



I 


l 



- fc*»- - r - — , 


Xlbrars 


of tbe 


'Universtts of Miöconstn 




TRANSFERRED TO 

MEMORIAL LIBRARY 

( ♦ , 




Digitized by Google 


Y % . 




Digitized by Google 



Fauna insectorum Helvetiae. 

Die Insekten der Schweiz nach der analytischen 
Methode bearbeitet. 


In seiner Versammlung in Olten am 27. September 1885 
hat der schweizerische entomologische Verein beschlossen, eine 
Fauna aller schweizerischen Insekten herauszugeben und zwar 
zur leichteren Bestimmung in analytischer Weise angeordnet. 

Die Faupa jeder Insektenklasse wird mit besonderer, von 
den Heften der Mittheilungen unabhängiger Pagination er- 
scheinen und wird in grossem oder kleineren Abschnitten 
den Heften der Mittheilungen beigelegt werden, um nach 
Vollendung der einzelnen Klasse jeweils einen für sich be- 
stehenden Band zu bilden. 

Wir hoffen dadurch die Bestimmung der einheimischen 
Insektenwelt sehr zu erleichtern und namentlich den Anfängern 
über die ersten Schwierigkeiten hinweg zu helfen; dadurch 
hoffen wir auch, der Entomologie, diesem anziehenden und 
interessanten Studium, immer mehr Freunde und Anhänger zu 
gewinnen. 


Im Namen des Vorstandes: 

Dr. Stierlin. 
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HELYETI AE 


analytisch bearbeitet 


als Grundlage einer örthopterenfauna 
der Schweiz. 



SchafThausen. 

Druck von Friedrich Rothermel & Cie. 
1886. 
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' -4 I. Orthoptera gennina. 

Die Orthopteren der Schweiz. 

Analytisch zusammengestellt von Dr. Gustav Schoch. 


Vorbemerkung. Seit dem Erscheinen des trefflichen 
Prodrom us der europäischen Orthopteren von 
C. Brunner v. Watten w y 1 1882 ist das Studium dieser 
Insektenordnung in ein neues Stadium getreten, und ist eine 
sichere Basis für die Bestimmung gewonnen. Dies grund- 
legende Werk ist geradezu erschöpfend für die Schweizerfauna. 
Wenn wir es dennoch versuchen, in dem localen Fauna- 
gebiet ein Except des Prodromus zu gehen, so geschieht das 
nur, um auch Anfänger und solche, die dieser Specialität 
ferner stehen, zum Sammeln und Bestimmen anzuregen, denn 
bisher haben nur wenige Schweizer-Entomologen ernstlich 
Orthopteren gesammelt. Eine Landesfauna kann aber nicht das 
Product einzelner sein, sondern muss aus der Gesammtarbeit 
vieler, weit zerstreuter Mitarbeiter hervorgehen. 

Wir sind hier nur in untergeordneten Funkten und aus 
rein practischen Rücksichten von den Analysen des citirten 
Hauptwerkes abgewichen. Unter den Synonymen haben wir 
blos die von Fischer und Fieber berücksichtigt, da die meisten 
ältern Orthopterensammlungen nach dem einen oder andern 
dieser beiden synchronisch erschienenen Werke geordnet sind 
(1853). Was die fauuistischeu Angaben betrifft, so lieferte 
hierzu die wertli vollsten Beiträge Herr E. Frey-Gessner in 
Genf, ferner benutzten wir die Arbeiten von Meyer-Dür (Ein 
Blick über die Schweiz. Orthopterenfauna, aus den Denkschriften 
der allgem. Schweiz, naturf. Gesellsch. vom Jahr 1859), end- 
lich steht uns reichhaltiges Material der Polytcchnikumsamm- 
lung und Sammelberichte von Dr. von Schulthess-ltechberg 
und Prof. Huguenin zur Verfügung. Wir hoffen, vorliegende 
Analysen werden Veranlassung geben, die faunistischen Lücken 
in Bälde auszufüllen. 

I) In den Rahmen dieser Arbeit fallen blos die Stamm- 
Orthoptern (Orthoptera gcnuina), d. h. das, was in den Samm- 
lungen eben gewöhnlich unter diesem Ordnungsnamen zusammen- 
gefasst ist, also Thiere mit heissenden Mundwerkzeugen, 4 Elügeln, 
deren erstes Paar lederige Decken bilden, und mit unvoll- 
kommener Metamorphose. Diejenigen Gruppen, welche ab und 
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zu noch zu den Orthopteren gezählt werden, die Thysanuren 
(Lepismatidae , Poduridae), die Mallophagen, die Physopoden 
werden einer spätem Bearbeitung Vorbehalten. Die Pseudo- 
neuropteren (Odonaten, Ephemeriden, Psociden und Perliden) 
werden in unserer Fauna nach dem althergebrachten Usus der 
Sammler unter dem Ordnungsnameu Neuroptera erscheinen. 


Die Familien der Orthopteren. 

— Die Hinterbeine sind Schreit- oder Lauf- 

beine. Die Legröhre der Weibchen nicht sichtbar, 
unter der Subgenitalplatte verborgen. Die Flügel 
der Larven in derselben Normalstellung, wie bei 
den vollkommenen Thieren. Die Männchen ohne 
einen Stimmapparat, stumm 1 

— Die Hinterbeine sind Springbeine mit ver- 

dickten Schenkeln. Die Legröhre meist deutlich 
sichtbar, lang, oder blos kurze hornige Klappen 
bildend, fehlt nur den Werren. Die Männchen mit 
einem Stimmapparat, zirpen. Die Hinterflügel liegen 
bei den Larven über den kurzen Flügeldecken, nicht 
unter denselben wie bei den Imagines 4 

1. Hinterleibsende mit einer Kneipzange. 

Kopf horizontal, Mundwerkzeuge vorn. Alle 3 Bein- 
paare kräftige Laufbeine. Decken fehlend oder 
verkürzte, viereckige Hornblätter bildend. Flügel, 
wenn vorhanden, in der Mitte des Yorderrandes ge- 
kniet, einen doppelt eingeschlagenen Fächer bildend. 
Füsse 3gliedrig , ohne Haftläppchen. Körper lang- 
gestreckt, Zangenarme der cf geschweift, der Q gerade, 
aneinanderliegend. Ohrwürmer Forficularia. 

— Hinterleibsende ohne Kneipzange. Die 

Flügel, wenn vorhanden, nicht gekniet, von der 
Basis an einfach fächerförmig gefaltet. Füsse 5- 
gliederig, mit Haftläppchen (pulvilli) 2 

2. Alle 3 Beinpaare kräftige Laufbeine, mit 

bedornten, kurzen Schienen. Körper flachgedrückt, 
Kopf nach unten und hinten geneigt, so dass die 
Mundwerkzeuge zwischen den Hüften der Vorder- 
beine stehen. Yorderrücken breit, schildförmig. Ge- 
gliederte cerci. RaschlaufendeNachtthiere mit borsten- 
förmigen Fühlern. Schaben Blattodea. 

— Die Beine sind dünne Schreitbeine mit 

langen, unbedornten Schienen. Körper langgestreckt. 
Schreitinsekten 3 
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3. Erstes Beinpaar Fangbeine mit sehr langem 
Hüftstück. Yorderbrust stabfürmig verlängert. Kopf 
senkrecht gestellt, mit nach unten und hinten stehen- 
den Kiefern. Cerci gegliedert. Raubthiere. 

Fangheuschrecken Mantodea. 

— Alle 6 Beine sind Schreitbeine. Kopf horizon- 
tal, Kiefer nach vorn stehend, Pflanzenfressend. 
Cerci nicht gegliedert. Fehlen unserer Fauna. 

Gespenstheuschrecken Phasmodea. 

4. Fühler kurz, dick, fadenförmig. Füsse drei- 
gliedrig. Die Männchen zirpen durch reiben der 
Hinterschenkel an den Flügeldecken. Das Gehörorgan 
am ersten Hinterleibsegment hinter der Hüfte der 
Hinterschenkel liegend. Legröhre besteht aus 4 
kurzen, conischen Zapfen. Meist gute Flieger. 

Feldheuschrecken Acridiodea. 

— Fühler lang, borstenförmig. Die Männchen 

zirpen durch reiben der Flügeldecken übereinander 
und haben daselbst eine Schrillader in einem eigens 
geformten Felde. Das Gehörorgan liegt in den 
Schienen der Yorderbeine. Schlechte Flieger . . 5 

5. Füsse 4 gliedrig. Legröhre lang, säbelförmig, 
aus 4 miteinander verwachsenen Stücken bestehend. 
Yorderschienen einfach, nicht zum Graben geeignet. 

Laubheuschrecken Locustodea. 

— Füsse 2 — 3gliederig. Legröhre fehlend, oder, 
wenn vorhanden, lang, gespalten. 

Grillen Gryllodea. 

I. Familie. Forficulina (Ohrwürmer). 

Genera. 

— Fühler mehr als lögliederig. Sehr grosse Ohrwürmer. 

Labidura Leach. 


— Fühler 10 — lögliederig 1 

1. Zweites Fussglied cylindrisch. Letztes Bauchsegment 
der cf mit einem starken Zahn, ihre Zangen innen 
mit sehr kleinen Zähuchen besetzt. Kleinste Ohr- 
würmer von c. 5 mm. Labia Leach. 


— Zweites Fussglied herzförmig. Mittelgrosse Arten 2 
2. Zangenarme der cf nach 2 Richtungen geschweift, 
drehrund, nach aussen und unten gebogen. Die Q 
kenntlich an dem rothbraunen Fleck auf jeder Flügel- 
decke. Ancchura Scudd. 


Digitized by Go^le 



6 


Orthoptera. 


— — nur nach aussen gebogen 3 

3. Zungenarme der cf rund, an der Basis schon aus- 
einander tretend. Ungeflügeltc, kleinere Arten. 

Chelidura Latr. 

— Zangenarme der cf an der Basis flachgedrückt, er- 
weitert und aneinander liegend, erst weiter hinten 
nach aussen geschweift. Geflügelt. Forficula L. 

Species. 

1 Gen. Labidura Leach. Fühler 25 — 30gliederig, perl- 
schnurförmig, das zweite am kürzesten, das dritte 
am längsten. Yorderrücken mit einer queren und 
Längsfurche durchzogen, mit abgerundetem Hinter- 
rand. Flügel entwickelt. Zweites Fussglied cylind- 
riscli. Einzige Art ist. 

L- riparia Pall (= gigantea: F.). Zwei spitze Höcker 
am Ende des cf Pygidiums. Zange des rf mit 
Zahn in der Mitte. Beim 9 sind die zwei Höcker 
des Analsegmentes stumpf, die Zangenarme etwas 
gekrümmt, innen gezähnelt. Länge 20 — 25 mm. in- 
clusive Zange. 

2. Gen. Labia Leach. Fühler 10— 12-gliedrig, alle 
Glieder ungefähr gleich gross. Pronotum länger 
als breit mit abgerundetem Hinterrand. Geflügelt, 
cf an der Subgenitalplatte mit starkem Zahn be- 
waffnet, Zangenarme weit auseinander stehend. Ein- 
zige Art minor L. fliegt oft am Tage, besonders auf 
Düngwiesen. Zangenarme behaart. 6— 7mm lang. 

3. Gen. Anechura Scudd. Fühler 12gliedrig. Pro- 
notum breiter als lang mit fast geradem Hinterrand. 
Geflügelt. Zweites Fussglied gelappt, cf mit 2 
Höckern auf dem letzten Segment und ausserdem 
jederseits mit stark erhabener Falte. Die weit ab- 
stehenden Zangen sind in zwei Ebenen gekrümmt, 
nach aussen und nach unten. Beim Q schlägt sich 
das Pygidium zwischen die Zangenarme herunter. 
Bipunctata F. (biguttata F. Lat.) (anthracina Koll). 
Kenntlich an dem gelbrothen Fleck auf jeder Flügel- 
decke. 

4. Gen. Forficula L. Fühler 11 — lögliedrig. Pro- 
notum quadratisch. Geflügelt. Zweites Fussglied 
klein, gelappt. Pygidium schmal, gerade. Die cf 
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Zangenarme an der Basis verbreitert, aneinander 
liegend. Auricularia L. gemeiner Ohrwurm. Decken 
am Hinterrand ausgerandet. 

5. Gen. Chelidura Latr. Fühler 12 — 13 gliedrig. Pro- 
notum quadratisch oder breiter als lang. Ungeflügelt. 
Zweites Fussglied stark gelappt, cf Zangenarme an 
der Basis weit abstehend. 

— Flügeldecken frei, länger al8 breit, mit abgestutztem 

Hinterrand. Fühler 12 gliedrig. Zangenarme des 
rf behaart, mit kleinem innern Zahn in der Mitte. 
Subanalplatte gerade über die Afterplatte ausgezogen. 
10—12 mm. albipennis Meg. 

(= pedestris Bon. = media Hagenb.) 

— Flügeldecken dem Mesonotum aufgewachsen, breiter 
als lang mit ausgebuchtetem Hinterrand. Fühler 

13 gliedrig . 1 

1. Subanalplatte des cf zahnartig vortretend, plötzlich 
nach oben aufgebogen. Zangenarme des cf oben 
nahe der Basis mit einem kleinen Zahn. Hinterleib 
flachgedrückt, hinter der Mitte sich wieder verengernd. 

8— 14 mm. acanthopygia Gene. 

— Subanalplatte des cf nicht winkelig aufgebogen. 

Zangenarme ohne Zahn. Leib nach hinten verbreitert. 
Etwas grösser. aptera Meg. 

II. Familie. Blattina (Schaben). 
Genera. 

— Grosse Schaben, über 2 cm. lang, bewohnen Häuser 

und Magazine. Subgenitalplatte des Q kielartig auf- 
gebogen. (Periplaneta Burm.) Blatta L. 

— Kleinere Schaben unter 1'/, cm. Länge. Meist im 

Freien lebend. Subgenitalplatte der 9 breit . . 1 

1. Leben nur in Häusern. Die YenaRadialis und Ulnaris 
(d. h. die beiden grossen Längsadern, die mitten durch 
die Decken ziehen), sind von einander deutlich ge- 
trennt. Schildchen nicht sichtbar. 

PliyUodromia Serv. 

— Leben nur im Freien. Yena Radialis und Ulnaris 

in einen Ast verschmolzen, von dem nach beiden 
Seiten parallele Zweige abgehen. Supraanalplatte 
eine schmale Querlamelle bildend . . 2 
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2. Decken lederig mit deutlichem Geäder, beim 0 ver- 
kümmert. Ectobia Westw. 

— Decken hornig, ohne deutliche Adern. 

Aphlebia Brunnr. 

Species. 

1. Gen. Blatta L. (Periplaneta Burm. Fisch. Brunnr.) 
(Stylopyga Fieb.). Diese an unsere Wohnungen 
gebundenen Arten verbreiten sich meist durch Ver- 
schleppen ihrer hornigen Eierbüchsen. 

- — Decken gut entwickelt, in beiden Geschlechtern den 
Hinterleib überragend, hinten abgerundet. 28 — 32mm. 
Lange Thiere , mit Colonialwaaren hie und da in 
Magazine verschleppt. americana L. 

— 9 ungeflügelt mit schuppenförmigen Decken, beim 
cf sind sie hinten abgestutzt, den Leib nicht ganz 
überdeckend 20 mm. Gemeine Küchenschabe. 

orientalis L. 

2. Gen. Phyllodromia Serv. Einzige Art germanica L. 

11 — 13 mm. Die Supraanalplatte bei cf und Q drei- 
eckig. Halsschild schmutzig gelb mit 2 breiten, 
schwarzen Längsbinden. Decken braungelb, bei cf 
und 9 den Leib überragend. 

3. Gen. Ectobia Westw. Decken in beiden Geschlechtern 
vorhanden, beim 9 verkürzt, häutig, geadert. Schenkel 
unten bedornt. 

— Fühler ganz schwarz. Kopf schwarz. Pronotum mit 
schwarzer oder brauner Mitte und breitem hellem 
durchscheinenden Rand. Cerci schwarz, cf geflügelt 
mit entwickelten Decken, 9 ungeflügelt, Decken 
verkürzt kaum das 4. Segment erreichend. 8 — 11 mm. 

lapponica L. 

— Fühler, Kopf und Cerci braun oder blassgelb, Pro- 
notum strohgelb, oft gestrichelt 1 

1. Decken des 9 abgestutzt, verkürzt. Grau. Kleinste 
Art von 6 — 8 mm. Pronotum braun linirt und fein 
punktirt. Kopf, Fühler und Cerci braun. 

ericetorum Wesm. 

— Etwas grössere Arten, die 9 meist mit gut ent- 
wickelten Decken. Gelbbraun oder gelb .... 2 

2. Pronotum und Decken zerstreut braun punktirt, 

Bauch braun gescheckt. lirida F. 

— Pronotum und Decken nicht punktirt, hellgelb. 
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Bauch des einfarbig oder mit zwei Binden, des 
9 blass. vittiventris Curtis. 

4. Gen. Aphlebia Brunner. Die meist verkürzten 
Flügeldecken sind hornig, glänzend, kaum mit Spuren 
von Geäder. Ungeflügelt. Eine einzige sehr kleine 
Art von 6 mm. Länge maculata Schreb. Am Ende 
der Decken ein grosser, dunkelbrauner Fleck fehlt 
dem 9 °ft ganz. 

III. Fam. Mantodea (Fangheuschrecken). 

Aus dieser rein räuberischen Familie kommt nur 
eine Art in den wärmern Südcantonen der Schweiz 
vor, die Mantis religiosa L. , unter dem Namen 
Gottesanbeterbekannt. DiePliasinodea oder Gespenst- 
heuschrecken fehlen unserer Fauna ganz. Es sind 
phytophage Insekten von ganz absonderlichenFormen. 

IV. Fam. Gryllodea (Grillen). 

Genera. 

— Die Yorderbeine sind Grabbeine mit breiten aussen 

bezahnten Schienen. Das Gehörorgan liegt in einer 
schmalen Spalte der Vorderschienen (tympanum rima- 
tum). Der Kopf ist horizontal gestellt, und trägt die 
Mundwerkzeuge nach vorn. Die 9 haben keine 
Legröhre. Graben rasch. (Gryllotalpina.) ... 1 

— Die Vorderbeine sind keine Grabbeine; das Gehör- 
organ der Vorderschienen durch ein ovales, offen- 
liegendes Häutchen bedeckt, (tympanum apertum). 

Kopf vertical gestellt, gross, mit nach unten ge- 
richtetem Mund. Die 9 mit langer, gespaltener 
Legröhre. (Gryllidae.) 2 

1. Grosse dickleibige Thiere mit borstenförmigenFühlern. 

Werren. Gryllotalpa Latr. 

— Sehr kleine, hochspringende Tliierchen, leben im 

Ufersande von Flüssen. Fühler kurz , perlschnur- 
förmig. Sandgrillen. Tiidactylus Latr. 

2. Hinterschenkel verdickt, Hinterschienen einfach be- 

dornt. Dickbäuchige Grillen, die in Erdlöchern 
leben 3 

— Hinterschenkel schlank, Hinterschienen mit spärlichen, 

weit auseinander stehenden Dornen, zwischen denen 
noch sehr kleine Dörnchen stehen. Leben auf 
Gebüsch. Oecanthus Serv. 
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3. Dornen T der Hinterschienen dünn, beweglich. Erstes 
Fussglied oben ohne Dornen und ohne Furche. 
Grillen von höchstens 10 mm. Länge. 

Nemobius Serv. 

— Dornen der Ilinterschienen stark, feststehend. Erstes 
Fussglied oben gefurcht und bedornt. Plumpe Grillen 
über 1cm. Grjllus L. 


Species. 

1. Gen. Gryllotalpa Latr. Maulwurfsgrille, Werre, 
vulgaris Latr. Dickleibige 35 — 50 mm. grosse Grille, 
die wegen ihres plumpen Leibes kaum hüpfen kann. 
Die Decken sind verkürzt, membranos, beim mit 
Schrillader, die Ilinterschienen kurz, oben bedornt. 

2 Cerci. Graben mit ihren schaufelartigen Vorder- 
schienen sehr rasch. Unterirdisch lebend. 

2. Gen. Tridactylus Latr. (Xya Chp.) 

Yariegata Latr. Sandgrille, an den Bhone-Ufern 
unterhalb Genf sehr rasch im Sande grabend, und 
hoch springend. Sehr kleine Thierchen (c. 5 mm.) 
mit schnurartigen lOgliedrigen Fühlern und langen, 
dünnen, oben gekielten Hinterschienen. Die kurzen 
Decken sind hornig, ohne Geäder. 9 ohne Legröhre. 

3. Gen. Oecanthus Serv. pellucens Scop. (Acheta 
italica F.). Eine nach Art der Heuschrecken auf 
Büschen herumhüpfende, schlanke, zarte Grille von 
9 — 15mm. Länge, mit sehr kleinem Kopf und ge- 
strecktem Prothorax, hell grau-braun. Die feinen 
Borstenfühler sehr lang. 

4. Gen. Nemobius Serv. 

— 10 mm. gross. Die Legröhre des Q ist länger als 

der Hinterleib. Die verkürzten Decken erreichen 
kaum das dritte Hinterleibsegment. Hinterschienen 
mit 3 Dornpaaren. sylvestris F. 

— 6 mm. Die Legröhre kürzer als der Hinterleib. 
Hinterschienen an jedem Band mit 4 Dornen, Decken 
wenig kürzer als der Hinterleib. Heydeni Fischer. 

5. Gen. Gryilus L. (Acheta F.). Hinterschienen jeder- 
seits mit 3 Endspornen. 

— Kopf ganz schwarz, ohne Binden oder blasse Linien. 
Punktaugen in flachem Bogen gestellt. Im Freien 

an Halden grabend 1 
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— Kopf strohgelb, wie der übrige Körper, mit 3 hori- 
zontalen braunen Binden. Punktaugen in ein Drei- 
eck gestellt. Lebt nur in Häusern. Heimchen. 

16 — 20mm. doniesticus L. 

1. Grosse plumpe Grillen von 20 — 26 mm. Kopf sehr 
gross, breiter als das Halsschild, dieses glänzend 
schwarz, kahl. Decken fast ganz den Leib bedeckend. 
Der erste Endsporn am Innenrand der Schienen der 
Hinterbeine ist länger als der zweite. Feldgrille. 

canipestris L. 

— Kleinere Grillen von 13 — 17mm. mit kleinerem Kopf, 
der das Halsschild weni«; überragt. Dieses fein 
schuppig behaart, matt. Die zwei ersten innern 
Endsporne der Hinterschienen sind gleich gross. 
Decken iu beiden Geschlechtern den Leib nicht ganz 
deckend. Nur im Süden der Alpen. 

(melas Chp. tristis Serv.) desertus Pall. 

V. Fam. Locustodea (Laubheuschrecken). 

Genera. 

— Das Gehörorgan liegt vorne an den Yorderschienen 

in einem ovalen Grübchen, das von einem sichtbaren, 
glänzenden Trommelfell überzogen ist. (Tympanum 
apertum.) Die 2 ersten Fussglieder sind rundlich, 
ohne seitliche Grübchen. DerScheitel springt zwischen 
den Fühlern in ein isolirtcs Spitzchen vor, geht nicht 
allmählig in die Stirn über, sondern ist stets deut- 
lich von derselben abgesetzt. Die Yorderbrust trägt 
nie Dornen. (Trib. Phaneropteridae) 1 

— Das Gehörorgan der Yorderschienen ist in einer 

tiefen Spalte verborgen, (tympanum rimatum). Die 
zwei ersten Fussglieder sind seitlich gefurcht. Scheitel- 
spitze oft vorspringend, aber doch bogenförmig in 
die Stirnfläche abbiegend, selten eine abgesetzte 
Stirnwarze bildend. Yorderbrust oft bedornt . . . 5 

1. Decken und Flügel gut entwickelt, schlank und 


schmal 2 

— Decken verkürzt, nur kleine rundliche Schuppen 

bildend, Flügel fehlend 3 

2. Die Decken ein Drittel kürzer als die Unterflügel. 
Legröhre sehr kurz, breit und stark aufgebogen. 

Pliaiieroptera Serv. 


— Decken so lang als die Flügel. Vorderhüften aussen 
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mit einem kleinen Dorne. Legröhre lang, säbelförmig. 

Meconema Serv. 

3. Scheitelspitze rundlich, doppelt so breit als das erste 
Fühlerglied, yon der Stirn durch eine Querfurche 
abgesetzt. Mittel- und Hinterbrust hinten in 2 Lappen 
ausgezogon. Grosse, plumpe Heuschrecken mit ver- 
kümmerten Flügeln und Decken. 

(Polysarcus Fieb.) Orphania Fisch. 

— Scheitelspitze kaum so breit als das erste Fühler- 

glied, eine spitzige, abgesetzte Warze bildend. Mittel- 
und Hinterbrust hinten gerade abgestutzt .... 4 

4. Legröhre der Q säbelförmig, grob gesägt oder ge- 
zähnt. Cerci des cf stark nach unten gebogen, und 
unter der Subgenitalplatte sich kreuzend. 

Barbitistes Chp. 

— Legröhre an der Basis aufgetrieben , sonst seitlich 

zusammengedrückt, spitz, nicht gesägt. Cerci des cf 
einfach nach aussen gebogen, über der Subgenital- 
platte verlaufend. Leptopliyes Fieb. 

5. Yorderschienen drehrund, cylindrisch, ohne eine tiefe 

Längsfurche auf der Seite und ohne äussern End- 
dorn. Die Yorderbrust stets mit 2 langen Dornen 
bewaffnet. Scheitelspitze stark über die Fühler- 
wurzel vorspringend. (Trib. Conocephalidae.) . . 6 

— Vorderschienen jederseits mit einer Längsfurche ver- 
sehen 7 

6. Kopfspitze das erste Fühlerglied überragend, stark 

winkelig vorspringend. Hinterschenkel am Unter- 
rand mit stärkeren Dornen besetzt. Grössere, sehr 
schlanke Thiere. Conocephalus Thunbg. 

— Kopfspitze kürzer als das erste Fühlerglied. Hinter- 
schenkel unten nicht oder nur mit sehr kleinen 
Dörnchen besetzt. Kleinere Heuschrecken. 

Xipkidium Serv. 

7. Yorderrücken sattelförmig quer eingedrückt, hinten 
hoch aufgebogen. Zwischen den Fühlern eine kleine 
spitzige Warze. Decken und Flügel verkümmert. 
Yorderhüften auf der Aussenseite ohne Dorn. 

Ephippigera Latr. 

— Vorderrücken ohne sattelförmige Einbiegung; Yorder- 
hüften aussen mit einem spitzigen Dorne garnirt . 8 

8. Scheitelspitze zwischen den Fühlern als schmale 
Leiste vortretend und von der Stirne durch eine 
Querfurche abgetrennt. Erstes Fussglied der Hinter- 
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beine unten ohne freie Haftlappen (plantulae). Hinter- 
schienen unten mit 4 beweglichen Enddornen, Decken 
und Flügel entwickelt; Vorderbrust mit 2 langen 
gabelförmigen Dornen. Locusta D. G. 

— öcheitelspitze breit, kuppenförmig in die Stirnfläche 

übergehend. Erstes Fussglied der Hinterbeine unten 
mit freien Haftläppchen. Yorderbrust ohne oder nur 
mit ganz kurzen Dörnchen (Trib. Decticidae) ... 9 

9. Decken und Flügel stets vorhanden, meist gut ent- 

wickelt, bei einigenArteu allerdings verkürzt, aber die 
Decken lanzetlich, mit deutlichen Längsadern, nicht 
blos runde Schuppen bildend. Vorderbrust ganz 
unbedornt 10 

— Flügeldecken und Flügel ganz abortiv, Decken blos 

rundliche Schuppen bildend, beim cf nur mit den 
gebogenen Adern des Schrillorganes, beim 9 meist 
ganz fehlend 11 

10. Grosse, plumpe Heuschrecken mit schwarz gescheckten 
Flügeldecken. Ueber den ganzen Yorderrücken eine 
Längskante. Hinterbrust tief in 2 spitzdreieckige 
Lappen getheilt. Legröhre fein körnig gezähnelt. 

Decticus Serv. 

— Etwas kleinere Arten oft mit verkürzten Decken. 

Nur auf der Hinterhälfte des flachgedrückten Hals- 
schildes eine schwache Längskante. Legröhre ganz 
glatt, spitz, säbelförmig. Hiuterbrust dreieckig aus- 
geschnitten, aber nicht in 2 Lappen getheilt. 

Platycleis Fieb. 

11. Vorderrücken oben grobrunzelig gekörnt, hinten mit 
schwacher Längskante. Yorderbrust mit 2 sehr kleinen 
Dörnchen oder Höckerchen. Die freien Haftläppchen 
des ersten Gliedes der Hinterfüsse stehen nach unten 
und sind sehr klein, kürzer als das erste Fussglied. 

Analota Brunner. 

— Der Yorderrücken glatt, höchstens hinten etwas 

rauher, ohne deutliche Längskante 12 

12. Yorderbrust mit 2 dreieckigen aber deutlichen Dörn- 
chen bewaffnet, zwischen den Vorderhüften. Hinter- 
rand des Pronotum gerade abgestutzt. Legröhre 
lang, gerade. (Pterolepis Fieb.) 

Antaxius Brunner. 

— Yorderbrust ohne Dörnchen. Hinterrand des Prono- 

tum etwas bogig ausgerandet. Die Haftläppchen am 
ersten Glied der Hinterfüsse seitlich gestellt, fast so 
gross als das Fussglied selbst 13 
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13. Hinterschienen auf der Unterseite mit 4 Enddomen, 
wovon die zwei mittlern viel kleiner sind als die 
randständigen. Yorderschienen auf der Oberseite 
mit 3 Dornen. Legröhre fast gerade, etwa so lang 
als der Hinterleib. Thamnotrizon Fisch. 

— Hinterschienen auf der Unterseite blos mit 2 End- 
dornen. Mittel- und Hinterbrust tiefer dreieckig in 
Lappen getheilt als bei dem vorigen Genus. Leg- 
röhre gebogen, sichelförmig, kürzer als das Abdomen. 

Anterastes Brunner. 

Species der Locustinen. 

1. Gen. Orphania (Polysarcus Fieb.). Einzige Art 

von 33 — 37 mm. deiiticauda Chp. 

2. Gen. Barbitistes Chp. 15 — 17 mm. 

serricauda F. 

3. Gen. Leptophyes Fieb. 

— • Legröhre des 9 3 mal länger als das Halsschild. 
Decken mit einer stark vorspringenden Bogenrippe. 
17 — 20 mm. laticauda Friv. 

— Legröhre kaum halb so lang als das Halsschild. 
Decken ohne stark erhabene Bogenrippe. Oberseite 
schwarz punktirt. 12 — 16 mm. 

punctatissinia Bose. 

4. Gen. Phaneroptera Serv. falcata Scop. Eine sehr 
schlanke grüne Heuschrecke von 14 — 18 mm. Länge, 
deren Hinterflügel weit über die grünen Decken 
hinausreichen. 

5. Gen. Meconema Serv. varium F. Zarte, blass- 
grüne Heuschrecke von 12 — 14 mm. nie fliegend 
trotz der gut entwickelten Flügel. 

6. Gen. Conocephalus Thunberg. 

liiandibularis Chp. (-tuberculatus Rossi) 20 — 29 mm., 
grün, sehr schlank, nur an Seen. 

7. Gen. Xiphidium Serv. fuscum F. Gemeinste 
Laubheuschrecke des Flachlandes , auf feuchten 
Wiesen. Bräunlich-grün 12 — 19 mm, 

8. Gen. Locusta D. G. Gartenheuschrecken. 
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— Die Flügeldecken überragen den Körper und die 
Hinterschenkel um ein Bedeutendos. 28 — 35 mm. 

viridissima L. 

i — Die Flügeldecken überragen den Leib nur wenig, 
etwa so weit reichend, wie die Hinterschenkel. 

cantans Fuessly. 

9. Gen. Analota Brunner. (Pterolepis Fieb.) 
alpina Yers. 16 — 22 mm. Yorderschienen oben mit 
3 kleinen Dörnchen. 

10. Gen. Antaxius Brunner. (Pachytrachelus Fisch.). 

— Vorderrücken glatt, ohne Mittelkante, oder nur hinten 

mit undeutlicher Kante. Die Hinterschenkel tragen 
am untern Innenrand 2 — 3 sehr kleine Zahnchen. 
19—23 mm. pedestris F. 

— Vorderrücken mit ganz leichter Längskante. Hinter- 
schenkel ohne Dörnchen Vorderbrust mit 2 kleinen 
Dörnchen zwischen dem ersten Hüftenpaar. 18 — 22mm. 

Brunneri Krauss. 

11. Gen. Anterastes Brunner (Rhacocleis Fieb.). 

Einzige Art von 12 — 13 mm. (-dorsatus Brunner.) 

Raymond! Yers. 

12. Gen. Thamnotrizon Fisch. Pterolepis Serv. Fieb.) 

— Pronotum Hintorrand bogig ausgezogen. Beim cf 

ragen die Deckschuppen nur wenig unter demselben 
hervor und erreichen kaum den Vorderrand des 2. 
Segmentes. Hinterschenkel am untern Innenrand 
mit kleinen Dörnchen. Legröhre gerade. 20 — 30 mm. 
im südl. Tessin. Chabrieri Chp. 

— Pronotum hinten fast gerade abgestutzt. Die Deck- 

schuppen der cf gross, ganz frei, das zweite Abdo- 
minalsegment überragend. Legröhre deutlich ge- 
bogen 1 

1. Die heruntergebogenen Halsschildseiten kaum oder 
nur sehr schmal weisslich gerandet. Legröhre kurz, 
wenig länger als das Halsschild. 13 — 18 mm. 

cinereus L. 

— Die Seitenränder des Halsschildes am Hinterrand 

breit weiss gesäumt. Legröhre gut doppelt so lang 
als das Halsschild 2 

2. Decken des cf strohgelb. Die heruntergebogenen 

Seitenränder dos Halsschildes nur am Hinterrande 
weiss gesäumt. 20 — 25 mm. apterus F. 

— Decken rauchbraun beim cf- Die nach untenge- 
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schlagenen Seitenränder des Halsschildes am ganzen 
Umfang weiss gesäumt, kleiner. 14 — 20 cm. 

fallax Fisch. 

13. Gen. Platycleis Fieb. (D >cticus auct.) 

— Decken länger als der Leib, dunkelbraun oder 
schwarz gefleckt. Subgenitalplatte des 9 mit leichter 
Längsfurche, hinten rund ausgeschnitten mit sehr 
kurzen runden Lappen. 17 — 22 mm. grlsea F. 

— Decken meist verkürzt, den Leib nicht ganz bedeckend 

und ungefleckt. Subgenitalplatte beim 9 ohne Furche, 
meist mit einer Kante, hinten aber dreieckig aus- 
geschnitten 1 

1. Legröhre fast doppelt so lang als das Halsschild, 

wenig gekrümmt. Subgenitalplatte des 9 nicht tief 
dreieckig ausgeschnitten 2 

— Legröhre wenig länger (höchstens 1 >/ 2 mal so lang) 

als das Halsschild, mehr gebogen. 9 Subgenital- 
platte tief spitzwinkelig oder spaltenförmig ausge- 
schnitten 3 

2. Decken schmutzig grün gestreift. Die seitlich herunter- 

gebogenen Halsschildlappen weiss gerandet. Cerci 
der cf mit starkem conischen Zahn, die darüber 
liegende Analplatte sehr tief und schmal bogenförmig 
ausgeschnitten. 12 — 16 mm. braehyptera L. 

— Decken einfarbig olivenbraun, Seitenränder des 
Halsschildes nur undeutlich weiss gesäumt. Cerci 
des cf mit gebogenem Innenzahn und daselbst stark 
verbreitert. Die darüber liegende Analplatte in weit 
offenem Bogen ausgeschnitten. Grössere Art. 

Sanssureana Frey-Gessner. 

3. Subgenitalplatte des 9 spitz dreieckig ausgeschnitten, 
bildet am Ende zwei dreieckige, auseinander stehende 
Zipfel. Cerci der cf mit dem Zahn im äussern 
Drittel, die darüber liegende Analplatte hinten mit 
spitz dreieckigem Ausschnitt. Decken graubraun 
14 — 18 mm. (brevipennis Chp.) = Roeselii Hagb. 

— Subgenitalplatte des 9 tief und schmal cingeschnitten, 
so dass die dreieckigen Lappen aneinander liegen. 
Cerci der cf mit dem Innenzahn nahe an der Spitze, 
lang, die darüberliegende Analplatte hinten in ge- 
öffnetem Bogen ausgeschnitten. Decken grünlich. 

16 — 17 mm. bicolor Philippi. 

14. Gen. Decticus Serv. Einzige Art ist verru- 
civorus L., der Warzenfresser, hie und da wohl als 
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Volksheilmittel zu diesem Behufe verwendet. Die 
grossen, schwarzen viereckigen Flecken auf dem 
braunen oder grünen Deckengrund charakterisiren 
diese plumpe Heuschrecke sofort. 26 — 44 mm. 

15. Gen. Ephippigera Latr. vitium Serv. Durch den 
sattelförmigen grubig punctirten Prothorax, die ver- 
kümmerten Decken und die spitze Warze zwischen 
den Fühlern leicht kenntlich. 22 — 30 mm. 

VI. Fam. Acridioidea (Feldheuschrecken). 
Tribus und Genera. 

— Yorderrücken (Halsschild) in einen langen, dorn- 
förmigen Ausläufer nach hinten ausgezogen, der den 
Leib ganz oder theilweise überdeckt. Die Decken 
sind daher zu kleinen seitlichen Schüppchen ver- 
kümmert, die Flügel aber trotzdem gut entwickelt, 
unter den Dornfortsatz gelegt. (Was keine Flügel 
hat, ist Larve.) Füsse ohne schwielige Haftläppchen 
(arolia). Sehr kleine Heuschrecken. (Trib.Tettigidae.) 

Tettix Chp. 

— Yorderrücken ohne langen hinteren Ausläufer der 

die Decken verdrängt, von gewöhnlicher Form. 
Decken entwickelt, oder, wo sie verkümmern, fehlen 
auch die Flügel. Füsse mit Haftläppchen . . . . 1 

1. Yorderbrust zwischen den Yorderhüften mit einem 

starken, zapfenförmig vorspringenden Brustknorpel. 
(Trib. Acrididae.) 2 

— Vorderbrust ohne Brustzapfen, unbewehrt .... 5 

2. Decken zu kurzen seitlichen Schuppen verkümmert, 

Flügel fehlend 3 

— Decken und Flügel gut entwickelt 4 

3. Zapfenförmiger Brustknorpel von vorne nach hinten 

breitgedrückt, beilförmig. Hinterschienen am Aussen- 
rand mit einem Enddorn. Pronotum mit deutlicher 
Seitenkante. Platyphyma Fisch. 

— Zapfenförmiger Brustknorpel konisch, gerade. Hinter- 

schienen aussen ohne Enddorn. Pronotum ohne 
scharfe Seitenkanten. Pezotettix Burm. 

4. Sehr grosse Heuschrecken mit dachförmigem Vorder- 
rücken, ohne Seitenkanten, Mittelkante durch die 
Querfurchen tief eingeschnitten. Flügel nicht gefärbt. 

Acridium Latr. 
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— Mittelgrosse Heuschrecken mit flachem Yorderrücken 

und deutlichen Seitenkanten. Flügel schön rosa ge- 
färbt. Caloptenus Bur. 

5. Scheitelfläche und Stirnfläche in der Seitenansicht 
in stumpfem oder rechtem Winkel zusammenstossend, 
Stirne daher nach vorn gerichtet, nicht nach unten. 

Im ersten und zweiten Felde des Yorderflügels (in 
der area mediastiua und scapularis oder radialis) mit 
unregelmässigem, netzförmig verworrenem Aderwerk. 
(Trib. Oedipodidae) 6 

— Scheitel- und Stirnfläche stossen, von der Seite ge- 

sehen, in spitzem Winkel zusammen, die Stirne ist 
daher mehr nach unten gerichtet, nach hinten ab- 
schüssig. Decken in den zwei ersten Feldern vor- 
wiegend mit geraden parallelen Queradern. (Trib. 
Tryxalidae.) 10 

6. Yorderrücken ohne deutliche oder starke Längskante 

in der Mitte, oder nur mit sehr feiner, durch die 
Querfurchen unterbrochener Kante. Flügel einfarbig, 
blass-blau. Sphingonotus Fieb. 

— Yorderrücken mit starker Längskante über die Mitte 7 

7. Die Längskante des Pronotum von einer Querfurche 

deutlich unterbrochen. Hinterflügel roth oder blau 
mit schwarzem Querband. Oedipoda Latr. 

— Die erhabene Längskante des Rückens wird von 

den Querfurchen nicht tief eingeschnitten oder unter- 
brochen 8 

8. Scheitelfläche gewölbt in die Stirnfläche übergehend, 
ohne quere Kanten. Neben dem obern und innern 
Augenrand keine dreieckigen Stirngrübchen. Hinter- 
flügel zinnoberroth mit schwarzer Randbinde. 

Psophus Fieb. 

— Scheitelspitze flach gedrückt, oder doch mit feiner 

Querkante von der Stirnfläche abgesetzt. Unter 
derselben jederseits über der Fühlerbasis' eine kleine, 
dreieckige Stirnfläche oder Stirngrube bildend . . 9 

9. Scheitelspitze gewölbt nach vorne geneigt, mit feiner 

Mittelkante. Hinterflügel einfarbig mit einem Stich 
in’s Grünliche. Decken braun gescheckt. Halsschild 
an Stelle der Seitenkanten keine weisse, X förmige 
Zeichnung. Pachytylus Fieb. 

— Scheitelspitze horizontal, eingedrückt, ein scharf 
umrandetes Feld bildend, ohne Längskante in der 
Mitte. Hinterflügel mit gelbgrüner Basis und schwarzer 
Querbinde. Decken grünlich mit schwarzen Quer- 
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bändern, sehr bunt. Auf den Seiten des Pronotum 
weisse Xförmige, unterbrochene Kreuzzeichnungen. 

Oedalens Sauss. 

10. Auf der Kante, welche vom obern Augenrande gegen 

die Kopfspitze hinzicht, keine Grübchen oder ein- 
gedrückte Flächen 

— Auf dieser Kante deutliche Stirngrübchen, (foveolae) 

oder eingedrückte Flächen 

11. Decken und Flügel verkümmert oder doch verkürzt, 
lappenförmig. Halsschild hinten gerade abgestutzt, 
mit schwachen Seitenkanten Chrysochraon Fisch. 

— Decken und Flügel gut entwickelt, Halsschild ohne 

deutliche Seitenkanten , hinten abgerundet oder 
winkelig ausgezogen 

12. Hinterrand des llalschildes bogenförmig abgerundet, 
das Pronotum mit 3 gleich starken Querfurchen. 
Scheitelspitze etwas eingedrückt, breit fünfeckig. 

Parapleurus Fisch. 

— Hinterrand des Halsschildes stumpfwinkelig ausge- 

zogen, oben nur mit einer Querfurche, die beiden 
vordem fast obliterirt. Scheitelspitze schmäler, viel 
weiter über die Augen vorgezogen, mit scharf auf- 
gerichteten Rändern. Paracinema Fisch. 

13. Stirngrübchen sehr klein, spitz-dreieckig, nur die 

gegen das Auge gerichtete Hälfte der Scheitelkante 
einnehmend. Halsschild hinten bogenförmig abge- 
rundet, mit Mittel- und Seitenkanten. Discoidalfeld 
mit einer vena intercalata. Mecostethus Fieb. 

— Stirngrübchen grösser, rhombisch oder trapezförmig, 

die ganzen Scheitelkanten einnehmend 

14. Stirngrübchen trapezförmig, fast dreieckig, mit der 
schmalen Seite der Scheitelspitze zugewendet. Hals- 
schild ohne Seitenkanten. Im Discoidalfeld eine 
vena intercalata. Hinterflügel mit grünlicher Basis. 

Epacromia Fisch. 

— Stirngrübchen rechteckig oder rhombisch. Halsschild 

mit Seitenkanten. Discoidalfeld der Decken stets 
ohne vena intercalata 

15. Stirngrübchen breit, flach, fast ausgefüllt und tief 

punktirt, erweitern sich etwas gegen die Kopfspitze 
hin; diese ist stumpf, abgerundet. Grössere bunte 
Heuschrecken mit je 3 schwarzen, dreieckigen Flecken 
an der Oberseite der Hinterschenkel und mit blut- 
rothen Hinterschienen. Die schwachen Seitenkanten 
des Halsschildes sind durch helle, gebrochene Linien 
markirt. Stethophyina Fisch, 
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— Stirngrübchen schmal und tief, rechteckig. Halsschild 
mit deutlich erhabenen Seitenkanten. Kleinere Arten 16 

16. Fühler am Ende keulenförmig verbreitert, besonders 

beim cf, bei dem 9 etwas weniger deutlich, aber 
doch merkbar. Gomphoceros Thunbg. 

— Fühler durchaus fadenförmig, ohne keulenartige 

Verbreiterung am Ende 17 

17. Stirngrübchen länglich rechteckig, an der Kopfspitze 
nicht zusammenstossend. Halsschild mit deutlichen 
Mittel- und Seitenkanten, oben nur mit einer scharf 
ausgeprägten Querfurche und ohne weisse Linien- 
zeichuung der Seitenkanten. Stenobotlirus Fisch. 

— Stirngrübchen kurz quadratisch oder rhombisch, sehr 
tief mit hocherhabenen Rändern , stossen an der 
Kopfspitze zusammen. Recht kleine Heuschrecken 
mit schwarzen dreieckigen Flecken auf der Ober- 
seite der Hinterschenkel. Halsschild ohne scharfe 
Seitenkanten, statt derselben eine weisse, kreuz- 
förmige Linienzeichnung. (Dociostaurus Fieb.) 

Stauronotus Fisch. 

Species der Acridier. 

I. Trib. Tryxalidae. Scheitelfläche zur Stirn- 
fläche einen spitzen Winkel bildend. 

1. Gen. Mecostethus Fieb. grossus L. (Stetheophyina 
Fisch.) Eine graubraune, mittelgrosse Heuschrecke 
der Berg- und Alpen-Region. Von der folgenden, 
ähnlichen Art leicht zu unterscheiden durch die 
deutlichen Seitenkanten des Pronotum und die gelben 
Hinterschienen mit grossen schwarzen Dornen und 
schwarzem Knieband. 

2. Gen. Parapleurus Fisch. (Mecostethus Fieb.) allia- 
ceus Germar (typus Fisch.). Grünlich. Der vorigen 
Art sehr ähnlich, aber statt der Seitenkanten auf 
dem Halsschild 2 schwarze Längsstreifen. Hinter- 
schienen grün, mit grünen Dornen, die schwarze 
Spitzchen tragen, ohne schwarzes Knieband. 

3. Gen. Paracinema Fisch. (Mecostethus Fieb.) 
tricolor Thunbg. (bisignatum Chp.). .Den beiden 
vorigen ebenfalls in Grösse und Tracht sehr ähnlich, 
grün bis gelbgrün, aber sofort kenntlich durch die 
blutrothen Hinterschienen, die weissliche Dörnchen 
mit feinen, schwarzen Spitzen tragen, ohne dunkles 
Knieband. Halsschildseitenkanten undeutlich, durch 
2 schwarze Linien markirt. 
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4. Öen. Chrysochraon Fisch. (Podisma Heyer, Chor- 
tippus Fieb). Decken verkürzt, Flügel fehlend. 

— Halsschild gerunzelt, Kniee der Hinterbeine dunkel- 
braun. Obere Klappen der Legröhre kurz, gekrümmt. 

dispar Heyer. 

— Halsschild glatt, Hinterschenkel einfarbig. Etwas 
kleiner als die vorige Art. Obere Legröhrenklappen 
gerade, lang, brachypterus Ocsk. (Ocskayi Fieb.) 

5. Gen. Stenobothrus Fisch. (Gomphocerus Auct., 
Chortippus Fieb.) Das grösste und artenreichste 
Genus der Feldheuschrecken, die Mehrzahl unserer 
herbstlichen Grasshüpfer umfassend. 

Hier ist es unerlässlich, wenigstens theilweise das Geäder 
der Flügeldecken zur Diagnose herbeizuziehen, und ist es für 
den Anfänger daher sehr rathsam, diese Arten zu spannen, 
später lässt sich dann das Geäder nach kurzer Uebung auch 
am geschlossenen Flügel leicht erkennen, sofern man die Vor- 
sicht braucht, die Hinterbeine vor dem Trocknen auszustrecken 
und etwas herunterzudrücken, damit sie die Flügelseiten nicht 
verdecken. 

Die Längsadern, die hier in Betracht kommen, sind 
folgende : 

1) vena mediastina (subcosta). Eine kräftige meist kurze 
Ader, die, von der Wurzel ausgehend, etwa gegen die Mitte 
oder weiterhin in den Decken-Vorderrand mündet. Der 
durch diese Ader abgetrennte Raum heisst area mediastina 
(Subcostal- = Costalstreifen), und liegt also bei geschlossenen 
Decken zu unterst. Er bietet gute Kriterien, je nachdem er 
ein langes, schmales Randfeld, oder ein kurzes, an der Basis 
lappenartig erweitertes Feld bildet. 

2) Yena radiaiis prima, secunda und tertia. Die Radial- 
vene tritt mit drei Aesten aus der Decken wurzel hervor, die 
alle in der Deckenspitze endigen und drei Felder begrenzen. 
Wir wollen diese Felder erstes, zweites und drittes Radialfeld 
nennen; sie liegen je weilen vor der gleichnamigen vena radiaiis. 

3) Venae ulnares (cubitales). Meist treten zwei Ulnar- 
venen aus der Flügelwurzel getrennt heraus, eine u Inaris 
anterior (prima) und eine v. ulnaris posterior (secunda) 
und verlaufen in den Decken-Hinterrand. Oft sind diese zwei 
Längsadern nur an der Basis bei ihrem Austritt getrennt, ver- 
einigen sich dann aber rasch in einen einzigen Ast, oft ist 
überhaupt nur eine vena ulnaris vorhanden. Zwischen den 
beiden Ulnarvenen liegt die area interuinaris. 
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Yor der vena ulnaris anterior, also zwischen dem dritten 
Ast der vena radialis und dem ersten der vena ulnaris liegt 
ein wichtiges Feld, die arca discoidalis, die Mitte der Flügel- 
decke einnehmend und bei geschlossenen Decken den Seiten- 
rand des Körpers bildend. Es ist besonders bei den cf vieler 
Arten erweitert, mit sehr starken, geraden und parallelen Quer- 
adern durchsetzt. An ihm reiben die Hinterbeine der Heu- 
schrecken und erzeugen durch dessen rhytmische Erschütterung 
den zirpenden Lockton der Acridier. Je stärker dies Dis- 
coidalfeld erweitert ist, je. regelmässiger und kräftiger die 
Queradern darin entwickelt sind, desto lautere Schreier sind 
die betreffenden Species im cf Geschlecht. Bei andern Arten 
und den meisten Q haben wir in der area discoidalis blos ein 
verworrenes Aderwerk. 

4) Yenste anales nennt man endlich die zwei kurzen 
Längsadern in dem hintern Deckentheil, die stets getrennt aus 
der Wurzel der Decken entspringen, sich aber bald, meist 
schon vor der Mitte, vereinigen, um als einfacher Ast in den 
hintern Deckenraud auszulaufen. Bei geschlossenen Decken 
liegen diese leicht kenntlichen Adern oben auf dem Rücken, 
und bilden mit der hinter ihnen liegenden area axillaris die 
obere oder Rückenpartie der Decken. 

Zu diesen typischen Längsadern der Decken gesellen sich 
nun bald in dem einen oder andern Felde sogenannte falsche 
Längsadern oder 

5) venae spuriae. Es sind das Adern, die nicht aus der 
Flügelwurzel entspringen, sondern blos einen längeren oder 
kürzeren Raum der Decken durchziehen und durch Verschmelz- 
ung von gewundenen unregelmässigen Queräderchen entstanden 
sind. Sie sind an ihrem unsteten, wellenartigem Verlauf leicht 
kenntlich und verschwinden meist gegen die Flügelbasis hin. 
Besonders in der area radialis prima (oder scapularis) und in 
der area mediastina kommen sie vielfach vor und sind dort 
von diagnostischer Bedeutung, — 

Die Queradern (venulae) sind in den vordem Feldern 
und im Discoidalfeld oft sehr regelmässig gestellt und parallel, 
oft bilden sie ein verworrenes Zellwerk in den Räumen , die 
sie durchziehen, was wiederum Kriterien für die Artentrennung 
liefert. 

NB. Um Abbildungen zu umgehen, rathen wir dem Anfänger irgend 
einem oder einigen Stenobothrus die Decken auszureissen, dieselben zwischen 
zwei Objectträgern oder Glasplatten zu pressen, z. B. in Canadabalsam zu 
schliessen, und dann mit schwacher Lupe das Geäder zu studiren. 

Da bei den verschiedenen Autoren in der Bezeichnung 
der Adern und Felder viele Differenzen herrschen, so geben 
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wir hier eine Synonymik der wichtigsten Autoren. (Brunner 
v. Wattenwyl, dem wir grösstentheils folgen, und Fischer.) 

Die Längsadern im gespannten Yorderflügel von vorn 
nach hinten sind folgende: 

Costa kommt eigentlich gar nicht vor als Ader, sondern 
ist nur der scharfe Y orderrand der Decke. 

1. Yemi mediastiua Fisch., Brunner (suhcosta). (v. costa- 
lis Stal.) 

2. Y. radialis anterior Brunnr. = v. scapularis Fisch. 

3. Y. radialis media Br. = v. externomedia Fisch. 

4. Y. radialis posterior Br. = v. subexternomedia Fisch. 
Dann kommt das Diseoidalfehl. 

5. V. ulnaris anterior Br. = v. internomedia Fisch. 

6. Y. ulnaris posterior Br. = v. subinternomedia Fisch. 

7. V. analis Fisch. = dividens Brunnr. = analis anterior. 

8. Y. axillaris Fisch. = plicata Br. = analis posterior. 
Die Längsfelder benennen wir nach den dahinter liegen- 
den Adern, oder nach den Adern, die sie einscliliessen; es 
sind in der Decke folgende: 

1. area mediastiua = a. costalis. 

2. a. radialis prima = a. scapularis. Br. Fisch. 

3. a. radialis secunda = a externomedia. 

4. a. radialis tertia=a. subexternomedia (ohneBedeutung). 

5. a. discoidalis zwischen den Radial- und Ulnarästen. 

6. a. interulnaris, falls zwei ulnares Vorkommen. 

7. a. axillaris = analis, alles was hinter der ulnaris po- 
sterior liegt und von den Analvenen durchzogen wird. 

Species des Gen. Stenobothrus. 

— Die 9 tragen an der Basis der untern Legröhren- 
klappen auf der äussern Seite einen spitzen Zahn. 

(I. Gruppe: lineatusundminiatus.) DiePronotumseiten- 
kanten sind nicht stark eingeknickt, nur leicht eingebo- 
gen. Discoidalfeld beim cj" und Q erweitert, behncf mit 
starken, geraden, parallelenQueradern. Area mediastiua 
zwar kurz, aber schmal, an der Basis nicht erweitert 1 

— Die 9 ohne spitzen Seitenzahn an der Basis der 

Legröhreuklappeu. Die rf haben kein erweitertes 
Discoidalfeld mit geraden regelmässig gestellten Quer- 
adern, oder, wenn das der Fall ist, so haben sie 
auch eine kurze, an der Basis erweiterte area me- 
diastina 2 

1. Die beiden venae ulnares in einen Ast verschmolzen, 
höchstens an der Basis undeutlich getrennt. Decken 
grün oder braun, hinter der Mitte mit weissem llalb- 
mondfleck. Flügelspitze rauchig getrübt. Hinter- 
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schienen braunroth bis blutroth mit dunklem Knie, 
cf 15 9 25 min. • lineatus Pz. 

— Venae ulnares deutlich getrennt und besonders vom 

Ende des Discoidalfeldes an stark divergent verlaufend. 
Decken dunkelbraun mit kleinem weisslichen Makel, 
Flügel rauchbraun. Hinterschienen schön roth. 
o” 15 — 18 9 22 mm. miniatus Chp. 

2. Discoidalfeld (besonders beim cf) stark erweitert, 

mit starken, ganz geraden, parallelen Queradern, 
daher laut zirpende Heuschrecken. Area mediastina 
an der Basis erweitert, kurz. Yenae ulnares nur 
an der Basis getrennt, vereinigen sich rasch zu einem 
gemeinsamen Stamm. (II. Gruppe: morio und apri- 
carius) 3 

— Discoidalfeld schmal, mit unregelmässig gestellten 

Queradern oder verworrenem Aderwerk. Yenae 
ulnares stets getrennt in ihrem ganzen Verlauf und 
von einander divergirend 4 

3. Decken dunkelbraun mit schwärzlicher Spitze, Flügel 

rauchbraun bis schwärzlich. Das zweite Feld der 
Decken (area radialis prima) beim cf stark erweitert, 
so dass der vordere Deckenrand ausgebaucht her- 
vorquillt. Hinterschienen roth mit dunkeim Knie 
20—25 mm. morio F. 

— Decken einfarbig gelbbraun , ohne dunkle Spitzen- 
färbung, Flügel hyalin. Hinterschienen gelb, Knie 
nicht dunkler gefärbt 14 — 20 mm. apricarius L. 

4. Pronotum-Seitenkanten vor der hintern Querfurche 
deutlich eingeknickt oder doch eingebogen, vordere 
und hintere Aeste deutlich von einander divergirend 5 

— Pronotum-Seitenkanten vor der hintern Querfurche 
fast parallel verlaufend, kaum divergent, in der ganzen 
Länge parallel oder doch nur wenig eingebogen und 
blos nach hinten schwach divergent. Die area sca- 
pularis an der Basis stets erweitert. 

(V. Gruppe: pulvinatus, elegans, dorsatus und 
parallelus.) 10 

5. Area mediastina schmal, lang, weit über die Decken- 
mitte hinaus reichend, an der Basis nicht erweitert. 
Pronotum-Seitenkanten stark eingeknickt. 

(III. Gruppe: viridulus, rufipes, haemorrhoidalis) 6 

— Area mediastina kurz, selten viel über die Mitte des 
Deckenrandes hinausreichend, an der Basis stets 
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etwas erweitert, oft lappenförmig vorspringend. Pro- 
notum-Seitenkanten schwächer gebogen. 

(IY. Gruppe : bicolor, biguttulus, vagans) . . 8 

6. Scheitel an der Spitze mit einer sehr kurzen Längs- 

kante. Grössere Art von 15 — 16 cf und 22 — 25 mm. Q- 
Decken beim Q im vordem Theil rauchbraun, im 
Analfeld (also auf dem Rücken) grün. Beim cf 
meist ganz rauchbraun, selten mit grünlichem Anal- 
feld. Niemals mit einem weissen Fleck im äussern 
Drittel der Decken. Flügel mit breit rauchig ge- 
trübten Spitzen. Abdomen unten olivenfarbig, oben 
dunkel grün-gelb. Hinterschenkel rothbraun oder 
grünlich mit schwärzlichem Knie, Hinterschienen 
grün-gelb. viridulus L. 

— Ohne kleine Längskante auf der Scheitelspitze. 
Kleinere Arten cf unter 15 , Q höchstens 20 mm. 
lang, Decken im äussern Drittel meist mit einem 
weisslichen Flecken. Fühler etwas platt gedrückt 7 

7. Etwas grösser als die folgende, sehr ähnliche Art. 

Die hintere Querfurche liegt etwas vor derHalsschild- 
mitte. Taster an der Basis dunkel, mit weisslichen 
Spitzen. Flügel aussen rauchgrau. Decken der 9 
mit grünlichem Analfeld, beim cf meist ganz braun 
oder mit gelbem Analfeld und schwach gefleckt. 

Im ersten Radialfeld keine weisse Längsbinde. Bauch 
der 9 grüngelb bis gelbroth, der cf blutroth. Hinter- 
schenkel mit dunklerem Knie, Schienen der 9 braun, 
der cf blutroth. rufipes Zett. 

— Etwas kleinercf 13, 9 17 mm., graubraun bis gelb- 
braun, selten mit grünem Analfeld, Flügel hyalin. 
Taster einfarbig, bräunlich. 9 oft m it weisser Längs- 
binde im ersten Radialfeld der Decken. Discoidal- 
zelle des cf mit etwas weiter abstehenden Queradern 
als bei der vorigen Art. Bauch grüngelb, beim cf 
mit ockergelber Spitze. Hinterschenkel ohne dunkles 
Knie, Schienen gelbbraun. Die Seitenkanten des 
Pronotum sind bei dieser Art viel stärker gebrochen 
als bei der vorigen, so dass auch ihre Vorderäste 
stark divergiren; bei rufipes sind blos die hintern 
stark divergent, die vordem fast parallel. 

haemorrhoidalis Clip. 

8. Pronotum durch die hintere Querfurche in eine 
längere Yorderhälfte und eine kürzere Hinterhälfte 
getheilt. Decken graubraun, Beine und Brust wenig 
behaart. Die Pronotum-Seitenkanten durch die Quer- 
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furche kaum unterbrochen. Der eingeknickte Winkel 
derselben liegt fast in der Mitte. .Nur in der Sohle 
des Rhonethaies. 20 — 25 mm. vagans Fieb. 

— Vordere Hälfte des Pronotum kürzer als die hintere, 

hinter der Querfurche gelegene , die Seitenkanten 
durch die Querfurche etwas unterbrochen. Vorder- 
schenkel und Bauch laug wollig behaart .... 9 

9. (f. Erstes und zweites Radialfeld wenig erweitert, 
letzteres stärker reticulirt, als bei der äusserst ähn- 
lichen folgenden Species. Am Ende der vena me- 
diastina am Flügelrand ein kleiner, brauner Fleck. 

Qim ersten Radialfeld mit einer vena spuria (falschen 
Längsader, die aus Vereinigung von Queräderchen 
entsteht). Nur auf Wiesen. Farbe rorhbraun , oft 
grünlich varirend. bieolor Clip. 

— cf. Erstes und zweites Radialfeld stärker erweitert, 

letzteres stärker geadert. 9 ohne vena spuria im 
ersten Radialfeld, sondern nur mit stark gewundenen 
Queradern. Im übrigen der vorigen Art so ähnlich, 
dass es sich hier wohl nur um Localvarietäten 
handelt, von denen einzelne Exemplare oft kaum 
mit Sicherheit zu bestimmen sind. Soll nur in Wäl- 
dern (auf llolzschlägen oder Waldlichtungen) Vor- 
kommen. biguttulus L. 

10. Dritte Radialader gerade und ungegabelt verlaufend. 

Subgenitalplatte des r( gerade ausgezogen , spitz. 
Decken strohgelb oder gelbbraun, beim cf verkürzt, 
cf 15, 9 18 mm. Nur am Rhonenufer unterhalb 
Genf. pulvinatus Fisch, v. W. 

— Dritte Radialader stets gegabelt. Subgenitalplatte 

des cf bogenförmig aufgerichtet. Oberseite der Flügel- 
decken meist grünlich 11 

11. Decken der cf entwickelt, beim 9 verkürzt, spitz 
auslaufend; Flügel gewöhnlich in beiden Geschlechtern 
verkümmert. Hinterschenkel mit gebräuntem Knie- 
ende. Halsschild gräulich oder gelbbraun mit noch 
deutlich gebogenen Seitenkanten, die wenigstens 
hinten divergiren. Die einfarbigen Decken haben 
wenigstens beim cf ein etwas erweitertes erstes 
Radialfeld, cf 17» 9 24 mm. parallelus Zett. 

— Decken und Flügel in beiden Geschlechtern gut 

entwickelt, Kniee der Hinterschenkel von derselben 
Farbe wie die Schenkel 12 

12. Pronotum-Seitenkanten noch leicht gebogen. Die 
dritte Radialader gerade, verläuft nahezu parallel 
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mit der zweiten. Decken vorne bräunlich , hinten 
vom Discoidalfeld an grün, oder ganz grün, cf 17, 

Q 28 mm. dorsatus Zett. 

Pronotum-Seitenkanten fast ganz gerade und parallel, 
kaum eingebogen. Die dritte Radialader entfernt 
sich um die Flügelmitte rasch von der zweiten, so 
dass das Discoidalfeld nach hinten (oben) gekrümmt 
erscheint. Beim Q im ersten Radialfeld oft ein 
weisser Längsstreifen. JJur der Analraum der Decken 
grün oder gelbgrün. Kleinere Art von 15 — 20 mm. 

elegans Ckp. 

Anmerkung: St. parallelns hat oft auch 9 mit gut ent- 
wickelten Decken und kann überhaupt leicht mit dorsatus 
verwechselt werden. Die ^ von dorsatus haben eine weniger 
erweiterte area radialis prima. Die 9 von dorsatus haben in 
dem ersten Radialfeld eine vena intercalata (spuria), aber nicht 
ganz constant. Beim v. dorsatus gehen die Stirnkanten bis 
zum elypeus, heim $ von parallelus verschwinden sie vorher. 

Das von dorsatus hat längere Fühler, (2 mal so lang als 
Kopf und Halsschild), bei parallelus sind sie kürzer. 

Zur Erleichterung der Bestimmung dieser schwer 
zu trennenden Specics stellen wir hier noch eine 
Tabelle der Fundorte zusammen: 

1. Allgemein durch die ganze Schweiz verbreitet sind: 

a) In der ebenen und collinen Region: 
bicolor auf Wiesen. 

biguttulus in Wäldern, 
parallelus. 

b) bis in die Alpen hinaufreichend : 
lineatus und rufipes an trockenen Halden, 
dorsatus auf nassen Torfmooren. 

c) nur alpin sind morio und viriduus. 

2. Bios local und seltener sind : 

miniatus Bündtner- und Tessineralpen. 
apricariusWadtländer-undGenferjura2 — 3000m. 
haemorrhoidalis auf Kalkboden Genf und Wallis, 
vagans nur in der Thalsohle des Wallis, 
pulvinatus an der Rhone bei Genf, 
elegans in der Umgebung des Genfersees. 

6. Gen. Gomphocerus Thunbg. 

Area mediastina der Decken an der Basis nicht er- 
weitert, ohne vena adventiva. Flügel mit rauch- 
brauner Spitze. Kleinste Art 12 — 14 mm. (bigut- 
tulus Pz. Chp. = biguttatus Bur. Fisch. Fieb.) 

maculatus Thunbg. 
Area mediastina an der Basis erweitert, mit einer 
vena spuria. Grössere Arten 1 
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1, Die Vorderschienen des cf sind blasig aufgetrieben, 
die yenae ulnares in beiden Geschlechtern verlaufen 
einander sehr genähert oder sind oft verschmolzen. 
Nur alpin. sibiricus L. 

— Vorderschienen des cf nicht aufgetrieben. Venae 

ulnares von der Basis an divergent. In der Ebene. 
17—22 mm. rufu8 L. 

7. Gen. Stauronotus Fisch. (Dociostaurus Fieb.) 
Genei Ocsk. An den tiefen kurzen Stirngrübchen 
und den drei schwarzen Flecken auf der Oberseite 
der Hinterschenkel leicht kenntlich. 

8. Gen. Stethophyma Fisch, fuscuni Pall. (Arcyoptera 
variegataFieb., Stetophymavariegatum Fisch.) Grosse, 
plumpe Heuschrecken, die 9 meist mit verkürzten 
Decken, lebhaft schwarz und grüngelb gezeichnet, 
mit blutrothen Schienen der Hinterbeine und gelb 
und schwarz geringeltem Knie. 

9. Gen. Epacromia Fisch. (Aiolopus Fieb.) Mittel- 
grosse Heuschrecken, deren Hinterschenkel auf der 
Innenseite 3 grosse, schwarze Dreieckflecken und 
schwarze Kniee haben. 

— Stirngrübchen trapezförmig, gegen die Scheitelspitze 

verschmälert. Decken mit grossem, dunkeln Flecken 
besetzt. Hinterschienen roth, Kniee schwarz und 
weiss geringelt. Flügel an der Basis mit grünem 
Schimmer. thalassina F. 

— Stirngrübchen ganz dreieckig, seicht. Decken weniger 
lebhaft gefleckt, Flügel hyalin, Hinterschienen blass. 

tergestiua Mülfld. 
II. Trib. Oedipodidae. Die Spheitelfläche geht all- 
mälig im Bogen in die wenig nach hinten geneigte 
Stirn über ; die Stirngrübchen sind dreieckig, nach 
vorn gerichtet und durch einen breiten Stirntheil 
getrennt, berühren sich also nie vorn, oder sie fehlen 
ganz. Die Stirne ist fast vertical. Meist grosse, 
plumpe Heuschrecken. 

10. Gen.SphingonotusFieb.(OedipodaAut.)coernlans L. 
sofort an den schönen, blassblauen und einfarbigen 
Flügeln kenntlich, sowie an dem Fehlen einer deut- 
lichen und durchgehenden Längskante auf dem Hals- 
schild. 

11. Gen. Oedipoda Latr. 

— Flügel zinnoberroth mit schwarzer Querbinde, die 
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sich vorne bis zur Flügelbasis hinzieht. Stirngrübchen 
seicht, mit schwachen Rändern. Stirnschwiele über 
dem Punktauge flach, ohne eine kleine Längskante. 

ininiata Pall, (germanica Latr.) 
Flügel schön blau mit schwarzer Querbinde, deren 
rücklaufendes Ende blos die Mitte, nicht die Flügel- 
basis erreicht. Stirngrübchen tief, mit scharfen 
Rändern. Stirnschwiele mit einer kleinen Längs- 
kante über dem mittlern Punktauge und deutlich 
gefurcht. coerulesceas L. 

12. Gen. Oedaleus Sauss. (Pachytylus Fieb.) nlgro- 
faseiatus D.-G. Von der Grösse der vorigen; Flügel 
grünlichgelb mit schwarzer Querbinde und hyalinen 
Spitzen. Decken bunt, lebhaft gelb und schwarz 
marmorirt. Auf dem Halsschild an Stelle der Seiten- 
kanten zwei kreuzförmig gebrochene , helle Seiten- 
linien. Die schwarze Querbinde der Hinterflügel 
sendet vorne keinen Ast zur Flügelbasis hin. Hinter- 
schienen roth mit schwarzem und gelben Kniering. 

13. Gen. Pachytylus Fieb. Grosse, als Wander- 
heuschrecken bekannte Arten, ohne weisse Kreuz- 
linien auf dem Halsschild, mit gelben Hinterschienen 
und braun gesprenkelten grauen Decken. 

cf und 9 nahezu gleich gross. Mittelkante des Hals- 
schildes schwach erhaben, dieses läuft vorn in einen 
stumpfen Zipfel aus. Eine Osteuropäische Art, die 
bei uns selten und sehr local vorkommt, dann stets 
2 schwarze Längsbinden auf dem Halsschild trägt. 

migratorius L. 

cf viel kleiner als das 9- Mittelkante des Hals- 
schildes stark erhaben, vorn in einem stärkern Winkel 
vorspringend. Eine mehr südliche und westliche, 
häufigere Art. ln einzelnen Stücken schwer von 
der vorigen zu unterscheiden. Ist nicht als wan- 
dernde Heuschrecke beobachtet worden. Ihre Hinter- 
schenkel sind braunroth, bei der vorigen gelblich. 
Halsschild mit oder ohne schwarze Seitenlinien. 

cinera8ceus Fieb. 

14. Gen. Psophus Fieb. stridulas L. (Pachytylus 
Fisch.) ln Grösse und Farbe der Oedipoda miniata 
gleichend, aber die zinnoberrothen Flügel haben nur 
eine schwarze Spitze, keine Querbinde und es fehlen 
die dreieckigen Stimgrübchen. Das Halsschild ist 
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hinten in einen abgerundeten Lappen ausgezogen, 
nicht winkelig zugespitzt. Hinterschienen schwarz, 
mit gelbem Knieband. Bauchseite beim cf schwarz, 
beim 9 braun. 

HI. Trib. Acrididae. 

Durch den konischen Yorderbrustzapfen gekenn- 
zeichnet, im übrigen vom Habitus der Oedipodidae. 

15. Gen. Acridium Geoff. Aegyptium L. (tartaricum 
Geoff.). Die grösste unserer Heuschrecken mit hohem, 
dachartigen und tief eingeschnittenen Halsschild- 
kamm. 

16. Gen. Caloptenus Bur. (Calliptamus Serv.) itali- 
cus L. Flügel schön blassrosa, Hinterschienen roth, 
ohne weisses Knieband; von der Grösse der Oedi- 
poda- Arten, aber an den Seiteukanten des flachen 
Yorderrückens kenntlich. 

17. Gen. Pezotettix Burm. (Podisma Latr.) Mittel- 
grosse, alpine Heuschrecken, deren Decken und 
Flügel verkümmert sind. 

— Hinterschienen meist schön roth mit schwarzen 

Dornen. 18 — 20 mm. rf, 24 — 26 mm. 9- Auf den 
Seitenlappen des Yorderrückens, der Seitenkante 
entlang eine kleine, gelbe, schiefe Linie, die aber 
oft obliterirt. Die untern Legröhrenklappen des 9 
vor der Spitze zahnförmig ausgeschnitten. Fühler 
kürzer als Kopf und Thorax. Brustknorpel vorne 
etwas flach gedrückt. Die cf mit stumpfer aufge- 
richteter Subgenitalplatte frigidus Bohem. 

— Hinterschienen bläulich oder olivengrün .... 1 

1. Decken roth, sehr schmal. Hinterschienen grünlich 
mit schwarzen Dornen. Die Klappen der Legröhre 
lang, ganz gerade ohne Zahn , die obern mit einer 
Furche nach oben. Die Furche der Hinterschenkel 
grün. Kleinste Art. 15 — 24 mm. memlax Fisch. 

— Decken von derselben Farbe, wie das Thier, oliven- 
braun. Legröhrenklappen gekrümmt, Hinterschenkel 
mit 2 schwarzen Flecken, ihre Unterrinne blutroth. 2 

2. Deckschuppen schmal lanzetlich , Hinterschienen 

schmutzig-gelb mit gelben Dornen, die eine grosse 
schwarze Spitze haben. 9 • Untere Legröhren- 
klappen ohne Zahn auf der Aussenseite. cf. Sub- 
genitalplatte in eine aufgerichtete längere Spitze 
ausgezogen. 16 — 26 mm. alpinua Koll. 
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— Deckschuppen breit, lappenförmig, oval, fast so 

breit als lang, Hinterschienen dunkclbläulich mit 
weissen Dornen, die meist sehr feine schwarze 
Spitzen tragen. 9- Untere Klappen der Legröhre 
mit stärkerem Zahn auf der Aussenseito. cf- Sub- 
genitalplatte in stumpfem Zipfel aufgebogen. Grösste 
Art, 18—30 mm. pedestris L. 

18. Gen. Platyphyma Fisch. (Pelecycleis Fieb.). 
Giornae Rossi. Eine kleine ungeflügelte Heuschrecke 
des Ct. Tessin, deren Brustknorpel beilförmig von 
vorn nach hinten zusammengedrückt ist. 12 — 18 mm. 
Fühler kürzer als der Kopf und Thorax. Decken, 
zwei schmale seitliche Läppchen bildend. Ihre 
Hinterschienen haben am Aussenrand einen Enddorn, 
der bei den ähnlichen Pezotettix- Arten fehlt, und 
ihre Mittelbrustlappen stehen weniger weit ausein- 
ander. 

IY. Trib. Tettigidae. (Platyparyphea Fieb.) 

19. Gen. Tettix Chp. Sehr kleine graue Heuschrecken 
mit ganz verkümmerten Decken, aber gut entwickelten 
Flügeln, die unter einem langen, dornförmigen Fort- 
satz des Halsschildes zusammengerifft sind. Dieser 
vertritt demnach die Decken. Was keine Flügel 
hat ist Larve. Die cf zirpen nicht. 

— Halsschildstachel nach hinten den Leib nicht oder 

nur wenig überragend, reicht höchstens bis zu den 
Knieen der Hinterschenkcl. Hinterschenkel oben 
gekielt, vor der Spitze ist dieser Kiel zahnförmig 
eingeschnitten. 8 — 12 mm. bipunctatus L. 

— Halsschildstachel nach hinten viel länger, weit über den 
Leib und Hinterschenkel hinausragend mit weniger 
erhabener Rückenkante. Hinterschenkel mit ganzer, 
nichteingeschnittenerOberkante, ohne Zahn. 10- 15mm. 

subulatns L. 

Die zwei Arten variren stark in Farben und 
man hat aus diesen Varianten, so wie aus den 
Larven viele Species errichtet, die nicht haltbar sind. 
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Index Orthopterorum Helvetiae. 


I. Fam. Forficulina. 

1. Öen. Labidura Leach. (Forficesila Serv.) 

riparia Pall, (gigantea F.) Häufig in den Mittel- 
meerländern. Soll in einem Exemplar bei 
Genf gefunden worden sein. 

2. Gen. Labia Leach. (Copiscelis Fieb.) 

minor L. Durch die ganze ebene und colline 
Schweiz verbreitet und oft auch am Tage 
fliegend, bes. auf frisch gedüngten Wiesen. 

3. Gen. Forficula L. 

auricularia L. Durch die ganze Schweiz ver- 
breitet, gemeinste Art, geht hoch in die 
Alpen hinauf. 

4. Gen. Anechura Scudd. 

bipunctata l J z. (biguttata F. Fabricii Fieb. an- 
thracina Koll.) Ueberall in den hohem Alpen, 
wo sie die F. auricularia vertritt. 

5. Gen. Chelidura Latr. 

albipennis Meg. (pedestris Bon.) Verbreitet in 
der flachen und collinen Schweiz auf Büschen 
in der Nähe von Bächen. 

acanthopygia Gene an gleichen Stellen und auf 
Blumen, aber vereinzelt. 

aptera Meg. (montana Gene, simplex Serv.) Hoch- 
alpin. Simplon. St. Bernhard. Mt. Rosa. 

II. Fam. Blattodea. 

L Trib. Ectobiidae. 

1. Gen. Ectobia Westw. 

lapponica L. (hemiptera F.) Gemein durch die 

ganze Schweiz auf Laub- und Nadelholz bis i 

in die Alpen hinauf. 

ericctorum Wesm. (germanica Pz. concolor Serv. 
arenicola Fisch.) Wallis. 
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lirida F, (perspicillaris Herbst, pallida Ol.) auf 
Gebüschen durch die ganze nördliche Schweiz 
verbreitet, aber nicht häufig. 

vittiventris Costa (punctata Fieb.) etwas seltener 
durch die ebene Schweiz. 

2. Gen. Aphlebia Brunnr. 

maeul&ta Schreb. (Schäfferi L.) selten in Wäldern 
der nördlichen Schweiz, in letzter Zeit nie 
mehr gefunden. 

II. Trib. Pliyllodromidae. 

3. Gen. Phyllodromia Serv. 

germanica L. Nur in Häusern durch die ganze 
Schweiz, oft sehr massenhaft und lästig. 

4. Gen. Blatta L. (Periplaneta Burm. Brunnr. Stylopyga Fisch.) 

orientalis L. gemeine Schabe, in Städten oft 
sehr lästig, besonders in Küchen und Bäcker- 
stuben. Scheint die germanica allmählig zu 
verdrängen. 

americana L. Durch ihre Eierbüchsen in Maga- 
zine eingeschleppt. Genf. Burgdorf. 


III. Fam. Mantodea. 

Gen. Mantis L. 

religiös» L. Im Wallis häufig um Sitten und 
Siders. Genf am Saleve und am Genfer- 
Jura bis 1500' hoch. 

IV. Fam. Gryllodea. 

I. Trib. Oecantliidae. 

1. Gen. Oecanthus Serv. (Acheta F.) 

pellucens Scop. auf Büschen im Wallis und 
Tessin, seltener bei Genf. 

II. Trib. Gryllidae. 

2. Gen. Nemobius Serv. 

sylvestris F. ziemlich häufig in Wäldern und 
steinigen Wiesen der ebenen und eollinen 
Schweiz. 
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Heydeni Fisch. An Fluss- und Seeufern und 
Mooren der Westschweiz. Seltener. 


3. Gen. Gryllus L. 

campestris L. Gemeine Feldgrille an allen Wiesen- 
halden bis in die colline Region, fehlt aber 
den Alpen. 

desertus Pall, (tristis Serv., melas Chp.) im Wallis 
aber selten. 

domesticus L. Heimchen. Früher häufiger in 
Dörfern und Städten an warmen Orten der 
Häuser. In den Bädern von Baden, Ct. Aargau. 


III. Trib. Gryllotalpidae. 

4. Gen. Gryllotalpa Latr. 

vulgaris Latr. Werre. Yertritt die an Halden 
lebende Feldgrille in den flachen Feldern 
und Gärten, bis in die subalpine Region. 

5. Gen. Tridactylus Latr. (Xya Illg.) 

variegatus Latr. an den Rhoneufern unterhalb 
Genf. Sandwerre. 

V. Fam. Locustodea. 

L Trib. Plianeropteridae. 

1. Gen. Orphania Fisch. (Polysarcus Fieb.) 

denticauda Chp. ImWadtländer-Jural500-2000m. 
hoch, am Ostabhange desBürglen ob Weissen- 
burg 2100 m. in grosser Menge von Dr. Schult- 
hess gesammelt. 

2. Gen. Barbitistes Chp. (Odontura Fisch.) 

serricanda F. auf Büschen und Bäumen von 
Laub- und Nadelholz. Selten und vereinzelt 
in der nördlichen und westlichen Schweiz. 
Dübendorf. 

3. Gen. Leptophyes Fieb. (Barbitistes Chp.) 

laticauda Friv. (ruficosta F. G.) nur im Tessin. 

punctatissima Bose, (autumnalis Hag.) in der 
mittlern und nördlichen Schweiz auf Eichen 
und Haselgebüsch nicht sehr selten. 
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4. Gen. Phaneroptera Serv. 

falcata Scop. An sonnigen Halden am Fusse des 
Jura und der Alpen. Interlaken. Aarau. 
Basel. Im Ct. Zürich selten. 

Et. Trib. Meconemidae. 

5. Gen. Meconema Serv. 

varium F. auf Eichen und Haselgebüschen der 
ebenen und collinen Schweiz ziemlich häufig, 
aber einzeln. 

EH. Trib. Conoceplialidae. 

6. Gen. Xiphidium Serv. 

ffnscum F. Gemein durch die ganze ebene Schweiz 
auf feuchten Rasenplätzen und Mooren, im 
Schilf. 

7. Gen. Conocephalus Thunbg. 

mandibularis Chp. (tuberculatus Rossi) in Gesell- 
schaften an Seen aber sehr zerstreut. Lachen 
und Feldbach am Zürichsee, am Luganersee, 
an der Rhone unterhalb Genf. 

IV. Trib. Locnstidae. 

8. Gen. Locusta D. G. 

viridissima L. Gemeine grüne Garteuheuschrecke. 
Verbreitet durch die ganze Schweiz bis in 
die Alpen, aber nie in Gesellschaften. 
eantansFuessly. Seltener, geht höher in die Alpen, 
bes. in den südlichen Thälern. Tessin oft 
massenhaft. 

V. Trib. Decticidae. 

9. Gen. Analota Brunner (Pterolepis Ramb.) 

aipitia Yers. im Genfer- Jura und den Wadtländer- 
Alpen bei 2000 m. Dent de Mordes. 

10. Gen. Antaxius Brunner (PterolepisRb.) (Pachytrachelus Fieb.) 

pede.stris F. im Ct. Tessin von Mendrisio bis Airolo 
hinauf. 

Brunneri Krauss. Piz La'nquard bei Pontresina. 

11. Gen. Anterastes Brunner. (Rhacocleis Fieb.) 

Raymoudi Yers. (dorsata Brunn.) Selten im untern 
Tessin auf Haidekraut. 
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12. Gen. Thamnotrizon Fisch. (Pterolepis Serv. Fieb.) 

Cliabrieri Chp. selten, im untern Tessin. 

apterns F. (lugubris Fieb.) im untern Tessin. 

fallax Fisch, (austriacus Türk.) Tessin. 

cinereus L. durch die ganze Schweiz verbreitet 
an Gebüschrändern. 

13. Gen. Platycleis Fieb. 

grisea F. an trockenen Halden , verbreitet bes. 
im Jura. 

brachyptera L. auf feuchten Bergwiesen des Jura. 
Mehr vereinzelt. 

Saussureana F. G. im Jura und Alpen bis 3000 m. 
aber vereinzelt. 

Roeselii Ilagenb. (brevipennis Fisch. Fieb.) an 
feuchten Halden des berner. Mittellandes. 

bicolor Philippi (Sieboldi Fisch.) selten, an der 
Handeck, Oberhasli. 

14. Gen. Decticus Serv. 

verriieivorus L. In Yoralpen und Alpen und 
Jura von 500 — 2000 m. allgemein verbreitet. 

VI. Trib. Epliippigeridae. 

15. Gen. Ephippigera Lat. 

vitium Serv. Sehr selten im nördlichen Jura 
bei Basel, häufiger im Tessin und bei Genf. 

VI; Fam. Acridioidea. 

I. Trib. Tryxalidae. 

1. Gen. Mecostethus Fieb. (Stethophyma Fisch.) 

grossus L. Verbreitet durch das ganze Alpen- 
gebiet von 1000 — 2000 m. 

2. Gen. Parapleurus Fisch. (Mecostethus Fieb.) 

alliaceus Germ, (typus Fisch, parapleurus Fieb.) 
Gemein auf Sumpfwiesen des Flachlandes. 

3. Gen. Paracinema Fisch. (Mecostethus Fieb.) 

tricolor Thunbg. (bisignatum Chp.) bei Genf 
aber sehr selten. 

4. Gen. Chrysochraon Fisch. (Chortippus Fieb. Stenobothrus Fisch.) 

dispar Ileyer; selten auf feuchten Wiesen des 
W adtländer- Jura. 

brachypterus Ocsk. Alpen und Jura auf trockenen 
Bergwiesen, Pilatus. Brienz. Weissenstein. 
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5. Gen. Stenobothrus Fisch. (Chortippus Fieb.) 

liueatus Pz. von der collinen bis in die alpine 
Region verbreitet. 

miniatus Ch. Hochalpen des Engadin u. Tessin, 
morio F. (melanopterus de Bork) durch die ganze 
Alpenkette und den südlichen Jura verbreitet, 
apricarius L. Waadtländer- Alpen bei 2500m. 
viridulus L. (dimidiatus Thunbg.) 1000 — 3000m. 

durch das ganze Alpengebiet verbreitet, 
ruflpes Zett. (Zetterstedtii Fieb. abdominalis H. S.) 
ln den Voralpen und Alpen überall, aber 
vereinzelt. 

hacmorrhoidalig Chp. (Raymondi Yers.) um Genf 
und im Wallis. 

vagans Fieb. nur in der Thalsohle des Wallis, 
bicolor Chp. auf Wiesen durch die ganze ebene 
und colline Schweiz sehr häufig, 
biguttulus L. (variabilis Fieb. mollis Chp. arva- 
lisBurm.) nur in Wäldern der ebenen Schweiz, 
pulvinatus Fisch, d. W. (declivus Brisout.) Rhone- 
ufer unterhalb Genf, 
elegans Chp. am Genfersee, Waadt, 
dorsatus Zett. häufig auf Hochmooren und feuchten 
Alpenwiesen. 

parallelus Zett. (montanus Chp. pratorum Fieb.) 
gemein durch die ganze ebene u. colline Schweiz. 

6. Gen. Gomphocerus Thunbg. (Chortippus Fieb.) 

sibiricus L. äusserst zahlreich im ganzen Hoch- 
alpengebiet bes. im Engadin und Gotthard- 
gruppe 2 — 3000 m. 

rufus L. gemein durch die ganze ebene und col- 
• line Schweiz. 

maculatus Thunbg. (biguttulus Pz. Latr.) (bigut- 
tatus Burm. Fisch. Fieb.) Im nördlichen Jura 
und der collinen Schweiz. 

7. Gen. Stauronotus Fisch. (Dociostaurus Fieb.) Gdnöi Ocsk. 

soll im Ct. Tessin Vorkommen. 

8. Gen. Stethophyma Fisch. (Arcyoptera Fisch. Fieb.) 

fuscum Pall, (variegata Sulz. Fisch. Fieb.) (co- 
thurnata Creutz.) Auf Alpen der südlichen 
Schweiz vom Gotthard — Salöve — 3000 m. 
im Berner-Oberland. Weissenburg. 
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9. Gen. Epacromia Fisch. (Aiolopus Fieh.) 

thalassina F. (pulvcrulenta Fieb.) Am Genfersee 
bei Morges. 

tergestina Mühlf. bei Yisp. 

II. Trib. Oedipodidae. 

10. Gen. Sphingonotus Fieb. (Oedipoda Bur.) 

coerulans L. Auf sandigen Stellen an der Aare, 
häufiger im Rhonethal. 

11. Gen. Oedipoda Latr. 

miniata Pall, (germanica Lat. Serv. fasciata Bur. 
italica F. Fabricii Fieb.) überall an trockenen 
Halden vom Thal bis hoch in die Alpen. 

coerulescens L. (fasciata Sieb.) gemeinsam mit 
dem vorigen und noch häufiger in der Ebene. 

12. Gen. Oedaleus Sauss. (Pachytylus Fieb.) (Oedipoda). 

nigrofasciutus D. G. (fiavus L.) gemein im Wallis 
und andern südlichen Alpenthälern. 

13. Gen. Pachytylus Fieb. 

migratorius L. Nach Brunner v. W. zeitweise am 
Rhein bei Schaffhausen. 

cinerascens Fieb. Viel häufiger als die vorige, 
aber nie waudernd. Rheinthal zeitweise 
massenhaft. In einzelnen Exemplaren durch 
die ganze ebene Schweiz verbreitet. Thu- 
nersee. 

14. Gen. Psophus Fieb. (Pachytylus Fisch.) 

stridulus L. Häufig an trockenen Halden des 
Jura und der Alpen um 1000 m. 

III. Trib. Acrididae. 

o 

15. Gen. Acridium Geoff. 

Aegyptium L. (tartaricum F. Ol.) im untern Tessin. 

16. Gen. Caloptenns Burm. 

Italicus L. In der nord.-östl. Schweiz auf steinigem 
sonnigen Terrain; dann wieder im Rhonethal 
des Wallis. 

17. Gen. Pezotettix Burm. (Podisma Latr.) 

frigidus Boh. 3000 m. Rhonegletscher. Bündtner- 
alpen. Madranerthal. 
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alpinus Koll. 2000 — 3000 m. auf allen Alpen der 
centralen und südlichen Schweiz, 
pedestris L. erst bei c. 3000 m. in der Gotthard- 
gruppe. 

mendax Fisch. (Schmidtii Fieb.) im Tessin mehr 
in den Thälern. 

18. Gen. Platyphyma Fisch. (Pelecycleis Fieb.) 

Giornae Rossi im südl. Tessin bis 2000 m. 

IY. Trib. Tettigidae. 

19. Gen. Tettix Chp. 

bipunctatus L. (Linnei Fieb.) sehr gemein, 
subulatus L. Beide in der ebenen und collinen 
Region sehr häufig und überall verbreitet, 
oft schon im frühen Frühling, da sie über- 
wintern. 
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HELYETI AE 


analytisch bearbeitet 


als Grundlage einer Neuropterenfauna 
der Schweiz. 



Schaffhausen. 

Druck von Friedrich Rothermel & Cie. 
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Neuroptera. 

Planipennia. 

Yon Dr. Gustav Schoch. 


Die ächten Neuropteren mit vollkommener Verwandlung 
lassen sich in zwei Gruppen eintheilen nach Habitus und 
Lebensart, von denen jede wieder in eine grössere Anzahl 
Familien zerfällt. Die eine Gruppe hat ein gleichartigeres Ge- 
präge als die andere, es sind das die Neuroptera Tr ich - 
optera, die meist unter dem Familiennamen Phryganeidae 
zusammengefasst werden. Ihre weichen und bis auf die Taster 
ganz verkümmerten Fresswerkzeuge, langhaarige, den Hinter- 
leib dachartig deckende Flügel, wovon die hintern in eine 
Längsfalte gelegt sind, und ihre meist im Wasser lebenden, 
raupenartigen Larven von vorwiegend phytophager Lebensweise 
und oft mit complicirter Bau-Industrie trennen sie leicht von der 
zweiten, polymorphenGruppe, den Neuroptera planipennia. 
Diese letztem haben glatte oder kurzborstenhaarige Flügel, die 
hinteren nicht gefaltet, so gross oder kleiner als die vordem. 
Ihre Mundwerkzeuge sind gut entwickelt, nur bei den Sialiden 
weich, aber doch nicht verkümmert. Die Imagines (ausser bei 
Sialis), wie die Larven sind arge Räuber. Die einzelnen Ab- 
theilungen dieser Gruppe bilden gut getrennte Familien von 
characteristischem Habitus. 


Familien, Tribus und Genera der Planipennia. 

— Vorletztes Fussglied herzförmig oder zweilappig . 1 

— — — nicht herzförmig, cylindrisch . 2 

1. Mundtheile weich, nicht zum Beissen tauglich. 

Düsterbraune Flügel decken -den Leib dachartig. 
Prothorax breiter als lang. Kein Flügelmal. Larven 
leben räuberisch im Wasser. 

1. Fam. Sialidae, Sumpffliegen. 
Einziges genus Sialis Leach. 

— Mundtheile beissend, Oberkiefer frei, scharf. Flügel 
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den Leib dachartig deckend , glashell mit Flügel- 
mal (Pterostigma), Prothorax stabförmig verlängert, 
Kopf nach hinten halsartig verschmälert. Larven 
leben unter Rinden. 9 mit langer Legröhre. 

2. Farn. Raphididae, Kameelhalsfliegen. 
Einziges Genus Raphidia L. 

2. Kopf in einen langen Rüssel ausgezogen, an dessen 
Ende die scharfen, sehr kleinen Mundwerkzeuge 
stehen. Oberkiefer frei, Unterkiefer mit der Unter- 
lippe verwachsen. Yier schmallanzetliche, abstehende 
flach aufliegende Flügel von ganz gleicher Form, hyalin, 
meist gefleckt. Selten ungeflügelt. Larven unter 
Laub lebend. 3. Farn. Panorpidae, Scorpionfliegen 3 

— Kopf nicht in einen Rüssel ausgezogen, Ober- und 
Unterkiefer scharf und gleichgcformt, miteinander in 
zwei Saugkiefer verwachsen. Sie saugen ihre Beute 
aus, zerreissen sie nicht. Flügel in der Ruhe meist 
dachartig oder ausgebreitet, hyalin oder beschuppt 
und gefleckt. Larven im Sand, unter Steinen, Laub 
und Moos, selten im Wasser. 

4. Fam. Megaloptera, Grossflügler 5 

3. Ungeflügelt, mit verkümmerten Flügelrudimenten, 

Winterliche Thiere. Boreus Latr. 

— Geflügelt, mit 4 schmalen, gleichartigen Flügeln . . 4 

4. Beine sehr lang und dünn mit einer einfachen End- 
klaue. Tipulaähnlicher Habitus. Rittacus Latr. 

— Beine kurz , kräftig, mit gesägten Doppelklauen. 

Flügel hyalin, braun gefleckt, Panorpa L. 

5. Fühler schnür- oder borstenförmig 6 

— Fühler keulenförmig oder kolbig. Sehr grosse Neu- 

ropteren (Trib. Myrmeleontidae) 12 

6. Winzige Neuroptern von 1 — 2 mm Länge und weiss- 

lich grauen Flügeln, die mit sehr kleinen Schuppen 
bedeckt sind. Fühler schnurförmig (Trib. Coniop- 
terygidae). Coniopteryx Halid. 

— Grössere Thiere mit unbeschuppten Flügeln ... 7 

7. Scheitel mit 3 Punktaugen. Sehr grosse, braun- 

gefleckte Vorderflügel von circa 20 mm Länge. 
Larven leben im Wasser. (Trib. Osmylidae). 

Osinylus Latr. 

— Ohne Nebenaugen. Kleinere Thiere mit meist 

hyalinen Flügeln 8 

8. Fühler borstenförmig, Flügel ganz hyalin. Quer- 
adern im C ostaistreifen ungegabelt. Im Verlauf des 
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Cubitus eine Cellula cubitalis eingesetzt. Leben Ton 
Blattläusen. (Trib. Chrysopida). Chrysopa Leach. 

— Fühler schnurförmig. Flügel braun oder hyalin, oft 

gefleckt. Queradern im Costalstreifen meist gegabelt. 
Ohne Cubitalzelle im Yorderflügel. Leben meist von 
Blattläusen (Trib. Hemerobiidae) 9 

9. Queradern im Costalstreifen des Yorderflügels einfach, 
Radius mit einem einzigen, gegabelten Sector. Flügel 
hyalin. Larven im Wasser. Sisyra Burm. 

— Queradern im Costalstreifen gegabelt. Radius mit 

mehreren Sectoren 10 

10. Aussenrand (Hinterrand) der Yorderflügel bogen- 

förmig ausgeschnitten. Flügel braun, nicht durch- 
scheinend. Drepanopteryx Leach. 

— Yorderflügel diaphan, mit ganzem Aussenrand . . 11 

11. Yorderflügel am Grunde des Costalstreifens erweitert, 

erste Querader in demselben zur Flügelwurzel zurück- 
laufend, gegabelt Heinerobius L. 

— Yorderflügel am Grunde des Costalstreifens einge- 

zogen, verschmälert. Die erste Querader des Costal- 
streifens gerade, ungegabelt, nicht zur Flügelwurzel 
umgeschlagen Mlcromus Ramb. 

12. Fühler sehr lang, geknöpft. Flügel gelb und dunkel 
gezeichnet. Schmetterlingsartiger Habitus. Augen 
durch eine Querfurche getheilt. Larven unter Laub. 

Ascalaphus F. 

— Fühler kurz, keulenförmig. Flügel hyalin, mit oder 
ohne braune Flecken. Larven leben in Sandtrichtern. 

Myrmeleon L. 


S p e c i e s. 

Yorbemerkung. Zur Analyse der Sub- 
genera und Species dieser Netzflügler eignet sich 
vorab das Geäder der Flügel. Wir werden nur das- 
jenige der Yorderflügel hiebei berücksichtigen, 
und wenn vom Geäder die Rede ist, ist also stets 
nur das erste Flügelpaar gemeint. Alle Planipennien 
zeigen in ihren Vorderflügeln folgende Hauptadern, 
die man am ersten besten Repräsentanten studirenkann: 

1. Vorderrand oder -Costa, ist eben der mehr oder 
weniger verstärkte Flügelvorderrand im gespannten 
Flügel. 

2. Subcosta, erste Flügelader. Yor ihr liegt der Cos tal- 
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streifen (area costalis) mit seinen einfachen oder 
gegabelten Queradern. 

3. Radius, zweite Längsader des Flügels, mit seinen 
Sectoren oder hintern Nebenästen. Sector primus 
ist der erste, der vom Radius wurzelwärts abgeht, 
Sector ultimus, der letzte gegen die Spitze hin ab- 
gehende Ast. 

4. Cubitus anticus (ulna). Die dritte grosse Längsader 
im Flügel, die sich bald nach ihrem Abgang gabelt. 
Bei den meisten Planipennien gehen Radius und 
Cubitus in gemeinsamem Stamm aus der Flügel- 
wurzel heraus, es könnte daher der Cubitus mit 
einem Sector radii verwechselt werden. Indess lernt 
man diesen Irrthum nach kurzer Uebung vermeiden. 
Die ersten Sectoren des Radius gabeln sich nie nahe 
der Wurzel, wohl aber der Cubitus anticus. 

5. Cubitus posticus läuft hinter dem Cubitus auticus aus 
der Flügelwurzel, meist gegabelt, rasch zum hintern 
Flügelrand. Die nach hinten abzweigenden Gabel- 
äste des Cubitus posticus schliessen die Cellulae 
postcubitales (oder postcostales) ein, die beim Genus 
Hemerobius eine Rolle spielen. 

Die paar kurzen Adern, die von der Flügel- 
wurzel gerade in den Hinterrand verlaufen, die Yena 
analis und axillaris sind hier nicht von Belang. 

Immerhin wird es gut sein, im Anfang alle 
Planipennia zu spannen, oder bei nicht gespannten 
ein weisses Papier unter den VorderHügel zu 
schieben, um die Bestimmung zu erleichtern. 

Im Uebrigen vide Tafel, fig. 13, 14, 15. 

I. Fam. Sialidae (Sumpffliegen). 

Gen. Sialis. Leach. Düsterbraune Thiere mit dach- 
artig dem Leib aufliegenden Flügeln und weichen, 
zum Fressen untauglichen Mandibeln. Fühler borsten- 
förmig. Zu Tausenden (ähnlich w T ie die Phryganeen) 
in der nächsten Nähe von allen stehenden und 
fliessenden Gewässern trag herumsitzend , selten 
fliegend, von Mitte April bis Anfangs Juni. 

— Flügel gleichmässig braun, ohne tiefere schwarze 
Färbungan der Flügelwurzel. Dascf mit schaufelförmig 
verbreiterter, in einen Zipfel ausgezogener Subgenital- 
platte. Die zwei vertieften Striemen auf der Stirne 
schmal, parallel. Lutaria L. 
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— Flügel an der Basis mit schwärzlichem Anflug. Die 

achte Bauchplatte des cf nur einen kurzen, schmalen 
Zipfel bildend. Die Stirnstriemen vorn etwas er- 
weitert, herzförmig. Fuliginosa Pict. 

Etwas grösser als die vorige Art und erscheint auch 
2 — 3 Wochen später, dann aber fast ebenso häufig 
und verbreitet. Im Leben sind die Farbenunterschiede 
viel deutlicher als im Tode. Andere, auf das Geäder 
bezügliche Merkmale sind nicht constant. 

II. Farn. Raphididae (Kameelhalsfliegen). 

Gen. Raphidia L. Durch die stabförmig verlängerte 
Vorderbrust erhalten diese sonderbaren 'filiere einen 
Mantis-artigen Habitus. Zur Analyse wird hier die 
Lage und Grosse des deutlichen Flügelmales und 
die Anzahl der darunter liegenden Zellen benutzt. 

Der Cubitus ist eine Strecke weit mit dem Kadius 
verschmolzen, darf also nicht mit einem Sector radii 
verwechselt werden; der Radius hat stets nur einen 
Sector in diesem Genus. Dies vorausgesetzt, ist die 
Speciesbestiminung unserer Arten sehr leicht. 

— Zwischen dem Pterostigma (Flügelmal) und dem 
vordem Aste des Cubitus liegen 4 fast gleichgrosse, 
gestreckte Zellen übereinander. Pterostigma gelb- 
braun mit 2 getrennten Queradern, deckt nur die 
äussere Hälfte der darunter liegenden Zelle. Unsere 
grösste Art. Vorderflügel 15 — 16 mm lang. 

Media Burm. 

— Zwischen Pterostigma und vorderem Cubitus-Ast 

nur 3 grosse Zellen übereinander 1 

1. Vom Abgang des Sector radii bis zum Ende des 

Pterostigma liegen dem Radius nur zwei Zellen an. 2 

— Vom Abgang des Sector radii bis zum Pterostigma 
liegen dem Radius 4 fast gleichgrosse Zellen an. 

Das Pterostigma überdeckt die zwei äusseren Zellen 
ganz. Abdomen seitlich mit gelber Längsnaht. 
Scheitelfläche des Kopfes ohne rothbraunen Längs- 
streifen. Flügel 10 mm lang. Laticeps Walgr. 

— Vom Abgang des Sector radii bis zum Pterostigma 

nur 3 grosse Zellen dem Radius anliegend. Dieses 
deckt die letzte Zelle fast ganz. Scheitel mit roth- 
braunen Längsstreifen. Etwas kleiner als vorige. 
Flügel 9 mm. Schneiden Ratzbg. 

2. Pterostigma blassbraun mit einer Querader, so gross 
als die darunter liegende Zelle und dieselbe fast voll- 
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kommen deckend. Beine dunkelbraun, Schienen der 
vorderen gelbbraun. 11 mm Flügellänge. 

Xanthostigma Schummach. 

— Pterostigma nicht die ganze unterliegende Zelle 

deckend, etwa ein Drittel ihrer Basis frei lassend . 3 

3. Pterostigma einfarbig oder gegen die Flügelwurzel 

zu eher heller 4 

— Pterostigma nach aussen hellgrau, gegen die Flügel- 
wurzel dunkelbraun, deckt mit seinem Hinterrand 
nur die äusseren Zweidrittel der dahinter liegenden 
Zelle. Beine ganz gelb, die hintern etwas dunkler. 

12 mm Flügellänge. Aflinis Schneider. 

4. Pterostigma braun mit zwei getrennten Queradern, 
deckt mit seinem Hinterrand blos den äusseren 
Drittel der dahinter liegenden Zelle, und reicht mit 
seinem Vorderrand weit über dieselbe hinaus. Vor- 
derschenkel aussen dunkel, innen gelblich, Hinter- 
schenkel dunkelbraun. Kniee und Schienen gelb- 
braun. Grosse Art von 11 — 12 mm Flügellänge. 
Ueber den Scheitel eine dunkelbraune Längslinie. 

Notata F. 

— Pterostigma kurz, braun mit blos einer Querader, 

deckt nur den mittleren Drittel der darunter liegen- 
den Zelle und überragt dieselbe nicht mit seinem 
Vorderrand. Kleinere Arten 5 

5. Mittelgrosse Art von 9 — 10 mm Flügellängc. Scheitel- 
fläche mit rotlibraunem Längsstreifen. Beine gelb- 
braun, Hinterschenkel dunkelbraun. 

Ophiopsis Sehunnnach. 

— Kleinste Art von 6 — 7 mm Flügellänge und sehr 
feinem und zarten Leib. Pterostigma blass oder 
bräunlich. Beine gelb, die hintern mit dunkleren 
Schenkeln. Scheitel mit rotlibraunen Längsstreifen. 

Cognata Ramb. 

III. Fam. Panorpidae (Scorpionfliegen). 

1 Gen. Panorpa L. Durch die Kneipzange am 
Hinterleibesende des cf und die 4 ganz gleichen 
lanzetlichen, meist gefleckten Flügel sofort kenntlich. 

— Die^Subcosta (erste Längsader hinter dem vorderen 
Flügelrand) des Vorderttügels mündet gegen die 
Flügelmitte in den Vorderrand aus. Flügel mit 
grün-braunem Schimmer, ungefleckt, oder nur mit 
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spärlichen Flecken neben dem Pterostigma und mit 
heller Flügelspitze. Yariabiliä Brauer. 

— Subcosta zieht sich bis zum Pterostigma hin. Flügel- 
spitze stets dunkel oder gefleckt 1 

1. Flügel mit gelblichem Schimmer ohne deutliche 

Querbinde. Ein kleiner brauner Flecken im Ptero- 
stigma, der sich nie nach hinten verlängert und ein 
ihm gegenüberliegender am Hinterrand, sonst ausser 
der Flügelspitze fast ungefleckt. Hinterrand des 
5. Bauchringels beim cf gelb gesäumt, nicht aus- 
gerandet. Germanica L. 

— Flügel vom Pterostigma aus mit einer ganzen oder 

unterbrochenen Querbinde 2 

2. Yom Pterostigma reicht ein brauner oft etwas unter- 

brochener Fleck bis in die Flügelmitte und stellt eine 
verkürzte Qucrbiude dar. Am entsprechenden Hinter- 
rand kein brauner Fleck. Fünftes Hinterleibs- 
segment beim cf seitlich stark ausgebuchtet. Flügel- 
haut hyalin. Cognata Ramb. 

— Yom Pterostigma aus eine zackige Querbinde, die 
den hinteren Flügelrand erreicht, selten unterbrochen. 
Flügelhaut weiss, ohne gelben Schimmer. Fünftes 
Abdominalsegment seitlich nicht ausgebuchtet beim cf- 3 

3. Fleckenbinde, die vom Pterostigma zum Hinterrand 
geht, schmal, oft etwas unterbrochen, innerhalb der- 
selben nur kleine schwache oder gar keine Flecken. 

Communis L. 

— Fleckenbinde breit, dunkel, ununterbrochen. Im 

Wurzeltheile des Flügels ebenfalls grosse, dunkle 
Flecken, die oft zu einer zweiten Querbinde con- 
fluiren. Yulgaris Imhoff. 

2. Gen. Bittacus Latr. mit der einzigen Art Tipu- 
larius F. bildet eine ganz auffallende Mimicry der 
Tipuliden und stellt eine südliche Form dar, die 
aber vielleicht viel verbreiteter ist, als wir es bis- 
her wissen. Flügellänge 20 mm. 

3. Gen. Boreus Latr. mit der einzigen Art Hie- 
malis L. ist eine nördliche Panorpide mit ver- 
kümmerten Flügeln von 5 mm Grösse, die merk- 
würdiger Weise nur im Winter auf dem Schnee 
herumhüpfend als Imago gefunden wird. 
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IV. Fam. Megaloptera (Grossflügler). 

1. Trib. Myrmeleontidae. Mit keulenförmigen Fühlern. 

1. Gen. Myrmeleon L. Ameisenlöwen. Die grössten 
unserer iNeuropteren mit 4 hyalinen Flügeln von 35 bis 
40mmLänge und sehr kurzen keulenförmigen Fühlern. 

— Flügel ganz ungefleckt. Prothorax mit zwei gelben 
Seitenlinien, ohne Mittellinie Formica-Iynx F. 

— Flügel spärlich braun gefleckt. Prothorax mit gelber 

Mittellinie. Europaeus M’Lachl. 

Ob das südl. Gen. Acanthaclisis Ramb. mit der 
Spec. occitanica Yill. etwa im "Wallis vorkommt, 
bleibt noch zu untersuchen (vide Meyer-Dür die 
Neuropteren-Fauna d. Schweiz. Mitthlg. der Schweiz, 
entom. Ges. vol. IV, pag. 375). Das Genus ist leicht 
kenntlich an den grossen hackenförmigen End- 
spornen der Schienen, die bei Myrmeleon gerade 
sind, und zwei Zellenreihen im Costalraum. 

2. Gen. Ascalaphus F. Schmetterlingsbolde, offenbar 
durch ihre Tracht und die gelbgefärbten Flügel eine 
Mimicry von Rhopaloceren darstellend. Unsere zwei 
Arten sind vielfach missdeutet worden, so von Meyer- 
Dür in seiner Neuropteren Fauna, es sind folgende: 

— Die hyalinen und dunkeln Stellen im Flügel mit 

braunem Geäder. Longicornis M’Lachl. 

— — mit gelben Geäder Coccajus W. V. 

2. Trib. Osmylidae. Fleekenbolde. 

3. Gen. Osmylus Latr. mit im Wasser lebenden Larven, 
sehr grossen geflecktenFlügeln von gut 20 mm Länge und 
schnür- oder perlschnurartigen Fühlern. Einzige Art 0. 
maculatus F. an schnell fliessenden Bächen träge 
im Gebüsch sitzend. 

3. Trib. Clirysopidae. FlorHiegen. 

Grössere , sehr zarte Neuropteren mit diillar- 
tigem, feinen Flügclgeäder und hyalinen , un- 
gefleckten Flügeln ohne scharf begrenztes Ptero- 
stigma. Fühler borstenförmig. Costaladern ungegabelt. 

4. Gen. ChrysopaLeach. Goldaugen. Trotz des gleichar- 
tigenHabitushatmandoelieinigeSubgenera abgetrennt. 

— Pronotum mit einer schwarzen Längslinie. Kleine 
und seltene Art mit schwarzen Tastern und Fühlern, 

Kopf und Rücken ebenfalls mit schwarzen Flecken. 
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Schienen an beiden Enden schwarz geringelt. Flügel- 
länge 10 mm. Subgen. Hypochrysa nobilis v. Heyd. 

— — ohne schwarze Längslinie, gew. mit gelblicher 

Mittellinie 1 

1. Cuhitus gerade verlaufend, unweit von seinem Ur- 
sprung eine kleine , linsenförmige Cubitalzelle in 
seinem Verlauf eingeschaltet. (Subgen. Chrysopa). 2 

— Cubitus im äusseren Drittel wieder stark nach vorne 
gebogen. Die Cubitalzelle ist gross, trapezförmig, 
so gross, wie die darunter liegende Zelle. Grosse 
Art von 20 mm Flügellänge. 

Subgen. Notochrysa fulviceps Eamb. 

2. Kopfspitze vorwiegend schwarz mit kreuzförmiger 
Zeichnung, erzeugt durch 2 schwarze, um die Fühler- 
basis gewundene Kreislinien. Flügellänge 15 — 17 mm. 

Perla L. 

— Kopfspitze grün oder blass .3 

3. Zwischen der Fühlerwurzel ein schwarzer Punkt, oft 

auch Stirn und Scheitel schwarz punktirt .... 4 

— Kein schwarzer Punkt zwischen den Fühlern, Stirn 

hell, einfarbig 

4. Zweites Fühlerglied schwarz 

— — hell, wie das erste, grün oder gelb .... 

5. Occiput grün, höchstens hinter den Augen ein kleiner 
schwarzer Punkt. Thorax nicht oder wenig punctirt. 

Die Queradern zwischen den Zweigen des Sector 
radii grün. Flügel 11 mm. Fhyllochroma Wesm. 

— Occiput oben mit dunkler Querlinie, eine schwarze 
Querlinie auf dem Halsschild, Thorax mit kleinen 
schwarzenPunkten. DieAestchen zwischen denZweigen 
des Sector radii ganz schwarz. Abbreviata Curtis. 

6. Grosse Art von 20 mm Flügellänge. Gesicht mit 
5 — 7 Punkten, wovon zwei gew. unter der Fühlerbasis. 
Pronotum ohne dunkleFlecken .SeptempunctataW esm. 

— Kleinere Arten von 12 — 14 mm Flügellänge, Stirne 

nicht punktirt 7 

7. An der Basis der Costa (V orderrandad^r) ein kleiner 

schwarzer Punkt. Prasina Burm. 

— daselbst kein schwarzer Punkt. Pronotum mit zwei 
schwarzenPunkten od. Längsstreifen. Aspersa Wesm. 

8. Alle Flügeladem einfarbig hell, grün, gelb oder 

fleischroth 9 

— Einige Adern, besonders die Queradern im Costal- 

streifen und einige Queradern der Flügelbasis ganz 
oder doch an ihren Enden schwarz 10 
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9. Erste Querader des Sector radii trifft den Cubitus 
ausserhalb der Cubitalzelle. Mittelgrosse Art mit 
13 — 14 mm Flügellängc. Vulgaris Schneider. 

— Erste Querader des Sector radii trifft fast genau auf 

das Ende der Cubitalzelle. Thorax in der Mitte 
fleischroth. Bei ausgefärbten Exemplaren 3 weiss- 
liche, opalisirende Längsbinden über die Flügel, die 
bei durchfallendem Licht bräunlich getrübt erscheinen. 
Kleinere Art. Tricolor Brauer. 

— Grosse Art von 18 — 20 mm Flügellänge und weiss- 

licher Färbung. Die erste Querader des Sector radii 
trifft in die Cubitalzelle hinein. Costalfeld gegen die 
Mitte hin rasch verengert, der vordere Flügelrand 
daselbst etwas eingezogen. Yittata Wenn. 

10. Cubitus mit Ausnahme seiner Endgabel tief schwarz. 

Flügel 20 — 22 mm. Pallida Schneider. 

— Keine Längsadern, sondern blos Queradern schwarz 11 

11. Erste Querader des Sector radii trifft den Cubitus 
ausserhalb der Cubitalzelle. Queradern im Costal 
und Cubitalfeld mit schwarzem Ende, sonst hell, nur 
einige Queradern nahe der Flügelbasis sind ganz 
schwarz. Auf der Wange ein dunkler Fleck. 

Microcephala Brauer. 

— Erste Querader des Sector radii trifft den Cubitus 

innerhalb der Cubitalzelle 12 

12. GrosseArtv. mindestens 20nun Flügellänge. Flava Scop. 

— Kleinere Arten von 12 — 15 mm Flügellänge ... 13 

13. Costalstreifen an der Basis stark erweitert, Quer- 

adern darin ganz dunkel, bräunlich. Flügel blass, 
weisslich grün. Alba L. 

— — an der Basis nicht auffallend weit, seine 

Queradern nur an den Enden dunkler. Flügel blau- 
grün. Flavifrons Brauer. 

4. Trib. Hemerobiidae. Blattlauslöwen. 

. Durch meist gegabelte Queradern im Costalstreifen 
und schnür- od. perlschnurförmigeFühlercharacterisirt. 
Durchweg kleinere Neuroptern. 

5. Gen. Sisyra Burm., noch mit ungegabelten Quer- 
adern im Costalstreifen und einem einzigen Sector 
radii. Die einzige Art hat graue hyaline Flügel von 
5 mm Länge, und lebt parasitisch im Innern vonjSüss- 
wasserschwämmen (Spongilla fluviatilis) als Larve. 

Fuscata F. 

6. Gen. Micromus Ramb. Dem Gen. Hemerobius 
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sehr ähnlich, die Yorderflügel sind aber an der Basis 
eingezogen und die erste Querader läuft nicht zur 
Flügelwurzel zurück. 

— Grosse Art von 10 mm Flügellänge, Hinterflügel 

nicht gefleckt. Yorderflügel hell, mit 5 (selten 4) 
Radialsectoren. Am Hinterrand beginnt an der 
Wurzel eine rauchbraune Binde, die sich winkelig 
nach vorn zum Radius wendet. Auch aussen einige 
verästelte rauchige Binden. Paganus Yill. 

— Kleinere Arten von circa 6 mm Flügellänge und 

weniger Radialsectoren 1 

1. 4 Radialsectoren im Yorderflügel, dieser ist rauch- 
braun, nicht scheckig gefleckt. Die rauchig ange- 
hauchten Queradern bilden eine zackige Binden- 
zeichnung. Hinterflügel ungefleckt. Yillosus Zett. 

— Yorderflügel mit 3 Radialsectoren, hell, ohne Binden- 
zeichnung, sondern mit zerstreuten braunenFlecken ge- 
sprenkelt. Hinterflügel mitbräunlich geflecktemAussen- 
rand. Etwas kleiner als die vorige Art. Yariegatus F. 

7. Gen. Hemerobius L. Leicht kenntlich an dem 
schon von der Basis an stark erweiterten Costalfeld, 
in welchem die erste Querader in einem auffallenden 
Bogen zur Flügelwurzel zurückläuft. Rach den 
heutigen Gepflogenheiten muss dies einheitliche 
Genus durchweg recht kleiner Neuropteren in meh- 
rere Untergenera gespalten werden nach der Anzahl 
der Radialsectoren. Man muss sich hüten , den 
Cubitus anticus als Radialsector zu zählen. Er 
verläuft gemeinsam aus der Flügelwurzel mit dem 
Radius, trennt sich aber hinter einer kleinen Quer- 
ader ab, die nahe der Wurzel von der Subcosta auf 
den Radius geht. Was also vor dieser Querader 
liegt, ist Radialsector. 

— Radius im Yorderflügel nur mit 2 Sectoren. Vorder- * 
flügel bräunlich, weiss und schwarz getüpfelt. 

Subgen. Mucropalpus elegans Steph. 

— Radius mit 5 — 7 Sectoren. Costalraum an der 
Wurzel auffallend stark erweitert. Hinterflügel am 
Aussenrand mit grossen braunen Flecken. 

Subgen. Megalomus hirtus L. 

— Radius nur mit 3, seltener 4 Sectoren, Hinterflügel 

nicht gefleckt (Subgenus Hemerobius) 1 

1. Vorderflügel constant mit 4 Radialsectoren, stark 
braun gefleckt und gesprenkelt, die Flecken zu un- 
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regelmässigen Querbinden verschmolzen. Flügel 9 
bis 10 mm. Concinnus Steph. 

— Nur 3 Radialsectoren (sehr selten ein überzähliger 
vierter). Flügel hell, weniger gesprenkelt u. gebändert 2 

2. Zwischen dem ersten Sector radii und dem vordem 

Aste des Cubitus anticus eine Querader im ersten 
Flügeldrittel. Yorderflügel meist braun gefleckt, die 
Flecken oft zu unregelmässigen Querbinden ver- 
schmolzen 3 

— Zwischen dem Sector radii primus und dem Cubitus 

anticus keine Querader im inneren Flügeldrittel, die 
kleine Querader am Grunde des Cubitus anticus trifft 
den Radius direct, nicht seinen ersten Sector. Yor- 
derflügel meist ungefleckt, hell, oder spärlich gefleckt, 
ohne ßindenzeichnung 4 

3. Grössere Art von 8 — 10 mm Flügellänge. Yorder- 
und Mittelschienen braun geringelt. Nervosus F. 

— Kleinere Art von 6 — 7 mm Flügellänge mit bräun- 
lichen Yorderflügeln. Ein breiter brauner oder 
schwarzer Flecken am Ende der ersten Posteubital- 
zelle. Schienen alle gelblich, einfarbig. Pini Steph. 

4. Zweite Postcubitalzelle *) (Postcostalzelle) geschlossen 5 

— Zweite Postcubitalzelle offen 7 

5. Grössere hellgelbe Art mit fast ganz hyalinen Flügeln 
von 9 mm Länge, die am Hinterande einige schwach 
rauchbraune, breite Flecken tragen. Alle Adern ein- 
farbig, gelblich, nicht punktirt. Marginatus Steph. 

— Etwas kleinere Arten von 6 — 7 mm Flügellänge mit 

dunkel punktirtem Aderwerk 6 

• 6. Am Ende der ersten Postcubitalzelle ein stark vor- 
tretender schwarzer Punkt, am Anfang der zweiten 
oft noch ein kleinerer, welche die ganze Zeichnung 
recht characteristisch machen. Sonst blass, rauch- 
braun gefleckt. Humuli L. 

— 'Am Cubitus posticus blos rauchig gebräunte Adern 
ohne tiefschwarze Punkte. Adern rauchbraun und 
spärlich gefleckt. Strigosus Zett. 

7. Kleinste Art von 5 mm Flügellänge. Leib schwarz, 


*) Posteostal» oder Postrnbitalzellen heissen diejenigen Zellen, 
welche von den Gabelästen des Cubitus posticus, die zum FlQgelhinter» 
rand laufen, gebildet werden. Cell, postcubitalis prima liegt demnach 
zwischen Cubitus posticus und seinem ersten Hinterast und ist stets 
durch eine Querader geschlossen. C. postcub. II. liegt zwischen CubituB 
und seinem zweiten Gabelast, ist bald durch eine Querader geschlossen, 
bald frei in den Hinterrand auslaufend, also ohne Querader. 
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Flügel dunkel mit schwarzbraunem, unpunkfirtem 
Geäder, die Queradern mit rauchigem Anflug. 

Pellucidus Walk. 

— Etwas grössere Arten von G — 7 mm Flügellänge. 

Leib oder doch Thorax gelb, Flügel glänzend, hell 
bernsteingelb mit braun punktirtem Geäder ... 8 

8. Stirne hellgelb, Fühler gelb, Queradern dunkler als 
die Längsadern, letztere sparsam und zerstreut punk- 
tirt. Micans F. 

— Stirne rothbraun , Fühler braun geringelt. Quer- 

adern von gleicher Farbe, wie die Längsaderu, diese 
dicht braun punktirt. Hinterflügel mit bräunlichem 
Costalraum. Nitidulus F. 

8. Gen Drepanopteryx Leach. Einzige Art plialae- 
noides L., ein kurioses Thier mit braunrothen, 
hochdachförmig den Leib deckenden Flügeln, deren 
Hinterrand stark bogig ausgeschnitten ist. Ahmt 
offenbar ein welkes Laubblatt nach. 

5. Trib. Coniopterygidae mit dem einzigen 

9. Gen. Coniopteryx Haliday. Die Zwerge unter 
den Neuropteren umfassend, wie ganz kleine Mücken. 

Ihre Flügel sind mit einem feinen Schuppenstaub 
bedeckt, 2 mm lang und haben nur einen Sector 
radii. Der Cubitus entspringt aus einer basalen Zelle 
und verästelt sich sofort. Fühler von Leibeslänge, 
schnurförmig. 

— Fühler 40gliederig, Hinterflügolchen verkümmert, 

sehr schmal und spitz. Psociforniis Curtis. 

— Alle 4 Flügel ungefähr gleich, breit und rundlich . 1 

1. Leib dunkel und weiss gescheckt. Fühler über 30 

Glieder. Eine Querader zwischen dem hintern Ast 
des Cubitus anticus und posticus. Vorderflügel etwas 
grösser als die hintern. Aleurodiformis Steph. 

— Leib ockergelb, Fühler kürzer, 25gliederig. Alle 

4 Flügel fast gleich gross, keine Querader zwischen 
ramus posterior cubiti antici und cubitus posticus. 
Kleinste Art. Tineiformis Curtis. 
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Index nebst faunistischen Angaben. 


Von einer eigentlichen Fauna der Planipennien kann so 
lange keine Rede sein, als nicht zahlreiche durch die Schweiz 
zerstreute Sammler die Materialien hierfür herbeischaffen. Das 
wird aber nur geschehen, wenn es uns gelingt, unsere Ento- 
mologen für diese Gruppe zu interessiren. Ich hoffe diesen 
ersten Schritt zur Anregung eines genauem Studiums der 
Planipennien durch obige Analyse gethan zu haben, indem da- 
durch jeder Sammler befähigt wird, leicht und zuverlässig seine 
Funde zu erkennen. Im Uebrigen verweisen wir hier durch- 
aus auf die schöne Arbeit von R. Meyer-Dür im IV. Band der 
Mittheilungen der Schweiz, entomolog. Gesellschaft, Heft 6 u. 7. 
Die Neuropteren-Fauna der Schweiz. Es sind hierzu nur 
wenige Ergänzungen und Corrccturen nöthig, sowie die Auf- 
stellung eines Synonymen-Cataloges. 

I. Fam. Sialidae. 

Gen. Sialis Leach. vide M. D. pag. 353 nichts Wesentliches 
beizulügen. 

Lutaria L. 

Fuliginosa Pict. 

II. Fam. Raphididae. 

Gen. Raphidia L. 

Media Burm. Pontresina (M. I). unter dem Namen 
notata) auf Lerchen. 

Laticeps Wolgr. Zürichberg. 

Schneideri Ratzbg. Zürich. Klosters. 

Xanthostigma Schummacher. Zürich. Churwaiden. 
Affiuis Schneider. Siders. 

Notata F. Im Wallis häufig. Zürich (Dübendorf, 
Nürenstorf) Pontresina. 

Ophiopsis Schummacher. Ct. Graubündten. 

Cognata Ramb. Zürichberg nicht selten. 

III. Fam. Panorpidae. 

Gen. Panorpa L. vide M. D. 

Yariabilis Brauer. Gemein durch die ganze Schweiz. 
Germanica L. ziemlich gemein. 
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Cognata Ramb. 

Communis L. 

Vulgaris Imhoff. Gemeinste Art. 

Gen. Bittacus Latr. 

Tipularius F. vide M. D. 

Gen. Boreus Latr. 

üieiiialis L. vide M. 1). 

IV. Farn. Megaloptera. 

1. Trib. Myrmeleontidae. 

Gen. Myrmeleon L. 

Formica-lynx F. (formicarius L.) Weissenburg. 
Europaeus M’Lachl. (formicarius F.) Locarno. Zürichberg. 

Gen. Ascalaphus F. 

Longicornis M’Lachl. (macaronius Scop. M. D.) (bar- 
barus F.). Glarus. 

Coccajus W. V. (italicus F.) häufig im Wallis, aber 
auch über die nördliche Schweiz verbreitet. 

2. Trib. Osmylidae. 

Gen. Osmylus Latr. 

Maculatus F. verbreitet. 

3. Trib. Clirysopidae. 

Gen. Hypochrysa v. Heid. 

Nobilis v. Heid. Sehr selten. 

Gen. Notochrysa M’Lachl. (fälschlich Nothochrysa). 

Fulviceps Ramb. Bürgenstock. Glarus. 

Gen. Chrysopa Leach. 

Perla L. Verbreitet durch die ganze Schweiz. 
Phyllochroma Wesm. Glarus. 

Abbreviata Curt. Siders. 

Septem punctata Wesm. Durch die ganze Schweiz. 
l*rasina Burm. Wallis. Bern. 

Aspersa W esm. Siders. 

Vulgaris Schneider. Gemein bis in, die Hochalpea. 
Ein eigentümliches Vorkommen beobachtete 
Nägeli, wo diese Art in Menge auf dem Felde 
des* Glärnischgletschejjs in Gesellschaft mit 
Hemerobius humuli und nervosus vorkam. 
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Planipennia. 


Tricolor Brauer. Selten. (Bätterkinden), Bern. 
Yittata Wesm. Zürichberg. 

Pallida Schneider. Wallis. Zürich. 

Microcephala Brauer. Sehr selten. 

Flava Scop. (integra Hag). Uto. Zürichberg. 

Alba L. Zürich. Burgdorf. 

Flavifrons Brauer. Bern. 

4. Trib. Hemerobiidae. 

Gen. Sisyra Burm. 

Fuscata F. Selten. 

Gen. Micromus ltamb. 

Paganus Vill. Albis. Fideris. 

Yillosus Zett. Zürichberg. Lägern. 

Yariegatus. Zürichberg. Dübendorf. 

Gen. Mucropalpus Ramb. 

Elegans Steph. Selten. 

Gen. Megalomu8 Ramb. 

Hirtus L. Zürich. Richisau. Katzensee. 

Gen. Hemerobius L. 

Concinnus Steph. Chur. Engadin. Einsiedeln. Wallis. 
Nervosus F. Zürich. Glärnisch. Wallis. 

Pinl Steph. Zürich. Hohe Rhone. Goldau. Engadin. 
Marginatus Steph. Ein Exemplar aus der alten Bremi- 
sammlung von Lindau. 

Huniuli L. Zürich. Uto. Lägern. Glärnisch. 
Strigosus Zett. — Limbatus Wesm. Zürichberg. Katzen- 
see. Uto. 

Pellucidus Walk. Zürichberg. Hohe Rhone häufig. 
Micans F. Zürich. Burghölzli. Uto. Katzensee. Ein 
Exemplar aus dem Wallis von Bremi zeigt 
4 Radialsectoren. 

Nitidulus F. Oerlikon. Chur. Goldau. Engadin. 
Gen. Drepanopteryx Leach. 

Phalaenoides L. Zürich. Wetzikon. Stets vereinzelt 
und selten. 

5. Trib. Coniopterygidae. 

Gen. Coniopteryx Halid. vide M. D. 

Psociformis Curt. . 

Aleurodiformig Steph. 

Tlneiformis Curt. 
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Die Perliden der Schweiz 


analytisch zusammengestellt von Dr. Gustav Schoch. 


Die Perliden, oft auch Florfliegen genannt, sind düster 
gefärbte Pseudo-Neuropteren mit flach dem Leib aufliegenden 
oder denselben umwickelnden Flügeln. Ihre Larven leben 
räuberisch am Grunde fliessender oder stehender Gewässer und 
gehen durch einen wenig verschiedenen, beweglichen Nymphen- 
zustand mit Flügelschuppen in die vollkommene Form über. 
Diese hat weiche, aber immerhin deutlich entwickelte Fress- 
werkzeuge, die nicht zur Nahrungsaufnahme tauglich sind. 
Die Imagines sitzen unter Tag träge an Holzwerk oder unter 
Steinen in der Nähe der Gewässer herum, seltener fliegen sie 
in kurzem, etwas schwerfälligem Fluge und huschen rasch in 
ein Versteck bei Verfolgung. In ihrer Flügelbildung zeigen sie 
insofern eine Abweichung, als die Flügel der rf hier aus- 
nahmsweise bei einigen Arten verkümmern, während die der 
9 stets gut entwickelt erscheinen, weil letztere eben im Fluge die 
liier in’8 Wasser fallen lassen. Das umgekehrte Verhalten, d. h. 
flügellose 9 neben geflügelten (f ist ja sonst sehr verbreitet 
unter den Insekten. Die Hinterflügel sind an der Basis viel 
breiter als die vordem und daher in der Ruhe gefaltet. Eine 
einzige Ausnahme hievon macht das Genus Isopteryx Pict. 
Die Nervatur der Vorderflügel, die wir hier allein berück- 
sichtigen, ist ziemlich einfach. Die Längsadern sind folgende: 

1. Costa, eine den vordem Flügelrand bildende Längs- 
ader. 

2. Subcosta. Geht von der Flügelbasis aus, unmittelbar 
unter der Costa und parallel mit dem Vorderrand, in 
den sie vor der Flügelspitze einmündet. Die Ein- 
mündungsstelle heisst Pterostigma. 

3. Ra diu 8, die zweite Längsader in der Flügelspreite, 
der stets nur einen einzigen 

4. Sector radii hat. 


j 

Digitized by Google 



Perlidae. 


22 


5. Cubitus anticus,'medius und posticus. Drei 
Längsadern, die 2 durch starke Queradern gezeichnete 
Felder einschliessen, die areae intercubitales. 

6. Endlich 2 oder 3 venae anales, die von der Flügel- 
wurzel rasch zum Hinterrand laufen. Diese Längs- 

1 adern werden durch eine Reihe Queradern entzwei 
geschnitten, die beim Pterostigma oder aussen an der 
Subcosta beginnt und bis in den Fliigelhinterrand sich 
erstreckt, so dass dadurch jeder Vorderflügel in einen Api- 
cal- und Basilartheil getheilt erscheint. 

Die Zellenräume des Basilartheiles sind also: 

1. Area costalis, mit oder ohne Queradern = Vor- 
derrandstreifen. 

2. Area radialis und interradialis, was zwi- 
schen dem Radius und der Subcosta und zwischen 
Radius und seinem Sector liegt, stets ohne Queradern. 

3. Area discoidalis zwischen Radius und Cubitus 
anticus, welche oft an der Wurzel mit gemeinsamem 
Stamm austreten. Dieser Raum hat nie Queradern. 

4. Area intercubitalis antica und p o s t i c a. 
Zwei stets durch starke Queradern gezeichnete Räume. 

5. Area analis, alles was hinter diesen Cubitalästen 
liegt und von den Analvenen durchzogen wird. 

Die Zellen am Aussenfeid des Flügels von der 
Spitze an heissen Cellulae apicales. 

Zur Bestimmung der Perliden ist es fast unerlässlich, 
einige Exemplare zu spannen, obwohl das Geäder nur für die 
Trennung der Genera gute Merkmale bietet, im Uebrigen aber 
bei ein und derselben Species stark variirt. Im Fernern be- 
nutzen wir die Anwesenheit oder das Fehlen der zwei Schwanz- 
fäden als Kriterium, sowie die Form der Taster, ob diese näm- 
lich fadenförmig sind mit gleichdicken Gliedern, oder borsten- 
förmig, mit viel feinerem Endglied. Die Speciestrennung ist 
oft sehr heikel, weil die Färbung von Leib und Flügeln oft im 
Tode sich stark verwischen und der Leib überhaupt sehr zart ist und 
schrumpft, also nichtsehr prägnante, architectonischeFormen bietet. 

Von unsern schweizerischen Perliden haben nur 3 Arten 
Ö* mit verkürzten oder verkümmerten Flügeln, die dann meist 
unter Steinen sitzend, in Copula an Bächen gefunden werden. 
Diese ungeflügelten rf sind : 

— mit verkümmerten Schwanzfaden 

Taeniopteryx trifasdafa. 

— mit langen, deutlichen Schwanzfadeu 1 
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1. Yorderrücken mit gelber Mittellinie 

Pictyopteryx trifasciata. 

— — ohne gelbe Längslinie Perla cephalotes. 

Genera der Perliden. 

— Hinterleib mit zwei langen, Yielgliederigen Schwanz- 

faden (I. Tribus Perlidae) 1 

— — ohne Schwanzfaden, oder nur mit verkümmer- 
ten dreigliedrigen Stummeln. Tasten fadenförmig 
mit gleichdicken Gliedern (II. Tribus Nenmridae) 6 

1. Zwischen Radius und seinem Sector im Apicaltheil 
mehrere Queradern, die oft ein unregelmässiges Netz- 
werk an der Flügelspitze bilden. Grosse braune 
Art^n. Taster borstenförmig endigend. 

Dictyopteryx Pict. 

— Zwischen Radius und seinem Sector im Apicaltheil 

des Yorderflügels nur eine, selten 2 Queradern . . 2 

2. Sector radii ausserhalb der Queradorlinie sich un- 

regelmässig und gewunden verästelnd, ein verworrenes 
Zellnetz erzeugend. Am Ende der Subcosta ein 
brauner Fleck. Körper schwarz mit gelbem Längs- 
streifeu. (Nephelion Pict.)- Isogenes Newm. 

— Sector radii geht in 2 offene einfache Gabeläste aus. 

Kein brauner Fleck am Pterostigma 3 

3. Grosse, düsterbraune Arten. Zwischen Costa und 

Radius im Apicaltheil des YorderHügels (also ausser- 
halb der Qucraderzoue) 3 oder mehrere Queradern. 
Taster borstenförmig. Perla Geoffr. 

— Mittelgrosse Arten mit meist grüngelber Flügelhaut 

oder ganz kleine düsterbraune Arten, ausserhalb 
des Pterostigma keine Queradern 4 

4. Kleine schwarzbraunc Art. Alle Tasterglieder gleich 

dick, Palpen daher fadenförmig. Capuia Pict. 

— Mittelgrosse Arten meist mit grüngelben Flügeln, 

letztes Tasterglied viel feiner als die ersten, borsten- 
förinig 5 

5. Analfeld der Hinterflügel breit, diese daher an der 

Wurzel viel breiter als die vordem, in der Ruhe 
gefaltet. Chloroperla Newm. 

— — schmal, diese von derselben Gestalt, wie die 

vordem, nicht gefaltet. Isopteryx Pict. 

6. Schwanzborsten rudjmentaer, dreigliederig. Alle 
3 Fussglieder ungefähr gleich lang. Flügel in der 
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Ruhe den Leib umhüllend, oft mit rauchbraunen 
Wellenbinden. Taeniopteryx Pict. 

— Schwanzfaden ganz fehlend. Erstes und drittes Fuss- 

glied lang, das mittlere sehr klein, kaum sichtbar . 7 

7. Flügel in der Ruhe den Leib dütenartig umwickelnd, 
daher stabförmig gestreckt. Dritte Apicalzelle unter 
dem Radius nicht erweitert, durch eine gerade Quer- 
ader abgegrenzt. Am Pterostigma keine kreuztörmig 
gestellten Queradern. Leuetra Steph. 

— Flügel in der Ruhe dem Leib flach aufliegend. 

Dritte Apicalzelle unter dem Radius an ihrer Basis 
stark erweitert, von einer auf den Sector radii schief 
gestellten Querader begrenzt. Am Pterostigma, d. h. 
am Ende der Subcosta bilden einige Queradern eine 
X- oder Y-förmige Zeichnung Nemura Latr. 

t 

Species der Perliden. 

I. Trib. Perlidae, mit Schwanzfaden. 

1. Gen. Dictyopteryx Pict. mit Schwanzfaden. Grosse 
düsterbraune Arten mit flachaufliegendeu Flügeln, 
die am spitzen Theil ein vielzelliges Adernwerk 
haben. Palpen mit borstenförmigem Endglied. Zwei 
lange Schwanzfaden. 

— Ueber das Pronotuin eine gelbe Längsbinde ... 1 

— Ohne Längsbinde auf dem Yorderrüeken, dieser ist 

mit schwarzen Rugositäten besetzt, breiter als lang. 
Zwischen dem Radius und seinem Sector im spitzen 
Theil 4 — 6 einfache Queradern, die meist viereckige 
Zellen bilden. ImhofTii Pict. 

1. Pronotum fast gleich breit wie lang. Zwischen Sector 
radii und Radius im Apicaltheil nur wenige, meist 
viereckige Zellen. Erste Querader des Radius braun 
angehaucht. Subgenitalplatte des 9 (achtes Segment) 
Avenig abstehend, etwas ausgerandet. Alpina Pict. 

— — l'/jinal so breit als lang. Apicaltheil des Flügels 

zwischen Radius und seinem Sector mit unregel- 
mässigem Aderwerk 2 

2. (f meist mit verkümmerten Flügeln. Kleinere Art 
von 10 — 12 mm cT und 14 — 15 mm 9- Subgenital- 
platte des 9 gross, bogenförmig und weit abstehend, 
schwach ausgerandet. Flügellänge 13 — 14 mm. 

Microcephala Pict. 
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— rf nie ungeflügelt. Grösste Art von 18- 20 mm, 
Flügel des rf wenigstens 15 mm lang. Subgenital- 
plattc des 9 wenig abstehend ausgerandet. 

Intricata Pict. 

2. Gen. Isogenes Newm. = (Nephelion Pict.), einzige 
Art Nubecula Newm. Halsschild mit gelberLängs- 
linie, Flügel am Pterostigma mit braunem Nebelfleck. 

3. Gen. Per!a Geoffr. Grosse düsterbraune Arten 
mit borsten förmigem Ende der Taster und meist ein- 
farbigem Prothorax ohne gelbe Mittellinie. Keine 
Zellen im Apicaltheil der Flügel zwischen Costa und 
Radius. Neunte Bauchplatte des 9 grnbig vertieft. 
Letzte Rückenplatte des rf gespalten. 

— Kopf und Prothorax rothgelb, letzterer schwarz ge- 

randet mit schwarzer Mittellinie. In jeder Hälfte 
ein dunkelbrauner Fleck. Ocellen schwarz gerandet. 
Schwanzfaden dunkler geringelt. Grösste Art von 
25 — 30 mm Flügellänge. Maxima Scop.*) 

— Prothorax einfarbig braun oder schwarz, ohne 

dunklern Rand oder Mittelflecken. Schwanzfaden 
nicht dunkler geringelt 1 

L Kopf oben und unten schwarz, nur die Stirnwulste 
etwas rothbraun. Pronotum schwarz mit schmalen, 
nicht erweiterten Seitenwülsten neben der Mittellinie, 
etwa ’/, des Yordorrandes bildend. Abdomen beim 
rf rothbraun, beim 9 gelbbraun. Neunte Rücken- 
platte des rf gespalten, wulstig verdickt, aber nicht 
tiefer liegend als das achte Segment. Die des 9 
stark rundlich ausgezogen. Subgenitalplatte des 9 
(die 8. Bauchplatte) gerade abgestutzt. Flügel 10 
bis 20 mm. Abdominalis Burm. 

— Kopf unten gelb, oben rothbraun oder zum Theil 

gelbbraun 2 

2. rf oft mit verkümmerten, oft mit gut entwickelten 
Flügeln. Kopf den Vorderrand des Prothorax über- 
ragend, breit. Die Seitenwülste des Prothorax neben 
der Längsfurche vorn erweitert, ein Drittel des Yor- 
derrandes einnehmend. Neuntes Rückensegment der 
rf gespalten, tiefer liegend als die vorhergehenden. 
Subgenitalplatte des 9 bogenförmig oder fast drei- 
eckig erweitert. Flügel 20 — 23 mm. 

— Cephalotes Curtis. 

*) Perla pallida Pict. ähnlich in Zeichnung der Maxima aber nur 
halb so gross will Meyer-Dür in einem Exemplar an der Emme bei 
Burgdorf gefangen haben. Pictet kannte nur ein Stück vom Caucasus. 
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— Kopf an der Basis den Prothorax kaum überragend. 
Etwas kleiner als die vorige Art. Seitenwülste 
neben der Längsfurche auf dem Thorax schmal, 
kaum ein Viertel des Vorderrandes einnehmend. 

9. Rückensegment der (f gespalten, in gleicher Höhe, 
wie die vorangehenden Segmente. Subgenitalplatte 
des 9 breit, gerade abgestutzt. Flügel 17— 25 mm. 

Margiuata Pict. 

4. Gen. Chloroperla Newm. 

Meist gelbgrüne Arten mittlerer Grösse umfassend, 
ohne Queradern im Apicaltheil des Costalstreifens. 
Taster pfriemlich oder borstenförmig endend. 

— Düstere, dunkle Art vom Habitus der Perliden, aber 
ohne Queradern ausserhalb des Pterostigma. Hinter- 
leib und Schwanzfaden ganz schwarz. Kopf und 
Prothorax graubraun, letzterer mit hellgrauem Mittel- 
und Randstreifen. Flügel hyalin mit schwarzem, 
stark emGeäder, 11 — 12 mm lang. Helvetica nov. spec. 

— Chlorgrüne Arten mit hellem Geäder und irisirenden 

Flügeln 1 

1. Flügel schmutzig bräunlich-grün. Kopf in der Mitte 
dunkel, braun, nur die Ränder gelblich. Flügel 10 
bis 14 mm. An raschfliessenden Bergbächen. 

Uivnlorum Pict. 

— Flügel heller chlorgrüngelb. Kopf gelblich, die 

Punktaugen durch eine hufeisenförmige Binde ver- 
bunden, oder mit isolirten dunkeln Punkten auf der 
Stirn. Vorwiegend in der Ebene in zahlreichen 
Varietäten, die fälschlich als Species aufgeführt 
werden. Gramniatica Scop. 

5. Gen. Isopteryx Pict. Citrongelbe Arten mit 
schmalen Hiuterflügeln und borstenförmigen End- 
gliedern der Taster. 

— Schwanzfaden gelblich mit schwarzer Spitze. Kopf 
mit dunkler, hufeisenförmiger Zeichnung über den 
Ocellen. Halsschild gelb mit 2 dunkeln, gekrümmten 
Linien und dunkeim Saume. Fühler nur an der 
Basis gelb. Flügel 10 — 11 mm. Torrentium Pict. 

— Schwanzfaden ganz gelb. Kopf mit drei schwarzen 
Punkten auf den Ocellen. Meist etwas kleinere Arten 1 

1. Halsschild gelb, dunkel gerandet, ohne Punkte. 
Fühler bis gegen die Mitte hin gelb. Flügel 8 bis 
10 mm. Montana Pict. 

— Kleinere Arten von 6 — 8 mm Flügellänge ... 2 
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2. Halsschild rothgelb, schwarz gesäumt, gewöhnlich 
mit einigen schwarzen Punkten auf der Scheibe. 
Flügel 7—8 mm. Tripunctata Scop. 

— — gelb ohne Punkte und ohne dunkeln Rand. 
Kleinste Art von 6 — 7 mm Flügellänge. 

Apicalis Newm. 

6. Gen. Capnia Pict. Die einzige Art. 

Nigra Pict. mit Schwanzfaden und daneben faden- 
förmige Fühler, deren Endglieder nicht borsten- oder 
pfriemenförmig verdünnt sind. Radius gabelig endend. 
Ganz schwarz. Flügel 0 —7 mm. 

II. Trib. Nemuridae 

ohne Sehwanzfiiden und fadenförmige Taster. 

7. Gen. Taeniopteryx Pict. Schwanzfadon verküm- 
mert, dreigliederig. Alle Fussglieder gleich lang. 
Flügel den Leib umhüllend, meist mit Wasserbinden. 

— Fühler kurzgliederig, pcrlselinurförmig, Flügel ohne 
Nebelflecke. Der Ramus medius cubiti des Vorder- 
flügels (der die zwei mit Queradern versehenen 
Flügelfelder mitten durchsetzt) gibt nach aussen drei 
Aeste in den hintern Flügelrand ab. Kleinste Art. 

Monilicornis Pict. 

— Fühler fadenförmig, mit cylindrischen Gliedern, 

Flügel meist mit welligen Wasserbinden oder 
rauchigen Trübungen 1 

1. Der Ramus medius cubiti gibt vor seinem Ende 
nach aussen drei Aeste in den hintern Flügelrand 
ab. Zwischen Radius und Costa ausserhalb der 
Einmündung der Subcosta keine Querader. Vorder- 
flügel mit 4 rauchbraunen Querbinden, 9 — 10 mm. 

Die einzige Art der Nemuridae, deren <-f meist 
verkümmerte Flügel hat. <-f mit perlschnurartigen 

Fühlern. Trifaseiata Pict. 

— Ramus medius cubiti gibt nur einen Ast vor seinem 

Ende in den hintern Flügelsaum ab. Rauchige 
Flügelbinden weniger deutlich 2 

2. Die Subcosta endet fast in der Flügelmitte. Sector 
radii erst am Ende nahe der Flügelspitze in mehrere 
Aeste gespalten. Nur am Cubitus anticus ein 
rauchigerWisch. Flügel, 9 mm. Praetexta Burm. 

— Subcosta endet im zweiten Drittel der Vorderflügel. 
Sector radii gerade aussen an der Querader sich 
einfach gabelnd. Zwischen Radius und Costa im 
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spitzen Theil des Yorderflügels noch eine Querader. 
Yorderflügel mit einer rauchbraunen Querbinde, 

8 — 10 mm. Nebulosa L. 

8 Gen. Leuctra Steph. Schwanzfäden ganz fehlend. 
Flügel in der Ruhe den Leib dütenförmig umwickelnd, 
daher stabförmig gestreckte Thiere. Dritte Apical- 
zelle hinter dem Radius am Grunde nicht erweitert, 
daselbst von einer kleinen senkrechten Querader be- 
grenzt. Auf dem Halsschild wulstige Längsstreifen. 

— Hinterleib im Leben weiss, im Tode gelb ... 1 

— — dunkelbraun bis schwarz 2 

1. Halsschild länger als breit, die Seitenkante zipfelig 
aufgebogen. Drei Längswülste, deren seitliche nach 
vorn schwach convergiren. Flügel 10 — 11 mm. 

Cylindrica DG. 

— Halsschild breiter als lang, Seitenränder nicht auf- 
gebogen, Längswulste des Pronotums nach vorn eher 
divergirend. Gleich gross wie die vorige. 

Genicnlata Steph. 

2. Kleinste Art von 6 — 7 mm Fitigellänge und ganz 

schwarzen Fühlern. Nigra Ol. 

— Grössere Arten von 8 — 10 mm Flügellänge ... 3 

3. Fühler ganz gelbbraun Flavicornis Pict. 

— — nur an der Basis gelbbraun, aussen schwarz, 

Flügel stark irisirend. Angusta Pict. 

— — ganz schwarz oder braun, Abdomen rothbraun. 
Halsschild fast quadratisch , nach vorn nicht er- 
weitert, wie bei den vorigen Arten. 

Fuscivcntris Steph. 

9. Gen. Nemura Latr. Schwanzfaden ganz fehlend. 
Flügel dem Leib flach aufliegend und daher den 
Habitus der eigentlichen Perliden bietend. Dritte 
Apicalzelle unter dem Radius an der Basis erweitert 
und von einer auf den Sector radii schiefstehenden 
Querader begrenzt. Am Ptcrostigma bilden die 
Queradern eine eigenthümliche X- oder Yförmigo 
Zeichnung. 

— Yorderrücken matt graubraun mit breitem, gelblichem 
Aussenrand, dieser stark gebogen. Adern um das 
Pterostigma rauchig getrübt oder gebräunt. Erstes 
Fühlerglied gelblich. Flügel 10 — 11 mm. 

Yarlegata Ol. 

— — dunkel, meist schwarz, meist glänzend, ohne 
breitem Rand, oft mit schmalem gelben Saum, der 
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im Tode leicht nachdunkelt ... 1 

1. Adern der Yorderflügel ganz oder theilweise rauchig 


getrübt, daher stark vortretend 2 

— Adern rein, ohne bräunlichen Hof, Halsschild glän- 
zend schwarz 3 

2. Alle Adern stark rauchig getrübt. Die Gabel- 


äste des Sector radii und Cubitus anticus S-förmig 
gewunden. Halsschild matt dunkelbraun mit geraden 
Seiten. Pterostigma zweifarbig, Fühler schwarz. 
Flügel 9 — 10 mm. Meyeri Pict. 

— Kur die Adern in der Nähe des Pterostigmas rauchig 

getrübt, die andern fast rein. Gabeläste des Sector 
radii und Cubitus anticus fast gerade, wie bei den 
übrigen Species. Pronotum glänzend schwarz, ohne 
hellen Rand. Flügel 8 — 9 mm. Nitida Pict. 

3. Kleinste Art von 6 — 7 mm Flügellänge und sehr 
zartem, feinem Geäder. Halsschild nach vorn stark 
erweitert. Fühler gelbbraun. Inconspicua Pict. 

— Meist grössere Arten von 7 — 10 mm Flügellänge 

und kräftigem Adern 4 

4. Halsschild viel kürzer als sein Hinterrand, breiter 
als lang, ganz schwarz, Fühler schwarz. Cinerea Pict. 

— Halsschild etwa so lang als sein Hinterrand ... 5 

5. Halsschild ganz schwarz ohne feinen gelben Seiten- 

rand. Fühler ganz schwarz. Flügelgeäder dünn und 
zart. Humeralis Pict. 

— — im Leben wenigstens mit gelbem Seitensaum, 

der später etwas nachdunkelt. Flügelgeäder kräftiger, 
besonders die Queradern am Pterostigma stark vor- 
tretend 6 

6. Auch der Hinterrand des Pronotum hell gesäumt. 

Fühler ganz schwarz. Lateralis Pict. 

— Nur die Seitenränder des Halsschildes gelb. Erstes 

Fühlerglied gelb-rothgelb. Marginata Pict. 
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Perlidae. 


Index und Faunistisches. 


Auch für diese Familie liegen in unsern Sammlungen 
noch viel zu wenig Materialien vor, um eine wirkliche Fauna 
der Schweiz darauf b^siren zu können, im Uebrigen verweisen 
wir auf F. J. Pictet, histoire naturelle des Neuropteres, Perlides, 
Geneve 1841 und auf die Fauna der Neuropteren von Meyer- 
Dür in diesen Mittheilungen, Band IY, Heft 6 und 7. 

I. Trib. Perlidae. 

1. Gen. Dictyopteryx Pict. 

Intricata Pict. alpin. Engadin. Berner Oberland. 
An Gletscherbächen. Lucendrothal. Andermatt. 

MicrocephalaPict. Allgemein verbreitet an Flüssen 
der Ebene und im Gebirg, aber nicht massenhaft; 
Emme, Limmat. Flüelen. Genf a. d. Arve. 

Alpina Pict. Bis zur Schneegrenze i. d. Alpen. Wal- 
liser und Berner Alpen, Gotthard, Engadin, 
Klönthal, Albula. 

Imhoifii Pict. In der Ebene wahrscheinlich weitver- 
breitet, aber selten. Schaffhausen, Zürich und 
Katzensee in grösserer Zahl. 

2. Gen. Isogenes Newm. (syn. Nephelion Pict.). 

Nnbecula Newm. Sehr selten in der Schweiz, an der 
Arve bei Genf von Pictet gefunden. 

3. Gen. Perla Geoffr. 

Maxima Scop., unsere grösste Art, aber hierin sehr 
variabel, als Fischköder zum Angeln viel be- 
nutzt. In der ganzen Nordschweiz bis in die 
montane Region. Zürich. Katzensee. Klönthal. 
Genf. Lugano. Burgdorf. 

MarginataPanz. In der Hachen Schweiz aber verein- 
zelt au Bächen undFlüssen. Bern. Zürich. Lugano. 

Ceplialotes Curtis, meist unter Steinen verborgen 
über Tag. Zürich gemein, der Limmat und allen 
Zuflüssen 'entlang. Legern. Ct. Bern der Emme 
und Aare entlang. 


Digitized by Google 



Perlidae. 


31 


Abdominalis Burm. Zürich, dem See und seinen 
Seitenbächen entlang. Meilen. Lützelsee, an 
der Glatt häufig. 

4. Gen. Chloroperla Newm. 

Helvetica liov. spec Von dieser im Habitus und der 
Flügelfärbung den Perla nahe stehenden Art 
besitze ich drei Exemplare, je eines von Siders 
und Pfyn im Ct. Wallis und eines von Pon- 
tresina aus dem Ober-Engadin; die Art scheint 
daher verbreitet, wenn auch selten und ver- 
einzelt vorkommend. 

Rivulorunt Pict. An wilden Alpenbächen und im 
Genier Jura. Engadin. Gotthard. Wallis. Ber- 
ner Alpen. Hohe Hohne. 

Grannnatica Scop (nebst den Varietäten Venosa 
Steph. rufescensSteph., fuscipennis Steph., media 
Steph., lateralis Steph. und griseipennis Pict.). 
Durch die ganze Schweiz verbreitet. Uto. 
Zürichberg. Burgdorf. Lugano. Genf etc. 
In 2 Generationen. 

5. Gen. Isopteryx Pict. 

Torrentium Pict. In Bergbächen des Jura und der 
Alpen, aber auch an tiefem Flüssen, z. B. 
längs der Limmat von Zürich bis Kloster Fahr. 

Montana Pict. Bei Bex. Churwaiden, Lägern, also 
weit verbreitet, aber vereinzelt. 

Tripuuctata Scop. (= flava Fourc) a. d. Emme. 

Apicalis Newm. a. d. Emme. Zürich. Luzern. 
Dischmathal in Graubündten. 

6. Gen. Capnia Pict. 

Nigra Pict. Genf. Burgdorf. Zürich. 

n. Trib. Nemuridae. 

7. Gen. Taeniopteryx Pict. 

Trifasciata Pict. An der Arve, Emme, Tessin und 
Limmat bei Zürich. 

Nebulosa L. Im Ober-Engadin sehr häufig. 

Monilicornis Pict. Sehr selten, von Pictet an der 
Arve entdeckt. 

PraetextaBurm. Ebenfalls sehr selten im Chamouni 
und Tessin. 
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8. Gen. Leuctra Stepli. 

Cylindrica D. G. Sehr verbreitet durch das ganze 
Flachland bis in die Alpen hinauf. Bündtner 
Alpen gemein. Zürich. 

Nigra 01. Üeberall in der Ebene bis in die montane 
Region. Zürich und den Glattbächen entlang. 
Goldau. Bündten. Emme. 

Fuseiventris Stepli. Um Genf und Zürich häufig. 

Angusta Pict. Sehr selten bei Genf. 

Flavicornis Pict. Ebenso nur durch Pictet von Genf 
bekannt. 

9. Gen. Nemura Latr. 

YariegataOl. Sehr verbreitet. Auf sumpfigen Wiesen 
und Tümpeln. Zürich , der Glatt entlang, 
Klönthal, Einsiedeln. Katzensee, bis in die 
Alpen des Ober-Engadin an stehenden Ge- 
wässern. 

Meyeri Pict. Lugano. Burgdorf und häufig in den 
Bündtnerbergen, besonders am Landwasser. 
Lenzerheide. 

Nitida Pict. Um Zürich (an der Glatt), Genf, Ct. 
Bern a. d. Emme. 

Lateralis Pict. Burgdorf, Lugano und um Zürich 
im Limmatthal. 

Marginata Pict. Verbreitet. Zürich. Glarus. 

Humeralis Pict. Selten um Genf, häufig an der 
hohen Rhone, bis Einsiedeln und Goldau. 

Cinerea 01. Sehr gemein und verbreitet, bis in die 
Hochalpen. Zürich. Ct. Tessin. Ober-Engadin. 
Melchalp. 

Inconspicua Pict. Scheint sehr verbreitet. Genf. 
Bern. Zürich an der Limmat. Chur. Ct. Aargau. 

Dass heute noch keine Rede sein kann von einer über- 
sichtlichen Fauna der Perliden, wird aus obigen Notizen her- 
vorgehen, die Meyer-Dür’s Fauna ergänzen. Man muss für 
diese Familie eine Fauna der grossem Flussläufe und ihrer 
Nebenflüsse aufstellen können, aber bisher ist nur ein Stück 
Arve durch Pictet und ein Stück Emme durch Meyer-Dür ge- 
nauer untersucht, und liegen planmiissige Recolten des Limmat- 
und Gattgebietes durch M. Paul vor. Alles andere ist auf zu- 
fälligen Reisen, besonders von Prof. Huguenin und einigen 
andern zusammengebracht worden, die aber ihr Augenmerk 
nicht speciell auf diese Familie richteten. 
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Nachtrag 

zur Neuropterenfauna der Schweiz. 

Yon Dr. Gust. Schoch. 


Megalomus conspersus nov. spec. 

Wir haben auf pag. 13 der Neuroptera plauipennia das 
Genus Megalomus Kamb. mit der einzigen bisher bekannten 
Art, M. hirtus L. bequemlichkeitshalber als Subgenus der 
Gattung Hemerobius L. aufgeführt. Es ist aber jedenfalls 
gerechtfertigt, diese Gruppe als eigenes Genus abzutrennen, 
dessen Merkmale folgende sind: 

Das Mesonotum ist durch eine schiefe Querfurche jeder- 
seits eiugeschnitten und springt hinten in dreieckigem Zipfel 
vor. Die Anzahl der sectores radii im Vorderflügel ist eine 
beträchtliche, 5 — 10. Das Oostalfeld ist von der Basis an sehr 
stark nach vorn erweitert, die Yorderflügel auf allen Adern 
mit starken Borstenhaaren dicht besetzt. Die Hinterflügel 
tragen an der Basis eine sehr kleine, aufgerichtete, leisten- 
artige Falte mit borstigem ILaarbesatz. 

Der gewöhnliche M. hirtus L. hat am Spitzcntheil der 
Hinterflügel rauchig getrübte Fleckenzeichnung und imVorder- 
Flügel 6 — 7 Radialsectoren , und war die einzige mir bisher 
bekannte Art des Genus. 

Yor kurzem erhalte ich von Herrn Paul eine neue, un- 
bekannte Art, die er am 18. September 1. J. im Leukerbad, 
Ot. Wallis, gesammelt hat. In Grösse stimmt sie ganz mit 
M. hirtus überein, ihre Vorderflügel messen 9 — 10 mm., sind 
aber viel stärker schwarz gefleckt und gebändert als bei M. 
hirtus, ähnlich wie etwa bei He mer o b ius nervosus oder 
coucinnus. Der Radius hat 9 dicht gedrängte Sectoren. In 
der Fleckenzeichnung fällt besonders ein grosser, tiefschwarzer 
Fleck im ersten Drittheil des Cubitus auf. Die Hinterflügel 
sind durchaus hyaliu, ohne rauchig gefleckte Spitze, und ihr 
Radius und besonders der Cubitus posticus stellen viel stärkere 
Adern dar, als das übrige Aderwerk, während bei M. hirtus 
alle Adern des Hinterflügels ungefähr gleich fein erscheinen. 
Kopf, Pronotum, Fühler und Oberschenkel sind dunkelbraun, 
Schienen und Füsse gelbbraun. 

3 
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Wie zu erwarten war, ruft der Entwurf einer Schweizer- 
Fauna vielen bisher verborgenen Thatsachen, und darin besteht 
ja eben der Werth des Unternehmens. Dass das aber schon 
vor der Publikation der Fall sein würde, hätte ich nicht 
gedacht. Ich bin daher gezwungen, nachdem mir Herr Steck 
das Neuropteren-Material des Berner-Museums eingesandt hat, 
im Fernern die Bestimmungstabelle für das Genus Myrme- 
1 e o n umzuändern , da im Berner-Museum 4 Arten aus der 
Schweiz vorliegen. 

Myrmeleon L. 

— Fühler kurz, kaum so lang als Kopf und Prothorax. 

Sporne am Ende der Yorderschienen gerade, nur so 
lang als das erste Fussglied 1 

— Fühler länger, etwa so lang als Kopf, Pro- und 
Mesothorax. Sporne der Yorderschienen gekrümmt, 

so lang als die 2 — 3 ersten Fussglieder .... 2 

1. Flügel ganz ungefleckt. Pterostigma weiss. Vorder- 
flügel 33—38 mm. formica-lynx F. 

— Flügel braun gesprenkelt, breit, die vordem 30 — 37 cm. 

lang und 9 — 10 mm. breit. Die hintern wenigstens 
mit zwei braungrauen Flecken hinter dem Radius. 
Pterostigma weiss. europaeus M’Lachl. 

2, Flügel spärlich gefleckt, schmäler als bei voriger 

Art. Vordere 34 mm. lang auf 8 mm. Breite. Die 
hintern nur mit einem braunen Fleck am Ptero- 
stigma. Erster hinterer Ast des Cubitus ganz ge- 
rade zum Flügelrand verlautend, an seinem Ende 
ein brauner Fleck. Fühler mit Ausnahme der 
Basalglieder schwarz. tetragrammicus F. 

— Flügel reichlicher gefleckt, die hintern mit 2 braunen 

Flecken am äussern Viertel des Radius. Erster Hinter- 
ast des Cubitus leicht gebogen im Vorderflügel, an 
seinem Ende ein brauner Augenfleck, um welchen 
ein halbkreisförmiges braunes Band gezogen ist. 
Fühler roth mit dunkler Basis und Spitze. Flügel- 
länge 26 mm. pantherinug F. 

Formicalynx vom Simplon und Twaun. 

Europaeus von Bern. 

Tetragrammicus von Locarno. 

Pantherinus von Soazza, Cant. Graubündten. 
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Neuroptera. 

Die schweizerischen Libellen. 

Bearbeitet von Fr. Ri 8 in Zürich. 

Die vorliegende Arbeit, ein Theil der Fauna Helvetica, 
stützt sich auf vorausgegangene ähnlicher Art. Die diagno- 
stische Partie ist zum grossen Theil aus den „Analytischen 
Tafeln zum Bestimmen der schweizerischen Libellen“ von Dr. 
G. Schoch herübergenommen (d. Mitth. B. V, H. 6, 1878). 
Dem Zweck der Arbeit entsprechend sind jedoch die sehr 
kurzen Diagnosen jener Bestimmungstabelle so erweitert, dass 
aus ihnen ungefähr ein Bild der betreffenden Art entnommen 
werden kann. Ein grösserer Umfang dieser Beschreibungen 
war jedoch zu vermeiden, um die Abhandlung, die ja eine 
Fauna und nicht eine Monographie sein soll, nicht zu grosse 
Dimensionen annehmen zu lassen. Auf den Rath und unter 
der Initiative von Hrn Prof. Schoch wurde die Bestimmungs- 
tabelle für die Gattung Agrion nach den Geschlechtern in zwei 
Theile getheilt und ausserdem derjenigen für die rT eine An- 
zahl Abbildungen der charakteristischen Zeichnungen bei- 
gegeben. 

Der eigentlich faunistische Theil fand seine Vorläufer in 
der Fauna von Meyer-Dür (d. M. IV, 6 u. 7) und den „Odo- 
naten des bernischen Mittellandes“ von Liniger (d. M. VI, 5). 
Der Natur der Sache nach hat jedoch hier eine weit grössere 
Umgestaltung stattgefunden, als im diagnostischen Theil. Gegen- 
über der Entstehungszeit der Meyer-Dür’schen Fauna hat die 
Kenntniss der schweizerischen Libellen nicht unbedeutende 
Fortschritte gemacht und zwar, abgesehen von der Auffindung 
neuer Arten, insbesondere auch in der Richtung, dass viele 
Arten den Ruf der Seltenheit und des nur localen Vorkommens 
haben aufgeben müssen. Von der Liniger’schen Abhandlung 
trennt die vorliegende schon der Zweck, nicht eine Local-, 
sondern eine allgemein schweizerische Fauna darzustellen. 
Diesem Zwecke entsprechend wurden die genauen Localitäts- 
angaben weggelassen, wo sie nicht etwa wegen sporadischen 
und seltenen Vorkommens der Art durchaus nothwendig waren. 
Solche Angaben erlauben wohl einem Sammler, dessen Gebiet 
schon früher durchforscht wurde, sich genau darüber zu orien- 
tiren, wo er die einzelnen Arten zu suchen hat] denjenigen 
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aber, welche die betreffenden Local itäten nicht kennen, ist 
sehr wenig damit geholfen. Ich versuchte daher, sie zu er- 
setzen durch eine genaue Ausführung der Lebensbedingungen 
und der Lebensweise jeder einzelnen Art. Darauf gestützt 
sollte es jedem möglich sein, auf die mögliche und wahrschein- 
liche Zusammensetzung der Libellenfauna eines ihm bekannten 
Gebietes einen Schluss zu ziehen, auch wenn in diesem Ge- 
biete noch niemals Libellen gesammelt wurden. Ausserdem 
wird dadurch ein Beitrag zur Biologie der Odonaten geliefert. 
Da aber zur Lösung dieser Aufgabe eigene Beobachtung und 
praktische Sammlerthätigkeit durchaus nothwendig war , so 
musste sich dieselbe nothwendig auf das stützen, was in dem 
engen Kreis der allerdings sehr reichen und mannigfaltigen 
zürcherischen Odonatenfauna zu meiner Beobachtung gelangte. 
Ich glaube aber, nicht fehl zu gehen, wenn ich den aus der 
Beobachtung dieses Gebietes zu ziehenden Schlüssen eine all- 
gemeinere Geltung beilege, indem nicht anzunehmen ist, dass 
die Bedingungen für das Gedeihen einer Art hier andere sein 
sollten, als anderswo. Bei den sehr genauen Angaben über 
die Flugzeit bin ich mir natürlich wohl bewusst, dass dieselbe 
den mannigfachsten modifizirenden Einflüssen ausgesetzt ist. 
Aber es kommt mir dabei blos darauf an, an den Beispielen 
der für die Beobachtung sehr günstigen Sommer 1884 und 85 
und an der hiesigen Gegend zu zeigen, welches die zeitliche 
Aufeinanderfolge der verschiedenen Arten ist. Mag sich auch 
das Ganze verschieben nach den Localitäten und den Witterungs- 
verhältnissen, dieses Verhalten der Flugzeiten zu einander wird 
doch immer annähernd dasselbe bleiben. 

Leider muss ich, während die Libellenfauna der schwei- 
zerischen Ebene als gut durchforscht bezeichnet werden kann, 
in die alte Klage einstimmen, dass wir aus dem Gebirge und 
insbesondere auch aus dem transalpinen Gebiet viel zu wenig 
wissen. Wenn auch für die Zahl der alpinen Arten kaum 
mehr eine Vermehrung zu erwarten ist, so ist doch deren Ver- 
breitung im alpinen Gebiet unmöglich festzustellen, da von viel 
zu wenig Punkten Angaben vorliegen. Ebenso sehr ist zu be- 
dauern, dass für die in der Ebene gemeinen Arten Höhen- 
grenzen fast gänzlich unbekannt sind. Wenn diese kleine 
Arbeit einzelne von denen, die ihre Excursionen in’s Hoch- 
gebirge auszudehnen in der Lage sind, veranlassen könnte, der 
alpinen Libellenfauna etwelche Aufmerksamkeit zu schenken, 
so hätte sie einen Theil ihres Zweckes erreicht. 

Ueber das Formelle dieses Aufsatzes ist zu bemerken, dass 
die termini technici als bekannt vorausgesetzt sind, gemäss der 
Ansicht der Versammlung, welche die Herausgabe der Fauna 
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Helvetica beschloss. Das Faunistische und Biologische ist vom 
Diagnostischen getrennt worden , um der Handlichkeit der 
analytischen Tabellen nicht zu sehr Eintrag zu thun. In Be- 
zug auf die Gattungen ist die Eiutheilung von Selys’ Revue 
des Odonates beibehalten worden, da die neue weitergehendo 
Theilung die ohnehin nicht zahlreichen Arten unangenehm zer- 
splittert hätte. 

Eine Aenderung im Bestände der Fauna ist gegenüber 
den Bestimmungstabellen von Herrn l)r. Schoch eingetreten 
durch die Aufnahme der Species : Gomphus uncatus ; Aeschna 
borealis und Irene, ferner dadurch, dass Libellula vulgata L. 
und striolata Charp. wieder getrennt worden sind. 

Analyse der Genera. 

Die Netzaugen berühren sich am Scheitel, Flügel in der 


Ruhe horizontal 1 

Die Netzaugen berühren sich nicht, sondern sind 
durch die breite Stirn getrennt . . 6 


1. Vordere Seite des Flügeldreiecks im Vorderflügel die 
kürzeste ; das Flügeldreieck im Hinterflügel anders 

geformt 2 

— Vordere Seite des Flügeldreiecks massig bis sehr 

lang. Flügeldreieck aller 4 Flügel gleich geformt . 4 


2. Leib metallisch glänzend. Cordulia. 

— Leib ohne Metallglanz 3 


3. Augen mit einem kleinen Vorsprung nach hinten 
(wie Cordulia), Analanhänge des cf sehr gross. 

Epitheca. 

— Augen mit glattem Hinterrand, Analauhänge klein. 

Libellula. 

4. Die Augen stossen nur in einem Punkt zusammen; 
vordere Seite des Flügeldreiecks massig lang. Leib 
schwarz mit gelben Zeichnungen. Cordulegaster. 

— Die Augen berühren sich auf eine längere Strecke. 

Vordere Seite des Flügeldreiecks sehr lang ... 5 

5. Der Innenrand der Hinterflügel bei cf und 9 ab- 

gerundet, cf ohne seitliche Oehrchen am 2. Seg- 
ment. Die 3. Längsader ist stark nach dem äussern 
Ende des Flügelmals zugebogen, so dass vom Flügel- 
mal an zwischen der 2. und 3. Längsader eine, 
dann zwei und erst am Rande drei bis vier Zellen- 
reihen stehen. Anax. 

— Der Innenrand der Hinterflügel ist beim cf gerade 
oder ausgeschnitten, nicht abgerundet, und das 2. Seg- 
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ment trägt seitliche Oehrchen. Die 3. Längsader 
ist dem Flügelmal nicht stark genähert und zwischen 
ihr und der 2. treten vom Flügelmal an schon nach 
höchstens zwei Zellen mehrere Zellreihen auf. 

Aeschna. 

6. Hinterflügel am Grunde nach hinten erweitert, anders 

geformt als die vorderen, ähnlich wie hei den vorigen 
Gattungen, in der Ruhe horizontal. Gomphus. 

— Alle 4 Flügel von derselben Form, die hinteren am 

Grunde nicht erweitert 7 

7. Flügel allmählig erweitert, nicht gestielt, in der Ruhe 
senkrecht, die der cf ganz oder theilweise blau. 

Calopteryx. 

— Flügel gestielt, hyalin 8 

8. Schienen der Mittel- und Hinterbeine platt gedrückt, 

erweitert, lang beborstet; Flügelmal ungefähr so lang 
als breit, ungefähr so gross, wie die benachbarten 
Zellen. Statt des Flügeldreiecks eine 4 eckige, lang- 
gestreckte Zelle“. Platycnemis. 

— Schienen aller Beine rund, nicht erweitert .... 9 

9. Pterostigma klein, fast so breit als lang, so gross, 

wie die benachbarten Zellen. Die meisten Zellen 
viereckig. Statt des Flügeldreiecks ein Trapez. 
Analklappen sehr kurz und dick. Agriou. 

— Pterostigma viel länger als breit, viel grösser als die 

benachbarten Zellen. Die meisten Zellen fünfeckig. 
Flügeldreieck spitz. Die obern Analklappen des cf 
lang und schlank. Bestes. 

I. Fam. Libellulidae. 

Flügel verschieden, die Hinterflügel am Grunde erweitert. 
In der Ruhe stehen die Flügel horizontal. An der Flügel- 
basis eine Membranula. Kopf mit den Augen halbkugelig, 
diese kugelig gewölbt, meist zusammenstossend. cf mit einem 
Paar oberer Analklappen und einer untern unpaarigen, oft tief 
gespaltenen. 

1. Gen. Libellula. 

Zehn oder mehr Antecubitalnerven im Vorderflügel 12 


Weniger als zehn Antecubitalnerven im Yorderfliigel 1 

1. Basis der Hinterflügel mit schwarzem Fleck (subg. 

Leucorrhinia) 2 

— Basis der Hinterflügel nicht schwarz (subg. Sym- 

petrum) 5 

2. Obere Analklappen weiss 3 
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— Obere Analklappen schwarz 4 

3. Abdomen nach hinten stark erweitert, spindelförmig, 
beim cf bronzeschwarz mit gelben Flecken auf dem 
zweiten und der Basis des 3. Segments und weiss- 
blauer Bestäubung gewöhnlich bis zur Basis des 6. 
Segments, beim Q mit gelben Rückenflecken bis 
zum 6. Segment und blos unten und seitlich bis an 
die Grenze der Flecken blau bestäubt. Flügelmal 
des cf oben meist weiss, unten schwarz, des 9 
schwarz. Der schwarze Basisfleck der Hinterflügel 
ist beim cf deutlich bis stark, beim 9 stark gelb 
gesäumt. Die Vorderflügel ohne schwarze Basis- 
fleckchen.ScheidenklappedesQin zwei schmale, schwach 
divergirende Blättchen verlängert. Candalis Charp. 

— Abdomen nicht erweitert, cylindrisch, beim cf eben- 
so gefärbt; jedoch reicht die blaue Bestäubung in 
der Regel nur bis an’s Ende des 4. Segments; beim 
9 ebenfalls mit gelben Rückenflecken bis zum 6. 
Segment*), die aber viel schmäler sind, blos unten 
blau bestäubt und nicht auch seitlich. Flügelmal 
bei beiden Geschlechtern schwarz. Der schwarze 
Basisfleck der Hinterflügel ist beim cf gar nicht bis 
sehr schwach, beim 9 sehr stark gelb gesäumt. 
Yorderflügel höchstens beim cf mit einem sehr 
kleinen schwarzen Basisfleckchen. Scheidenklappe 
des 9 blos in ein sehr kurzes ganzrandiges Blätt- 
chen verlängert. Unterlippe beiderseits breit gelb 
gerandet(ganz schwarz bei allen anderenLeucorrhinien) 

Albifrons Burm. 

4. Abdomen sehr schlank, beim cf am 2. und 3. Seg- 
ment rothgefleckt und auf dem 6. und 7. Segment 
mit je einem nur die vordere Hälfte des Segments 
einnehmenden orangerothen Fleck, beim 9 bis zum 
7. Segment mit gleichartigen ockergelben Flecken. 
Flügelmal beim cf roth-, beim 9 schwarzbraun. 
Vorderflügel mit zwei deutlichen Basisfleckchen (die 
andern Arten zeigen höchstens ein solches). Schei- 
denklappe des 9 m zwei fast viereckige, parallele, 
einander genäherte Blättchen verlang. Dubia Vanderl. 

— Abdomen des cf bis zum 7. Segment blutroth ge- 
fleckt. Die Flecken des 6. und 7. Segments nehmen 
etwas mehr als die Hälfte desselben ein und sind 
von derselben Farbe wie die übrigen. Beim 9 sind 

*) Es finden sich anch Exemplare mit einem kleinen Fleck auf 
dem 7. Segment. 
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die Flecken gelb, gleiclimässig geformt, kleiner als 
bei pectoralis. Yorderflügel bei beiden Geschlechtern 
mit nur einem schwarzen Basalfleckchen. Scheiden- 
klappe des 9 in zwei sehr kurze Blättchen ver- 
längert, die dreieckig sind und sogar an ihrer Basis 
weit von einander abstehen. Flügelmal j blutroth 
beim cf, schwarz beim 9 • Rubicunda L. 

— Abdomen des cf bis zum 6. Segment mit grossen 

dunkel-olivenbraunen Flecken; auf dem 7. Segment 
befindet sich ein hell citrongelber Fleck, der fast 
dessen ganze Rückenseite einnimmt. Beim 9 sind 
alle Flecken ocker- bis orangegelb, gleiehgeformt. 
Yorderflügel mit einem kleinen schwarzen Basal- 
fleckchen, das, besonders beim Q, auch fehlen kann. 
Flügelmal bei beiden Geschlechtern schwarz. Die 
Scheidenklappe des 9 in zwei kleine, dreieckige, 
parallele, an einander liegende, an der Spitze etwas 
divergirende Blättchen verlängert (sehr ähnlich, wie 
bei candalis gebildet). Pectoralis Charp. 

5. Beine schwarz, höchstens die Yorderschenkel unten 

gelb 

— Beine schwarz und gelb gestreift 

6. Hinterflügel bis über das Flügeldreieck hinaus safran- 
gelb — ebenso die Basis der Yorderflügel und beim 
9 in der Regel die Gegend des Nodulus aller vier 

Flügel. Flügelmal beider Geschlechter roth. Thorax 
und Abdomen des cf intensiv gelbroth, das 9 braun- 
gelb, bei beiden Geschlechtern die Unterseite und 
eine breite Seitenlinie des Abdomens schwarz. Stirn 
des cf intensiv gelbroth. Haken der männlichen 
Begattungstasche am 2. Segments (hameyons)*) kurz 
und stumpf, schwarz. Scheidenklappe des 9 an- 
liegend, ausgerandet, zweispitzig. Flaveola L. 

— Hinterflügel längs der Mcmbranula zwar nicht in 
weitem Umfange, aber intensiv safrangelb. — Flügel- 
mal beider Geschlechter gross, verbreitert, hellgelb 
mit schwarzen Randadern. Thorax und Abdomen 
des cf lebhaft roth, des 9 gelbbraun. Basis des 
Abdomens ganz schwarz. Dasselbe ist ziemlich 
dick , fast vollkommen cylindrisch. Stirn des 
C f intensiv roth. Genitalhaken des 2. Segments 

*) Der Kürze wegen wird mit dem Ansdrack „Genitalhakcn“ nur 
der nach innen , der Mittellinie der Begattungstasche zugehogene Theil 
des Organs bezeichnet und also der äussere, meist blattartig breite Arm, der 
einen Theil des Randes der Begattungstasche bildet, ausser Acht gelassen. 
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schlank, schwach gebogen, gelb, ähnlich wie bei 
striolata, aber kürzer. Scheidenklappe des 9 an * 
liegend, ausgerandet, fast zweilappig. 

Fonscolombei De Selys. 

— Flügel höchstens sehr schwach und diffus gelblich 

an der Basis 7 

7. Die Thoraxnäthe sind bis zu den Flügeln hinauf 
mehr oder weniger breit schwarz 8 


— An den Thoraxnäthen nur schwache Spuren von 
Schwarz. — Flügelbasis sehr leicht gelblich, Flügel- 
mal langgestreckt, hellroth beim cf, hell gelbbraun 
beim 9 , mit schwarzen Randadern. Die Grund- 
farbe des cf ist ein eigenthümliches helles Röthlich- 
braun, das nur auf dem Abdomen in wenig lebhaftes 
Roth übergeht. Das 9 ist ganz hell gelbbraun ge- 
färbt. Die Basis des Abdomens äusserst schmal 
schwarz. Dasselbe ist sehr schlank, beim cf ganz 
leicht spindelförmig. Stirn des cf hell gelbroth. 
Genitalhaken des 2. Segments, breit, dreieckig, auf- 
gerichtet, an einander liegend, fast gerade, nur die 
sehr scharfe äusserste Spitze nach hinten um- 
gebogen. Scheidenklappe des 9 anliegend, nicht 
ausgerandet. Beine grösstentheiis gelbbraun. 

Meridionalis De Selys. 

8. Genitalhaken am 2. Segment des cf kurz, stark 
gekrümmt, breit, nie gekreuzt, schwärzlich. Scheiden- 
klappe des 9 in rechtem Winkel aufgerichtet, zu- 
gespitzt, mit schwarzer Spitze. Stirn bei beiden 
Geschlechtern graubraun, oder beim cf leicht röth- 
lich; die schwarze obere Grenzlinie derselben ver- 
längert sich längs der Augen nach abwärts. Thorax- 
seiten (abgesehen von den schwarzen Nätlien) beim 
cf einfarbig dunkelroth, am untern Rande oft etwas 
gelblich , beim 9 ebenfalls einfarbig graubraun. 
Abdomen des cf ziemlich dick und gedrungen, deut- 
lich spindelförmig, dunkelroth; beim 9 graubraun 
mit schwarzen Seitenlinien an jedem Segment. Flügel- 
haut beim cf bald bräunlich augeraucht; Flügelmal 
des tf dunkelroth, des 9 graubraun. Vulgata L. 

— Genitalhaken des cf lang, schwach gekrümmt, 
schlank, in normaler Stellung gekreuzt, hell gelblich 
mit schwarzer Spitze. Scheidenklappe des 9 mehr 
oder weniger aufgerichtet, aber nie bis zum rechten 
Winkel, in der Mitte mehr oder weniger ausgerandet, 
oft sehr wenig, aber doch niemals gespitzt. Die 
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Stirn ist ebenso gefärbt, jedoch erreicht die schmälere 
schwarze Randlinie nur die Fühlerwurzel und ver- 
längert sich nie den Augen nach abwärts. Thorax- 
seiten beim cf mit zwei breiten, nach oben etwas 
diffusen, hellgelben Bändern, welche ein schmäleres 
dunkelrothes einschliessen, in welchem das Stigma 
liegt; beim 9 ist dieselbe Farbenvertheilung, wenn 
auch etwas diffuser, ebenfalls deutlich erkennbar. 
Abdomen des (f lang und schlank, fast cylindrisch, 
höchstens sehr schwach spindelförmig, hell gelbroth; 
beim 9 ungefähr wie bei Vulgata. Flügelhaut des 
cf nie gebräunt. Flügelmal wie Vulgata. 

Striolata Charp. 

9. Flügel mit einer breiten braunen Querbinde vor der 
Spitze. — Flügelmal sehr gross, roth beim cf, gelb 
beim 9 • Flügelhaut zart, goldschimmernd, Flügel- 
geäder sehr engmaschig. Beim cf ist der Thorax 
gelbroth, das Abdomen intensiv roth, deutlich de- 
primirt und fast unmerklich eingeschnürt. Beim 9 
ist die Grundfarbe hell gelbbraun, das Abdomen 
cylindrich. Genitalhaken am 2. Segment des cf 
ziemlich schlank, ziemlich stark nach hinten gebogen, 
ähnlich gebildet, wie bei Vulgata. Scheidenklappe 
des 9 anliegend, tief ausgeschnitten. 

Pedemontana Allioni. 

— Flügel ohne braune Querbinde vor der Spitze . . 10 

10. Flügelmal sehr kurz und breit, schwarz, beim ist 
der grösste Theil der Stirn schwarz — Flügelbasis 
beim cf hyalin , beim 9 safrangelb. Flügelhaut 
stark, ohne besonderen Schimmer, Adernetz sehr 
weitmaschig. Beim cf ist Schwarz die Grundfarbe, 
die Seiten des Thorax tragen zwei breite hellgelbe 
Bänder und einige Punkte derselben Farbe, der 
Thoraxrücken trägt zwei meist stark verdüsterte 
goldbraune Binden; das Abdomen ist bei den meisten 
Exemplaren ganz schwarz mit düster gelben Basis- 
flecken ; ausnahmsweise finden sich gelbe Rücken- 
flecken (jüngere Exemplare). Beim 9 ist der Thorax 
ähnlich gefärbt, jedoch dessen Rücken fast ganz gelb- 
braun; am Abdomen lässt die gelbbraune Färbung 
blos zwei breite Seitenstreifen schwarz. Genital- 
liaken des cf sehr gross, mit stark entwickelter 
Aussenhälfte, breit, schwach gebogen, aufgerichtet, 
mit nach hinten gerichteter Spitze (ähnlich wie 
Meridionalis). Scheidenklappe des 9 ‘ n rechtem 


Digitized by Google 



Odonata. 


43 


"Winkel abstehend, spitz. Abdomen des deutlich 
spindelförmig. Scotica Donovan. 

— Flügelmal etwas langgestreckt, rotli oder gelbbraun. 

Beim rf nur die gewöhnliche Randlinie auf der 
Stirn schwarz 11 

11. Abdomen des cf stark spindeltormig, intensiv blutroth 

mit einer schwarzen Linie über den Kamm des vor- 
und drittletzten Segments. Abdomen des 9 cylindrisch, 
gelbbraun mit derselben schwarzen Zeichnung. Stirn 
mit glattrandiger , nicht sehr breiter Randlinie. 
Flügelbasis (besonders die der Hinterflügel) bei beideii 
Geschlechtern safrangelb. Flügelhaut stark, Ader- 
netz weitmaschig, wie bei scotica. Genitalhacken 
des 2. Segments fast genau, wie bei scotica gebildet, 
vielleicht etwas breiter, Scheidenklappe des 9 an- 
liegend, zugespitzt. Unterer Analanhang des cf wie 
die obern braungelb. Sanguinea Müller. 

— Abdomen des (f deutlich deprimirt, am Grunde 

kaum eingeschnürt, lebhaft gelbroth, vom 3. Seg- 
ment an an den Seiten jedes Segments ein schwar- 
zer, kommaförmiger Fleck, vor- und drittletztes Seg- 
ment meist mit schwarzer Kammlinie. Abdomen des 
9 zylindrisch, mit derselben schwarzen Zeichnung. 
Stirn mit breiter, unregelmässig buchtiger Randlinie. 
Flügelbasis wie bei Sanguinea. Flügelhaut (wie bei 
Pedemontana) zart, goldschimmernd; Adernetz eng- 
maschig. Bei allen reifen Q ist die Flügelhaut in 
weitem Umfange ziemlich stark braun verdüstert, 
während dies beim cf nicht eintritt. Genitalhaken 
des 2. Segments fast wie bei Pedemontana gebildet, 
jedoch mit stärker entwickeltem äusserem Arm. 
Scheidenklappe des Q etwas abstehend, stumpf. 
Unterer Analanhang des cf glänzend schwarz. Uie 
Art steht der Pedemontana entschieden näher als 
der Sanguinea. Depressiuscula De Selys. 

12. An der Basis der Hinterflügel ein schwarzer oder 

dunkelbrauner Fleck 13 

— Hinterflügel ohne schwarzen Basalfleck 15 

13. Basis aller 4 Flügel in weitem Umfange schwarz, 
die Basalzelle heller. Flügelmal der im übrigen 
hyalinen Flügel schwarz, ziemlich lang und schmal. 
Abdomen bei beiden Geschlechtern sehr breit, stark 
deprimirt, braun mit citrongelben Seitenflecken; beim 
reifen cf hellblau bestäubt (ausnahmsweise auch beim 
9). Thorax dunkelbraun, auf dem Rücken mit 
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zwei grünlichgelben Binden, stark behaart. Mem- 
branula weiss. Depressa L. 

— Nur die Basis der Hinterflügel in weiterem Umfange 

schwarz 14 

14. Am Nodulus aller 4 Flügel befindet sich ein schwar- 
zer Fleck. Basis aller 4 Flügel safrangelb. Oft be- 
findet sich unter dem langen und breiten, schwarzen 
Flügelmal eine bräunliche Querbinde. Grundfarbe 
des Körpers bei beiden Geschlechtern gelblichbraun. 
Spitze des konischen, ziemlich breiten, wenig de- 
primirten Abdomens schwarz. Seiten des Abdomens 
mit citrongelben Flecken. Niemals blaue Bestäubung. 

Der ganze Körper ist dicht und lang behaart. Mem- 
branula weiss. Quadrimaculata L. 

— Kein schwarzer Fleck am Nodulus. Auch auf dem 
Vorderflügel befindet sich ein schmaler schwarzer 
Wisch längs der Basalzelle. Basis aller Flügel gelb. 
Beim Q sind die Längsadern des Yorderrandtheiles 
bis zum Nodulus in der Regel gelb, ebenso das 
Dreieck der Hinterflügel (ausnahmsweise kommt dies 
auch beim cf vor), und die Flügelspitzen sind sämmt- 
lich braun angelaufen (beim cf höchstens spurweise). 

Das Q ist etwas dunkel gelbbraun mit schwarzer 
Mittelbinde des Abdomens, ebenso das frisch ent- 
wickelte cf. Beim reifen cf wird der Thorax fast 
schwarz und das Abdomen dicht blau bestäubt, so 
dass die braune Farbe nur in randständigen Mond- 
flecken noch durchschimmert. Membranula schwarz. 

Fulva Müller. 

15. Flügelmal gelbbraun 16 

Flügelmal schwarz. Flügel ganz hyalin. Die Grund- 
farbe ist ein ziemlich lebhaftes Gelb, das bei älrern 
Exemplaren olivengrünlich wird. Abdomen ziemlich 
breit und flach, mit zwei sclnvarzen Seitenbinden 
gezeichet, die am Rand gelbe Mondflecken offen 
lassen. Beim reifen cf ist das Abdomen und später 
auch der Thorax blau bestäubt; nur die gelben Sei- 
tenflecken bleiben stets sichtbar. Membranula 
schwärzlich. Cancellata L. 

16. Flügelmal ziemlich kurz (3 mm) dunkel gelbbraun. 

Das reife cf ist über den ganzen Körper mit einem 
sehr dichten, äusserst lebhaft hellblauen Staub be- 
deckt, der auf dem Thorax ebenso dicht ist, w-ie auf 
dem Abdomen. Dieses ziemlich breit und sehr stark 
deprimirt. Die Grundfarbe des 9 ist ein düsteres 
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Olivenbraun; die Seiten des Thorax tragen zwei 
breite hell weisslichgelbe Bänder, die nach oben 
diffus werden ; der Rücken des Thorax trägt nur an 
der Basis, von einer kurzen schwarzen Linie begleitet, 
jederseits einen undeutlichen gelblichen Wisch. Das 
Abdomen des Q ist ziemlich dick, cylindrisch, mit 
schwarzer Kammlinie und zwei schwarzen Punkten 
auf jedem Segment; seine Flügel sind stets ganz 
hyalin, wie die des f. Der Flügelschnitt ist fast 
genau derselbe, wie bei Cancellata: ziemlich 

schmale, sehr lange, wenig gerundete Flügel. Mem- 
branula weiss. Brunnea Fonscol. 

— Flügelmal länger (4 mm) und breiter, hell, braun- 
gelb. Der Staub, welcher das reife f bedeckt, ist 
viel dunkler und weniger lebhaft blau, ins Violette 
ziehend und lässt überdiess den Thorax fast frei, so 
dass dessen Rückenzeichnung stets deutlich zum 
Vorschein kommt — bei beiden Geschlechtern trägt 
der Thoraxrücken jederseits ein ziemlich scharfes, 
bis an die Flügelwurzel hinaufreichendes gelbes 
Band, während die Seiten fast einfärbig braungelb 
sind. Das Abdomen ist stark deprimirt , aber 
ziemlich bis sehr schmal. — Die Grundfarbe 
des Q ist abweichend von Brunnea ein ziem- 
lich lebhaftes Braungelb; die schwarze Zeichnung 
ungefähr dieselbe. Das Abdomen des 9 ist, analog 
dem fl dünner als bei Brunnea. Die Flügel des 
frisch entwickelten 9 sind sehr stark mit Gelb 
tingirt; auch das ausgefärbte 9 und * n d er Regel 
das f behalten eine leicht gelb tingirte Flügelbasis. 

Die Flügelform ist viel gedrungener, breiter und 
stärker gerundet als bei Brunnea, mehr an die Sym- 
petren erinnernd. Membranula weiss. 

Coerulescen9 Fabr. 

Faunistisches und Biologisches zu Libellula. 

Subgen. Leucorrhinia : Wie systematisch, so ist diese 
Gruppe auch biologisch eng in sich abgeschlossen. Den hieher 
gehörigen Arten ist gemeinsam, dass sie an das Torfgewässer 
gebunden sind und in keinem anderen Gewässer zur Entwick- 
lung gelangen. Ferner ist ihnen allen die sehr frühe Flugzeit 
gemeinsam, mit Auftreten kurz nach dem Beginne der Saison 
und Verschwinden gegen deren Mitte. 
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Pectoralis: Diese Art ist über die ganze schweizerische 
Ebene verbreitet und in den grösseren Torfgebieten häufig. 
Aus dem Gebirge ist nichts bekannt, wahrscheinlich wird sie 
daselbst durch die Dubia vertreten. Sie theilt nicht die Ge- 
wohnheit einzelner Verwandten, sich auf die schwimmenden 
Blätter zu setzen, sondern sie liebt hohe dürre Stengel und 
Ufergesträuch. Nach Mitte V, also nach Caudalis und mit 
Albifrons auftretend, fliegt sie am längsten von unseren Leu- 
corrhinien, d. h. bis Mitte VII. 

Rubicunda: Meyer-Dür und Liniger geben diese Art aus 
dem Berner Gebiet an. Mir scheint das Bürgerrecht der Art 
nicht über allen Zweifel erhaben. Bestätigungen wären drin- 
gend zu wünschen. 

Dubia: In der Ebene nur sehr lokal und selten (Meyen- 
moos, Liniger) scheint die Art im Gebirge eine ziemliche Ver- 
breitung zu besitzen. Sie wurde im Berner Oberland (M.-D.), 
im Torfmoor von Einsiedeln (Paul) und bei Flums im Ct. St. 
Gallen (ßis) gefunden. — Sie fliegt jedenfalls früh, wie ihre 
Verwandten, die Expl. von Flums (von Anfang VII), sind 
wenigstens sehr stark geflogen. Dass sie an hochalpinen 
Punkten (Gemmi und grosse Scheidegg nach M.-D.) später 
(15. VII, 2. VIII) erscheint, beweist jedenfalls nichts gegen 
die für die Leucorrliinien im allgemeinen aufgestellte Regel 
der frühen Flugzeit. 

Albifrons: Da noch Niemand im Bernischen diese Art 
aufgefunden hat, so ist es wahrscheinlich, dass sie in der Ebene 
nicht viel über das zürcherische Gebiet westlich hinausgeht. 
Sie wurde hingegen im Wallis von Paul gefunden („zahlreich 
an einem See im Pfynwald bei Sierre“). In den beiden mir 
genau bekannten grösseren Torfgebieten bei Zürich (am Katzen- 
see und Mettmenh isler-See) ist sie sehr häufig , so dass ein 
Vorkommen in anderen ähnlichen Gegenden, wenn auch nicht 
weiter westlich, so doch weiter östlich zum mindesten sehr 
wahrscheinlich ist. Sie tritt gleichzeitig mit Pectoralis gegen 
Ende V auf, fliegt aber weniger lang als diese, kaum bis An- 
fang VII, mit Höhepunkt nach Anfang VI. Wie die Caudalis 
setzt sie sich gern auf die schwimmenden Blätter, noch lieber 
jedoch auf die zum Trocknen aufgeschichteten Torfhäufchen, 
von denen ich kopulirte Paare in grosser Anzahl aufscheuchte. 
Ueberhaupt sind 9 YOn dieser Art leichter zu haben, als von 
den Verwandten. 

Caudalis: Scheint ebenfalls im westlichen Gebiete fast 
ganz zu fehlen (Bern und Gemmi je 1 Ex. nach M.-D.), während 
sie an den zürcherischen Libellenfundorten recht häufig ist, 
jedoch nach der Art der Leucorrliinien nur am Torfgewässer. 
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Sie fliegt früher als Albifrons, erreicht ihren Höhepunkt vor 
Ende Y und erlischt schon mit Mitte VI, wo die Verwandten 
noch häufig sind. Ihre Sitten sind andere: sie wählt sich näm- 
lich fast ausschliesslich die schwimmenden Blätter zum Sitz- 
platz. Der eigentümlich schwankende Flug, die weissblaue 
Hinterleibsbasis, die sich mit dem weissen Pterostigma und 
den ebenfalls weissen Adern in dessen Umgebung scharf gegen 
das dunkle Torfgewässer abhebt, machen die Caudalis zu einer 
der auffallendsten und zierlichsten Erscheinungen unserer 
Libellenfauna. 

Subgen. Sympetrum: Auch diese Gruppe zeigt, wie im 
Habitus, so auch biologisch viel übereinstimmendes. In Bezug 
auf die Gewässer sind sie zwar wenig wählerisch, in der Flug- 
zeit jedoch gehören sie eben so eng zusammen, wie die Leu- 
corrhinien. Sie erscheinen • nämlich alle nach der Mitte der 
Saison, nach Mitte VII und bilden die Hauptmasse der Gross- 
libellen in deren zweiten Hälfte, allerdings mit Unterschieden 
in der Flugzeit der verschiedenen Arten während dieses Zeit- 
raums. Unsere Fauna besitzt sämmtliche Europäer dieser 
Gruppe. 

Vulgata und Striolata: Nachdem ich durch einen Brief 
des Herrn de Selys-Longchamps an Herrn Prof. Schoch auf 
die Differenz in den Genitalien der cf aufmerksam geworden 
war, gelang es mir sehr leicht, die beiden Formen in meinen 
ziemlich zahlreichen Exemplaren zu scheiden. Ich gewann die 
feste Ueberzeugung von der spezifischen Verschiedenheit der- 
selben und nahm auch diese Verschiedenheit für diese Arbeit 
an, obgleich eine öffentliche Anerkennung derselben von kom- 
petenter Seite noch nicht erfolgt ist. Die in den Diagnosen 
angegebenen Unterschiede sind theilweise neu nach der brief- 
lichen Mittheilung von Selys (von Hrn. Albarda in Leewaarden 
entdeckt), theilweise finden sie sich schon längst in der „Revue 
des Odonates“. Neben dem neuen Kriterium des Unterschiedes 
in den männlichen Genitalien möchte ich noch besonders auf 
den schon in der Revue des Odonates verzeichneten Unter- 
schied in der Stirnzeichnung aufmerksam machen, der für beide 
Geschlechter gilt. Da aber auch die übrigen in der Diagnose 
genannten, recht konstanten Differenzen einem etwas geübten 
Auge nicht leicht entgehen werden, so glaube ich, die 
Trennung der beiden Formen sollte doch nicht allzu grosse 
Schwierigkeiten machen. — Es galt nun, zu untersuchen, ob 
auch biologische Verhältnisse die Aufstellung von zwei Ajten 
rechtfertigten, umsomehr, als die Vereinigung derselben sich 
zum Theil auf die Annahme stützte, dass unter Vulgata nur 
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die älteren, länger geflogenen Exemplare von Striolata zu- 
sammengefasst seien, — Was ich nun gefunden habe, ist Fol- 
gendes: Gegen Ende Juli fing ich an verschiedenen Lokalitäten 
ungefähr zwanzig ganz frisch en*wickelte, noch weiche Exem- 
plare, die sowohl in Bezug auf Genitalien, als auf die Slirn- 
zeichnung mit Ausnahme von zweien, die Striolata darstellen, 
sämmtlich als Vulgata (die vermeintlich ältere Form) bezeich- 
net werden müssen. In der Folge besuchte ich mehrmals den 
Mettmenliasler-See. Das Ergebniss war folgendes: 16. August 
Vulgata massenhaft, einzelne kopulirte Paare , die in beiden 
Geschlechtern die charakteristischen Merkmale ausgezeichnet 
zeigen, die cf meist noch mit hyalinen Flügeln, von Striolata 
keine Spur. 25. August — Vulgata noch zahlreich, noch 
kopulirte Paare, die cf schon vielfach in die Aecker zerstreut 
und mit gebräunten Flügeln ; Striolata sehr vereinzelt, noch 
keine kopulirten Paare. 13. September — Vulgata nur noch 
in vereinzelten, auf die Felder zerstreuten, dunkelrothen, an 
den Flügeln stark gebräunten cf ; Striolata massenhaft, viele 
kopulirte Paare. 10. Oktober — Striolata mit Aeschna mixta 
die einzige noch übrig gebliebene Libelle, sogar noch in kopu- 
lirten Paaren. Diese Beobachtungen, an demselben Orte und 
in demselben Sommer gemacht, scheinen mir genügend darzu- 
thun, dass es unrichtig ist, Vulgata für die ältere Form der 
Striolata zu erklären. Die Sache wird sich vielmehr so ver- 
halten, dass Striolata eine eigene, später fliegende Art ist, 
die ungefähr die Flugzeit der Aeschna mixta theilt, während 
Vulgata die frühere Flugzeit der Aeschna juncea hat. — Aber 
anch sonst zeigen die beiden Formen merkliche Verschieden- 
heiten: Vulgata entwickelt sich weitaus am zahlreichsten aus 
dem Torfgewässer und ist blos iu dessen Umgebung eigentlich 
massenhaft zu treffen; Striolata dagegen ist noch vielmehr als 
im Torfgebiet an kleinen Lehmteichen zu Hause, wie sie z. B. 
an den Tümpeln der Ziegeleien am Uetliberg in Gesellschaft 
mit Aeschna cyanea in unglaublicher Menge zu haben ist. 
Ferner sind es von Vulgata grösstentheils die cf, die sich 
rings auf’s trockene Land zerstreuen, 9 sind äusserst selten 
so zu treffen; von Striolata dagegen findet man bis in den 
Oktober hinein fast nur 9 i* 1 dieser Lage, erst gegen das Ende 
der Saison (Mitte Oktober) hin auch cf. — Ich gab diesen 
Artikel etwas ausführlich, um wo möglich auch andere zur 
Prüfung der interessanten Frage zu veranlassen und so allen- 
falls auch die Verbreitung der beiden Arten über unser Faunen- 
gebiet in’s Klare zu bringen. Für einstweilen kann ich darüber 
nur so viel mit Sicherheit angeben, dass im zürcherischen Ge- 
biete beide Formen ungefähr gleich gemein sind. — Ausser- 
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dem wird Yulgata als überall häufig angegeben (z. B. auch 
von Paul, als im Wallis gemein bis 7000'), aber dabei ist zu 
beachten, dass ein Unterschied der beiden Formen nicht ge- 
macht ist und also für das Yerhältniss der beiden zu einander 
in dieser Hinsicht nichts gewonnen. 

Meridionalis; Diese Art scheiut, wenn auch nicht häufig, 
so doch in unserm Faunengebiete verbreitet zu sein. Liniger 
fieng sie ziemlich häufig im Bernisclien, ich ebenso im Zürche- 
rischen, ausserdem fieng Paul sie bei Sierre im Wallis und es 
liegen Exemplare von Einsiedeln (Paul) und aus dem Klön- 
thal (Nägeli), also aus subalpinem Gebiet vor. Eigenthümlich 
ist der Meridionalis, dass sie fast nur auf dem blossen Acker- 
felde zu fangen ist und nie sich am Wasser findet. Am Katzen- 
see und Mettmenhasler-See entwickelt sie sich höchst wahr- 
scheinlich nur aus diesen Seen selbst und nicht aus dem Torf- 
gewässer, denn sie fliegt bles auf den Aeckcrn, die unmittel- 
bar an die resp. Seen stossen. Ihre Flugzeit ist identisch mit 
* der der Yulgata mit Höhepunkt Mitte Y1JI. 

Fonscolombei : theilt die Verbreitung und wahrscheinlich 
auch Lebensweise und Flugzeit der vorigen. Dass sie wie 
Meridionalis ebenfalls der alpinen Fauna angchört, beweist ein 
von M.-D. im Gadmenthal und mehrere von Prof. Schoch am 
Staatzer-See im Ober-Engadin gefangene Stücke. Liniger be- 
merkt, dass die Flügeladern der Meridionalis und Fonscolom- 
bei fast stets mit rothen Milben besetzt seien; was die erstem 
anbetrifft, kann ich diese Beobachtung durchaus bestätigen 
(die Flügel werden oft äusserst brüchig dadurch), über die 
Fonscol. fehlen mir leider Beobachtungen. Aehnliche Milben, 
aber an Thorax und Hinterleib, finden sich vielfach bei sehr 
früh fliegenden Arten (Cordul. aenea, Aeschna pratensis, Lib. 
4 maculata, Agrion najas etc.). 

Flaveola : Diese dem nördlichen Europa eigene Art ist über 
unser Faunengebiet nicht gleichmässig verbreitet : während sie im 
Bernischen (M.-D., Liniger) sehr häufig ist, ist sie z. B. in 
Zürcherischen local und ziemlich selten (Katzensee). Ob sie 
in die Alpen geht, ist nicht sicher, 1 Expl. liegt jedoch vor, 
das Prof. Huguenin bei Weesen am Walensee gefangen. 
So viel ich urtheilen kann , meidet die Flaveola die offene 
Wasserfläche und findet sich mehr abseits an ausgetrockneten, 
mit hohem llietgras bestandenen Gräben. Sie fliegt ziemlich 
früh, etwas vor Yulgata und nicht so lang wie diese. Ihr 
Flug ist viel zahmer als der der übrigen gelbfüssigen Sym- 
petren. 

Depressiuscula: Nach M.-D. und Liniger ist diese süd- 
liche Art im Bernischen nur lokal (Thunersee, Burgdorf). In 
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der Ostschweiz dagegen ist sie ausserordentlich gemein, so überall 
um Zürich und auch hei Weesen am Walensee. Paul fand sie 
im Wallis (Sierre) und de Selys am Langonsee. Ihre biolo- 
gischen Eigentümlichkeiten sind sehr scharf ausgeprägt. Zwar 
entwickelt sie sich aus vielerlei Gewässer (nur nicht See- 
wasser), niemals jedoch trifft man sie auf der offenen Wasser- 
fläche jagend, sondern durchaus nur auf den ganz zugewach- 
senen Rietwiesen, oder überhaupt dem an die Gewässer sich 
anschliessenden Sumpfland. Es gibt aber auch , wenigstens 
bei Zürich, fast keine solche Rietwiese, wo sie nicht zu treffen 
wäre. Sie macht sich auf den ersten Blick kenntlich durch 
den zahmen, fast schmetterlingsartigen Flug und die zarthäu- 
tigen, stark goldschimmernden Flügel. Auf Wege und Felder 
zerstreut sie sich nicht. — Ich halte die Verwechslung mit 
Sanguinea für gar nicht so nali$ liegend, w r ie vielfach ange- 
nommen wird. Wer einmal die Depressiuscula in ihrem Ge- 
bahren aufmerksam gesehen hat, wird sie leicht auf den ersten 
Blick wieder erkennen. Ihre Flugzeit ist identisch mit der- 
jenigen der Vulgata. 

Pedemontana : In der Ebene nur sporadisch (im Berni- 
sclien M.-D. und Liniger) ; Kloster Fahr bei Zürich (Paul) ; 
Reussthal (Boll) tritt diese Art entschieden constanter in der 
Kähe des Gebirges auf: so fieng sie M.-1). vielfach im Berner 
Oberland, dann Paul sehr häufig im Wallis, ebenso bei Goldau, 
ich selbst bei Flums im Ct. St. Gallen zahlreich. Die Aehn- 
lichkeit ihres Gebahrens mit dem der Depressiuscula ist über- 
raschend und auch ihre Flugplätze müssen nach dem, was ich 
von der Art gesehen und erfahren habe, ganz dieselbe Be- 
schaffenheit zeigen, wie bei jener. Auch ihre Flugzeit ist die- 
selbe. 

Sanguinea: In der Ebene verbreitet und häufig (bei 
Zürich durchaus nicht gemein). Aus dem Gebirge ist nichts 
bekannt. Die Sanguinea tritt zuerst von allen Sympetren, 
schon Anfang VII auf und erreicht ihren Höhepunkt schon 
gegen Ende dieses Monats, wo die Verwandten erst aufzutreten 
beginnen. Bis jetzt traf ich sie nur im eigentlichen Torfge- 
biet und zwar an mit Equiseten und dergl. halb zugewmchsenen 
Teichen, nicht auf dem offenen Wasser, aber auch nicht auf 
den Rietwiesen, wie die Depressiuscula. Sie ist sehr gewandt 
und scheu. 

Scotica: In der Ebene verbreitet und häufig, subalpin 

stellenweise massenhaft (Einsiedeln, Weesen, Flums), kommt 
Scotica auch in hochalpiner Fauna vor (Lenzerhaido, Staatzer- 
see). Bei Zürich, wo ich sie vielfach traf, theilt sie ziemlich 
die Standorte der Sanguinea, findet sich jedoch auch auf Riet- 
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wiesen mit Depressiuscula und an Lelimteiclien mit Striolata. 
Ihre Flugzeit ist die der Yulgata mit Höhepunkt Mitte YIH. 
Im Gebaliren ist sie die getreueste Copie der Sanguinea, mit 
welcher ich sie auch sonst für nahe verwandt halten möchte. 

Subg. Platetrum. 

Depressa: In der Ebene verbreitet und gemein, auch bei 
Flums. Die Art ist insofern interessant, als sie das Torfge- 
wässer gänzlich meidet. Ich wage es, dies zu behaupten, trotz 
Meier-Dür’s Notiz „auf Torfmooren t ; denn in den grossen 
und reichen hiesigen Torfgebieten, die einen sehr grossen Theil 
der Libellenfauna stellen, habe ich niemals auch nur ein Stück 
von Depressa gesehen; und doch fehlt dieselbe keinem noch 
so kleinen Weiher und Lehmtümpel der Gegend und findet 
sich auch massenhaft auf den kleinen Rietbäehen bei Oerlikon. 
Paul schreibt, sie im Wallis nur selten getroffen zu haben; 
ich vermuthe, dass hieran eben diese Lebensweise schuld ist, 
denn sein Verzeichniss von Walliserlibelleu enthält fast aus- 
schliesslich Torfarten. Ihre Flugzeit ist früh: schon im Mai 
tritt sie auf, erreicht ihren Höhepunkt etwa Anfangs Juni und 
dauert in den Ausläufern länger als die meisten frühen Li- 
bellen, d. h. bis tief in den August. 

Subg. Libeüula. 

Quadrimaculata : Allgemein verbreitet und eine der ge- 
meinsten Libellen , auch im Gebirge (Ober-Engadin M.-D. ; 
Flums). Sie entwickelt sich aus fast allen stehenden Ge- 
wässern, mit Yorliebe freilich aus Torfgewässer ; nie aber ver- 
lässt sie die offene Wasserfläche. Sie tritt unter den aller- 
ersten Libellen mit dem Beginn der Saison gegen Mitte Mai 
auf und zwar gleich massenhaft. Ihre Häufigkeit hält länger 
an, als bei den meisten andern Libellen, gerade im Gegensatz 
zu der nächstverwandten Fulva, nämlich bis Ende VI, also 
mehr als einen Monat, einzelne Stücke finden sich sogar bis 
in den September. Es wird also 4 maculata diejenige Art sein, 
von welcher am längsten von alleu Grosslibellen Exemplare 
vorhanden sind. 

Fulva: Diese vielfach als selten geltende Libelle ist es in 
unserm Gebiete entschieden nicht. Liniger hat sie im Berni- 
schen verbreitet und häufig, ich ebenso im Zürcherischen stellen- 
weise massenhaft gefunden. Ich glaube , wenn ihre Lebens- 
weise genau bekannt wäre, würde sie noch vielfach sonst ge- 
funden. Sie meidet nämlich, im Gegensatz zu der nahe ver- 
wandten vorigen, gänzlich das Torfgewässer und findet sich 
einzig und allein entweder an den kleinen Sumpfseen von dem 
bekannten Charakter des Katzensees (es giebt ja deren so 
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viele in der schweizerischen Ebene) und an breiten, tiefen, 
schwachfliessenden Rietbächen (so bei Oerlikon). Hier aber 
belebt sie oft in Schaaren das Ufergesträuch. Ausserdem ist 
ihre Flugzeit eine ausserordentlich kurze. Sie erscheint um 
Anfang Juni im Höhepunkt, erhält sich aber kaum viel mehr 
als eine Woche in grosser Anzahl; verschwindend wenige In- 
dividuen halten sich länger, allerdings dann bis Ende YH. 

NB. Ich muss betonen, dass ein grosser Unterschied be- 
steht zwischen der Libellenbevölkerung der bekannten Sumpf- 
seen selbst und der sie in der Regel umgebenden Torfgebiete. 
Die Trennung ist oft eine ausserordentlich schrotfe, wie gerade 
für die vorliegende Art. 

Subg. Orthetrum. 

Coerulescens: Eine überall verbreitete und gemeine Art. 
Mehr subalpin von Flums und von Weissenburg im Berner- 
Oberland. Vorzugsweise den langsamen Rietbächen eigen, wo 
sie massenhaft in engen Grenzen fliegt, meidet die Art wiederum 
gänzlich das Torfgebiet, findet sich aber vielfach über Strassen 
und Wege zerstreut an allen möglichen Localitäten. Ihre 
Flugzeit fällt an’s Ende der frühem Libellengruppe mit Höhe- 
punkt gegen Ende YI und Anfang YII Ausläufer dauern, 
jedoch in unverhältnissmässig geringer Zahl, bis Ende VIII. 
Die Unterscheidung von Bruunea ist sehr leicht, sobald man 
wirklich beide Arten vor sich hat und nicht nur glaubt, beide 
herausfinden zu müssen aus einer Anzahl Exemplare, die nur 
der einen angehören. 

Brunnea: Die Verbreitung über das Gebiet ist wahr- 
scheinlich eine ziemlich allgemeine, häufig wird die Art jedoch 
nicht. Die Wohngewässer sind dieselben, wie bei Coerules- 
cens; möglicherweise entwickelt sie sich jedoch auch aus 
Torfgewässcr, worauf mehrere Exemplare deuten , die ich am 
Katzensee erbeutete. Weitaus am häufigsten, und zwar in bei- 
den Geschlechtern, begegnete sie mir im Glattgebiet bei Oer- 
likon, weit herum zerstreut, jedoch wahrscheinlich nur von 
einem Bache ausgehend , wo ich stets mehrere Stücke und 
auch kopulirte Paare traf. Sie ist weitaus die späteste aller 
blaubereiften Libellula, da sie erst nach Mitte Juli ihren Höhe- 
punkt erreicht und überhaupt nicht vor Anfang Juli erscheint, 
wo alle Verwandten den Höhepunkt erreicht oder überschritten 
haben. 

Cancellata: Soweit es die Lebensweise erlaubt jedenfalls 
über die ganze Ebene verbreitet und ziemlich, lokal sogar sehr 
häufig. Ausschliesslich Seelibelle, jedem andern Gewässer 
fehlend, findet sie sich massenhaft an den kleinen Sumpfseen 
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und ist mit Gomphus forcipatus wahrscheinlich die einzige Art 
die sich im Zürcher-See und also vermuthlieh auch analogen 
Gewässern entwickelt. Sie ist ausserordentlich scheu und 
schnell. Oft sitzen grosse Schaaren auf sehr kleinem Raum 
beisammen, z. B. auf bleichenden Charenhaufen. Die Flugzeit 
ist durchaus identisch mit derjenigen der Coerulescens. 


2. Gen. Epitheca. 

Weniger als 10 Antecubitalnerven im Yorderfliigel. Die 
Hinterflügel tragen längs der Membranula bis in das Dreieck 
einen grossen schwarzen Fleck, die übrige Flügelhaut ist gelb 
tingirt, das Adernetz sehr weitmaschig, das Flügelmal schwarz, 
schmal. Membranula sehr gross, mit Ausnahme des an den 
Basalfleck grenzenden Randes weiss. Abdomen ziemlich stark 
deprimirt, breit, braungelb mit buchtiger schwarzer Mittelbinde. 
Thorax braungelb mit schw T arz gesäumten Käthen. Stirn fast 
ganz braungelb. Obere Analanhänge des cf lang, nach der 
Spitze divergirend, die Genitalien des zweiten Segments stark 
vorragend. Scheidenklappe des 9 in eine lange gegabelte gelbe 
Lamelle ausgezogen. ßimaculata Charp. 

Die einzige Art wurde zum ersten Mal in unserem Ge- 
biete von Hrn. Prof. Huguenin am Katzensee erbeutet (1877), 
dann fing sie Herr Liniger am Lobsiger-See im Bernischen. 
Am Katzensee ist sie nicht gar selten, aber auf eine kurze 
Strecke des Seeufers beschränkt und ganz ausserordentlich 
schwierig zu erbeuten. Die Exemplare, jedenfalls rj", halten 
sich nämlich ganz konstant in einer Entfernung von 2 — 4 Meter 
vom Ufer, wo sie in dem sehr gewandten und ausdauernden 
Schwebeflug, der den Corduliden eigen ist, stundenlang uner- 
müdlich jagen. Ich hatte schon viele Zeit vergeblich der un- 
erreichbaren Libelle aufgelauert, ohne zu irgend welchem Re- 
sultate zu gelangen, bis es mir Anfang Juni dieses Jahres 
glückte, ein eierlegendes Q zu erbeuten. Nach dem, was ich 
von der Art sah, gehört sie in ihrem Gebahren ganz und gar 
zu den Corduliden, wo sie ja auch ihren Platz im System hat. 
Ihre Flugzeit ist früh, Liniger fing sie schon Anfang Mai, ich 
selbst sah gegen Ende Juni keine Spur mehr von der Art. 
Trotz ihres offenbar sehr sporadischen Vorkommens, wäre es 
nach meiner Ansicht doch sehr wahrscheinlich , dass die Ep. 
bimaculata noch manche andere ähnliche Plätze unseres Ge- 
bietes bewohnt (wahrscheinlich blos in dem Wasser der eigent- 
lichen kleinen Sumpfseen sich entwickelnd). 
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3. Gen. Cordulia. 

— Stirn mit mehr oder weniger umfangreichen gelben 

Zeichnungen 1 

— Stirn ganz metallisch grün, ohne gelbe Zeichnungen. 
Thorax hell goldgrün, ebenso das Abdomen; ältere 
Exemplare werden fast ganz kupferroth. Beim cf 
ist das 3. Abdominalsegment leicht eingeschnürt, das 
6 — 9. sind zu einer ovalen Scheibe verbreitert; das 
Abdomen des 9 ist cylindrisch. Basis aller Flügel, 
besonders beim 9 , safrangelb. Unterer Analanhang 
des cf gabelig gespalten, jeder Ast mit scharf nach 
oben gerichteter Spitze und einem ebensolchen Zahn. 
Scheidenklappe des 9 anliegend, tief gespalten, gelb. 

Acnca L. 

1. Den unteren Rand der Stirn begrenzt eine gelbe 
Linie, die sich beiderseits in die gelben Seitenfleeken 
erweitert. Der ganze Körper ist intensiv goldgrün 
gefärbt (seltener mit Stich in’s Blaugrüne). Die 
oberen Analanhänge des cf sind schmal, mit zwei 
schwachen Zähnen an dem nach unten und aussen 
gewendeten Rande (siehe Fig. 10). Scheidenklappe 
des 9 sehr lang, rechtwinklig abstehend, zugespitzt. 
Grösste Art und vom hellsten Grün. 

Metallica Vanderl. 

Var. Sehr selten und jedenfalls nur alpin 
kommen cf vor, bei denen die gelbe Stirnlinie 
obliterirt und nur die zwei Seitenflecken übrig 
bleiben. Dieselben wird man dann an den 
anders gebildeten Analanhängen, der bedeuten- 
den Grösse und der goldgrünen Farbe von der 
nahe verw andten Alpestris unterscheiden. (Herr 
Prof. Schoch fing mehrere solche Stücke am 
Staatzer-See im Oberengadin). 

— Die Stirn ist blos mit zwei gelben Seitenflecken ge- 
zeichnet 2 

2. Das 3. bis 7. Abdominalsegment mit orangegelben 
Seitenflecken. Der Thorax ist hell goldgrün, stark 
kupferröthlieh schimmernd, das Abdomen mit Aus- 
nahme der gelben Zeichnungen dunkel schwarzgrün; 
Analanhänge des cf nahe an einander gerückt, fast 
parallel, von der Seite gesehen denen der Metallica 
ähnlich; jedoch ist der näher der Basis liegende 
Zahn des äusseren Randes lang und spitz und der 
innere Rand tritt in einem deutlichen stumpfen 
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Zahne vor. Scheidenklappe des 0 aufgerichtet, 
ausgeschnitten. Flavflniacnlatu Yanderl. 

— Abdominalsegmente ohne gelbe Seitenflecken . . 3 

3. Analanhänge des cf von oben gesehen ähnlich, wie 

bei Metallica gebildet, jedoch mit scharfem, eckigen 
Biegungen, von der Seite gesehen zieht sich deren 
äusserer Rand in einer breiten Lamelle nach unten 
und zeigt 2 kleine Zähnchen, vom inneren Rand ist 
meist sehr wenig sichtbar (siehe Fig. 9). Der 
Thorax ist dunkel blaugrün, glänzend, das Abdomen 
sehr düster schwarzgrün, beim 9 ohne gelbe Seiten- 
flecken am 3. Segment. Scheidenklappe des 9 kurz, 
gerundet. Alpextris De Selys. 

— Analanhänge des cf zunächst parallel laufend (ähn- 
lich Flavomaculata), deren Spitze fast halbkreis- 
förmig nach aussen gebogen. Von der Seite gesehen 
zeigt sich der äussere Rand nur als schmales 
Streifchen mit 2 schwach angedeuteten Zähnen, der 
innere Rand tritt breit und in 2 grosse Zähne ge- 
spalten hervor (siehe Fig. 8). Thorax dunkel gold- 
grün, glänzend, Abdomen äusserst dunkel metallisch 
grün, fast schwarz, beim 9 am 3- Segment mit zwei 
grossen, gerundeten gelben Seitenflecken. Scheiden- 
klappe des 9 dreieckig, zugespitzt, rinnenartig. 

Arctica Zetterst. 

Faunistisches und Biologisches zu Cordulia. 

Allen unseren Corduliden, die Epitheca mit eingeschlossen, 
ist ein eigeuthiimlicher schwebender, höchst ausdauernder Flug 
gemeinsam, worin sie in scharfem Gegensatz zu den Libellula 
stehen, die alle sehr viel sich setzen. Die Cordulien treten 
alle vor dem Beginn der Sympetren auf, gehören also zu der 
Fauna der ersten Jahreshälfte. Die 6 Arten unseres Gebietes 
umfassen alles, was von der Gruppe der mitteleuropäischen 
Fauna angehört. 

Aenea: lieber die ganze Ebene verbreitet und häufig 
dringt sie jedenfalls nur ausnahmsweise in’s Gebirge vor (Paul 
fieng sie an den Seen von Cran im Wallis bei 1483 m.). 
Meyer-Dür und Einiger nennen zahlreiche Orte aus dem west- 
lichen Gebiet, im Zürcherischen ist sie an allen passenden 
Lokalitäten sehr gemein. Sie bevorzugt in hohem Maasse das 
Torfgowässer, wo sie am Rande der Teiche unermüdlich ab- 
und zufliegt, niemals jedoch die Wasserfläche verlässt. Andere 
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Gewässer beherbergen sie nur ausnahmsweise, fliessende nie- 
mals. Sie tritt unter den allerersten Libellen vor Mitte V auf 
und bleibt nicht viel über diesen Monat hinaus häufig, ob- 
gleich einzelne Stücke bis tief in den Juli fliegen. 

Metallica: Obgleich in der Ebene verbreitet und vielfach 
nicht selten, erreicht diese Art die Höhe ihrer Entwicklung 
entschieden im Gebirge. Daselbst wird sie zu einer der 
häufigsten Libellen und tritt oft geradezu schaarenweise auf 
(Staatzersee, Klönthal). Im Zürcherischen, wo sie an sehr 
vielen Lokalitäten vorkommt (Oerlikon, Katzensee, Mettmen- 
hasler-See, Ausee etc.) tritt sie mit Anfang VII auf und dauert 
etwa bis Ende dieses Monats, im Gebirge ist sie natürlich 
später. Mit der Aonea theilt sie die Eigenthümlichkeit, auf 
ihren Jagden niemals die freie Wasserfläche zu verlassen ; hin- 
sichtlich der Gewässer ist sie entschieden weniger wählerisch, 
iudem sie z. B. auch auf langsam fliessenden Bietbächen sich 
einfindet. Eigenthümlich ist, dass man sie, wenigstens in der 
Ebene, erst in den spätem Nachmittagsstunden zu sehen be- 
kommt. 

Alpestris: Diese Art ist schon an vielen Punkten der 
Alpen konstatirt worden: grosse Scheidegg (de Selys), Gadmen- 
thal (M.-D.), Lenzerhaide, ßernhardin (lluguenin), Melchalp, 
Staatzer-See (Schoch), Flums (Bis). Nach allen diesen Daten 
ist eine Verbreitung über das ganze Alpengcbiet höchst wahr- 
scheinlich, indessen nur bei grösserer Erhebung. Das Exem- 
plar von Flums ist allerdings in der Thalsohle, nur 480 nt ü. M. 
gefangen, jedoch mitten in subalpiner Fauna und Flora und 
zudem vielleicht ein zufällig versprengtes Stück. Allen Daten 
nach theilt diese Art ganz die Sitten der Metallica, d. h. sie 
fliegt auf der freien Wasserfläche ; auch ihre Flugzeit scheint 
dieselbe zu sein. Die Unterscheidung von Arctica ist sehr 
leicht, auch von Metallica wird sie im Allgemeinen keine 
Schwierigkeiten machen. 

Ffavomacufata : Ueber die ganze Ebene verbreitet und 
vielfach häufig, auch von Flums, wo sie am selben Platze mit 
Arctica fliegt.* Die Lebensweise dieser Art ist im höchsten 
Grade abweichend von derjenigen der beiden anderen Cordulien 
der Ebene. Niemals nämlich trifft man die Flavomaculata auf 
der offenen Wasserfläche jagend, sondern stets über ganz zu- 
gewachsenen, oft freilich sehr nassen Bietwiesen, und an den 
Waldrändern und Waldwegen in deren unmittelbarster Nähe. 
Ich fand dieses Verhältniss unwandelbar an den zahlreichen 
Stellen, wo ich die Art erbeutete, auch wenn Torfteiche, Biet- 
bäche u. dergl. sich in der Nähe befänden. Ihr Flug ist 
ausserordentlich konstant und sie ist sehr wenig scheu, daher 
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der Fang ungemein leicht. All dies gilt natürlich nur von 
den cf, die Q leben, wie bei allen Cordulien und überhaupt 
den meisten Grosslibelien, sehr versteckt und sind eigentlich 
nur in copula zu haben. Ich glaube, dass die eigenartige 
Lebensweise die Ursache ist, wesshalb die Flavomaculata so 
vielfach für selten galt und gilt, denn sie ist es entschieden 
nicht. Die Flugzeit ist völlig identisch mit derjenigen der 
Metallica. 

Arctica: Für unser Gebiet wurde diese, der Flavomaculata 
gewiss nahestehende Art zuerst im Jahre 1880 von Mac Lach- 
lan am Staatzersee erbeutet (2 <j", 1 <?). Dann erbeutete ich 
sie in grösserer Zahl (12 cf, 1 Q) bei Flums im Ct. St. Gallen 
in den Sommern 1884 und 1885, ebenso 1884 1 cf im Klön- 
thal und ebendaselbst 1885 Herr Nägeli 1 cf. Somit ist sie 
an drei Lokalitäten des östlichen Alpengebiets nachgewiesen, 
wovon der Staatzersee hochalpin (1800 m), das Klönthal ent- 
schieden subalpin (823 m) und die Thalsohle bei Flums (430 m) 
eine Gegend ist, deren Flora und Fauna, wie bei allen ana- 
logen Thälern, eine Menge subalpiner Elemente enthalten. Ich 
glaube demnach eine bedeutende Verbreitung des Thieres, 
wenigstens über das östliche Alpengebiet annehmen zu dürfen. 
Der Fundort bei Flums ist eine kleine, mit Gebüsch umrahmte, 
etwas nasse Rietwiese, wo die Thiere genau nach Art der 
Flavomaculata leben, also fern von der offenen Wasserfläche 
sich aufhalten. In analogen Bedingungen sind auch die Klön- 
thaler Stücke gefangen. Ich vermuthe, dass auch hier die 
Lebensweise zum Theil die Schuld trägt, dass das Vorkommen 
der Art im Gebiete erst so spät zur Kenntniss gelangen konnte. 
Bei- Flums fliegt sie etwas weniges früher als Flavomaculata; 
die höher gefangenen Stücke sind von Anfang August. 

4. Gen. Gomphus. 

— Obere Analanhänge des cf sehr lang, hakenförmig 1 

— Obere Analanhänge des cf kurz, ziemlich gerade . 2 

1. Die Spitze der obern Analanhänge des cf ist ge- 
spalten. Unterer Analanhang in zwei aneinander 
liegende, aufgebogene Stücke gespalten. Von den 

6 schwarzen Streifen des gelben Thoraxrückens ist 
jederseits der zweite gebogen, mit dem ersten, mitt- 
leren mehr oder weniger zusammenfliessend. Ab- 
domen mit lanzettlichen gelben Rückenflecken, die 
beim Q viel breiter sind; beim cf keulenförmig nach 
hinten verdickt, beim Q cylindrisch. Beine schwarz, 
Oberschenkel zur Hälfte gelb. Flügelmal gross, tief 
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schwarz. 9 am Hinterkopf, neben dem oberen 
Augenrand mit 2 kleinen gelben Uöckerchen. Mitte 
des Scheitels gelb. Forcipatus L. 

— Die Spitze der oberen Analanhänge des cf ist ein- 
fach. Unterer Analanhang ebenso gebildet. Die 
zweiten Streifen des Thorax sind gerade, mit den 
mittleren nicht zusammenfliessend. Abdomen ebenso 
gefärbt und geformt, sowie auch die Heine und das 
Flügelmal. 9 ohne gelbe Höckerchen am Augen- 
rand. Scheitel ganz schwarz. Uncatus Charp. 

2. Beine gelb und schwarz gestreift 3 

— Beine ganz schwarz, höchstens die Yorderschenkel 

unten gelblich. Die schwarzen Linien des Thorax- 
rückens sind breit, gerade, die beiden mittleren ohne 
Umbiegung nach aussen (mit dieser Umbiegung bei 
Forcipatus und Uncatus). Abdomen mit einer feinen 
gelben Mittellinie bis zum 7. Segment, bei beiden 
Geschlechtern das 8. und 9. Segment verbreitert. 
Flügelmal mittelgross, dunkelbraun. Analanhänge 
des cf schwarz, der untere in zwei stark divergirende 
Aeste gespalten. Vulgatissimus L. 

3. Die Arme des gespaltenen unteren Analanhangs des 

cf stark divergircnd (ähnlich Vulgatissimus) ... 4 

— Die Arme des gespaltenen unteren Analanhangs des 

cf parallel, Analanhänge fast ganz gelb. Von den 
schmalen schwarzen Streifen des intensiv grünen 
Thorax ist der zweite nahe an den dritten gerückt, 
weit vom mittleren entfernt. Abdominalsegmente 
mit lanzettlichen gelben Rückenflecken (der des 2. 
grün). Beim cf das 7. — 9. Segment erweitert. 
Hinterhauptsleiste des 9 m ' t 2 gelben Hörnchen. 
Flügelmal schwarz. Serpentinus Charp. 

4. Von den Rückenlinien des schmutzig gelblichgrünen 
Thorax sind die beiden aneinanderliegenden mittleren 
etwas breit, die 4 seitlichen äusserst schmal, je nahe 
aneinanderliegend. Ueber den Rücken des Abdomens 
läuft eine schmale gelbe Linie bis an’s Ende des 
Leibes; dieser ist bei beiden Geschlechtern cylindrisch 
(abgesehen von der Einschnürung am 3. Segment 
des cf)- Costalader gelb. Flügelmal hell gelbbraun. 

Pulchellus De Selys. 

— Die Rückenstreifen des Thorax sind sehr breit, in 
gleichen Distanzen von einander, der erste und zweite 
zusammenfliessend. Abdomen ebenso gezeichnet, je- 
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doch beim cf nach hinten erweitert. Costalader 

schwarz. Flügelmal hellbraun. Flavipes Charp. 

Faunistisches und Biologisches zu Gomphus. 

Die Gomphen nehmen nicht blos systematisch, sondern 
auch biologisch eine ganz separate Stellung ein. Die ein- 
heimischen Arten leben durchaus vorherrschend (ausgenommen 
Pulchellus) an fliessendom oder doch bewegtem Wasser, an 
Gewässern die keinen andern Libellen zum Aufenthalt dienen. 
Sie fliegen sehr rasch, aber nur auf kurze Strecken, um sich 
dann mit Hach ausgebreiteten Flügeln und hoch erhobenem 
Hinterleib auf glatte Wege oder sonnenbeschienene Steine zu 
setzen. Q sind in der Kegel nicht leicht zu haben, da sie 
auch hier jedenfalls versteckt leben und möglicherweise über- 
haupt nicht so zahlreich Vorkommen, wie die cf- In Copula 
habe ich erst den Pulchellus gesehen; sehr erstaunt war ich, 
unter vielen Forcipatus cf auch hie und da Q frei herum- 
fliegen zu sehen, während es doch sehr schwer hält von 
andern Grosslibellen im Höhepunkt ihrer Flugzeit freie Q zu 
bekommen, zumal wenn cf in grosser Anzahl an der gleichen 
Stelle fliegen. 

Uncatus : Diese mehr dem Süden angehörende Art wurde 
1883 von Herrn L. Meyer in mehreren Stücken bei SchafF- 
hausen am Rhein gefangen (s. diese Mitth. VII, 2). Da ich 
auch ein cf von Como erhielt, vermuthe ich, dass sie auch der 
transalpinen Schweiz nicht fehlt. 

Forcipatus: Ist wahrscheinlich über die ganze Ebene ver- 
breitet und vielfach häufig. Meyer-Dür und Liniger geben 
eine Anzahl bernischer Lokalitäten an ; auch um Zürich ist 
Forcipatus ziemlich häufig und nebst L. cancellata die einzige 
Libelle, die sich im Zürchersee entwickelt (zahlreich von Prof. 
Schoch bei Meilen gefangen). Fliessendes oder doch stärker 
bew r egtes, etwas klares Wasser ist unbedingtes Erforderniss für 
diese Libelle. Die Flugzeit ist ziemlich spät, mit Höhepunkt 
ungefähr Mitte VII. — Eine interessante Beobachtung, diese 
Art und G. serpentinus betreffend konnte ich an der Glatt 
bei Oerlikon machen. Bis Frühjahr 1885 war die Correktion 
dieses früher für Gomphen ganz unpassenden Flusses etwas 
über den Weiler Oberhausen vorgerückt. Die darauf folgende 
Strecke von circa 3 /« Kilometer erfuhr die Korrektion erst im 
Sommer 85 und gerade diese zuletzt korrigirte Strecke war 
von Mitte Juli an von den beiden Gomphen belebt, während 
aufwärts und abwärts auf eine halbe Stunde Distanz kein Stück 
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mehr zu treffen war. Es scheint fast, dass die Thiere mit der 
Correktion, die das Gewässer für sie erst bewohnbar macht, 
aufwärts rücken und ihre früheren Wohnplätze zu Gunsten 
der höher gelegenen verlassen und zwar wahrscheinlich schon 
im Larvenzustande, denn ich fing am fraglichen Orte zwei eben 
ausgeschlüpfte Stücke. 

Vulgatissimus: Yon derselben Verbreitung und vielleicht, 
wo er vorkommt, etwas häufiger als Forcipatus. Seine Wohn- 
gewässer sind vielfach nicht dieselben (er fehlt z. B. am 
Zürchersee) ; neben klaren Bächen (M.-D. ; Liniger) findet er 
sich vielfach auch an kleinen Sumpfseen mit Pulchellus (Lini- 
ger; ebenso an den zürcherischen Lokalitäten). Er fliegt früher 
als Forcipatus, wahrscheinlich sogar noch vor Pulchellus: Mitte 
Y bis Ende VI M.-D.), VI und YII (Liniger). 

Flavipes : Die Aufnahme dieser Art in die schweizerische 
Fauna muss sich immer noch auf die recht unsichere Angabe 
von Duplessis über ein Vorkommen bei Orbe stützen. Ich 
hätte sie weggelassen, wenn sie nicht eine grosse Verbreitung 
hätte und dabei überall selten wäre, so dass also eine Be- 
stätigung jener Angabe nicht ausser Möglichkeit ist. 

Pulchellus: Zur Zeit der Meier-Dür’schen Fauna galt 
dieser Gomphus noch für eine grosse Seltenheit in unserem 
Gebiete. Es hat sich herausgestellt, dass diese Ansicht eine 
irrige war ; denn an den passenden Lokalitäten findet sich der- 
selbe in Schaaren, wie sie bei keinem anderen unserer Gomphen 
beobachtet werden. Er ist ganz ausschliesslich an die kleinen 
Sumpfseen gebunden, jedem anderen stehenden oder fliessen- 
den Gewässer fehlend. Liniger fand ihn „sehr zahlreich“ am 
Burgäschi- und Hofwyler-See, im Zürcherischen findet er sich 
massenhaft am Katzensee und Mettmenhasler-See, doch immer 
auf die Seeufer beschränkt. Paul fing ihn an den Seen von 
Sierre. Ich halte dafür, dass er den wenigsten ähnlichen 
Lokalitäten unserer Ebene fehlt. Er fliegt früh, mit Höhe- 
punkt vor Mitte VI und erlöschen schon bald nach Ende dieses 
Monats. 

Serpentinus: Ueber die ganze Ebene verbreitet und auch 
in’s Gebirge vordringend : Genf (Pictet), an zahlreichen Stellen 
des bernischen Mittellandes (M.-D., Liniger), im Zürcherischen 
sehr lokal (Oerlikon an der Glatt), Hohe Rhonen (Paul), Klön- 
thal (Nägeli), Ct. Appenzell (Heuscher). Häufig scheint die 
Art nur an wenigen Orten zu werden (an einzelnen Stellen 
des bernischen Mittellandes), bei Oerlikon z. B. waren viel 
weniger Serpentinus als Forcipatus. Fliessendes, klares Wasser 
scheint unbedingtes Erforderniss für diese Art zu sein, wie sie 
überhaupt in der Lebensweise dem Forcipatus sehr nahe steht, 
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auch die Flugzeit ist dieselbe, nur soll er nach Liniger länger 
dauern. 


5. Gen. Cordulegaster. 

— Die kurze Hinterhauptsleiste hinter dem Vereinigungs- 
punkt der grünen Augen ist blasig aufgetrieben, ganz 
gelb. Stirn gelb mit kurzer schwarzer Querlinie, die auch 
fehlen kann. Der untere Rand der Oberlippe bei beiden 
Geschlechtern gelb. Analanhänge des cf am Grunde ge- 
nähert, von der Seite gesehen nur mit einem Zahn. Ader- 
netz sehr engmaschig. Flügelmal lang, schmal, schwarz. 
Grundfarbe schwarz, der Thorax mit breiten gelben Streifen, 
die Abdominalsegmente mit Ringflecken von derselben 
Farbe. Scheidenklappe des Q zugespitzt, aus 4 Lamellen 
bestehend, das Leibesende weit überragend. 

Annulatus Latr. 

— Die Hinterhauptsleiste ist nicht aufgetrieben , schwarz, 

nur hinten mit 2 gelben Punkten Die schwarze Quer- 
linie der Stirne ist länger, nie fehlend. Unterrand der 
Oberlippe, besonders beim Q schwarz. Analanhänge des 
cf schon am Grunde entfernt, parallel, mit zwei Zähnen. 
Adernetz ziemlich weitmaschig. Im Uebrigen wie Annu- 
latus. Bidentutus De Selys. 

Die beiden Cordulegaster finden sich ausschliesslich an 
fliessendem Wasser und zwar gewöhnlich nicht an den- 
selben Gewässern, wie die Gomphen. Am meisten lieben 
sie kleine klare Wiesenbäche, wo sie oft schaarenweise 
und im Gegensatz zu den unduldsamen Anax und Aeschna 
sehr verträglich ab und zu fliegen, in langsamem Schwebe- 
flug. Beide besitzen eine allgemeine Verbreitung über 
das Gebiet, indessen so, dass Annulatus vielfach massen- 
haft vorkommt, dagegen Bidentatus wie es scheint überall 
nur einzeln. Aus dem Bernischen wird nur Annulatus 
angegeben , dagegen besitze ich auch Bidentatus von 
Weissenburg im Ct. Bern. Um Zürich sind die Cordule- 
gaster nicht häufig, Bidentatus findet sich am Uetliberg, 
Annulatus am Zürichberg. Am Besten entwickeln sie 
sich wahrspheinlich in den Gebirgsthälern; so kommt 
Annulatus massenhaft bei Flums, Einsiedeln, Weissen- 
burg vor ; am ersten und letzten Ort von vereinzelten 
Exemplaren des Bidentatus begleitet. Die Flugzeit ist 
der ganze Juli, für beide Arten. 
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6. Gen. Anax. 

— Thorax grün. Der untere Analanhang des cf ist so lang 

als hreit. Yorderrand der grünen Stirn mit einem sehr 
schmalen schwarzen Querstreif. Oberseite der Stirn mit 
einem bei beiden Geschlechtern deutlichen schwarzen 
Pfeilfleck. Abdomen oben etwas 'flach, mit Seitenkanten, 
beim Y hellblau mit breiter, buchtiger, schwarzer Riicken- 
binde, beim 9 grün, mit brauner Rückenbinde. Flügel- 
mal sehr lang und schmal. Flügelhaut des Q gelb an- 
gelaulen. Formosus Vanderl. 

— Thorax schmutzig fleischroth bis braun. Der untere 
Analanhang des cf ist viel kürzer als breit, von oben 
nur wenig sichtbar. Yorderrand der fleischrothen Stirn 
mit einer breiten dunklen Querbinde. Der Pfeiltteck der 
Stirn ist beim cf schwächer, als bei Formosus ; beim 9 
fehlt er ganz. Abdomen ebenso geformt; beim cf 
schmutzig blau oder grün bis fast schwarz, die ersten 
blasig aufgetriebenen Segmente stets leuchtend hellblau ; 
die schwarze Zeichnung ist dieselbe. Das 9 tritt in zwei 
verschiedenen Formen auf. Die eine (wahrscheinlich 
jüngere Exemplare) hat eine dem cf sehr ähnliche 
Färbung, besonders auch eine intensiv blaue Uinterleibs- 
basis, dabei glashellc Flügel. Die andere (wahrscheinlich 
die länger geflogenen Exemplare umfassend) ist, mit Aus- 
nahme der schwarzen Zeichnung, ain ganzen Körper ein- 
färbig gelbbraun (das Abdomen also heller, als bei der 
ersten Form) ohne blaue Hintcrlcibsbasis, dabei sind die 
Flügel mehr oder weniger, oft sehr stark dunkelbraun 
angeraucht. Flügelmal kürzer und breiter. 

Parthenope De Selys. 

— Thorax gelbbraun, an d§n Seiten grünlich. Unterer Anal- 
anhang des cf dreieckig, die oberen Analanhänge blatt- 
förmig, gelbbraun, mit einem Höcker in der Mitte der 
Oberfläche. Beim 9 fehlt dieser Höcker; im übrigen 
sind dessen Analanhänge wie die des cf, breit, blatt- 
förmig, in einer Ebene liegend (bei den anderen nach 
innen und unten gedreht). Abdomen ohne Seitenkanten, 
seine Rückenbinde schmal, braun. Flügelgeäder in weitem 
Umfang gelbbraun, Flügelmal sehr lang und breit, gelb- 
braun. Augen sehr stark kugelig gerundet (Mediterraneus 
Selys). 

Ephippigerus Burm. 
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7. Gen. Aeschna. 

— Stirn mit einem schwarzen T-förmigen Fleck, Ab- 
domen stark blau oder grün gefleckt 1 

— Stirn ohne schwarzen T-Fleck. Abdomen nicht blau 

oder grün gefleckt 6 

1. Augen nur auf kurze Strecke sich berührend. Hinter- 

leib des cf am 3. Segment nur äusserst wenig ein- 
geschnürt. Thoraxseiten grün mit schwarzen Käthen, 
Rücken dunkelbraun mit zwei länglichen, grünen 
Flecken. Die blauen Flecken und gelben oder blauen 
Querlinien der Abdominalsegmente sind verhältniss- 
mässig klein. Obere Analanhänge beider Ge- 
schlechter sehr lang und schlank. Flügelmal sehr 
lang und schmal, hell gelbbraun. Der ganze Körper 
behaart. — Kleinste Art. Pratensis Müll. 

— Die Augen berühren sich in langer Linie ; Hinterleib des 

cf am 3. Segment mehr oder weniger stark eingeschnürt 2 

2. Obere Analanhänge des cf vor der Spitze erweitert 
und innen stark ausgerandet, gelb mit schw r arzen 
Rändern. Flügelmal sehr kurz, ziemlich breit, schwarz 
beim cf» gelbbraun beim 9 . Thoraxseiten grün mit 
schwarzen Näthen, Rücken schwarz mit zwei grossen 
ovalen grünen Flecken. Abdomen beim cf schwarz, 
oben mit grünen, seitlich mit blauen Flecken, vom 
Ende des drittletzten Segments an fast ganz blau. 

Das 9 ist dunkelbraun und durchaus grün gefleckt. 

Die Flügelhaut wird bei älteren Stücken in der 
Regel gelblich. Cyanea Müll. 

— Obere Analanhänge des cf' lanzettlich , einfarbig 

dunkel. Thoraxrücken ohne ovale grüne Flecken, 
höchstens mit einer schmalen gelben Rinde. Flügel- 
mal 4 — 5 mm 

3. Obere Analanhänge des cf mit einem Basalzahn . 

— Obere Analanhänge des cf ohne Basalzahn . . . 

4. Thorax dunkelbraun, an den Seiten mit zwei scharf- 

begrenzten gelben Binden, die nach oben bläulich 
werden, auf dem Rücken mit zw r ei schmalen, eben- 
falls scharf begrenzten, gelben Binden, die beim 9 
unterbrochen sind. Abdomen des 9 dunkelbraun 
bis schwarz mit ziemlich grossen, blauen Flecken 
gezeichnet. Die feinen Querlinien der einzelnen Seg- 
mente sind auch oft gelblich. Beim 9 sind die 
Flecken gelblich oder grünlich. Flügelmal lang, 
über 4 — 5 Zellen gehend, gelbbraun ; Costalader 
breit gelb. Grosse Art. Juncea L. 
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— Thorax hellbraun, grösstenthcils stark durchscheinend, 

an den Seiten mit zwei bedeutend breitem, nach vorn 
und oben verlöschenden gelben Binden, auf dem 
Rücken nur mit einem sehr kleinen grünlichen Fleck- 
chen. Abdomen am 3. Segment ziemlich wenig ein- 
geschnürt (sehr stark bei juncea), fast ebenso ge- 
färbt, wie bei juncea; das 3. Segment hat jedoch 
ringsum blaue Basis. Unterer Analauhang des cf 
sehr lang, obere Analanhänge des 9 länger als die 
des cf- Flügelmal viel kürzer, über 3 — 4 Zellen 
gehend, schwarzbraun; Costalader nur schwach gelb 
gesäumt. Kleine Art. Mixta Latr. 

5. Thorax gelblich, an den Seiten mit schwarzen Nüth- 
chen, oben dunkler, mit zwei hackenförmigen grün- 
lichen Flecken. Abdomen sehr stark blau gefleckt, 
so dass das Blau zur Grundfarbe wird und Schwarz 
nur noch die Zeichnung bildet. Obere Analanhänge 
des 9 80 l an g wie die dos cf- Flügelmal über 3 
Zellen gehend, braun. Costalader, besonders aussen, 
gelb. Der Basalzahn der männlichen Analklappen 
ist spitz. Afflnift Yanderl. 

— Thorax braun, au den Seiten mit zwei schmalen 
Bändern, auf dem Rücken mit zwei kleinen Linien 
von grünlicher Farbe. Nach den stark verdunkelten 
Stücken in der Sammlung des Polytechnikums und 
nach der Beschreibnng von de Selys scheint es, dass 
das Blau in ähnlicher Weise zur Grundfarbe wird, 
wie bei aftinis. Flügelmal braun, länger und breiter 
als bei aflinis. Der Basalzahn der männlichen Aual- 
klappen ist etwas abgestumpft. Die Augen berühren 
sich auf eine kürzere Strecke als bei allen Ver- 
wandten. Der Sector Subnodalis (die 4. Längsader) 
ist nicht gegabelt, ein Merkmal welches diese Art 
nur noch mit Irene gemein hat. Das Adernnetz 
ist ausserordentlich engmaschig. Borealiä Zetterst. 

6. Körper grösstentheils roth- oder gelbbraun, Abdomen 
nicht besonders schlank 7 

— Thorax dunkelbraun und grünlich gefleckt , Ab- 
domen ungemein schlank, am 3. Segment beim cf 
sehr stark eingeschnürt, schwarzbraun mit oliven- 
braunen Zeichnungen, die beiden letzten Segmente 
grün. Augen in sehr langer Linie sich berührend, 
Stirn vorgezogen. Beine ganz braun, ebenso der 
grösste Theil des sehr engmaschigen Flügelgeäders 
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und das Flügelmal. Membranula klein, weiss. Obere 
Analanhänge des cf mit starkem Basalzahn. 

Irene Fonscol. 

7. Flügelgeäder braunroth, Flügelhaut gelb. Grund- 
farbe des Körpers rotlibrauu. Thorax an den Sei- 
ten mit zwei scharf begrenzten gelben Binden, an 
den Flügelansätzen je mit einem blauen Fleck. Ab- 
domen beim cf mit blauen, beim 9 mit verlosche- 
nen gelblichen Seitenflecken. Augen rothbraun 
mit blauem Mitteldeck. Beine ganz rothbraun. 
Obere Analanhänge des cf ohne Basalzahn, die des 
9 kurz. Membranula klein, weiss. Grandis L. 

— Flügelgeäder schwarz, Flügelhaut hyalin. Hinter- 
dügel, besonders beim cf i längs der sehr grossen 
schwärzlichen Membranula safrangelb. Grundfarbe 
des Körpers gelbbraun. Thorax an den Seiten mit 
zwei sehr verschwommenen grünlichgelben Binden, 
ohne blaue Flecken an den Flügelansätzen. Abdo- 
men ohne alle blaue Zeichnung'. Augen im Leben 
intensiv goldgrün. Schienen und Füsse schwarz. 
Obere Analhänge des cf mit einem Basalzahn, die 
des 9 ziemlich lang. Kufesceus Vanderl. 

Faunistisches und Biologisches zu Anax 
und Aeschna. 

Diese die grössten einheimischen Arten umfassende Gruppe 
zeichnet sich vor allen andern durch Schnelligkeit und Sicher- 
heit des Fluges aus, der stundenlang ohne Ermüdung fort- 
dauern kann. Die Y sind ausserordentlich tteissige Räuber 
und sehr unverträglich gegen ihresgleichen Die 9 sieht man 
selten oder nie jagen und gewöhnlich sind auch ihre Gedärme 
viel weniger mit Jlahrungsresten gefüllt als die der cf. In 
der Regel trifft man sie bloss beim Eierlegen, oder in Copula. 
Beim Eierlegen setzt sich das 9 auf irgend eine Pflanze und 
schneidet wahrscheinlich die Eier in dieselbe ein ; es ist wenig- 
stens mit einem dem der Agrioniden völlig analogen Säge- 
apparat ausgestattet (den früher behandelten bis und mit Cor- 
dulegaster fehlt derselbe). Unserer Fauna fehlen von Europäern 
einzig die östlichen Ae. Yiridis, Eversm. und Brevistigma Schn. 
Gen. Anax. 

Formosus: Diese grösste europäische Libelle ist, wahr- 
scheinlich gleichmässig, über unsere ganze Ebene verbreitet 
und an den richtigen Localitäten überall häufig. Torfteiche 
und die kleinen Sumpfseen sind die einzigen Gewässer, aus 
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welchen sie sich entwickelt, besonders aber die erstereu. Sie 
fliegt mit grosser Vorliebe über der ganz offenen Wasserfläche 
und nur wenige Stücke zerstreuen sich rings aufs trockene 
Land. In Gebirgsthälern fieng sie M.-D. bei Kandersteg, Paul 
bei Sierre im Wallis. Ihre Flugzeit beginnt nachdem Ae. 
rufescens ihren Höhepunkt bereits erreicht hat, vor Ende Y, 
den Höhepunkt erreicht sie mit Mitte VI und einzelne Stücke 
findet man bis in den September. 

Parthenope: Entschieden localer als formosus: häufig am 
Burgaeschisee im Bernischen; ziemlich häufig am Katzensee 
(daselbst 1877 entdeckt); in Unmasse am Mettmenhasler-See 
bei Dielsdorf. Aehnlich wie Gomphus pulchellus scheint diese 
Art sich ausschliesslich in den kleinen Sumpfseen zu ent- 
wickeln, sie belebt nämlich blos deren Ufer und fehlt den sehr 
benachbarten Torfsümpfen, wo nur formosus zu sehen ist. Am 
Mettmenhasler-See freilich vertheilen die o” sich über das ganze 
Gebiet, jedoch gewiss nur, weil die Individuenmenge daselbst 
eine ganz enorme ist (alle andern Grosslibellen treten gegen 
diese weit zurück); die zahlreichen copulirten Paare nämlich, 
die ich beobachtete und fieng, hielten sich ohne Ausnahme am 
Seeufer im Schilfe auf und auch die freien cf waren hier weit- 
aus am zahlreichsten. Die Flugzeit ist dieselbe, wie bei for- 
mosus, nur dauert Parthenope, wo er in mässiger Zahl vor- 
kommt, nicht so lange. Am Mettmenhasler-See verschiebt sich 
jedoch auch dieses Verhältniss, indem noch Mitte August viele 
copulirten Paare flogen, während formosus schon vor Mitte Juli 
sehr sparsam wird. 

Ephippigerus : Von dieser in Nordafrika heimischen und 
in Europa nur vorübergehend beobachteten Art (in Italien, 
Macedonien, Belgien) fing ich den 14. VI, 1885 ein 9 am 
Mettmenhasler-See. Möglicherweise hatte es sich dort ent- 
wickelt, da es sehr frisch aussah. Wie dem auch sei, das 
Vorkommen dieser Art in unserer Gegend wird wohl als ein 
blos zufälliges zu bezeichnen sein, ähnlich etwa, wie von Sphinx 
Nerii und Verwandten. 

Gen. Aeschna: 

Pratensis : In der Ebene allgemein verbreitet und häufig. 
Sie entwickelt sich weitaus am meisten im Torfgewässer, wo 
sie dann stets hart am Rande der Teiche und immer über 
offenem Wasser, ziemlich langsam und sehr wenig scheu ab 
und zu fliegt. Sie fehlt jedoch auch Rietbächen mit tiefem, 
langsam fliessendem Wasser nicht (z. B. Oerlikon). Ihre Flug- 
zeit ist höchst charakteristisch. Sie ist nämlich die früheste 
Aeschna und gehört mit zu den allerersten Libellen der Saison, 
indem sie schon bald nach Mitte Mai den Höhepunkt erreicht. 
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Sehr bald nach Ende dieses Monats verschwindet sie wieder, 
ihre Flugzeit ist also sehr kurz und desshalb vielleicht mag 
sie vielfach für seltener gelten als sie ist. 

Cyanea : Diese allbekannte Art ist überall in der Ebene 

gemein und verbreitet sich auch in die Gebirgsthäler (Gadmen- 
thal, Weissenburg, Klönthal, Wallis). Biologisch ist sie recht 
interessant; sie meidet nämlich gänzlich das Torfgebiet. So 
überaus gemein sie an allen Weihern und Tümpeln und beson- 
ders an den Lehmteichen der Ziegeleien unseres Gebietes ist, 
die grossen und libellenreichen Torf- und Seegebiete beher- 
bergen sie gar nicht. Sie findet darin ein auffallendes Analo- 
gon in der gleichfalls gemeinen L. depressa. — Der Analogie 
halber kann ich auch anführen, dass der gemeine Dytiscus 
marginalis in unsern Torfgebieten selten ist (durch D. latissimus 
und besonders Cybister Roeselii ersetzt) während er in Teichen, 
wie sie die Ae. cyanea liebt, überall vorkommt. — Die cyanea 
ist. nebst der grandis und noch mehr als diese die einzige 
unserer Aeschuiden, die sich weit herum in die Wälder, Wege 
und Gärten zerstreut und dies, obgleich sie sonst blos über der 
offenen Wasserfläche jagt. Ihre Flugzeit ist spät; ungefähr 
mit den Sympetren beginnt sie mit Ende VII und dauert bis 
in den Oktober. 

Juncea: Ueber die ganze Ebene verbreitet und vielfach 
häufig, erreicht diese Art im Gebirge das Maximum ihrer 
Entwickelung und ist daselbst die herrschende Aeschnide. Die 
Localitäten an denen sie gefunden wurde sind sehr zahlreich 
und iph begnüge mich zu sagen, dass sie überall in den Alpen, 
von Graubündten bis in’s Wallis häufig gefunden wird. In der 
Ebene ist sie w r ohl darum vielfach übersehen worden, weil 
ihre Lebensweise eine ganz eigentluimliche ist. Nur ausnahms- 
weise nämlich jagt sie über offenem Wasser, fast immer nur (ich 
habe sie an acht verschiedenen Localitäten der Ebene und des 
Gebirgs selbst beobachtet) über ganz zugewachsenen Riet- 
wiesen, am liebsten, wenn dieselben sehr nass sind (und daher 
ziemlich ungangbar). Nur wo sie sehr zahlreich vorkommt 
(z. B. im Klönthal) geht sie auch an die dem Riet unmittelbar 
benachbarten Waldränder und jagt dort bis hoch an die Tannen- 
wipfel hinauf. Ihre Flugzeit ist identisch mit derjenigen der 
cyanea, jedoch trifft man der ganz verschiedenen Lebensweise 
wegen die beiden selbstverständlich nicht zusammen an. 

Mixta: In der Ebene verbreitet und mehrfach nicht selten 
(Hofwyler- und Burgäschi-See im Bernischen ; Katzensee und 
Mettmenhasler-See bei Zürich; ,Dalagrund“ im Wallis nach 
Paul). In ihrer Lebensweise ist sie recht entfernt von der 
sehr ähnlich gefärbten juncea und hat ausserordentlich viel 
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gemeinsames mit der rufescens, abgesehen von der Flugzeit. 
Sie erscheint nämlich nur im Torfgebiet, wo sie über dem 
offenen Wasser der Teiche (am liebsten wo Typha latifolia 
steht) rasch und ziemlich scheu ab und zu fliegt und (wie auch 
rufescens) hie und da sich setzt, oder auch ihre Jagd (eben- 
falls wie rufescens) auf das anstossende trockene Land aus- 
dehnt. Sie fliegt sehr spät, tritt erst mit Mitte August auf 
und dauert bis in den Oktober (mit L. striolata die letzte Li- 
belle des Torfgebiets). 

Affinis: Meier-Dür berichtet, diese Art periodisch im Berni- 
schen zahlreich getroffen zu haben. Neuerdings ist sie verschollen 
und auch von den Meier-Dür’schen Exemplaren sind keine 
mehr vorhanden. Höchst wahrscheinlich wird sie im trans- 
alpinen Gebiet constant Vorkommen. 

Borealis : Diese im hohen Norden entdeckte Art ist auch 
an zwei Stellen unserer Alpen gefangen worden, nämlich auf 
der Lenzerhaide (Prof. Ilugueniu) und am Staatzersee im Ober- 
Engadin (Mac Lachlan und Escher-Kündig) (s. diese Mitth. 
VII, 2). Es ist wahrscheinlich, dass noch andere Stellen der 
Alpen dieses interessante und werthvolle Thier beherbergen; 
und die vielen Schmetterlings- und Käfersammler, die in die 
Alpen kommen, würden den Neuropterologen einen grossen 
Dienst erweisen, wenn sie sich bemühten diese Vermuthung 
zu bestätigen. 

Rufescens: Durch die Ebene verbreitet und an passen- 
den Localitäten zahlreich. Sie ist eine ausschliessliche Torf- 
libelle und ihr Gebühren ist ganz dasselbe, wie das der piixta. 
Der Zeit nach folgt sie unmittelbar auf die Ae. pratensis, den 
kurzen Zeitraum zwischen dem Abnehmen dieser (gegen Ende 
V) und dem Auftreten der Anax ausfüllend. Ihre Flugzeit ist 
wie die der pratensis eine sehr kurze, denn nachdem sie vor 
Ende V ihren Höhepunkt erreicht hat, wird sie schon Mitte 
VI selten und erlischt ganz mit Ende dieses Monats. 

Grandis: Diese Art, welche in der Alpenkette ihre süd- 
liche Verbreitungsgrenze findet, ist in unserer Ebene allgemein 
verbreitet und gemein, auch noch bei Glarus beobachtet. Im 
Wallis kommt sie vielleicht schon nicht mehr vor (von Paul 
nicht angeführt). Wenig wählerisch in Bezug auf die Gewässer, 
kommt sie an Torfteichen, Sumpfseen und llietbächen ungefähr 
gleich häufig vor und zerstreut sich in grosser Zahl an Wege 
und Waldränder. Da sie sehr gern unter leicht überhängende 
Uferränder fliegt, ist ihr Fang ungewöhnlich leicht. Merk- 
würdigerweise sind die Q entschieden zahlreicher als die Y zu 
haben, die Sammlung de3 Polytechnikum besitzt z. B. nur Q ! 
und ich musste eigens auf cf fahnden um nur irgend welche 
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zu bekommen. Bestätigung dieser Beobachtung von anderer 
Seite wäre interessant (bei der noch gemeineren cyanea z. B. 
sind 9 recht schwer zu haben). Die Flugzeit ist genau die 
der Cordulien metallica und Havomaculata, nämlich der Monat 
Juli als Blüthezeit, so dass sie also genau die Lücke zwischen 
den frühen Aeschniden (pratensis, rufescens, Anax) und den 
späten (cyanea, juncea, mixta) ausfüllt. Einzelne Stücke dauern 
bis in den Oktober. 

Irene : Diese südeuropäische Art von sonderbarem exo- 

tischem Habitus ist eine der interessantesten Erscheinungen 
unserer Libellenfauna. Sie wurde 1878 von Hrn. Prof. Schoch 
auf der Wollishofer Allmend in 1 cf und im selben Jahre von 
Hrn. Paul am Pilatus in Mehrzahl erbeutet. Seither ist nichts 
mehr über sie bekannt geworden. 

II. Fain. Agrionidae. 

Alle 4 Flügel gleich gebaut. Flügel in der Ruhe meist 
vertikal gestellt. Keine Membrunala an der Flügelbasis. Die 
kugeligen Augen durch ein breites Zwischenstück getrennt, cf 
mit einem Paar oberer und einem Paar unterer Analklappen. 

8. Gen. Calopteryx. 

— Körper des cf grünblau, des 9 bronzegrün metal- 

lisch. Flügel sehr breit, beim frisch entwickelten 
cf dunkelbraun, beim ausgefärbten dunkel metallisch 
blau, in der Regel mit hellerer Basis und Spitze; 
beim 9 mehr oder weniger stark braun angelaufen 
mit weissem Flügelmal, das dem cf fehlt. Bei einer 
südlichen Lokalrace des V ist die Flügelbasis hya- 
lin und die Spitze dunkelblau, wie die übrigen 
Flügel. Virgo L. 

— Körper des -f rein blau, des Q goldgrün metallisch. 

Flügel viel schmaler und gestreckter; beim cf nimmt 
die braune, resp. metallisch blaue Färbung nur die 
äussere Hälfte der Flügel mit Freilassung der Spitze 
ein. Die Flügel des Q sind hyalin mit goldgrünem 
Geäder und weissem Flügelmal, das dem cf eben- 
falls fehlt. Splendens Harris. 

Diese beiden allbekannten Thiere sind in der 
Ebene überall verbreitet und gemein. Sie entwickeln 
sich bloss aus schwach fliessendem Wasser oder 
überhaupt solchem das beständig erneuert wird 
(Weiher, Teiche in Gärten). Sie kommen vielfach 
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zusammen vor, Virgo jedoch gewöhnlich noch an 
manchen Localitäten, wo splendens fehlt. Ihre Flug- 
zeit ist genau identisch. Zuerst tritt eine kleinere 
Individuenmenge mit den allerersten Libellen auf 
und erreicht bis Ende Mai die volle dunkle Aus- 
färbung. Die Hauptmasse folgt erst mit Anfang 
Juli nach und erreicht die Ausfärbung etwa Mitte 
dieses Monats. Ziemlich viele Stücke beider Arten 
dauern in der Hegel bis in den Oktober. Heber 
ein Vorkommen in den Alpen ist nichts bekannt. Im 
Wallis und Tessin findet sich die südliche Form der Virgo. 

9. Gen. Lestes. 

— Flügel verhältnissmässig breit, gerundet. Analan- 

hänge des 9 viel kürzer, als die des cf, Körper 
metallisch grün 1 

— Flügel sehr schmal, spitz, mit braunem Geäder und 

bräunlichgelbem Flügelmal. Analanhänge des 9 
lanzettlich, nicht viel kürzer, als die des cf; die 
obern des cf blass röthlichbraun mit einem starken 
Basalzahn und einem schwachem in der Mitte, die 
untern sehr kurz , parallel. Unterseite des ganzen 
Körpers und das Hinterhaupt fahl röthlichbraun. 
Thoraxrücken grösstentheils dunkel bronzefarbig, 
Abdomen mit buehtigen Rückenflecken von derselben 
Farbe gezeichnet. Fusea Yanderl. 

1. Hinterkopf unten gelb, Oberseite des Leibes hell 

goldgrün 2 

— llinterkopf ganz metallisch grün, oder schwarz . . 3 

2. Flügelmal einfarbig braunroth oder mit hellem 
Rändern. Obere Analanhänge des cf mit einem 
Basalzahn, die untern sehr kurz, konisch, conver- 
gent. Beim reifen cf sind der Zwischenflügelraum 
die Seiten des Thorax und die beiden letzten Ab- 
dominalsegmente graublau bestäubt. Yirens Charp. 

— Die äussere Hälfte des braunrothen Flügelmales ist 

weiss. Obere Analanhäuge des cf mit einem starken 
Basalzahn, die untern viel länger, als bei virens, 
gekrümmt, mit stark nach oben und aussen diver- 
gierenden Spitzen. Blaue Bestäubung beim alten 
cf, wie bei der vorigen. Das Grün ist sehr hell 
und glänzend. Barbara Fab. 

3. Flügelmal breit, hell gelbbraun mit schwarzen Rand- 
adern. Obere Analanhänge des cf hellgelb mit 
schwarzer Spitze, mit einem kleinen Basalzalm und 
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einem stumpfen Zähnchen vor der Krümmung ; die 
untern sehr kurz; konisch, parallel. Scheidenklappe 
des Q stark gesägt. Auch die alten </ haben nie- 
mals blaue Bestäubung ; grösste Art. 

Yiridis Vanderl. 

— Flügelmal dunkelbraun oder schwarz. Analanhänge 

des schwarz, die obern mit zwei starken Zähnen, 
die untern lang 4 

4. Oberseite des Körpers rein metallisch grün , oder 
blau- bis schwarzgrün , beim 9 häufig kupferroth. 
Körper schlank, Kopf schmal. Erstes Abdominal- 
segment mit einem nach vorn gerundeten Bronze- 
fleck. Obere Analanhänge des rf mit zwei gleich- 
grossen einander genäherten Zähnen, die untern 
am Ende nicht erweitert, im Tode meist gekreuzt 
(siehe Fig. 12). Analanhänge des 9 gelb mit schwarzer 
Spitze. Seiten des Thorax, der Zwischenflügelraum, 
die 2 ersten und die 2 letzten Abdominalringe beim 
c ■f blau bestäubt. Sponsa Hansemann. 

— Oberseite des Körpers ebenso gefärbt. Körper viel 

dicker und kräftiger als bei der vorigen , der Kopf 
breiter und die Augen grösser. Erstes Abdominal- 
segment mit einem nach vorn eckig abgeschnittenen 
Fleck. Die Zähne der obern Analanhänge des <j" 
sind von einander entfernt und der hintere ist 
schwächer. Die untern Analanhänge des rf sind 
nach hinten merklich erweitert, nicht gekreuzt (siehe 
Fig. 1 1). Analanhänge des 9 fast ganz schwarz, nur 
an der Basis etwas gelb. Blaue Bestäubung wie 
bei der vorigen. Nympha De Selys. 

10. Gen. Platycnemis. 

— Die Schienen der zwei hintern Beinpaare sind bei 
beiden Geschlechtern stark erweitert, am Rande mit 
langen Borsten besetzt. Die Färbung ist sehr vari- 
abel. Die Grundfarbe ist bläulich- oder gelblich- 
weiss, gelbbraun, grün, oder blau. Viele Stücke 
haben eine schwarze Doppellinie über das ganze 
Abdomen, andere eine solche nur auf den letzten 
Segmenten, während die übrigen Segmente nur 
jederseits einen schwarzen Punkt tragen. Die Zeich- 
nung des Thorax ist constant und lässt diese Art 
auf den ersten Blick vor allen unsorn Agrionen er- 
kennen. Es finden sich nämlich jederseits auf dem 
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dunkeln Thoraxrücken zwei helle Linien, eine breite 
und eine schmale (bei unsern Agrionen nur eine). 
Untere Analanhänge des (f lang, gekrümmt, zu einer 
Zange zusammengebogen. Pennipes Pallas. 

11. Gen. Agrion. 

<?■ 

— Hinterhaupt schwarz mit einer ununterbrochenen 

blauen Querbinde. Oberseite des sehr feinen, lan- 
gen Leibes metallisch grün, wie bei einer Lestes. 
Thoraxrücken ohne Zeichnung. Kopf sehr schmal. 
Flügel kurz und breit, mit verlniltnissmässig unge- 
mein weitmaschigem Adernetz und grossem quad- 
ratischem gelbem Flügelmal. Beine gelbbraun. 
Kleinste Art. Speciosum Charp. 

— Hinterhaupt dunkel bronzefarbig ohne helle Flecken 

oder Punkte 1 

— Hinterhaupt schwarz mit 2 bläulichen Flecken, die 

im Tode oft sich verdunkeln 3 

1. Hinterleib bronzefarbig, dicht blau bestäubt, die 

zwei letzten Segmente blau. Thoraxrücken dunkel- 
bronzef'arbig, ohne Zeichnung, Augen roth. Flügel 
ziemlich breit mit starken Adern und dunkelbrau- 
nem Flügelmal. Obere Analanhänge stark, breit, 
die untern klein. Najas Hansem. 

— Grundfarbe des Körpers scharlachroth 2 

2. Das 8. — 10. Abdominalsegment theilweise bronze- 

schwarz. Beine schwarz. Thoraxrücken jederseits 
mit einer rothen Linie. Mund und Thoraxseiten 
citrongelb. Analanhänge alle gross, vorragend. Flügel 
breit mit starken Adern und schwarzem, heller ge- 
säumtem Flügelmal. Miiliunt Harris. 

Das ganze Abdomen scharlachroth, ohne Zeich- 
nung. Beine gelbroth. Thoraxrücken dunkelbronze, 
zeichnunglos. Mund roth, Thoraxseiten fahl bräun- 
lich. Analanhänge sehr klein , nicht, vorragend. 
Flügel sehr breit und gerundet mit feinen Adern 
und kleinem rothen Flügelmal. Tenellnm Devillers. 

3. Oberseite des Abdomens fast ganz dunkel bronze- 
grün. Hinterhauptsflecken kreisrund, Flügelmal 


innen schwarz, aussen weiss 4 

— Oberseite des Abdomens in weitem Umfange blau. 
Hinterhauptsflecken nicht kreisrund, Flügelmal ein- 
farbig 5 
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4. Das 8. Hinterleibssegment ganz blau, das 9. und 

10. dunkel. Mitte des Prothoraxhinterrandes in 
Form einer oben öfters leicht ausgerandeten Platte 
aufgerichtet, schwarz ohne hellen Saum. 10. Seg- 
ment mit einem starken, vorragenden, gegabelten 
Höcker. Elegaus Vanderl. 

— Das 8. Hinterleibssegment nur am Hinterrande und 
das 9. ganz blau. Mitte des Prothoraxhinterrandes 
sehr schwach aufgebogen, hell gesäumt. Der Höcker 
des zehnten Segmentes ist ebenfalls gegabelt, aber 
viel kleiner, wenig vorragend. Puiiiilio Charp. 

5. Hinterrand des Prothorax durch Einschnitte in 3 

mehr oder weniger deutliehe Lappen getlieilt . . 7 

— Hinterrand des Prothorax eine ungetheilte Rundung 

bildend, schwach aufgerichtet 6 

— Hinterrand des Prothorax beiderseits in gerader 
Linie schief aufsteigend, so dass in der Mitte ein 
etwas vorragender stumpfer Winkel entsteht. Zeich- 
nung des zweiten Abdominalsegmentes siehe Fig. 4. 
Das verhältnissmässig kurze und dicke Abdomen ist 
zum grossem Thcile bronzegvün. 10. Segment breit, 
aber nicht tief ausgerandet. Hastulatuin Charp. 

6. Zeichnung des 2. Abdominalsegmentes siehe Fig. 3. 

Die beiden blauen Streifen des Thoraxrückens sind 
sehr breit, die blauen Flecken des Hinterkopfes 
gross. Der weitaus grösste Tlicil des ziemlich kur- 
zen und dicken Abdomens ist blau, dessen zehntes 
Segment breit und tief ausgerandet, 

Cyathigerum Charp. 

— Zeichnung des 2. Abdominalsegmentes siehe Fig. 7. 

Die blauen Streifen des Thoraxrückens sind schmal, 
die blauen Flecken des Hinterkopfes viel kleiner 
als bei Cyathigerum. Auf der Rückenseite der 
Abdominalsegmente nimmt die bronzegrüne Zeich- 
nung je ungefähr die Hälfte ein. Abdomen sehr 
kurz und ziemlich dick, dessen zehntes Segment 
breit, aber äusserst flach ausgerandet. 

Mercuriale Charp. 

— Zeichnung des 2. Abdominalsegmentes siehe Fig. 6, 
beide Ränder desselben berührend. Die blauen 
Flecken des Hinterkopfes sind klein, in Form von 
Querlinien. Die Bronzeflecken der Abdominalseg- 
mente sind in eine lange Spitze vorgezogen, so dass 
eine Art dunkler Rückenlinie eutsteht. Abdomen 
lang und schlank, dessen zehntes Segment kaum 
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ausgerandet. Obere Analanhänge sehr gross, halb- 
kreisförmig. Lindenii De Selys. 

7. Der mittlere Lappen des ganz blaugesäumten Pro- 
thoraxhinterrandes wenig vorspringend , schwach 
aufgerichtet. Zeichnung des zweiten Abdominal- 
segmentes siehe Fig. 2. Die blauen Streifen des 
Thoraxrückens sind schmal, nicht unterbrochen. 
Oberseite des Abdomens in sehr weitem Umfange 
blau. Abdomen sehr lang und schlank, sein zehn- 
tes Segment breit und tief ausgerandet. Puella L. 

— Alle drei Lappen des Prothoraxhinterrandes ziem- 

lich gleich geformt, blau gerandet. Zeichnung des 
zweiten Hinterleibssegments ähnlich, wie bei puella, 
jedoch mit dem schwarzen King am Hinterrand des 
Segments verbunden. Die Zeichnungen der folgen- 
den Segmente lang und spitz (ähnlich A. Lindenii). 
Leib gedrungen, Flügel breit, Flügelmal sehr klein, 
rhombisch, schwarz. Hinterhauptsflecken am Hinter- 
rande ausgezähnt. Ornatum Heyer. 

— Der mittlere Lappen des nicht gesäumten Prothorax- 
hinterrandes stark vorspringend, aufgerichtet ... 8 

8. Zeichnung des 2. Abdominalsegmentes siehe Fig. 1. 

Die blauen Streifen des Thoraxrückens sind sehr 
schmal, in Form eines Ausrufzeichens unterbrochen. 
Oberseite des sehr langen und schlanken Abdomens 
etwa zur Hälfte blau; dessen zehntes Segment ziemlich 
breit und sehr tief ausgerandet. Fulchelluni Yanderl. 

— Zeichnung des 2. Abdominalsegments siehe Fig. 5. 

Die blauen Streifen des Thoraxrückens breit, jedoch 
nicht so breit, wie bei cyathigerum. Das kurze und 
dicke Abdomen ist, wie bei dem nahe verwandten 
hastulatum zum grossem Theile bronzegrün, dessen 
zehntes Segment breit und tief ausgerandet. 

Lunulatum Charp. 

9 - 

— Hinterkopf mit einer schmalen blauen Querlinie. 

Kopf sehr schmal. Abdomen lang und sehr dünn, 
oben glänzend grün. Flügel kurz und breit, vom 
r f" wenig verschieden. Speciosum. 

— Hinterkopf dunkelbronzefarbig ohne helle Flecken . 1 

— Hinterkopf schwarz, jederseits neben dem Auge mit 

einem hellen (grünlichen oder gelblichen), im Tode 
oft verdunkelten Fleck 3 

1. Abdomen dunkel bronzegrün, Thoraxrücken ebenso, 
jederseits mit einem gelblichen Streifen, der oft un- 
vollständig ist. Mund und Augen gelb. Najas. 
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— Abdomen theilweise scharlachroth 2 

2. Erstes bis sechstes Segment roth mit bronzefarbigem 
Rückenfleok, die 4 folgenden bronzefarbig. Thorax- 
rücken jederseits mit einer rotheu Linie. Mund und 
Thoraxseiten citrongelb. Beine ganz schwarz. 

Minium. 

— Nur die 3 ersten Segmente, diese aber ganz, roth; 
das übrige Abdomen vom Hinterrand des 3. Seg- 
ments an bronzegrün. Der bronzefarbige Thorax- 
rücken mit zwei sehr feinen gelblichen Linien. Mund, 

Thoraxseiten und die ganzen Beine fahl röthlich- 
brauu. Tenellum. 

3. Das 8. Segment auf der Bauchseite nach hinten in 

einen deutlichen Dorn ausgezogen 4 

— Hinterrand des 8. Bauchsegments einfach 5 

4. Achtes Segment grünlich, bräunlich oder orange ge- 
färbt, oft freilich stark verdunkelt. Hinterrand des 
Prothorax mit einem stark aufgerichteten oben oft 
leicht ausgerandeten Mittelplättchen, ohne hellen 
Saum. Thoraxrücken entweder, wie gewöhnlich bei 
den Agrionen, bronzegrün, mit zwei schmalen, ge- 
wöhnlich bläulichgrünen Schulterstreifen, oder der 
ganze Thorax ist lebhaft orangegelb bis auf eine 
bronzegrüne Rückenbinde. Abdomen lang und 
schlank. Hinterhauptsflecken klein, gerundet. 

Elegans. 

— Achtes Segment bronzeschwarz. Dagegen oft das 
Stück vom ersten bis zur Mitte des dritten Segments 
hell gefärbt. Prothorax in der Mitte des Hinter- 
randes schwach ausgezogen, grösstentheils hell ge- 
färbt. Thorax immer, auch bei der grünen Form, 
ähnlich gezeichnet wie bei der orange-gelben Varietät 
von elegans, d.h.bis auf eine Rückenbinde hell gefärbt. 

Abdomen kurz und ziemlich dick. Die beim cf 
kleinen und runden Hinterhauptsflecken dehnen sich 
ausserordentlich aus, so dass sie fast die ganze 
hintere Hälfte der Oberseite des Kopfes einnehmen. 

Pumilio. 

— Achtes Segment röthlichbraun oder grünlich mit 
bronzefarbiger Rückenzeichnung. Prothoraxhinter- 
rand eine ununterbrochene Rundung bildend. Die 
Rückenstreifen des Thorax, wie beim cf, sehr breit. 

Vor allen unsern Agrionenweibchen (ausser den im 
übrigen sehr unähnlichen pulchellum und ornatum) 
dadurch ausgezeichnet, dass die Bronzezeichnung des 
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Abdomens an der Basis jedes Segments einen breiten 
Ring und an der Seite einen Streifen d »r fahl riith- 
lichbraunen oder grünlichen Grundfarbe offm lässt. 
Zehntes Segment schmal rundlich aber ziemlich tief 
ausgerandet. Hinterhauptsflecke mittelgross drei- 
eckig, durch, eine sehr feine Linie verbunden. 

Cyathigerum. 

5. Hinterrand des Prothorax durch tiefe Einschnitte in 

drei Lappen getheilt, von denen der mittlere mehr oder 
weniger stark vorspringend und aufgerichtet ist . . 6 

— Hinterrand des Prothorax kaum oder doch nur in 

seichte, wenig aufgerichtete, gerundete Lappen ge- 
theilt 7 

— Die geraden Seiten des Prothoraxhinterrandes treffen 

sich in stumpfem Winkel, (dieselbe charakteristische 
Bildung, wie beim cf). Der Bronzefleck auf dem 
ersten Äbdominalsegment erreicht nach hinten dessen 
Randlinie, (eine feine schwarze Linie, die bei allen 
ächten Agrionen unmittelbar vor dem Hinterrande 
des ersten Segments durchgeht und nie von der 
schwarzen Zeichnung desselben überschritten wird). 
Zehntes Segment ziemlich breit und scharf ausge- 
randet. Ilastulatuni. 

6. Die dunkle Färbung lässt auf dem Abdomen in der 
Regel die Basis der Segmente ziemlich breit blau 
oder grünlich. Die Rückenstreifen des Thorax sind 
sehr schmal, jedoch in der Regel nicht, wie beim cf, 
unterbrochen. Die nicht seltene Varietät mit fast 
ganz dunklem Abdomen unterscheidet man von lu- 
nulatum an der langem, schiankern Gestalt des 
Leibes, an einer ziemlich breiten schwarzen Basal- 
linie der Oberlippe und an dem Flügelmal, welches 
kleiner ist als die darunter liegende Zelle. 

Pulchellum. 

— Der blaugeringelten, typischen Form dos 9 von pul- 
chellum sehr ähnlich, jedoch viel stärker gebaut und 
mit viel breitem Flügeln. Rückenstreifen des Thorax 
breit. Flügelmal, wie bei pulchellum, klein, rhom- 
bisch. Hinterhauptsflecken am Hinterrande gezähnt. 
Mittlerer Lappen des Prothorax-Hinterrandes kleiner 
als die seitlichen, stark gerundet, wenig aufgerichtet. 

Ornatuni. 

— Die dunkle Färbung lässt keine breitem basalen 
Ringe an den Hinterleibssegmenten offen. Die Rücken- 
streifen des Thorax sind ziemlich breit. Abdomen 


Digitized by Google 



Odouata. 


77 


kurz und dick, Basallinie der Oberlippe sehr fein, 
viel schmaler, als die des darüberliegenden Kasus. 
B'lügelmal so gross, wie die darunter liegende Zelle. 

Lunulatum. 

7. Flügelmal schwärzlich, kleiner als die darunter lie- 
gende Zelle 8 

— Flügelmal einfarbig gelb, länger als die darunter 
liegende Zelle. Prothoraxhiuterrand ganz leicht in 
drei Lappen ausgebuchtet, nicht einfach gerundet, 
wie beim (f . Hinterhauptflecke wie beim rf sehr 
schmal, linienförmig. Her Bronzefleck des ersten 
Abdominalsegments erreicht breit die Handlinie. 

Liudenii. 

8. Her Bronzefleck des ersten Segments erreicht die 

in der Mitte unterbrochene Handlinie entweder nur 
in zwei Ausläufern, oder, falls er sie breiter trifft, 
ist er in der Mitte wo die Handlinie unterbrochen 
ist in weitaus den meisten Fällen etwas ausgerandet. 
Prothoraxhiuterrand wie beim (f in drei flache ge- 
rundete Lappen ausgebuchtet. Die helle Färbung 
ist stets ein entschiedenes Grün. Grosse, schlanke 
Art. Puella. 

— Der Bronzefleck des ersten Segments erreicht stets 

breit die Handlinie, Prothoraxhinterrand nur in der 
Mitte ganz wenig nach hinten ausgezogen, oder ganz 
flach gerundet. Die helle Färbung ist, sehr ähnlich 
wie bei cyathigerum, ein gelbliches oder röthliches 
fahles Braun. Flügelmal sehr klein. Kleine, breit- 
flügelige, gedrungene Art. Mercuriale. 

Faunistisches und Biologisches zu Lestes, 
Platycnemis und Agrion. 

Gen. Lestes: 

Diese Gruppe der metallisch gefärbten Kleinlibellen mit 
engem Flügelgeäder zeichnet sich vor den übrigen auch dadurch 
aus, dass die Flügel (ausser bei fusca) nicht beim Sitzen zu- 
sammengeschlagen werden, sondern halb geölfnet getragen wer- 
den, allerdings nicht ganz horizontal, wie bei den Grosslibellen. 
Die Entwicklungszeit sämmtlicher Alten fällt erst in die zweite 
Hälfte der Saison, genau, wie die der Sympetren, während 
sämmtliche Agrionen theils mit Anfang der Saison, theils vor 
deren Mitte erscheinen. 

Fusca: Ueberall in der Ebene verbreitet und gemein; aus 
dem Gebirge ist nichts bekannt, so wenig, wie von den andern 
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Lestes-Arten. Sie entwickelt sich ungefähr von Anfang August an 
und ist während des ganzen Herbstes w r enig am Wasser zu 
treffen, sondern die Thiere zerstreuen sich rings an die Wald- 
ränder u. s. w. Daselbst fliegen auch in grosser Zahl beide 
Geschlechter untereinander ohne zur Copulation zu schreiten. 
Gegen Ende der Saison trifft man sie dann nicht mehr, wenn 
auch noch andere Libellen vorhanden sind, die nicht über- 
wintern. Nach der Ueberwinterung (sie ist ja die einzige von 
allen unsern Odonaten die regelmässig überwintert) sammeln 
sich dann schon im März die Individuen um die Gewässer 
(weitaus am liebsten Torfteiche) und copuliren sich und zwar 
jetzt so eifrig, dass es kaum möglich ist, ein freies Weibchen 
zu erlangen, während im Herbste Copulation sehr wahrschein- 
lich überhaupt nicht vorkommt. Einzelne wenige von den 
Ueberwinterten erleben dann noch das Auftreten der neuen 
Generation. Mit der Thatsache der Ueberwinterung steht jeden- 
falls die abweichende Färbung in engstem Zusammenhang. Es 
ist in höchstem Grade auffallend, wie das fahlbraune Thier an 
den verdorrten Stengeln, die im Frühjahr überall aus den 
Teichen noch hervorragen, auch dem geübten Auge unsicht- 
bar wird, noch in weit höherem Grade als die grünen Ver- 
wandten an den grünen Stengeln ihrer Flugzeit. 

Viridis: Ein Thier mit mehr sporadischem Vorkommen, 
das aber in manchen Gegenden vielfach häufig ist. Aus dem 
Bernischen wird eine einzige Localität („Sumpfmoos“) ange- 
geben. Bei Zürich dagegen habe ich die Art im Umkreise der 
Stadt an sehr verschiedenen Punkten mehr oder weniger häufig 
getroffen und zwar an Gewässern der verschiedensten Art. In- 
dessen scheint sie doch ganz langsam fliessendes Wasser ent- 
schieden zu bevorzugen (so bei Dietikon und Oerlikon), wo 
sie in langsamem, schwerfälligem Fluge sich umhertreibt und 
besonders gern auf hohes Erlengebüsch setzt. Ihre Flugzeit 
ist sehr spät, erst nach Mitte August, oder sogar mit Anfang 
September beginnend. 

Nympha: Diese stark gebaute etwas plumpe Art ist in 

der Schweiz entschieden sehr sporadisch und selten. Ich glaube 
dass die Angabe von Meyer-Dür („in der Schweiz überall 
auf grossen Sümpfen u. s. f.“) auf unrichtiger Bestimmung be- 
ruht. Liniger, dessen Sammelgebiet das M.-D’s. war, fand ein 
einziges Paar; ein eben solches, von Prof. Schoch vor Jahren 
bei Meilen gefangen, befindet sich in der Sammlung des Poly- 
technikums; ich habe die Art nie getroffen. Paul schreibt, sie 
an den Seen bei Cran im Wallis gefangen zu haben (ich habe 
die Exemplare nicht gesehen). Weiteres über das Vorkommen 
der Art in unserm Gebiete zu erfahren, wäre sehr wünschbar. 
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Sponsa: Viel zarter, schlanker gebaut als nympha und, 

wenn man wirklich beide Arten Yor sich hat, you ihr gar nicht 
schwer zu unterscheiden. In unserm Gebiete allgemein ver- 
breitet und gemein, an allen möglichen stehenden Gewässern 
schaarenweise auftretend, jedoch nicht an fliessenden, wie z. B. 
Viridis. Sie tritt gegen Ende Juli auf und dauert fast bis ans 
Ende der Saison. Einzelne Exemplare erscheinen schon früher. 

Virens : Die Verbreitung dieser Art über unser Gebiet 

ist offenbar eine ungleichmässige. Meyer-Dür und Liniger er- 
klären sie als die gemeinste Lestes des bernischen Gebietes. 
Bei Zürich dagegen ist sie fast bis zur Seltenheit vereinzelt. 
Ich traf sie bisher blos au einigen Lehmteichen am Uetliberg 
und an ein paar Stellen des Torfgebietes am Katzensee. M.-D. 
gibt als Flugzeit Ende Juni bis Mitte September an. Die 
wenigen Stücke, die hier fliegen, erscheinen noch dazu sehr 
spät, erst mit Lestes viridis. Es wäre interessant, dieses so 
abnorme Verbreitungsverhältniss genauer zu verfolgen. 

Barbara: Diese südliche Art kommt in der diesseitigen 
Schweiz nur sporadisch vor. Von M.-D. und Liniger als selten 
im Bernischen bezeichnet, von Prof. Schoch in wenigen Stücken 
bei Meilen gefangen. Im transalpinen Gebiet tritt sie vermuth- 
lich constanter auf. 

Gen. Platycnemis: 

Pennipes : Diese durch die ganze Ebene verbreitete und 

gemeine Art gehört vorzugsweise dem schwach fliessenden 
Wasser an, wo sie oft in unzähliger Menge erscheint; ausser- 
dem entwickelt sie sich nur noch, aber viel sparsamer, aus den 
kleinen Sumpfseen. Ihre Flugzeit lässt sich nicht genau fixiren, 
denn es erscheinen, wie bei einer Anzahl eigentlicher Agrionen 
während des ganzen Sommers theils in grossem Serien, theils 
einzeln neue Individuen. Am häufigsten scheint diese Art um 
Anfang Juli zu sein; einzelne Exemplare erscheinen schon im 
Mai und andere dauern bis in den Oktober. 

Gen. Agrion: 

Diese sehr interessante Gruppe ist leider von den Samm- 
lern vielfach etwas vernachlässigt worden, so dass von manchen 
Arten entschieden nicht der ganze Umfang ihrer Verbreitung 
über unser Gebiet bekannt ist (speciosum, tenellum, hastulatum, 
lunulatum, mercuriale). Ueberdies wissen wir über die Agri- 
onen des Gebirges so zu sagen gar nichts. Es wäre demnach 
durchaus nicht unmöglich, dass in den Hochalpen auch z. B. 
das nordische Armatum sich noch findet, indem ja von 
den nordischen Grosslibellen successive sämmtliche als 
auch den Alpen angehörend nachgewiesen wurden. Sammler, 
die die Alpen besuchen, könnten ja mit grösster Leichtigkeit 
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allfä'lige Agrionen mitlaufen lassen und dadurch möglicherweise 
unserer reichen und sehr schönen Odona:enfauna noch eine 
weitere Bereicherung zufügen. 

Najas: Eine ganz ausschliesslich den grösseru Torfgebieten 
angehörende , in solchen verbreitete und gemeine Art. Aller- 
dings wurde najas früher in diesem Gebiete für selten gehalten, 
doch traf sie Liniger im Bernischeu und ich im Zürcherischen 
an den obengenannten Localitäten in sehr grosser Menge. Das 
Thier setzt sich stets auf die schwimmenden Blätter der See- 
rosen und Potamogeton und ist desshalb nicht so ganz bequem 
zu fangen. Es tritt sehr früh, mit den allerersten Libellen vor 
Mitte Mai auf, dauert jedoch nicht in die zweite Hälfte der 
Saison hinaus, indem die letzten Nachzügler vor Mitte Juli 
verschwinden. Ein erneutes Auftreten findet nicht statt. 

Minium: Meiner Ansicht nach gehört diese Art mit najas 
viel näher zusammen, als mit dem mit ihr in das subgen. 
Pyrrliosoma zusammeugestellten Agr. tenellum. Sie ist durch 
die ganze Ebene verbreitet und gemein. Sie liebt weniger 
die grossen offenen Torfteiche, als schmale, ziemlich verwach- 
sene Gräben, wo sie sich nach Agrionen-Art schaarenweise 
und vielfach in copula zusammenfindet, etwas sparsamer ist 
sie schon an Weihern und Lehmteichen. Sie tritt äusserst 
früh, eigentlich vor sämmtlichen andern Libellen (schon im 
April einzeln) auf, erreicht vor Ende Mai ihren Höhepunkt 
und verschwindet, wo sie reichlich vorkommt, sehr rasch 
wieder, schon Mitte Juni. An etwas schattigen Weihern hält 
sie sich länger. Ein erneutes Auftreten findet auch hier nicht 
statt. *■ 

Tene'lum: Diese sehr zierliche kleine Art gehört eigent- 
lich dem Süden an. Zur Zeit der Fauna von M -D. war erst 
ein Vorkommen bei Genf bekannt. Nachher fiong sie dann Prof. 
Schoch am Meilener-Berg, Paul bei Ascona am Langensee. 
Da sie dann im Zürcherischen wieder ganz verschollen war, 
w r ar es mir eine angenehme Ueberraschung , sie an drei ver- 
schiedenen Orten wieder aufzufinden; zunächst ziemlich zahl- 
reich an ein paar Quellwassertümpelu bei Walisellen, dann 
massenhaft an dem von mir zuerst besuchten Mettmenhasler- 
See bei Dielsdorf und endlich auch noch an dem vielbesuchten 
Katzensee, hier in Mehrzahl in einem ganz abgelegenen Winkel 
des Torfgebietes, der sich auch sonst dadurch auszeichnet, dass 
der das ganze übrige Gebiet beherrschende Gyrinus marinus 
hier vollständig durch den G. natator ersetzt wird. Die Flug- 
zeit beginnt erst etwas vor Mitte Juni und dauert bis in den 
August hinein. Weiteres Vorkommen dieser südlichen Art im 
Gebiet diesseits der Alpen halte ich für fast sicher. 
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Pumilio: Durch die Ebene verbreitet und ziemlich häufig, 
jedoch im Gegensatz zu dem jedes mögliche Wasser bewoh- 
nenden elegans, fast ganz auf Weiher und Tümpel mit Lehm- 
grund beschränkt (so z. 15. häufig an einzelnen Weihern auf 
dem Zürichberg und an den Tümpeln der Ziegeleien am Uetli- 
berg). Als Seltenheit findet sich auch einmal ein Stück im 
Torfgebiet (Katzensee). Die Art tritt zunächst zahlreich mit 
Anfang Juni auf, verschwindet dann fast ganz wieder, um im 
August noch einmal häufig zu erscheinen. 

Elegans: Durch die Ebene allgemein verbreitet und höchst 
gemein. Es giebt fast kein stehendes oder langsam Hiessendes 
Gewässer, in dem elegans sich nicht entwickelt. Besonders 
aber tritt es oft in unglaublich grossen Scbaaren an den lang- 
samen Kietbächen mit Platvcnemis pennipes auf. Sein erstes 
Erscheinen ist ziemlich spät, nach Anfang Juni (unausgetärbte 
Stücke sind meist prachtvoll violett), dann aber werden die 
Schaaren immer wieder ergänzt, so dass es erst im September 
anfängt sparsam zu werden. 

Pulchetlum : Wiederum allgemein verbreitet und gemein. 

Obschon pulchellum auch an Weihern und Lemtümpeln vor- 
kommt, ist es doch entschieden am besten im Torfgebiet zu 
Hause, wo es, ziemlich zuerst von den ächten Agrion auf- 
tretend, eine Zeit lang durchaus die vorherrschende Art ist. 
Häufig bleibt es ungefähr bis Ende Juni und tritt nachher in 
grösserer Zahl nicht wieder auf. 

Ornatum wurde von llrn. Steck 1883 in grösserer Zahl 
am Hofwyler-See im Bernischen gefangen. (Leider erhielt ich 
die Exempl. zu spät, um noch eine Zeichnung vom geben 
zu können.) 

Puella : Ueber ganz Europa und also natürlich auch über 
unser ganzes Gebiet verbreitet und höchst gemein. Wie ele- 
gans jedes Gewässer bewohnend , zieht puella indess nicht 
Hiessendes, sondern stehendes Whsser vor. Es entwickelt sich 
mit pulchellum, jedoch zunächst gegen dieser noch im Rück- 
stand bleibend, um Mitte Mai, und bleibt, stets durch neuen 
Zuzug verstärkt, bis in den September häufig. Variationen in 
der charakterischen Zeichnung des < 3 * finden sich verhältniss- 
mässig höchst selten, dann aber vielleicht recht auffallend. 

Cyathigerum : Wiederum allgemein übere unsere Ebene 
verbreitet und häufig, indessen entschieden nicht so gemein, 
wie elegans, pulchellum und puella. Es findet sich ohne Unterschied 
der Häufigkeit an allen für Agrionen bewohnbaren Gewässern. 
Die Entwicklung findet merklich später statt, als bei pulchel- 
lum und puella. Wie dieses letztere dauert es in fast unver- 
änderter Individuenzahl bis in den Herbst. 
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Hastulatum : Yon Moyer-Dür und Liniger an ziemlich 

zahlreichen Localitäten im Bernischen, jedach nicht häufig, ge- 
fangen. Ein Exemplar fieng dieses Jahr Hr. Nägeli bei ltoben- 
hausen und eine grössere Anzahl Hr. Prof. Schoch am Staatzer- 
See im Oberengadin, ein Vorkommen das sehr gut zu dem 
mehr nördlichen Yerbreitungskreis dieser Art stimmt. 

Lunulatum : Von Meyer-Dür im Bernischen (Burgdorf) 

selten gefangen. Neuerdings von Hrn. Conservator Steck in 
grösserer Menge um Bern erbeutet. Ueber die Lebensweise 
ist mir leider nichts bekannt. Eine grössere Verbreitung dieser 
allerdings überall localen Art halte ich für sehr wahrscheinlich. 

Mercuriale: Eine zwar allgemein durch das Gebiet ver- 
breitete, aber nirgends häufige Art. M.-D. und Liniger be- 
zeichnen es als selten im Bernischen. Prof. Schoch traf es 
vor Jahren häufig bei Albisrieden. Ich fand es nur vereinzelt 
um Zürich, zweimal mit teuellum zusammen, Mitte Juni und 
Anfangs Juli. Später scheinen sich keine Exemplare mehr zu 
entwickeln. 

Lindenii : Diese sehr leicht kenntliche südliche Art wurde 
bisher in der Schweiz ein einziges Mal, nämlich von Gustos 
Dietrich im Tessin in wenigen Exemplaren gefangen. Jeden- 
falls gehört sie in der transalpinen Schweiz nicht zu den Selten- 
heiten. Jene Tessiner Stücke befinden sich in der Sammlung 
des Polytechnikums. 

Speciosum. Nachdem diese sonderbare Art vor vielen 
Jahren (1867) von Dietrich bei Robenhausen und von Frey- 
Gessner bei Oerlikon in grösserer Zahl gefangen worden war, 
war sie in unserrn Gebiete ganz verschollen, bis 1884 Hr. 
Nägeli wieder ein Stück bei Oerlikon erbeutete und 1885 Hr. 
Nägeli und Hr. Prof. Schoch sie in Mehrzahl bei Robenhausen 
fingen, also interessanter Weise gerade wieder an denselben 
Localitäten, wo man die Art früher getroffen hatte. Ich halte 
eine grössere Verbreitung für gar nicht unwahrscheinlich; das 
winzige grüne Thierchen kamt eben ungemein leicht über- 
sehen werden. 
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Zusammenstellung der schweizerischen Libellen- 
Arten und Angabe der mittlern Grösse. 

(Di« erste Zahl bezeichnet die Länge des ganzen Leibes, die zweite 
die des Vorderflageis j. 


Subordo, Odonata. 

I. Fam. Lihellulldae. 

I. Trib. Iiib«llullnne. 

1. Gen. Libellnla L. 

1. Snbgen. Leticorrhinia Britt. 


mm mm 


1. Pectoralis Charp. 

40 

35 

2. Bubicunda L. 

40 

34 

3. Dubia Vanderl. 

35 

28 

4. Albifrons Burm. 

35 

30 

5. Caudalis Charp. 

35 

29 

2. Subgen. Sympetrum Newm. 


6. Vulgatnm L. 

37 

27 

7. Striolatum Charp. 

42 

31 

8. Meridionale De S61ys 

39 

31 

9. Fonscolombei De Selys 

39 

30 

10. Flareolum L. 

:5 

30 

11. DepressiuseulumDeS61ys36 

30 

12. Pedemontanum Allioni 

31 

24 

13. Sanguineum Müll. 

35 

27 

14. Scoticum Donov. 

33 

25 

3. Snbgen. Platetrum Newm. 


15. Depressum L. 

47 

37 

4. Subgen. Libeliula L. 


16. Qnadrimaculata L. 

43 

35 

17. Fulva Müll. 

40 

36 

5. Subgen. Orthetrum Newm. 


18. Coernlescens F. 

40 

32 

19. Brunneum Fonscol. 

40 

34 

20. Cancellatum L. 

48 

38 


II. Trib. ('ordnlinae. 

2. Gen. Epitheca Charp. 

21. Bimaculata Charp. 54 41 


3. Gen. Cordnlia Leach. 
1. Snbgen. Cordulia Leach. 


22. Aenea L. 

47 

32 

2. Subgen. Somatochlora De 

Sdlys. 

23. Metallica Vanderl. 

52 

38 

24. Alpestris De Sdlys 

46 

30 

25. Flavomaculata Vanderl. 

47 

35 

26. Arctica Zetterst. 

45 

30 


III. Trib. Gamphinae. 

4. Gen. Gontphns Leach. 

1. Subgen. Onychogomphus De S^lys. 

mm. mm. 

27. Uncatns Charp. 50 30 

28. Forcipatus L. 50 30 

2. Subgen. Ophiogomphus De Sdlys. 


29. Serpentinus Charp. 

53 

32 

3. Snbgen. Gompfais Leach. 


30. Vnlgatissimns L. 

47 

30 

31. Flavipes Charp. 

52 

32 

32. Pulchellus De S61ys 

48 

32 

5. Gen. Cordulegas ter Leach. 


83. Annnlatus Latr. 

73 

44 

34. Bidentatus De S^lys 

73 

44 

V. Trib. AeMcIanin««. 


6. Gen. Anax Leach. 



85. Formosus Vanderl. 

77 

53 

36. Parthenope De Sölys 

37. Epbippigeras Burm. 

67 

46 

7. Gen. Aeschna F. 



1. Subgen. Brachytron Evans. 


38. Pratensis Müll. 

54 

37 

2. Snbgen. Aeschna F. 


39. Cyanea Müll. 

71 

49 

! 30. Juncea L. 

66 

46 

41. Mixta Latr. 

60 

40 

42. Affinis Vanderl. 

60 

40 

43. Borealis Zetterst. 

62 

41 

44. Grandis L. 

71 

49 

45. Rufescens Vanderl. 

60 

41 

3. Snbgen. Fonscolombia De 

S<51ys. 

46. Irene Fonscol. 

65 

45 


VI. Fam. Agrionidae. 

I. Trib. 

8. Gen. Calopteryx Leach. 

47. Virgo L. 47 33 

48. Splendens Harris 47 32 

9. Gen. Bestes Leach. 

1. Snbgen. Sympycna Charp. 

49. Fu3ca Vanderl. 35 21 
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2. Subgen. Lestes Leach. 


50. Viridis Vanderl. 

mm. 

44 

mm. 

27 

51. Nympha De Selys 

39 

25 

52. Sponsa Hansem. 

35 

19 

3. Subgen. Anapetes Charp. 


53. Virens Charp. 

35 

19 

54. Barbara F. 

37 

23 

10. Gen. Plfttyencmls Charp. 


56. Pennipe8 Pallas. 

34 

22 


11. Gen. Agrion F. 

1. Subgen. Erythromma Charp. 

56. Najas Hansem. 35 22 


2. Subgen. Pyrrhosoma Charp. 

57. Minium Harris 35 22 

58. Tenellum Villers. 31 17 


3. Snbgen. ischnura Charp. 


59. Pumilio Charp. 

mm. 

29 

mm. 

16 

60. Elegans Vanderl. 

34 

20 

4. Subgen. Enallagma De S61ys. 

61. Cyathigerum Charp. 

30 

19 

5. Subgen. Agrion F. 

62. Pulchellum Vanderl. 

30 

20 

63. Ornatum Heyer. 

64. Paella D. 

34 

20 

65. Hastulatum Charp. 

30 

19 

66. Lnnulatum Charp. 

28 

18 

67. Mercuriale Charp. 

27 

16 

68. Lindenii De Sdlys 

33 

19 

6. Subgen. Nehalennia De Selys. 

69. Speciosum Charp. 

27 

14 
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Erklärung der Tafel. 

Fig. 1 — 12. Yide: F. Ris. Odonaten der Schweiz. 

Fig. 13, 14, 15. Yide: Gh Schoch. Neuroptera Planipennia. 
Fig. 1 — 7. Abdominalzeichnung von cf Agrion, 3 — 4 m. ver- 
grössert. 

Fig. 1. Agrion pulcliellum v. d. Lind. 

— 2. — puella L. 

— 3. — cyathigerum Chp. 

— 4. — hastulatum Chp. 

— 5. — lunulatum Chp. 

— 6. — Lindenii v. d. Lind. 

— 7. — mercuriale Chp. 

Fig. 8 — 10. cf Analanhänge von Cordulia, von oben und von 
der Seite, 4 mal vergrössert. 

Fig. 8. Cordulia arctica Zett. 

— 9. — alpestris de S61ys. 

— 10. — metallica v. d. Lind. 

Fig. 11, 12. cf Analanhänge von Lestes, 8 mal vergrössert. 
Fig. 11. Lestes nympha de S61ys. 

— 12. — sponsa Hansem. 

Fig. 13. Yorderflügel von Chrysopa vulgaris Schneid. 6 mal 
vergrössert. 

1. Subcosta. 

2. Radius. 

3. Sector radii. 

4. Cubitus anticus. 

5. Cubitus posticus. 

a. Cellula cubitalis. 

Fig. 14. Yorderflügel vonHcmerobiushumuliL. 6 m. vergrössert. 

1. Subcosta. 

2. Radius. 

3. Sector radii primus. 

4. Sector radii secundus. 

5. Cubitus anticus. 

6. Cubitus posticus (postcosta). 

a. Yena recurreus cum cellula circumflexa. 

b. Cellula postcostalis = postcubitalis prima. 

c. Cellula postcostalis = postcubitalis secunda. 

Fig. 15. Yorderflügel von Micromus variegatus F. 6 m. vergr. 

1. Subcosta. 

2. Radius. 

3. Sectores radii. 

4. Cubitus anticus. 

5. Cubitus posticus. S. 
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Zusätze und Berichtigungen 
zur Fauna Neuropterorum Helvetica. 

Yon Dr. (Just. Schoch. 


Die Neuroptera planipennia und die Perlidae sind hout» 
noch lange nicht so gut studirt und einheitlich verarbeitet, 
wie andere Neuropteren-Familien , z. B. die Odonaten d»p«h 
de Selys, die Trichopteren durch M’Lachlan; di» Literatur 
über jene Gruppen ist eine sehr verzettelte, so das» SvrthÄmen 
und falsche Deutungen auf diesem Gebiet wohl zu entschuldigen 
sind. Herr Mac Lac hl an in London, unstreitig einer der 
ersten Kenner der Neuropteren, hatte die Gefälligkeit, mir 
eine Reihe von Irrthümern in meiner Arbeit zu notineu und 
alle ihm verdächtig erscheinenden Punkte zu besprechen, wo- 
für wir ihm den besten Dank aussprechen müssen, da gegen?» 
wärtig wohl niemand ausser ihm im Falle wäre, über unser» 
Schweizer-Neuropteren ein so competentos Urtheil ahzngeben. 

Ich gebe grossen Theils nach M’Lachlan’a hriefüehe» 
Mittheilungen solche Bemerkungen wieder und erwähn» nur-, 
dass ihm das besprochene Material vorgelegt worden ist. 

I. Subordo. Planipennia. 

Gen. Raphidia L. M’Lachlan hält eine Monographie 
dieser Gattung für ein dringliches Petitum der gegenwärtigen 
Entomologie und glaubt, dass zur Feststellung der Arten hier- 
in erster Linie die Form der männlichen Abdominalanhängsel 
verwendet werden sollte, ein Criterium, das er in so ausge- 
zeichneter Weise für die Bearbeitung der Trichopteren bemrtzrte, 
und das wohl auch bei den Perliden und andern Neuropteren- 
Gruppen genauer studirt werden muss. Für eine leicht brauch- 
bare Arbeit, wie sie unsere Fauna Neuropterorum darstellen 
soll, wären das allerdings sehr schwer verwendbare Speeies- 
merkmale. Zu den einzelnen Arten bemerkt er folgendes ? 

R. LatieepsWalgr. Das unter diesem Namen angeführte- 
von Zürich stammende Exemplar ist jedenfalls nicht latfceps- 
Walgr. , sondern ein in seinem Flügelgeäder eigenthümlieh 
varirendes 9> dessen Species nicht sicher ohne festsmsteHen 
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ist. Es erscheint zwischen R. affinis Schndr. und cognataRamb. 
zu stehen. Also ist vorläufig die Species laticeps Walgr. aus 
unserer Fauna zu streichen. 

R. Schneideri Ratz. Die vorliegende Art ist allerdings 
identisch mit R. Schneiden, wie sie Brauer in seiner Fauna 
Neuropt. Austriaca vom Jahr 1857 aufgefasst hat. Allein 1876 
hat Brauer diesen Namen umgeändert in R. Ratzeburgi Br., 
nachdem Hagen , der im Besitze der typischen R. Schneideri 
Ratzeb. war, auf die Differenz der beiden Arten aufmerksam 
gemacht hat. 

M’Lachlan lässt unentschieden, ob überhaupt die R. Schnei- 
deri Ratzeb. eine gut characterisirte Art sei oder vielleicht nur 
ein Synonym zu irgend einer ältern Species, da Hagen’s An- 
gaben hierüber nicht hinlänglich aufklären. 

R. xanthostigma Schummel (der Autor ist durch Druck- 
fehler entstellt, Schumachr). 

R. ophiopsis L., (nicht Schumachr). 

Gen. Panorpa variabilis Brauer, dieser heute noch all- 
gemein in Sammlungen beibehaltene Speciesnamen muss dem 
ältern, P. alpina Ramb., weichen. 

Myrmeleon formica-lynx F. sei der ächte Linn^ische 
formicarius L., und dieser ältere Name ist daher beizubehal- 
ten. (Formicarius F. = europaeus M’Lachl.) 

Ascalaphus longicornis . L. (fälschlich M’Lachl.). Dieser 
in der südlichen Schweiz verbreitete Ascalaphus ist in den 
meisten unserer Sammlungen unter dem Namen A. macaronius 
Scop. aufgeführt. Herr M’Lachlan hatte die Güte, mir einen 
dem ost - europäischen Faunengobiet angehörigen typischen 
A. macaronius Scop. zu senden, und ich notire hier die Diffe- 
renzen dieser zwei Arten: 

Longicomis hat im Vorderflügel einen braun-schwarzen 
Wisch von der Flügelwurzel bis gegen den ersten Drittel hin 
sich ausbreitend. Es ist die Basis des Costalraumes und der 
Raum zwischen Radius und Cubitus schwarz bis in den Flügel- 
drittel, während macaronius ganz gelbe Flügelbasis besitzt, 
mit Ausnahme eines kleinen Fleckes am Radiusursprung. Ferner 
hat der longicornis einen schmalen, schwarzen Wisch, vom 
Pterostigma ausgehend, im Felde zwischen Radius und seinem 
Sector, macaronius hingegen einen breiten, dunkeln Fleck 
ausserhalb des gelben Basalfeldes und eine vom Pterostigma 
nach der Flügelmitte hinziehende, schwarze Querbinde. Bei 
longicornis lässt der schwarze Halbmondfleck an der Spitze 
der Hinterflügel den Spitzenrand gelb, bei macaronius ist der 
gelbe Fleck daselbst von der schwarzen Halbmondzeichnung 
breit umaäumt, die Spitze daher schwarz. 
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Chrysopa Leach. aspersa Wesm., ist nur eine unterge- 
ordnete Yarietät von Ch. prasina Burm., einer sehr variablen 
Art, also als Species zu streichen. 

Ch. microcephala Brauer, soll neuerdings von Brauer 
selbst wieder cassirt worden sein, als eine leichte Yarietät der 
Ch. vulgaris Schndr. Ferner theilte mir Herr M’Lachlan noch 
2 nicht angeführte Species dieses Genus mit: 

Ch. (lorsalis Burmeister v. Siders, Ct. Wallis. Eine 
grössere Art von 18 mm. Flügellänge mit hellgelbem Kopf, 
Pro- und Mesonotum mit einer feinen schwarzen Rückenlinie, 
seitlich schwarz gesäumt. Die Fühlerwurzel, wie bei Ch. 
perla, mit schwarzem Ringe umzogen, aus dem auf der Stirne 
eine Y förmige Zeichnung sich erhebt. Der Hinterrand des 
Kopfes ist aber nicht schwarz gesäumt, und es verschmilzt dem- 
nach die Y förmige Zeichnung nicht wie bei perla mit einer 
schwarzen Querbinde. Die Queraderu nur im Costal- und 
Radialfeld ganz schwarz , die übrigen zum Theil hell. Im 
übrigen der Ch. perla nahe stehend. 

Ch. Nigricostata Brauer v. Siders, Ct. Wallis, eine kleine, 
ganz grüne Art von 11 mm. Flügellänge, ähnlich Ch. flavifrons, 
ohne schwarzen Punkt zwischen der Fühlerbasis. Die erste 
Querader dos Sector radii fällt auf die Cubitalzelle, der Costal- 
raum ist nicht auffallend erweitert an seiner Basis, hat aber 
ganz schwarze Queradern, und auch ein Theil der übrigen 
Queradern in der basalen Flügelhälfte sind schwarz. 

Endlich markirt mir Herr M’L. noch einen Druckfehler 
im Subgen. Nothochrysa von nothos unächt, nicht notos, Rücken. 
Kotochrysa ist also falsch. 

Gen. Sisyra Burm. Eine zweite Art, aus dem Ct. Wallis 
stammend , S. terminalis Dala , sandte mir Herr M’L. , der 
S. fuscata sehr ähnlich, aber sofort an den weissen Fühler- 
spitzen von der gewöhnlichen Art kenntlich. 

Gen. Micromus Ramb. villosus Zett. , durch den altern 
Kamen aphldirorus Schrank zu ersetzen. 

Hemerobius L. M’Lachlan hält die Aufstellung des Subg. 
Mucropalpus für H. elegans Steph. nicht für berechtigt und ist 
für Cassirung dieses von Rambur creirten Genusnamens. Ferner 
sendet er mir eine der Fauna noch fehlende Art aus der Schweiz, 
II. inconspicuus M’Lachl., die ich dann auch unter den hiesigen 
Doubletten wieder fand, mit der Fundortangabe Leuckerbad, 
Wallis. 

Es ist eine sehr kleine Art von der Form und Grösse 
des H. pellucidus Walk, mit ungedeckten, ganz hyalinen Flügeln, 
unpunktirten Adern, ohne Spur von rauchigem Audug an den 
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einfachen Queradern. 3 Radialsectoren und offene Postcubital- 
zelle lassen diese Species neben H. pellucidus einreihen. 

Segalonius conspersus nov. Sp. ist zu cassiren als neue 
Art. Diese überall seltene Art ist zuerst in Sibirien entdeckt 
und von Erichson als M. algidus beschrieben worden. Später 
wurde sie vereinzelt in Ungarn und dem östlichen Deutschland 
gefunden (syn. M. Middendorf! Reise, M. Kollari Göszy). Die 
schweizer, und österreichischen Exemplare seien etwas grösser 
als die sibirischen Typen. Die zahlreichen Aeste der Anal- 
und Axillar- Venen der Hinterflügel nähern diese Art dem Genus 
Drepanctpteryx, von dem sie aber in Habitus und Flügelschnitt 
zu sehr abweicht, um damit vereinigt werden zu können, wie 
Brauer vorschlägt. Dies würde viel eher die Aufstellung eines 
Subgenus erheischen, wenn man auf das Geäder einen so 
grossen Werth legen will. 

Eine dritte mir nicht bekannte Art aus dem Gen. Mega- 
lotnus, bezeichnet mit dem Fundorte Visp, habe ich wegen 
schlechter Erhaltung in der Fauna nicht anführen mögen. 
M’L. hält das Exemplar, das viel kleiner, als M. liirtus ist, 
ebenfalls für unbestimmbar, und glaubt darin eine Form zu sehen, 
die zwischen M. hirtus L. und M. pyraloides Ramb. die Mitte hält. 

Perlidae. 

Ueber die Perliden im Allgemeinen und ganz speciell 
über das Genus Chloroperla Newm. spricht M’Lachlan sein 
Bedauern aus, dass die Typen von F. J. Pictet nicht zugäng- 
lich sind und von einem Specialisten nach neuern Grundsätzen 
können verarbeitet werden. Hier wären vornehmlich die secun- 
dären Geschlechtscharaktere des Männchens zur Diagnose der 
Arten herbeizuziehen. Unter diesen Umständen hält er es für 
misslich, neue Arten aufzustellen, ehe Pictet’s Arten sicher 
festgestellt sind, und möchte daher die neue Art Chloroperla 
helvetica gestrichen haben. M’L. besitzt einige ähnliche Exem- 
plare aus den Vogesen, die er bis auf weiteres als schwarze 
Varietät der sehr variablen und verbreiteten Chi. rivulorum 
Pick ansieht. Hingegen hält er Clil. griseispennis Pick, die 
ich als synonym von grammatica Scop. hielt, für eine gute Art 
und legte mir typische Stücke bei. Diese sind nun allerdings 
sehr verschieden von dem, was Meyer-Dür in seiner Sammlung 
als griseipennis bezeichnet hatte, und allerdings sofort als diffe- 
rente Art zu erkennen. Sie ist viel zarter gebaut als gramma- 
tica, die feinen, glänzenden Flügel nur 8 — 9 mm. lang, und 
soll nach M’L. ausschliesslich Bewohner grösserer Flüsse und 
Ströme sein, während die Chi. grammatica in kleinern Bächen 
und rasch fliessenden Flüsschen ihr Jugendleben verbringt. Die 
mir übersandten Exemplare stammen vom Rhein bei Strassburg. — 
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Neuroptera planipennia Kefv«tiae. 

Catalogus. 


I. Fam. Sialidae Sumpffliegen. 

Gen. Slalls Leach. 
lutaria L. 
fuliginosa Pict. 

II. Fam. Raphididae 

Kameelhalsfliegen. 

Gen. Kaphidia L. 

media Burra. 

Ratzeburgi Brauer 
(Schneiden Ratzeb.?) 
xanthostigma Schummel. 
affinis Schneidr. 
notata F. 
ophiopsis L. 
cognata Ramb. 

III. Fam. Panorpidae 

Scorpionfliegen. 

Gen. Panorpa L. 
alpina Ramb. 

(variabilis Brauer) 
germanica L. 
cognata Ramb. 
communis L. 
vulgaris Imhoff. 

Gen. Bittacns Latr. 
tipularius F. 

Gen. Borens Latr. 
biemalis L. 

1Y. Fam. Megaloptera 

Groasflügler. 

l.Trib. Myrmeleontldas Ameisenlöwen 

Gen. Myrmeleon L. 
formicarius L. 

(formica-lynx F.) 
europaeus M’Lachl. 

(formicarius F.) 
tetragrammicus F. 
pantherinus F. 

Gen. Ascalaphus F. 
longicornis L. 


cocajus W V. 

(italicus F.) 

2. Trib. Osmylidae Wasserlöwen. 

Gen. Osmylns Latr. 

maculatus F. 

' Gen. Sisyra Burm. 
fuscata F. 
terminalis Dala. 

3. Trib. Chrysopida« Florfliegen. 

Gen. Hypoehrysa v. Heid. 

nobilis v. Heid. 

Gen. Xothochrysa M’Lachl. 
fulviceps Ramb. 

Gen. Chrysopa Leach. 
perla L. 
dorsalis Burm. 
phyllochroma Wesm. 
abbreviata Gurt, 
septempunctata Wesm. 
prasina Burm. 

(aspersa Wesm.) 
vulgaris Schneidr. 

(microcephala Braur.) 
tricolor Braur. 
vittata Wesm. 
pallida Schndr. 
flava Scop. 

(integra Hagb.) 
alba L. 

nigricostata Braur. 

4. Trib. Hemerobiid&e Blattlauslöwen. 

Gen. Micromus Ramb. 
paganus Vill. 
apbidivorus Schrank 
(villosus Zett.) 
variegatus F. 

Gen. Hemerobius L. 
elegans Steph. 
concinnus Steph. 
nervosus F. 
pini Steph. 
marginatus Steph. 
humuli L. 
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strigosus Zett. 
(limbatus Wesm.) 
pcllucidns Walk 
inconspicuos M’Lachl. 
micans F. 
nitidulus F. 

Gen. Megalomns Ramb. 
hirtus L. 
algidus Erichs. 
(Middendorfi Reise) 
(Kollari Goszy) 
(conspersus Schoch). 


Gen. Drepanopteryx Leach. 
phalaenoides L. 

5. Trib. ConloptsrygidM. 
Gen. Conlopteryx Halid. 
psociformis Curtis 
aleurodifonnis Steph. 
tineiformis Curt. 
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Ich habe mich bei der Abfassung der folgenden Arbeit oft 
gefragt, ob es nicht besser wäre, bloss eine Aufzählung der bis 
heute aus der Schweiz beobachteten Arten zu geben; so stark 
hat sich mir die Ueberzeugung von der Unvollständigkeit des 
Gebotenen aufgedrängt. Nur der Zweck, den die ganze Sache 
verfolgt, lässt mich dazu schreiten, die Bearbeitung zu publi- 
ziren. Ich hoffe, dass, wenn einmal ein Anfang gemacht ist, 
einzelne Liebhaber den Dipteren sich zuwenden werden; ob 
dann die vorliegende Arbeit viel oder wenig werth sei, bleibt 
gleichgültig; spätere Revisionen werden folgen und so kommen 
wir nach und nach zur Kenntniss der helvetischen Fauna. Ich 
habe an verschiedenen Orten möglichst genau gesammelt; wer 
aber die verschiedene Natur unseres Vaterlandes kennt, weiss, 
dass viele zusammenwirkende Kräfte nöthig sind, bei den Dip- 
teren noch viel mehr, als anderswo. Wallis, Tessin und die 
Hochalpen sind höchst ungenügend dipterologisch durchsucht, 
jede Exkursion in ein neues Flussthal bringt etwas Neues. 

Nach der folgenden Bearbeitung wird Jeder leicht im Stande 
sein, die gewöhnlicheren Arten zu bestimmen, werden in der- 
selben nicht erwähnte gefunden, so bin ich gerne bereit, mich 
dahinter zu machen. — Man wird im Folgenden zwei Dinge 
schwer vermissen. Einmal die Angaben über Lebensweise, Ver- 
wandlung etc., welche Dinge von vielen Arten genau bekannt 
und beschrieben sind. Ferner genaue Beschreibung der Geni- 
talien. Letzteres soll den Inhalt einer künftigen Arbeit bilden ; 
ich habe viele Arten darauf genau untersucht und abgebildet. 

Aber hier alle diese Dinge mitzunehmen, ging wegen Raum- 
mangel nicht, ferner sind dabei eine Menge genauer Abbildungen 
unvermeidlich, und diese könnten gegenwärtig wohl schwerlich 
erschwungen werden, da ihrer einige Hundert sind. Auch ist 
die Präparation der Genitalien nicht Jedermanns Sache, so dass 
vorläufig die Beschreibung der einfachem Organe zur Bestim- 

X 

Digitized by Google 



4 


Diptera Helvetiae. 


mung ausreichen muss; man wird damit, unterstützt durch die 
beigegebenen Schemata des Flügelgeäders zurechtkommen. 

Noch habe ich zu sagen, dass die genaue Anlehnung der 
Systematik an Sch in er sofort in die Augen fallen wird. Ich 
habe es mit den andern Eintheilungen, namentlich mit Osten- 
Sacken, auch probirt, habe aber einsehen müssen, dass die 
Schiner’sche Systematik die beste ist; wer es nicht glaubt, “der 
versuche es mit den Andern, er wird bald zu Schiner zurück- 
kehren; seine Eintheilungen mögen nicht ganz vollkommen 
natürlich sein, für den Anfänger sind sie die einzig brauch- 
baren ; wie denn überhaupt das Schiner’sche Dipterenbuch von 
allen Werken über Insekten weitaus das beste ist. — Ich bitte 
also das folgende mit Nachsicht aufzunehmen und zu bedenken, 
dass wir ausser einigen höchst fragmentarischen Sammlungen 
über die schweizerischen Tipuliden eigentlich gar nichts Brauch- 
bares besitzen. Man wird auch leicht begreifen, dass ich die 
beliebten massenhaften Litteratur- Angaben vermieden habe; 
wer speziell die Diptera studiren will, kann Meigen und Schiner 
doch nicht entbehren, dort findet er das Nöthige. 


Die Tipuliden bilden eine Gruppe der von Schiner sogen. 
Diptera Nematocera, d. h. derjenigen Zweiflügler, deren 
Fühler im Allgemeinen den kurzen Fühlern der andern 
Dipteren gegenüber lang sind, oft so lang oder länger als 
der halbe Leib und welche aus zum Mindesten 6 deut- 
lichen Gliedern bestehen. Das letztere ist die Hauptsache, 
denn Bibioniden, Rhyphiden und Simuliden haben auch kurze 
Fühler und selbst bei den Tipuliden gibt es Genera mit relativ 
verkürzten Fühlern. Sie bilden eine ziemlich natürliche Gruppe, 
indem grosse Abweichungen in Habitus, Leibesgestalt etc. nicht 
Vorkommen; doch haben wir in unserer Fauna auch abweichende 
Formen, einzige Repräsentanten südlicher Formenkreise, welche 
unsere Zone eben noch berühren. In Folge des gleichartigen 
Habitus sind die Tipuliden von den übrigen Gruppen leicht zu 
trennen; ein sicheres Unterscheidungsmerkmal bildet aber immer 
das Rückenschild, indem dasselbe durch eine verschie- 
den geformte Quernaht in einen Pro- und Mesothorax 
getheilt ist, was bei keiner andern Gruppe vorkommt. 

Flugeigeäder : Fast alle Tipulidenflügel haben 7 Längsadern 
(die YI. fehlt bei Ptychoptera) ; dazu vergleiche man die An- 
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merkung auf pag. XYI des II. Bandes von Schiner, wo die Be- 
rechtigung dieser Auffassung auseinandergesetzt ist. 



I. Längsader, Fig. 1, von der Wurzel parallel dem Vorder- 
rande bis I. Sie zerfällt constant in 2 Aeste, den Vorderast 
und den Hinter- oder Hauptast, welche sehr nahe an ein- 
ander verlaufen (Schiner II., pag. XXV, wo die Schiner’sche Ter- 
minologie derjenigen von Schummel und Osten -Sacken 
gegenüber gestellt ist). Der Vorderast mündet in der Gegend 
von b (Fig. 1) entweder in den Vorderrand (der auch durch 
eine Ader, die Vorderrand- Ader, begrenzt ist), oder wie in 
Fig. 1 (Flügel von Tipula) in den Haupt ast nach unten (b). 
Bei vielen Genera findet sich eine Verbindung sowohl mit der 
Vorderrand-Ader als mit dem Hauptast der I. Längsader (Fig. 
31, 32, 33 etc.), nur ist die Lage dieser kleinen Aeste etwas 
veränderlich. — Dieser Hauptast mündet bei I nahe der Flügel- 
spitze in den Vorderrand, und man wird die Lage dieser Atis- 
mündung veränderlich finden. Bevor er mündet, sendet er einen 
kleinen Zweig zur Vorderrand- Ader nach oben, sowie gewöhn- 
lich einen zweiten nach unten zur II. Längsader; beide finden 
sich im Schema eingezeichnet; aber sie variiren stark, wie aus 
dem Spätem hervorgeht. Im Raume O liegt das Stigma. 
Nahe der Wurzel, bei n, sind Vorder- und Hauptast der I. Längs- 
ader durch eine kurze Querader verbunden. 

II. Längsader ; sie hat nur die halbe Länge der ersten, 
indem sie nie aus der Flügelwurzel, sondern bei c aus dem 
Hauptaste der I. Längsader entspringt. Der Punkt ist 
variabel, indem er bald mehr wurzel- bald mehr spitzenwärts 
liegt. In Fig. 1 (Tipula) läuft die Ader gerade zum Flügel- 
Aussenrand, bei vielen Gruppen ist sie winklig gebogen. Ferner 
ist bei Tipula die Ader einfach, eine grosse Gruppe aber 
besitzt eine gegabelte II. Längsader (Fig. 33, 34 etc.). 
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III. Längsader. Ebenfalls kurz, indem sie bei d (Fig. 1) 
aus der II. entspringt. Ungetheilt verläuft sie bei Tipula 
zum Flügel-Aussenrand (III ), verfällt aber bei einigen Grenera 
auch der Gabelung. 

IV. Längsader ; sie ist sehr komplizirt gebaut, entspringt 
aus der Flügelwurzel (Fig. 1 zwischen A und B), bildet 
dann meist die kleine Discoidalzelle P und von dieser 
aus zieht sie, in verschiedene kleinere Längsadern 
(Spitzenadern) zerfallend, zum Aussenrand (Fig.l, Tipula, 
zeigt z. B. ihrer 4, alle mit IV. bezeichnet). Diese Anordnung 
aber variirt gewaltig, die Discoidalzelle kann fehlen (Fig. 3, 
Dolichopeza), oder sie nimmt sehr verschiedene Formen an, die 
Zahl ihrer Fortsätze zum Aussenrand variirt, aber auf das 
Schema in Fig. 1 sind alle Variationen zurückzuführen. 

Zwischen III. und IV. Längsader findet sich eine 
der für die Orientirung wichtigsten kleinen Adern, die 
verbindende Ader f (Fig. 1): kleine Querader, Schiner. 

Zwischen IV. und V. Längsader findet sich eben- 
falls eine absolut konstante Verbindung, das Aderstück 
g (Fig. 1): hintere Querader. Schiner. 

V. Längsader. Entspringt aus der Wurzel (zwischen B u. C, 
Fig. 1) und zieht in einfachem dem Schema Fig. 1 entsprechen- 
dem Verlaufe zum Flügel-Aussenrand, bei V ausmündend. 

VI. Längsader (Analader). Entspringt aus der Flügelwurzel 
(Fig. 1, zwischen C und D), läuft in einfachem Verlaufe zum 
Aussenrand, mündet bei VI, ist die einfachste Ader von allen 
(fehlt bei Ptychoptera). 

VII. Längsader (Axillar oder). Meist von dem in Fig. 1 
(zwischen D u. E) bezeichneten einfachen Verlaufe, bei einigen 
Genera charakteristisch gebogen und gewellt. 

Die für die Terminologie unbedingt nothwendigen Bezeich- 
nungen der Zellen sind folgende: 

1. Vorderrandzelle, zwischen dem Vorderast der I. Längs- 
ader und dem Flügel- Vorderrand. 

2. Randzelle, zwischen dem Vorderast der I. Längsader 
und deren Hauptast. 

3. Vordere Basalzelle, Fig. 1, A. An ihrer Umgrenzung 
betheiligen sich: der Hauptast der I. Längsader; ein Stück (Basal- 
stück) der II.; ein Stück (Basalstück) der 111.; die kleine Quer- 
ader; die ganze IV. Längsader und ihr oberer Zinken. 

4. Hintere Basalzelle, Fig. 1, B. An ihrer Umgrenzung 
betheiligen sich: ganze IV. Längsader nebst ihrem untern Zinken; 
die hintere Querader; das betreffende Stück der 5. Längsader. 

5. Analzelle, C; zwischen V. und VI. Längsader, offen bis 
zum Aussenrand. 
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6. Axillarzelle, D; zwischen VI. und VII. Längsader, offen 
bis zum Aussenrand. 

7. Lappenzelle, E; innerhalb der VH. Längsader. 

8. Discaidalzelle, P; umrahmt von den Verzweigungen der 
IV. Längsader. 

Diese Termini genügen für eine allgemeine Charakteristik 
des Flügelbaues. 

Thorax. Gewölbt, mit deutlicher, meist nach hinten con- 
vexer, oder einen Winkel bildender Quernaht; sehr häufig zwi- 
schen Kopf und Prothorax ein durch eine zweite Naht ab- 
gesetztes deutliches Halsstück; Schildchen halbrund bis vier- 
eckig; zwischen Naht und Schildchen der Mesothorax; Meta- 
thorax stark gewölbt. 

Schwinger freistehend. 

Kopf auf einem oft langen Halse; Untergesicht oft schnauzen- 
artig vorstehend; Rüssel vorstehend, in seltenen Fällen sehr 
stark verlängert, mit meist rundlichen, mässig grossen Saug- 
flächen. Taster 4 — 5-gliedrig, 5. Glied bei einigen Gruppen 
stark peitschenförmig verlängert. Fühler von verschiedener 
Länge, Gliederzahl variirt von 6 — 19, die einzelnen Glie- 
der, sowie die Behaarung sehr variabel. — Ocellen fehlen. 
Augen gross, nackt oder behaart. 

Abdomen lang, cylindrisch, Ringe 7 — 8. Von den Genit. 
wird bei den einzelnen Genera das Nöthigste mitgetheilt wer- 
den; die Männchen haben immer ein complicirtes System von 
Haltzangen, wodurch das Abdominalende dick und kolbig an- 
schwillt; das Abdominalende der Weibchen ist spitz und mit 
einer Legeröhre versehen. 

Beine lang, namentlich die Schenkel; Schienen am Ende 
bei den meisten Gruppen mit Enddornen. Haftläppchen vor- 
handen oder fehlend. Metatarsus meist sehr lang und dann die 
folgenden Glieder an Länge abnehmend. 

Die Tipuliden zerfallen in 3 Hauptgruppen: 

1. VI. Längsader fehlt. Ptychopterinae (Fig. 2). 

— VI. Längsader vorhanden 2 

2. Vorderast der I. Längsader in den Hauptast nach 
unten zurückmündend (Fig. 1, b); keine weitere Ver- 
bindung mit der Vorderrandader, ausser bei n; letztes 
Tasterglied stark peitschenförmig verlängert. Tipulinae. 

— Vorderast der I. Längsader in den Flügel- Vorderrand 
( Vorderrandader) mündend (Fig. 8, b); ferner (wie 
bei den Tipulinae) noch mit dem Hauptast der I. 
Längsader verbunden (Fig. 8, bei b), nur steht 
letztere Verbindung an verschiedener Stelle 
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(Fig. 8, bei b, Fig. 21 weit wurzelwärts). Letztes 
Tasterglied nie peitschenförmig verlängert. 

Limnobinae. 


A. Ptychopterinae. 

Genus 1. Ptychoptera, Meigen. Tipula, L., fab.; Meigen, 
Dl. Mag., II., 262; Schiner, II. 495. 



Flügelgeäder: I. Längsader doppelt; Hauptast vor der 
Flügelspitze mit gleich langen Zinken nach oben in den Vor- 
derraud, nach unten in die II. Längsader mündend. II. Längs- 
ader aus dem Hauptast von I entspringend, einfach, in den 
Aussenrand mündend; HI aus II entspringend, wo letztere sich 
nach oben aufbiegt, vorne mit einer Gabel in den Aussen- 
rand mündend f ist die kleine, g die hintere Querader; 
alles was dazwischen gehört zur IV. Längsader, der obere 
Zinken empfängt die kleine Querader f, wendet sich dann 
nach Aussen, erreicht aber den Aussenrand nicht ; der untere 
Zinken sendet zwei Adern zum Aussenrand, von denen der 
obere gegabelt ist; Discoidalzelle fehlt. V. Längsader von 
gewöhnlicher Bildung; VI. fehlt, bei b eine auffallende 
Flügelfalte, woher der Name; VII. etwas wellenförmig ge- 
bogen. Flügel am Hinter- und Aussenrand und auf der Fläche 
zart behaart. — Vorderast der I. Längsader mündet einfach in 
den Vorderrand. 

Kopf quer rundlich, Augen unbehaart, Rüssel vorstehend 
mit haarigen Saugflächen; Taster viergliedrig, letztes Glied 
zweimal so lang als das 3., dünn, peitschenförmig (Meigen, I., 
b. 6, 15); keine Punktaugen; sehr charakteristische Fühler, 
lang, fadenförmig, 1 6 gliedrig, die beiden Basalglieder kurz 
und dick, das erste länger als das zweite, Geisselglieder 
walzenförmig, das erste lang, 2'/s mal so lang als das 3., vom 
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3. an die folgenden an Länge abnehmend, die letzten sehr 
klein. Rückenschild gewölbt, trägt 2 longitudinale Furchen, 
wodurch 3 Areale entstehen; mittleres stark nach vorn vor- 
gezogen, Quernaht stark buchtig. Schildchen klein, dagegen 
Metathorax gross und gewölbt. Abdomen langgestreckt, An- 
fang und Mitte schmal, nach hinten erweitert, beim rf kolbig 
angeschwollen, beim Q zugespitzt; beim <f ein komplexes Sy- 
stem von Haltzangen, unter denen zwei Paare konvergirender 
verzweigter Haken ohne weitere Präparation zu erkennen. 
Hüften aller Beine lang, Schienen namentlich Hinterschienen 
lang, starke Endspornen. Metatarsen 4 mal so lang als das 
2. Fussglied. — Buntgezeichnete Mücken, wenig lebhaft, die 
gewöhnlichen Arten meist in Menge. 

Folgende Arten aus der Schweiz; 

1. Metatarsus der Hinterbeine dunkel 2 

— Metatarsus der Hinterbeine weiss. Gemeinste Art. 9 grösser, 
mit viel kttrzern. sonst gleich gebildeten Fühlern. Schwarz, 
glänzend, Longitudinalfurchen des Thorax stark, hinten tiefer, 
Schildchen und der kleine Wulst vor demselben gelb, Meta- 
thorax schwarz, Schwinger weisslichgelb. Brustseiten schwarz 
mit Silberschimmer, zwischen den letztem und dem Rtlckenschild 
ein gelber Strich. Hinterleib schwarz, an den letzten Ringen 
zwei gelbe Binden, die vordere breiter; aber Abd. des 9 bloss 
mit zwei gelben Seitenflecken. Die grossen kolbigen Genitalien 
des rothgelb, Legeröhre des 9 ebenso. Hüften gelb, Schenkel 

. ebenso, gegen die Spitze braun. Schienen und Tarsen braun, 
Metatarsus der Hinterbeine weiss. Stirn schwarz, Schnauze. 

Rüssel, Taster gelb, Fühler mit Ausnahme der zwei ersten 
kleinen Glieder gelb. Flügel bräunlich grau, Flecke: Am Ur- 
sprung der II. aus der I. Längsader; an der kleinen Querader; 
am ürsprungsstück der untern Zinke von IV.; an der hintern 
Querader; Stigma braun; grosser bindenartiger brauner Fleck 
vom Stigma nach unten. Das abgebildete Flügelgeäder ist von 
dieser Art, bei den andern existiren kleine Unterschiede. 9 bis 
13 mm. Meigen, I., 164; Schiner, II., 496. Ara ganzen Zürich- 
see, Weissenburg, Serneus, Klosters, Wallis, Geufersee u. Tessin. 

Von Sierre ein defektes Stück ohne weissen Metatarsus, sonst 
in allen wichtigem Merkmalen nicht abweichend. Albimana Fab. 

2. Flügel ohne Flecken. 12 mm. Scutelluris Meig. 

Meigen, I., 163. Ein Ex. in der Samml. des Pol. von Zürich. 

— Flügel mit Flecken tyid Binden 3 

3. Brustseiten glänzend schwarz. Anfangsstück der II. Längsader 

(vom Ursprungspunkt aus I. bis Abgang der III.) kurz und im 
rechten Winkel gebogen, an seinem Scheitel häufig ein kleiner 
rückläufiger Aderanhang 4 

— Brustseiten mit Silberschimmer; das sub 3 bezeichnete Ader- 
stück ist lang und gerade, wie bei Albimana, dagegen macht 
die II. Längsader, da wo III aus ihr entspringt, eine fast recht- 
winklige Beugung nach oben, um sich dann sofort wieder nach 
Aussen zu biegen. Rückenschild glänzendschwarz mit tiefen 
Longitudinalfurchen, Mittclstück in der Mitte wieder gefurcht 
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und quer runzelig punktirt. Schildchen gelb, Hinterrücken 
glänzendschwarz, Abd. meist mit zwei gelben Binden, oft auch 
bloss eine (cf), beim Q bloss gelbe Seitenflecke. Abd. des 
$ mit queren Runzeln. Stirn schwarz, Taster gelb, letztes Glied 
braun. Fühler schwarz ; Hüften und Beine gelb, bloss Schenkel- 
spitze schwarz. Flügel hell, an der Basis rostgelb; Flecke: 
über der Wurzelquerader; an dem Basalstück der II. Längs- 
ader; auf der Mitte eine breite Binde, welche die kleine und 
hintere Querader einschliesst. Eine zweite kürzere Binde mehr 
gegen den Aussenrand. 8—11 mm. Schiner II., 497; Meigen 
1., 162. Selten, Zürich, Küssnacht. Contaminata L. 

4. Abdomen mit zwei gelben Binden. Die Unterschiede im Ge- 
äder gegenüber Contaminata siehe oben sub 3. Fleck ung wie 
Contaminata. nur weniger lebhaft. Meigen VI., 291. 8 — 12 mm. 
Zürich, Weissenburg. Laenstris Meigen. 

— Abdomen schwarz. Gleicht Lacustris, hat aber ein schwarzes 
Schildchen. Lacustris ein gelbes, Schwinger gelb, mit bräun- 
lichem Kopfe; Flügel wie Lacustris. Meigen I., 163. Selten, 
bloss von Weissenburg. 10—12 mm. Paludosa Meigen. 


B. Tipulinae Schiner. 

Diese Gruppe umfasst 5 Genera, der Artenreichthum bei 
Tipula gross. VI. Läugsader ist vorhanden. Yorderast der 
I. Längsader mündet rückwärts in den Hauptast, Fig. 1, 8, 4, 
5 etc. Das letzte Tasterglied ist lang und peitschenförmig. 
Schiner H., 497 und II., XXVI., wo die 5 Gattungen, wie folgt, 


getrennt sind: 

1. Discoidalzelle fehlt Doliehopeza. 

— Discoidalzelle vorhanden 2 

2. Fühlerglied des mit grossen, kammartig gereihten 

Fortsätzen. Ctenophora. 

— Fühlerglied ohne solche Fortsätze 3 

3. Fühler mit 19 Gliedern (Q mit 15). Nephrotoma. 

— Fühler mit 13 Gliedern . 4 


4. II. Längsader kurz, d. h. sie entspringt erst da, wo 
der Vorderast der I. Längsader sich mit dem Haupt- 
ast vereinigt, oder kaum '/„ mm. wurzelwärts. 

Pachyrhina. 

— II. Längsader lang, d. h. sie entspringt doch wenig- 
stens um Stigmalänge (aus der I. Längsader) wurzel- 
wärts von dem Punkte, in welchem der Vorderast 
der I. Längsader in deren Hauptast mündet. Tipula. 
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Genus 2. Dolichopeza. 

Curds, Br. Ent. II., 62. 



Zwei europäische Arten, von denen wir in der Schweiz, 
wie es scheint, bloss eine besitzen, und eine dritte aus Mada- 
gascar. — Wie aus der Abbildung hervorgeht, fehlt die Dis- 
coidalzelle. Die II. Längsader entspringt sehr weit spitzen- 
wärts aus dem Hauptast von I, empfängt eine kleine Ader vom 
Hauptast von I; 111 aus 11 entspringend, einfach; IV. Längs- 
ader (zwischen den punktirten Queradern auf dem Schema 
Fig. 3) zweizinkig; unterer Zinken einfach zum Aussenrande 
laufend; oberer sich in 2 Aeste spaltend, von denen der untere 
einfach zum Flügelrand läuft, der obere aber nahe dem Rande 
noch eine Gabel bildet. V. Längsader bildet einen ziemlich 
akut zum Flügelrand abbiegenden Bogen; VI. und VII. ein- 
fach; also ein sehr charakteristisches Geäder. — Kopf quer- 
rundlich, Schnauze kurz und bewimpert, kürzer als bei Tipula, 
Taster viergliedrig, letztes Glied peitschenförmig. Fühler mit 
13 Gliedern, Geisselglieder walzenförmig, lang, Endglied kürzer, 
das letzte sehr klein; Ocellen fehlend; Quernaht des Thorax 
wie bei Tipula, keine longitudinalen Eindrücke. Aulfallend 
lange Schwinger. 

Ililckensehild braun, mit zwei erloschnen dunkeln Striemen, 
Schildchen und Brustseiten gelblich. Abdomen braun, Genit. 
des ^ gross, kolbig verdickt, an der Basis braun, aussen gelb; 

Kopf braun, Stirn grau, Taster strohgelb mit braunem Endglied; 

Fahler braun, die zwei Wurzelglieder gelb. Beine schwarzbraun, 
auch die Metatarsen, die folgenden Tarsen aber schneeweis s. 
woran die Art sofort zu erkennen; Flügel grau. Stigma schwarz- 
braun; vordere Basalzelle lang, hintere wesentlich abgekürzt. 
Schiner II , 526, woselbst die Litt. 13—14 mm. Sehr selten. 

1 Ex. in der Sammlung des l’olyt. von der Hohen Bohne, eins 
fing ich in Göschenen. Sylvlcola Curtis. 

Im März 1887 fing ich in Constantine eine von unserer Art 
verschiedene Dolichopeza mit Abweichungen im Flügelgeäder, 
ganz schwarzem Stigma, drei schwarzen Striemen auf dem Hals- 
schild und braunen Tarsen. Ob die Art etwa von den Fran- 
zosen beschrieben, ist mir unbekannt. 
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Genus 3. Ctenophora Meigen. 

Meigen, 111. Mag. II., 263, Schiner II., 498. 



Flügelgeäder: Bietet wenig Charakteristisches und steht 
Tipula sehr nahe. 

I. Längsader doppelt, Vorderast in den Hauptast nach 
unten mündend, Hauptast gegen die Spitze in den Vorderrand 
mündend und eine kleine Verbindung nach oben zur Vorder- 
randader, sowie nach unten zur II. Lnngsader sendend (man 
bemerke an dieser Stelle den Unterschied gegenüber Dolicho- 
peza). II. Längsader ungefähr in Flügelmitte aus dem Haupt- 
aste von I entspringend, Basalstück laug; III aus II ziemlich 
weit spitzenwärts entspringend; IV. verzweigt und eine Dis- 
coidalzelle umschliessend, genau, wie in Fig. 1 schon geschil- 
dert; von der Discoidalzelle 3 Adern zum Flügelrand, von denen 
die oberste eine gestielte Gabel bildet; V., VI., VII. bieten 
nichts Auffallendes. 

Um so auffallender ist der ganze Habitus der grossen, 
lebhaft gefärbten, im männlichen Geschlecht mit langgekämmten 
Fühlern versehenen Ctenophoren. Kopf querruud, Augen gross, 
nackt; Untergesicht in eine starke bewimperte Schnauze vor- 
gezogen, Rüssel relativ klein; Taster viergliedrig, mit langem 
peitschenförmigem Endglied ; Fühler gerade vorgestreckt, mit 
13 Gliedern; im mäuul. Geschlecht 2, 3 oder 4 Reihen kamm- 
artig gereihter Seitenfortsätze, bei den einzelnen Arten von ver- 
schiedener Länge; weibl. Fühler mit ovalen oder unten aus- 
geschnittenen Gliedern; Thorax hoch gewölbt, deutlich abge- 
schnürtes, wulstiges, meist lebhaft gefärbtes Halsstück; starke, 
nach hinten ausgebuchtete Quernaht und kleines Schildchen. 
Vom Halswulst zur Flügelwurzel zieht sich bei allen Arten das 
häutige Verbindungsstück der Brustseiten mit dem Rücken- 
schilde, cs ist bei einzelnen Arten lebhaft gelb und trägt vorn 
die grosse Stigmenöffnung. Abdomen mit 8 Ringen, beim cf 
sehr stark kolbig angeschwollen, Legeröhre des 9 lang und 
spitz. Schienen mit starken Endspornen. 
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Die Ctenophora atrata habe ich in Weissenburg aus faulem 
Buchenholze gezogen, Perris fand die Larve in alten Erlen- 
stämmen; die Weibchen fing ich auch bei der Eierablage an 
alten BuchenBtöcken und ebenso Ct. pectinicornis ; Ct. flaveo- 
lata erzog ich aus Larven aus Pop. tremula, fing aber auch 
Weibchen an Salix alba. Um Zürich habe ich persönlich nur 
flaveolata gefangen, sie ist im Sihlhölzchen und entlang dem 
rechten Seeufer ziemlich häufig, ln Weissenburg fehlt flaveo- 
lata, dagegen kommen dort alle andern vor, festiva und ornata 
ausgenommen. — Von Brülle wurde das Genus in drei Sub- 
genera zerspalten : 1) i c t e n i d i a mit einseitiger Fiederung der 
cf Fühler; Ctenophora mit doppelreihiger Fiederung der- 
selben und Xiphura, mit dreireihiger Fiederung, indem nach 
unten auch eine Strahlenreihe abgeht. 

L Dictenidia Brülle. 

Fühler beim cf mit zwei Strahlenreihen, welche aber beide 
nach innen sehen, also einseitig, die kurzem unten. 9 Fühler 
kurz, I. Glied verlängert, II. Glied uapfförmig, sehr kurz, III. 
doppelt so lang, die folgenden wieder wie II., napfförmig und 
breiter als lang; Farbe schwarz, f Fühler braun, Geisselglied 
an der Basis gelb. Strahlenreihen abwechselnd kürzer und länger. 
Glänzend schwarz, Thorax wechselnd, gelbroth bis schwarz mit 
rothem Vorderrand und gelbroth mit breiten schwarzen Striemen. 
Halswulst auch rothgelb bis schwarz. Schildchen und Meta- 
thorax meist schwarz, an den Seiten braunroth. Kopf meist 
ganz schwarz. Taster gelb, Endglied schwarz. Beine rothgelb 
mit schwarzen Schcnkelspitzen und braunen Tarsen. Abdomen 
des f gewöhnlich ganz schwarz, selten Basis und Bauch gelb- 
lich ; das des 9 rothgelb mit schwarzer Seiten- und Rücken- 
strieme, doch oft auch schwarz mit gelblichen Seitenflecken. 
Legeröhre schmal und kurz, rothgelb. Flügel bräunlichgelb 
mit dicken Adern, am Ursprung der II. Längsader ein braun- 
schwarzes Fleckchen, Stigifia gross, oval, braunschwarz, von 
ihm zieht sich eine breite braune Binde nach unten bis in die 
Discoidalzelle hinein, hintere Querader und Endstück der V. 
Längsader braun gesäumt; an der Flügclspitze ein intensiv 
brauner Fleck. — Schiner II., 498 ; Meigen, I., 124. — Bei uns 
sehr selten, von Zürich, Weissenburg. 13 — 16 mm. 

Bimaculata L. 

II. Xiplmra Brull6. 

Dreireihige Fiederung der männlichen Fühler, auf beiden 
Seiten lange, auf der untern kurze Strahlen; Abdomen des 9 
mit sehr langer säbelartiger Legeröhre. 2 Arten. 

Abdomen des cf schwarz, des 9 schwarz, aber das erste Drittel 
roth und zwar ringsherum, aber am Bauch geht das rothe Areal 
nie bis zur Mitte. Grundfarbe beider Geschlechter glänzend- 
schwarz, auch Thorax und Thoraxseiten, die Connectivmembran 
dazwischen in der untern Hälfte schwarz, in der obern fahlgelb. 

Kopf ganz schwarz, Halsstück röthlich, Taster braun, die ersten 
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Glieder gelb, Fühler braunschwarz, Basalglieder schwarz, 
einzelne Stücke haben gelbliche Geisselglieder. 9 Fühler ziem- 
lich lang, viel länger als bei Bimaculata, I. Glied länger als 
die Stirne, dick, schwarz, geringelt; II. viermal kürzer, gelb- 
braun, III. noch länger als I., aber viel dünner, gelbbraun ; 
das IV. halb so lang als III. und so fort alle an Länge abneh- 
mend, nach und nach schwarz werdend und die 4—5 letzten 
nach unten sägeartig vorstehend. Beine rothgelb, Hüften schwarz, 
Ilinterschienen gegen die Spitze und alle Tarsen schwarzbraun ; 
das hat dunklere Beine, die halben Schenkel und häutig 
auch Schienen schwarz. Legeröhre schwarz, so lange als 
das ganze Abdomen. Flügel bräunlichgelb, Kandmal klein, 
schwarz, scharf begrenzt. Schiner, II., 499. 16—21 mm. Weissen- 
burg, Tessin. Atrata L. 

Abdomen des cf rothgelb mit schwarzen Rückenpunkten, oder 
sie vereinigen sich zu einem Rückenstreifen, welcher am Ilinter- 
rande jedes Ringes schwarze Säume absendet; Abdomen des 
9 schwarz, das erste Drittheil und der ganze Bauch roth- 
gelb. — Thorax glänzendschwarz, Conuectivmembran zwischen 
Thorax und Thoraxseiten beim 9 fahlgelb, nach vorn schwarz, 
beim cf reiner gelb. Schildchen und Metathorax schwarz, oft 
zur Seite des letztem ein rothgelber Fleck. Beine wie bei der 
vorigen Art, Legeröhre ebenso, cf Fühler gelb, Wurzelglied 
schwarz, Fortsätze der Fühler an der Spitze braun. 9 Fühler 
geformt wie bei voriger Art, aber ganz gelb, mit Ausnahme des 
schwarzen Wurzclgliedes. Flügel gleich Atrata, nur etwas dunkler. 
Schiner, II., 499. 18-20 mm. Zürich, Weisscnburg. Ruticornis 
und Atrata sind in Copula gesehen worden. RnNcoruis Meigen. 

in. Ctenopliora Brullk 

Männl. Fühler zweireihig gefiedert, keine Strahlen 


auf der Unterseite ; Legeröhre des Q kurz. 

1. Am Stigma kein brauner Fleck, oder nur ein kleiner, der sich 

bloss bis zur kleinen Querader erstreckt 2 

— Am Stigma ein grosser brauner Fleck, der sich immer bis zur 
Discoidalzelle und oft in sie hinein erstreckt 3 


2. Abdomen rothgelb mit schwarzen Rückenflecken. — Rothgelb. 
am ganzen Körper sparsam gelblich behaart ; Thorax mit drei 
breiten schwarzen Streifen, die seitlichen verkürzt, der mittlere 
bis zum rothgelben Halsstück reichend, oder sie fliessen zu- 
sammen und lassen bloss einen rothen Fleck vorne zu beiden 
Seiten. Counectivmembran rothgelb, Brustseite rothgelb mit 
3 — 4 schwarzen Punkten. Schildchen und Hinterrücken in der 
Mitte schwarz, zur Seite gelb, Halswulst rothgelb; Legeröhre 
schwarz, kurz. Vorderseite der Schnauze gell», Iliuterseite und 
seitliche Flächen schwarz, auf der Vorderseite oft eine schwarze 
Mittelstrieme. Stirn schwarz, gelber Punkt über den Fühlern 
in der Mitte, oft zwei gelbe Punkte beiderseits am Nacken. — 
Taster gelb, w" Fühler gelb, auch das Basalglied, die Strahlen 
braun oder schwärzlich, abwechselnd kürzer und länger. Beim 
9 I. Fühlerglied so lang als die Stirne, keulenförmig, gelb, 
oder Oberseite schwarz; II. kurz, napfförmig, gelb, oder oben 
verdunkelt; III. zweimal so laug als II. und nach unten lappig 
erweitert, die folgenden kürzer als III., an Länge abnehmend, 
braun, nach unten stark sägeartig vorstehend. Beine und Hüften 
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rothgelb, Tarsen dunkler und auch die Schenkelspitze des 9 
dunkel. Flügel blass gelbbraun, Stigma klein, braun.| Schiner, 

II., 500. Selten, Weissenburg, Ufenau, Bielersee. 18—21 mm. 

Pectlnicornls L. 

— Abdomen schwarz, mit 7 hellgelben, ganz durchgehen- 
den Binden, die um den schwarzen Bauch auch herumgehen. 
Schwarz, und zwar matt, sparsam behaart. HalsstQck und Con- 
nectivmembran lebhaft gelb, Thorax schwarz, vor dem Schild- 
chen mit einer gelben longitudinalen tirube. Schildchen, Brust- 
seiten und Metathorax schwarz. Abdomen an der Basis gelb, 
mit den 7 Binden am Hinterrande der Ringe in beiden Ge- 
schlechtern. Beim 9 das Abdomen hinter Mitte sehr breit, 
Genitalien des schwarz, Legeröhre gelb, kurz. Schnauze an 
den Seiten und vorn theilweise gelb, ein viereckigerjmedialer 
Fleck über denFühlern gelb, dessgleichen ein Fleck unten an jeder 
Fahlerbasis. Taster gelb, Glied II. und III. gebräunt, Ende von 
IV. schwarz, Fühler gelh, Strahlen braun, abwechselnd 
kürzer und länger. Fühler des 9 ganz gelb, Form wie hei 
pectinicornis. Beine rothgelb, Hüften schwarz, ein Fleck, oft 
ein Ring gegen die Spitze der Hinterschenkel braun. Schienen- 
und Tarsenenden braun. Das 9 hat an den Hinterschenkeln 
unten zarte, lange, gelbliche Behaarung. Flügel bräunlichgelb, 
an der Spitze ein starker rauchfarbiger Schattenfleck. Im Kt. 

Zürich die häufigste, um Zürich, Ufenau, Au, Küssnacht. — 
Schiner, II., 500. 11—20 mm.; cs gibt sehr kleine 

Flaveolata Fab. 

Die Ctenophora guttata Meigen unterscheidet sich durch 
weisslichgelbe Abdominalbinden, die in der Mitte breit unter- 
brochen sind, so dass eigentlich bloss Seitenmakel bestehen. 

Ich habe noch kein authentisches schweizerisches Stück gesehen. 

3. Rothbrauner Thorax, mit drei dunklern Striemen, welche 
zuweilen fehlen. Halsstück gelb. Brustseiten rothbraun, unten 
mit schwärzlichen und braunen Makeln; Metathorax schwarz- 
braun. Abdomen an Basis und hinter der Mitte citrongelb, der 
I. — IH. Ring vor dem Hinterrand mit schmaler schwarzer Binde, 
die folgenden mit schwarzen Rückenflecken. Genitalien des 
rothbraun, Legeröhre braun, kurz. Kopf bräunlichgelb, Occiput 
schwarzbraun; Taster braun, an der Basis gelb, Fühler gelb, 
Strahlen braun, schlanker als bei den andern Arten ; Fühler 
des 9 gelb, Geisselglieder nach unten sägeartig vortretend. Beine 
rothgelb, Hinterschenkel vor der Spitze mit braunem Ring. 

Flügel intensiv rostgelb, in der Mitte mit bräunlichem Längs- 
wisch, am Randmal ein grosser brauner, nach innen scharf be- 
grenzter, nach aussen verwaschener Fleck, der bis zur Flügel- 
spitze und bis in die Discoidalzelle hinabreicht. Schiner, II., 

501. Die schönste und seltenste Art. In der Samml. des Polyt. 
von Meyer-Dür, wie es scheint von Burgdorf. 15 — 18 mm. 

Ornata Meigen. 

— Schwarzer Thorax, im Ganzen mattschwarz, nicht dichtbe- 
haart, Brustseiten schwarz, Connectivmembran gelb, Halsstück 
gelb, an den Seiten schwarz, Schildchen und Hinterrücken 
schwarz, zu beiden Seiten des Scutellums zwei braune, warzige 
Erhabenheiten, die einen gelben Haarbüschel tragen. Abdomen 
mit einer breiten gelben Binde an der Basis, eine zweite oft 
unterbrochen auf der Mitte des H. Ringes, HI., IV., V. und VI. 
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am Hinterrand der betreffenden Ringe, die zwei letzten sehr 
breit und oft unterbrochen. Genitalien des <j" schwarz, Lege- 
röhrenklappen des 9 braun. Kopf der 9 schwarz, das hat 
eine citrongelbe breite Strieme bis zu den Fühlern hinauf, g 
Fühler schwarz, Basalglied unten gelb; 9 Fühler: braun- 
schwarzes Basalglied, gelbe Geissei, Glieder nicht sägeartig 
nach unten gestaltet, Beine rothgelb, schwarze Hüften, Mittel- 
und Vorderhüften beim 9 gelb gestreift. Hinterschenkel und 
Hinterschienen mit schwarzem Ring. Flügel bräunlichgrau, 
grosser, schwarzer bis in die Discoidalzelle reichender, aber 
die Spitze nicht erreichender Fleck. Schiner, II., 501. Sehr 
selten. In Bremi’s Sair.ml. mit der Bez. Altorf ; ich fand sie 
bei Locarno. 12—14 mm. Festiva Meigen. 

Bestimiimngstabelle der Weibchen. 

1. Fühlerglied vom vierten an sägezähnig nach unten vortretend 2 


— Dies ist nicht der Fall , . . . . 4 

2. Thorax rothbraun. Ornata. 

— Thorax schwarz oder roth und schwarz 3 

3. Fühler ganz gelb. Flaveolata. 

— Fühler vom zweiten Glied an schwarz. Pectinicornls. 

4. Fühler so lang wie die Vorderschenkel, III. Glied noch länger 

als I., das I. quer gerunzelt 5 

— Fühler viel kürzer als der Vorderschenkel 6 

5. Hintere ’/« des Bauches in der Grundfarbe roth. Rnflcornls. 


— Hintere */ t des Bauches in der Grundfarbe glänzendschwarz. 

Atrata. 

6. Geisselglieder breiter als lang, schwarz, Flügelspitze braunschwarz. 

Bimacnlata. 

— Geisselglieder länger als breit, gelb, Flügelspitze hell. Festira. 


Genus 4. Nephro toma Meigen. 

111. Mag. H., 262. 



Fig. 5. 

Fliigelgeäder: Zeigt keine wesentlichen Abweichungen vom 
Typus der Tipulinen. — Yorderast der I. Längsader mündet 
weit spitzenwärts in den Hauptast zurück; beinahe an der 
gleichen Stelle entspringt Längsäder II, sie ist kurz (vergl. Ti- 
pula). Aus der Discoidalzelle entspringen zwei Adern zum 
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Aussenrand, von denen die obere sich gabelt und ganz kurz 
gestielt ist. Die V. Längsader geht von der hintern Querader 
an ziemlich steil nach unten zum Flügelrand. 

Die Fühler sind characteristisch. Lang, vorgestreckt; die cf 
Fühler 19gliedrig, mit verlängertem und keuligem I. Glied, II. 
sehr klein, napfformig, III. zweimal so lang als I., die ganze 
FühlergeiBsel unten sägezähnig ausgekerbt; jedes Glied trägt 
eine ganze Auskerbung und eine halbe, demnach zwei Zähne; 
an der Basis jedes Glieds 2—3 Borsten, cf Fühler von ‘/ 3 Vorder- 
schenkellänge. 9 Fühler bloss lögliedrig, bedeutend kürzer 
und unten kaum sägezähnig. Diese Fühlerbildung findet sich 
fast allein hier. 

Kopf ziemlich breit, in eine grosse, nach unten kegelartig 
vorstehende Schnauze verlängert, die an der Spitze ein langes 
Haarbüschel trägt. Taster 4gliedrig, letztes Glied lang. Dünne 
lange Beine, Endborsten an den Schienen, welch’ letztere kürzer 
als die sehr verlängerten Metatarsen. Eine einzige Art. 

Gelb glänzend, auf dem Thorax drei breite schwarze Striemen, 
die seitlichen vorn abgekürzt, sie reichen bis zur Quernaht, wo 
sie unterbrochen sind, die seitlichen setzen sich nach hinten 
fort bis zum Schildchen. Metathorax mit longitud. braunem 
Längsfleck, der an seiner Basis in einen schwarzen Querfleck 
endet, Schildchen gelblich, Brustseiten glänzend braun, mit einigen 
schwarzen Flecken. Hinterleib gelb mit schwarzbraunen Rücken- 
und Seitenstriemen. Legeröhre hornartig und spitz. — Kopf gelb, 
auf Scheitel und Stirn ein longitud. gelber Fleck, Taster roth- 
gelb. Flügel blassbräunlich, Stigma dunkelbraun, Basalstück 
der III. Längsader und kleine Querader mit breitem aber blassem 
grauem Saume. Schiner, II., 503. Selten, Katzensee im Mai. 

12—15 mm. l)orsalis Fahr. 

Genus 5. Pachyrhina Mcq. 

Macquart, Suit. ä Buffon, I., 88. 


a 



Flügelgeäder: Von Tipula und Ctenophora unterschieden 
durch den Ursprung der II. Längsader aus I; dieser Punkt liegt 

2 
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fast genau da, wo der Vorderast von I in den Hauptast von I 
zurückmündet, während bei den genannten Genera zwischen 
den 2 Punkten eine grosse Distanz liegt. Die H. Längsader 
ist demnach sehr kurz. Ferner findet sich häufig bei a (Fig. 6) 
auch eine Mündung des Vorderastes von I in die Vorder- 
randader, wodurch das Genus aus dem Schema der Tipulinen 
hinausschlägt. Tipula gegenüber bildet noch einen wichtigen 
Unterschied das Verhalten der aus der Disco idalzelle zumAussen- 
rand gehenden kleinen Adern; bei Tipula sind zwei, die obere 
gegabelt und die Gabel hat einen relativ langen Stiel, er ist 
immer länger als */ s der Zinken. Bei Pachyrhina sind diese 
Adern entweder drei, wie Fig. 6 zeigt, oder zwei, die obere 
gegabelt, aber der Stiel sehr kurz, erreicht nie */ 5 der 
Zinken. — Längsader V geht starkbogig zum Flügelrand. 

Fühler mit 13 Gliedern, die Schnauze ist kurz und dick 
(daher der Name), was namentlich Tipula gegenüber ins Ge- 
wicht fällt; das erste Fühlerglied ist immer kürzer und dicker 
wie bei Tipula. 

1. Abdomen schwarz mit gelben Binden, oder gelben oder weiss- 


lichen Seitenflecken 9 

— Abdomen gelb, mit dunkeln Längsstriemen ') . 2 

2. Flügel mit schwarzem Stigma 3 

— Flügel mit braungelbem Stigma 6 


3. Seitenstriemen des Thorax gerade, vorn abgekürzt, hinter der 
Quernaht bis zum Schildchen fortgesetzt, was bei der Mittel- 
strieme nicht der Fall. Halswulst gelb, beidseits hinten schwarz 
gesäumt. Grundfarbe ockergelb, Schildchen gelb mit kurzer 
longitudinaler Strieme, Metathorax ditto mit schwarzem Strich, 
der an dessen Basis in eine horizontale schwarze Strieme endet ; 
Schwinger gelb, in einem schiefen schwarzen Flecke stehend ; 
Brustseiten gelb, schwarz gefleckt. Kopf gelb, die schweizer. 
Exemplare haben eine glänzendschwarze, vorn spitze longitud. 
Stirnlinie, die sich nach hinten auf dem Hals fortsetzt; über 
den Augen beidseits ein blasser brauner Fleck. Taster bräun- 
lich, Fühler ebenso, zwei Basalglieder gelb, Fühler über 
Vorderschenkellänge, jedes Glied hat an der Basis eine knopf- 
förmige, an der Spitze eine breitere Verdickung, an der Basis 
jedes Gliedes Borsten (ähnlich Nephrotoma). 9 Fühler be- 
deutend kürzer, auch heller, Glieder kaum ausgeschnitten, lange 
zarte Borstenhaare. Beine bräunlichgelb, Schenkelspitzen braun. 

Flügel bräunlichgelb, beinahe schwarzes Randmal, Spitze rauchig 
angelaufen, hintere Querader und Basalstück der III. Längsader 
braun gesäumt. Abdomen mit brauner, hie und da fehlender 
Rückenstrieme, die zwei letzten Ringe braun. Legeröhre spitz, 
braun. — Selten, Zürich, Weissenburg, Wallis. 15 mm. 

Lnnnlieornis Schummel. 


') Bei Schiner findet sich hier Pachyrhina annulicornis Meigen ; nach 
der Bildung der H. Längsader, aber auch der Genitalien gehört die Art zu 
Tipula, wo sie aufgeführt ist. 
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5 . 


6 . 

7. 


Seitenstriemen des Thorax vorn nach abwärts gebogen ... 4 

Endstück der V. Längsader, die hintere Querader, Basalstück 
der in. Längsader und kleine Querader breit braun gesäumt, 
an der Flügelspitze ein rauchgrauer Fleck. — Gelb, Thorax mit 
drei glänzendschwarzen Längsstriemen, die seitlichen nach ab- 
wärts gebogen, letztere sich über die Quernaht nach hinten bis 
zum Schildchen fortsetzend, Schildchen braun, Metathorax wie 
vorige Art. Brustseiten schwarz gefleckt, Schwinger gelb, der 
Höcker davor auf allen drei Seiten braun eingerahmt. Abdomen 
mit brauner Rückenstrieme und solchen Seitenstriemen, letzte 
zwei Glieder schwarz. Legeröhre zart, rothgelb. Kopf gelb, 
longitudinaler schwarzer, vorn spitzer Stirnstreifen; Taster gelb, 

4. Glied braun; <3" Fühler von Vorderschenkellänge, schwarz- 
braun, Basalglied gelb, Geisselglieder an der Basis etwas ver- 
dickt. Fühler des 9 bloss von '/» Vorderschenkellänge, Beine 
rothgelb, Schenkelspitzen braun. Schiner, II., 505. 13—15 mm. 

Quadrifaria Meigen. 

Die bezeichneten Adern ohne braunen Saum 5 

Flügelspitzen mit dunkclm Schatten. Thorax fast ganz gleich 
wie Quadrifaria, doch sind die Brustseiten fast ungefleckt. Ueber 
die Verschiedenheit der weiblichen Genitalien vergl. Schiner, 

II., 505. Legeröhre länger als Quadrifaria; ich habe bloss 9, 
nach Schiner sind die Fühler des <£ dicker und die Geissel- 
glieder an der Basis stärker verdickt und tiefer ausgeschnitten, 
als bei Quadrifaria. Zürich, Luzern, Katzensee. 12 mm. 

Analis Schummel. 


Flügelspitzen ganz hell. Von Allen als gemein bezeichnet; in 
der Schweiz scheint sie selten, ich habe sie noch nicht ge- 
troffen, in der Samml. des Polyt. stecken Stücke von Burgdorf. 

Vor allen ausgezeichnet durch die blass goldbraunen etwas 
irisirenden Flügel, die ausser dem Stigma keine Fleckung zeigen. 

Sehr lebhaft gelb, auch die Beine, ausgenommen Schenkelspitzen 
und Tarsen. Brustseiten ungefleckt, nur ein brauner Fleck vor 
dem Schwinger. Thorax wie Quadrifaria ; Abdomen mit brauner 
Rücken- und Seitenstrieme, die letzten Ringe dunkel. Kopf wie 
Quadrifaria, Taster gelb. Geisselglieder des an der Basis 
verdickt, Fühler des 9 kürzer. 13—14 mm. Iridicolor Schummel. 
Drei Striemen auf dem Thorax, die seitlichen nach unten ge- 
bogen 7 

Drei Striemen auf dem Thorax, aber die seitlichen gerade . . 8 

Höcker vor den Schwingern nur auf der untern Seite mit 
schwarzem Saume. Die gemeinste Art ; intensiv rothgelb, Tho- 
rax mit drei schwarzen Striemen, die seitlichen abgekürzt und 
nach unten gebogen, sich über die Quernaht bis zum Schild- 
chen fortsetzend, dies gelb, mit schmalem longitud. Mittelstriche, 
Metathorax gelb mit longitud. Strich, der an der Basis in einen 
horizontalen übergeht. Ganzer Raum zwischen Metathorax und 
Flügelwurzel gelb. Halsstück gelb, unten schwarz, Brustseiten 
gelb, kleiner schwarzer Fleck unter der Flügelwurzel, ein grös- 
serer in der Mitte, ein Fleck an der Wurzel jeden Schenkels. 

Stirn gelb, auf Nacken und Scheitel grosser, vorn zugespitzter 
schwarzer Fleck, je ein kleiner beidseits am obern Augenrand. 
Schnauze gelb, mit breiter schwarzer Dorsallinie. Taster bräun- 
lich. Fühler von nicht ganz Vorderschenkellänge, braun, 
meist auch die zwei ersten Glieder, Geisselglieder an der Basis 
etwas angeschwollen, keine Sägezähne. 9 Köhler nur von halber 
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Vorderschenkellänge; Beine dunkler gelb, Schenkelspitzen, Ti- 
bien und Tarsen braun. Abdomen des 9 gelb, mit einer in 
schwarze Dreiecke aufgelösten Mittellinie, meist zwei ähnliche 
in dunkle Punkte aufgelöste Seitenlinien, Rttckenlinie des^ meist 
zusammenhängend. Flügel bräunlichgelb mit blassem Stigma. 

Schiner, II., 506. Aeusserst häufig. 12 — 14 mm. Histrio Fahr. 

— Höcker vor den Schwingern auf drei Seiten mit schwarzbraunem 
Saume. Habitus von Histrio verschieden, obwohl die einzelnen 
Merkmale nicht stark abweichen. Thorax, Metathorax wie 
vorige Art, Schildchen braun oder schwarz ; ganzer Baum zwi- 
schen Metathorax und Flügelbasis schwarz; Brustseiten stärker 
gefleckt, an den südlichen Stücken so stark, dass von der gelben 
Farbe fast nichts übrig bleibt. Rückenstrieme des Abdomen 
bildet ein Continuum, wenigstens an den südlichen Stücken und 
zwar bei </ und Q. Beine, Kopf und Fühler wie Histrio, Vorder- 
hüften gewöhnlich an der Basis schwarz. Flügel bräunlichgrau, 
an den südlichen Stücken das Stigma dunkler als Histrio. — 

Tessin, Wallis, Nordschweiz? Aeusserst gemein im Süden, na- 
mentlich Corsica. 13—15 mm. Maculosa Meigen. 

8. Ockergelb, Thorax mit den gewöhnlichen drei Längsstriemen, 
die seitlichen kurz und gerade, nach hinten bis zum Schildchen 
fortgesetzt, Halswulst an den Seiten schmal braun gesäumt, 
Schildchen gelb, Metathorax ohne horizontale Linie an der 
Basis, nur mit einem' blassen longitudinalen Striche. Raum 
zwischen Metathorax und Flügelbasis blassgelb. Brustseiten 
gelb, in hellen Stücken ohne jede Fleckung, in dunkeln ein 
brauner Fleck vor dem Schwinger. Abdomen gelb, mit brau- 
ner, aus Dreiecken bestehender Rückenstrieme, Basis derselben 
nach hinten meist undeutliche, in Punkte aufgelöste Seiten- 
striemen. Legeröhre ziemlich lang, rothgelb. Kopf rothgelb, 
braunes Scheiteldreieck, braune Taster. 9 Fühler von halber 
Vorderschenkellänge, braun, mit 2—3 gelben Wurzelgliedern, 
leise gesägt; $ Fühler an der Basis der Geisselglieder ver- 
dickt und deutlich ausgeschnitten. Beine gelb, Schenkel- und 
Schienenspitze braun; gelbbräunliche Flügel mit blassem Stigma. 

— Schiner, II., 506. 15—16 mm. Selten, Bremgarten, Brugg, 

Aarau. Scnrra Meigen. 

9. Abdomen im Allgemeinen schwarzblau, namentlich auf der vor- 
dem Hälfte; hintere Hälfte jedes Ringes sammtschwarz, was 
auf der Seite zugespitzt auf hört: grosse gelbe, drei- oder vier- 
eckige, am Vorder- und Hinterrand oft etwas orangegelbe Seiten- 
makel. Bauch vorn schwarz, die 3—4 letzten Ringe mit gelben 
Seitenmakeln. Thorax gelb, mit drei sehr breiten (hie und da 
confluirenden) Längsstriemen, die seitlichen vorn abgekürzt und 
nach unten gebogen; die letztem über der Quernaht zum 
schwarzen Schildchen verlängert. Metathorax gelb, breiter 
schwarzer longitudinaler und ebensolcher horizontaler Basal- 
streif. Raum zwischen Metathorax und Flügelbasis schwarz, 
Schwingerstiel und ein Theil der Keule braun, Schwiele vor 
Schwingerbasis intensiv gelb. Halsstück gelb, Seitentheile 
schwarz. Brustseiten schwarz, ein gelber Fleck auf der Con- 
nectivmembran. Brustseiten weissschimmernd, Hüften schwarz. 

Kopf schwarz, ganze Schnauze ebenso, Stirn gelb, grosses vom 
zugespitztes Scheiteldreieck. Dem innern Augenrande entlang 
beim 9 eine sammtschwarze Linie, die beim in zwei Punkte 
aufgelöst ist. Fühler und Taster schwarz, Fühler länger 
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als 9, Glieder an der Basis knopffürmig verdickt und dann 
leicht ausgerandet. Hüften schwarz, weissschimmernd. Schenkel 
rothgelb, vorn braun, Schienen und Tarsen braun. Flügel in- 
tensiv graubraun, mit starkem schwarzem Stigma, Adern dick, 
oft braun gesäumt, Spitze braun angeraucht. — Fehlt bei Zü- 
rich, Chur, Tessin, Wallis. 14 — 17 mm. Pratensis L. 

— Abdomen sammtsehwarz mit gelben, ganz durchgehenden Quer- 
binden 10 

10. Abdomen mit vier ganzen gelben Querbinden. Thorax von drei 
sehr breiten schwarzen Striemen fast ganz eingenommen, so dass 
bloss einige Flecke bleiben, einer an der Schulter, einer an der 
Flügelwurzel, einer vor dem schwarzen Schildchen; Metathorax 
oben mit zwei gelben Punkten, Baum zwischen Metathorax und 
Flügelbasis schwarz; Schwinger schwarz, oberes Drittheil der 
Keule gelb; Wulst vor der Schwingerbasis gelb, breit schwarz 
umzogen; die ganzen Rrustseiten schwarz, kleine gelbe Flecken 
an einzelnen Stücken. Halswulst in der Mitte gelb. Abdomen 
an der Basis weisslich, das 9 hat vier, das drei breite roth- 
gelbe Querbinden, am 5. Hing oft noch ein gelber Seitenfleck. 
Legeröhre rothbraun. Kopf sammtsehwarz, auf der Stirn eine 
herzförmige rothgelbe Makel, Stirne stark aufgetrieben ; Taster 
braun; Fühler schwarz, an den zwei ersten Gliedern hie und 
da etwas gelbes, (f Fühler haben an der Basis etwas verdickte 
Glieder, 9 Fühler kurz. Beine schwarzbraun, Schenkelwurzel 
braungelb; Fühler bräunlich, grosses braunes Stigma; breite 
braune Säumung des Basalstückes der III. Längsader, der kleinen 
und hintern Querader, des Endstücks der 5. Längsader, sowie 
der Flügelspitze. 14—15 mm. Gemein; Zürichsee, Einsiedeln, 
Weissenburg. Crocata L. 

— Abdomen mit mehr als fünf gelben Binden ; auf dem gelben 
Thorax sind die schwarzen Striemen nicht zusammengeflossen; 
die seitlichen sind kurz und gebogen. Schildchen gelbgrau, 
Metathorax gelb, mit breiter longitudinaler und horizontaler 
Linie. Schwinger wie Crocata. Brustseiten schwarz, oben mit 
gelben Flecken. Mehr als 5 gelbe Binden am Abdomen, letzte 
Ringe schwarz mit gelben Seitentteeken. Kopf wie Crocata, 

Taster bräunlichgelb, an Basis und Spitze braun, Fühler wie 
Crocata, aber gelbe Basalgliedcr. Flügel wie Crocata, auch die 
Beine. Scheint sehr selten, Katzensee. 14— 16 mm. 

Imperlalis Meigcn. 

Genus 6. Tipula L. 

Linne, Fauna Suec. 430. 
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Flügelgeäder: Yorderast der I. Längsader mündet nach 
rückwärts in den Hauptast, keine Verbindung mit der Vorder- 
randader. 

Die Endigung des Hauptastes und seine Verbindung nach 
oben mit der Vorderrandader und nach unten mit der II. Längs- 
ader ist aus Fig. 7 zu ersehen. II. Längsader einfach, viel 
länger als bei Pachyrhina, weil sie aus dem Hauptast von I 
viel weiter wurzelwärts entspringt. HI. einfach. Discoidalzelle 
meist fünfeckig, die Basis nach unten in einen Winkel aus- 
gezogen, auf dessen Scheitel (oft etwas daneben) von unten her 
die hintere Querader mündet. Der obere aus der Discoidal- 
zelle ausstrahlende Ast ist langgestielt, Stiel immer über '/, der 
Zinken. Flügel von sehr verschiedener Färbung. 

Im Gegensatz zu Pachyrhina ist die Schnauze lang; Taster 
4 gliedrig mit peitschenförmigem Endglied; Fühler 13gliedrig, 
beim Q kürzer; das I. Glied immer ziemlich lang, das II. kurz. 
Ocellen fehlen. Genitalien namentlich wichtig, doch finden sich 
im Folgenden nur einige unentbehrliche Fragmente. 

1. Flügel dunkelgrau oder ganz schwarz, durchaus gleichmässig 
in der Färbung; auch der ganze Körper beinahe vollkommen 
schwarz. Das <3* hat lange schwarze Fühler, Glied I., II., III. 
an der Unterseite hie und da gelb. Glieder in der Mitte etwas 
eingeschnürt; $ Fühler bedeutend kürzer, Glieder nicht ein- 
geschnürt. Taster, Kopf, Thorax, Brustseiten. Schildchen und 
Metathorax schwarz, letzterer bei hellen Stücken schwarzbraun. 
Abdomen glänzendhraun, ebenso Genitalien, Hüften mit braunen 
Enden. Schenkel mit braunen Wurzeln. Schwinger schwarz. 

Flügel kurz, beim 9 kürzer als Abdomen, dicke schwarze Adern 
und schwarzes Stigma. Dies ist die einzige Tipula. bei welcher 
die oberste kleine Ader aus der Discoidalzelle an vielen Stücken 
ungcgabelt ist. 8—11 mm. Gemein, namentlich auf subalpinen 


Sumpfwiesen. Linn6, Fauna Suec. 1748. Nigra L. 

— Flügel anders gefärbt ' 2 


2. In der Analzelle (Fig. 1, C), genau in der Mitte, wo V. und 
VI. Längsader auffallend genähert sind, ein constanter braun- 
gelber, nicht scharf umzogener Fleck, immer bloss 
dieser. Sehr grosses Thier, 9 > m Allgemeinen braun, grau, 
auch die Flügel beim 9 im Allgemeinen braungell), beim 
mehr reingrau. Flügel mit undeutlichen Wolken in den Zellen, 
gegen dunkle Fläche besehen milchig, die Wolken in der Spitzen- 
hälfte noch am deutlichsten, in der Analzelle der angegebene 
characteristische Fleck. Einige weitere weniger deutliche Flecken 
am Hinterrand und an der Theilung der IV. Längsader. Ilanrl- 
mal und Vorderraudzelle braungelb. Thorax mit vier dunkeln 
Streifen, welche oft von braunen Säumen eingefasst sind; 
Schildchen. Metathorax und Brustseiten gelb, oft grau bestäubt, 

Kopf gelb oder braun, Taster gelb, Fühler gelb. Beine oft ganz 
gelb, an dunkeln Stücken braune Schenkelspitzen. Häufig an 
Waldsäumen und nassen Wäldern. 23 — 28 mm. Fahr., Syst. 

A. 24, 6. Lntescens Fabr. 

— In der Analzelle befindet sich kein solcher Fleck, oder, wenn 
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eine Andeutung vorhanden, so ist die Analzelle noch mit an- 
dern Flecken versehen 3 

3. Flügel ganz einfarbig, weder mit dunkeln glasigen Flecken, 
noch mit Streifen, höchstens Vorderrand und Stigma 
dunkler. 

I. Abth. Diaplianae. 

— Flügel nicht gefleckt und nicht wolkig: Vorderrand, V. Längs- 
ader und hintere Querader, oder V. Längsader und 
die Queradern allein breit braun gesäumt; meist Flü- 
gelspitze dunkler. 

n. Abth. Striatae. 

— Flügel mit lichtem oder dunklem Flecken auf glas- • 
hellem Grunde. 

III. Abth. Maculatae. 


I. Diaphanae. 

Flügel glashell, desswegen doch grau oder bräunlich tingirt, aber 
vollkommen gleichmässig; höchstens Vorderrandzelle in toto 
verdunkelt t 

1. Flügel am Vorderrand mit einer braunrotheu Läugsstrieme 


(ganze Vorderrandzelle) 2 

— Flügel am Vorderrand ohne solche 3 


2. Flügel graulich, unter der braunen Vorderrandzelle mit einem 
breiten von der Wurzel bis gegen die Spitze sich erstreckenden 
Wisch. Graulich, manchmal mit blauem Reif, namentlich die 
südlichen (/cf. Thorax mit vier grauen, meist mit braunen 
Säumen eingefassten Striemen. Brustseiten grau, Connectiv- 
membran und Flügelbasen gelb, Schildchen und Hinterrücken 
grau. Abdomen des grau, mit undeutlicher Längsstrieme, das 
des dunkler grau. Kopf rostgelb, Stirne grau. Fühler grau, 
mit drei gelblichen Basalgliedern; Beine rostgelb, Schenkel- 
und Schienenspitzen schwarzbraun. Scheint sehr »eit verbreitet. 
Aegypten, Algier, Ajaccio, Riviera, die ganze Schweiz gemein. 

18—25 mm. Linne, Fauna Suec. Oleracea L. 

— Flügel bräunlich, ohne weissen Wisch. Gleicht Oleracea in 
allen Stücken, aber Fühler bloss mit zwei gelben ßasalgliedern, 
Grundfarbe mehr rostgelb, das Q hat einen ganz ockergelben 
Hinterleib. Schildchen gelblich. Sehr gemein und ebensoweit 


verbreitet. Das Q hat oft verkürzte Flügel. 17 — 23 mm. Mei- 
gen. I., 289. Palndosa Meigen. 

3. Vor dem Stigma ein kleiner Glasfleck, der nach unten nie über 

die Discoidalzelle hinausgeht 4 

— An jener Stelle beginnt eine glashelle Binde, die bis in die 

Discoidalzelle hinein, oder über sie hinausgeht 9 

4. Ueber das ganze Abdomen eine deutliche braune Rückenstrieme 5 

— Keine solche, oder bloss Seitenstriemen 7 


5. Thorax mit drei braunen Längsstriemen, die Ränder oft ver- 
wischt, oft in der Mitte der mittlern eine oder selbst zwei feine 
braune Linien sichtbar. Kopf grau, mit braunem longitudinalem 
' Stirnfleck, </ Fühler bis 5. oder 6. Glied gelblich, dann braun. 
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GeisBelglieder ein klein wenig gestielt, an der Basis etwas knopf- 
förmig angeschwollen, an der Spitze wieder etwas keulenförmig. 
Taster gelblich, Schildchen und Metathorax grau, Brustseiten 
und Hüften an der Basis grau. Abdomen vordere Hälfte gelb- 
braun, hintere grau, ganz constante braune Rückenlinie. Flügel 
ganz glcichmässig bräunlichgelb, Vorderrand intensiver, Stigma 
nicht dunkler. Beine gelblich, braune Schenkel- und Schienen- 
enden. 16— 19 mm. Bei uns selten, häufiger in der subalpinen 
Region auf Sumpfwiesen, in Weissenburg. Zwei Generationen, 


Mai und September. Meigen, VI., 288. Lntelpennis Meigen. 

— Thorax mit vier braunen Längsstreifen 6 


6. Das (f hat eigentümliche Fühler; sie sind lang, jedes Geissel- 
glied hat unten einen tiefen Ausschnitt, so dass eine starke 
basale und terminale Verdickung entsteht, sie sind braun, die 
Basalglieder gelb. Schiner gibt an, das 2 habe ein sehr langes 
Abdomen, länger als die nicht verkümmerten Flügel (ich fing 
bisher bloss cfd”)- Grundfarbe gelbgrau, vier braune Striemen 
auf dem Thorax, die mittlere vorn breiter. Brustseiten schiefer- 
farhen, oben und hinten rothgelb; Schildchen gelblich, Meta- 
thnrax schiefergrau ; Abdomen rostgelb, braune Rückenstrieme. 

Beine braun, Schenkelbasis gelb. Flügel einförmig bräunlich- 
gelb, Vorderrand rostfarben. 15 mm. Sehr selten. Sihlfeld hei 
Zürich. Schummel, 78. 18. Nodicornis Schummel. 

— Fühlerglieder d|s gf ohne auffallende Ausschnitte. Gelblich- 
grau, Thorax mit vier braunen Striemen, Brustseiten schiefer- 
grau, nach oben und hinten rostfarben. Schildchen rostgell), 
Metathorax aschgrau, rostgelber Hinterleib, deutliche, hie und 
da in Flecken aufgelöste Rückenstrieme. Genitalien rostfarbig. 

Taster rostbraun, Fühler schwarzbraun, 2—3 gelbe Basalglieder; 
braune Beine, schwarze Schenkelspitzen; Flügel graubraun, 

Stigma braun. 12—14 mm., kleine Art. Zuerst in Algier im 
März, am Lago Maggiore im April, im Juli ein Stück bei 
Weissenburg. Schummel, 80. 33. Recticoruis Schummel. 

7. Abdomen ohne Rückenstrieme, aber mit braunen Seitenstriemen. 

Eine höchst characteristische grosse, an den Fühlern des 
sofort zu erkennende Art. Die Geisselglieder sind ganz ausser- 
ordentlich lang, beinahe so lang, als der Kopf vom Augen- 
rand zur Schnauzenspitze, der ganze Fühler von ‘/»Vor- 
derschenkellänge ; jedes Geisselglied an der Basis leise knopf- 
förmig geschwollen, schwarz, die zwei Wurzelglieder und die 
Basis von III rostgelb. Kopf rostfarben, oben aschgrau. Fühler 
des 2 bedeutend kürzer, nicht einmal */i Oberschenkellänge, an 
meinem Exemplar fast ganz gelb. — Gelbgrau, vier braune 
Striemen auf dem Thorax, die seitlichen kurz. Brustsciten 
oben und hinten gelb, Mitte grau. Schildchen und Metathorax 
grau. Abdomen gelb, nach hinten aschgrau, mit braunen Seiten- 
striemen, ohne Mittelstrieme; Genitalien braun, aussen rostgelh, 

Beine rostgelb, Schenkel und Schienen an der Spitze braun. 

Flügel sehr lang und breit, am Grund und Vorderrand gelb- 
lich, Stigma lebhaft gelbbraun. 17 — 26 mm. Sehr selten. 


Weissenburg. Meigen, I., 185. Flavolineata Meigen. 

— Ohne Rücken- und ohne Seitenstreifen 8 


8. Fühler braun, drei lebhaft gelbe Wurzelglieder, au den 2 — 3 
folgenden ein gelbes Fleckchen an der Spitze. Grau, Rücken- 
schild mit vier braunen Streifen, Brustseiten grau, Metathorax 
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9. 

10 . 
11 . 

12 . 


ebenso; Schildchen etwas gelblich; Abdomen gelbbraun, nach 
hinten dunkler; Flügel blassbräunlich, am Vorderrand rost- 
farben, Stigma gelbbraun. Kleine Art, 13 — 15 mm. Sehr selten, 
ein Exemplar Wallis, ein Exemplar Weissenburg. 

Stlgin&tella Schummel. 

Ganz schwarze Fühler, Taster ebenso, Geisselglieder des gj” an 
der Basis leicht verdickt. Ganz grau, viele Stücke schön schiefer- 
grau, Thorax mit vier braunen oft zusammengeflossenen Striemen, 
Brustseiten, Schildchen und Metathorax schiefergrau; Abdomen 
schiefergrau, an den Seiten dunkler, alle Segmente weisslich 
gesäumt. Männliche Genitalien rostgelb. Kopf grau, Schnauze 
aber rostfarbig. Beine ganz schwarzbraun, ausgenommen die 
gelbe Schenkelwurzel. Flügel blassbraun, Randmal bräunlich. 

Selten. Zürich, Weissenburg. 13—15 mm. Wiedemann, Zool. 


Mag., I., 64. Prninosa Wiedem. 

Rostfarbiges Abdomen 10 

Schiefergraues Abdomen 17 

Grundfarbe des Thorax rostroth 11 


Grundfarbe des Thorax grau 14 

Der weisse Fleck vor dem Stigma lässt die Discoidalzelle frei 12 
Der weisse Fleck füllt die Discoidalzelle und geht noch über 
sie hinaus 13 


Ganz helles gelbes Stigma; das ganze Thier gelb, auch Thorax 
rostgelb mit vier verwischten braunen Striemen. Schildchen 
und Metathorax gelb, Brustseiten in der Mitte grau ; Kopf gelb, 
Schnauze oben grau, letztes Tasterglied braun; Fühler braun- 
schwarz, I. u. II. Glied gelb. Abdomen gelb, breiterer oft blasser 
brauner Rücken- und schmaler Seitenstreif. Hüften gelb, Beine 
gelb, Schenkel- und Schienenspitzen braun, Flügel graulich. 

17 mm. Scheint selten, bloss Wallis. Schummel, 90. 39. 

Peliostigina Schummel. 


Braunes Stigma; Grundfarbe rostgelb. Thorax gelb, die braunen 
Längsstreifen meist undeutlich, Schildchen und Hinterrttcken 
gelb, Brustseiten graulich oder weisslich. Abdomen gelb, un- 
deutliche Rücken- und Seitenstreifen, Genit. characteristisch 
durch ein ans der Ausrandung des letzten Ringes zungenfönnig 
hervorragendes bewimpertes Plättchen. Kopf gelb. Taster gelb, 
letztes Glied braun; Fühler gelblich, auch die Geisselglieder 
braungelb, an der Basis etwas verdickt und diese Verdickung 
dunkelbraun. Beine gelb, Tarsen, Schienen- und Schenkel- 
spitzen braun; Flügel graulich, die Adern braun. 17—22 mm. 

Ist nicht häutig, Zürich, Weissenburg. Meigen, I., 186. 

Ochruoeu Meigen. 


Brustseiten schiefergrau mit weissem Schimmer; rostgelb, auch 
Kopf und Fühler, letztere mit an der Basis etwas verdickten 
Geisselgliedern, und diese Verdickung schwarz, wie Ochracea. 

IV. Tasterglied braun ; die braunen Thoraxstreifen schwach an- 
gedeutet, Schildchen und Metathorax gelb; Abdomen gelb, nach 
hinten bräunlich verdunkelt; das $ leicht zu erkeunen an den 
ganz ausserordentlich kurzen Legeröhrenklappen, was gegenüber 
den verwandten Arten sofort auffällt. Adern bräunlichgelb, 

Beine gelb. Schenkel- und Schienenspitzen verdunkelt, an dem 
Schweizer-Exemplar mit bräunlicher, auffallend dichter Be- 
haarung. Selten. Wallis, Weissenburg. 12 mm. Schummel, 97.44. 

Affluls Schummel. 
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— Brnstseiten rotbgelb, ohne weissen Schimmer; im Q Geschlecht 
von Affinis durch die längere Legeröhre wesentlich verschieden. 

Nicht aus der Schweiz, ein Pärchen von Nizza. 19—20 mm. 
Schummel, 90. 43. Mellen Sehummel. 

14. Der weissliche Fleck vor dem Stigma füllt die Discoidalzelle 

und geht noch über sie hinaus 15 

— Der weissliche Fleck geht bloss bis zur Discoidalzelle ... 16 

15. Thorax grau, mit vier sehr deutlichen sepiabraunen Striemen, 
die seitlichen abgekürzt, die mittleren vorn breiter und hie und 
da confluirend. Schildchen am Ilinterrand gelblich, Metalhorax 
schiefergrau, Abdomen gelb, mit deutlicher brauner Rücken- 
strieme und solchen Seitenstriemen, die letzten Segmente bräun- 
lich. Brustseiten hinten schiefergrau, oben gelb, Beine braun, 
Schenkel, Schienenspitzen und Tarsen schwarz. Stirne grau 
mit braunem Fleck. Schnauze rostroth. Fühler schwarz, die 
zwei ersten Glieder gelb, die Geisselglieder an der Basis ver- 
dickt. Flügel grau, Adern schwarzbraun. Zuerst in Ajaecio, 
dann in Locarno. 14—16 mm. Schummel, 93. 41. 

Dilatata Schummel. 

— Thorax grau, ohne dunkle Streifen, oder nur Andeutung davon. 
Brustseiten rothgelb. auf der Mitte schiefergrau; Schildchen 
rostgelb, Metathorax grau. Abdomen rostgelb, undeutliche 
bräunliche Rücken- und Seitenstreifen. Beine wie bei voriger 
Art. Fühler braun, zwei gelbe Wurzelglieder. Flügel blass 
braungrau. In den $ Genitalien steckt ein für die Art cha- 
racteristisches leicht sichtbares Organ: unmittelbar über der 
Ausbuchtung des letzten Abdominalsegmentes ragt ein schnee- 
weisses, in der Mitte gekerbtes Plättchen nach oben. Meigen, 

I., 187. Weissenburg, Zürich. 17—20 mm. Fasclpennls Meigen. 

16. Thorax braungrau mit vier dunkelbraunen Striemen, Brustseiten 
schiefergrau, oben und hinten gelb. Hinterleib braungelb, Ge- 
nitalien braun. Kopf rostgelb, Fühler schwarzbraun, zwei Basal- 
glieder gelb, die ersten Geisselglieder ausserdem vorn gelb. — 

Selten bei uns. Katzensee, Weissenburg. 17—20 mm. Meigen, 

VI., 287. Selene Meigen. 

17. Abdomen in sehr characteristischer Weise schiefergrau gefärbt 
mit feinen weisslichen Seginentsäumeu. Thorax schiefergrau, 
vier oft undeutliche dunkler graue Längsstriemen; Brustseiten 
schiefergrau, mit weissem Schimmer, oben gelblich, die Beule 
vor den Schwingern gelblich, Schildchen und Metathorax schiefer- 
grau. Beim <$ am Knde des letzten Segmentes an der Bauch- 
seite ein rostrother Vorsprung mit rother Behaarung. Kopf 
grau, Schnauze braun, Taster und Fühler schwarzbraun, I. Glied 
auf der Unterseite gelb, das II. ganz gelb, III zuweileu auch. 

Beine braun, gelbe Basis, Flügel grau, Randmal dunkelbraun. 
Weissenburg, Katzensee. 18 - 20 mm. Linne, Fauna Suec. 

Lnnata L. 

T. Diana kommt gewiss in der Schweiz vor, doch habe ich 
noch kein authentisches Stück gesehen. Sie hat unten, nament- 
lich das tj', sägeartig ausgeschnittene Fühler, würde im Schema 
direct neben Lnnata stehen. Löw hat für sie das Genus I’rio- 
nocera errichtet. 
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IL Striatae. 

V. Längsader uud hintere Querader breit braun gesäumt, oder 
Vorderrandzelle schwarzbraun und dazu noch V. Längsader und 
hintere Querader breit braun gesäumt. 

Vorderrandzelle schwarzbraun 2 

Vorderrandzelle höchstens bräunlichgelb, oder ganz hell . . 3 

Thorax bläulich-schiefergrau, nur mit Spuren dunklerer Strie- 
men von bräunlicher Farbe. Brustseiten, Schildchen und Meta- 
thorax schiefergrau, weissschimmernd ; Abdomen schiefergrau, 
wie bereift, Segmentränder schmal weisslich, an den Seiten ein 
weissgelber Streif ; Kopf grau, Fühler und Taster schwarz, III. 

Glied stark verlängert, länger als I. Beine schwarzbraun, 
Schenkel an der Basis rostgelb; Flügel grau, schwarzbraune 
sehr auffallende Vorderrandzelle, Stigma schwarzbraun. Basis 
der II. Längsader und kleine Querader, ebenso hintere Querader 
stark und breit braun gesäumt, von der V. Längsader nament- 
lich das Endstück. Bei uns sehr selten, Weissenhurg, Zürich. 

17—19 mm. Schummel, 65. 24. Cäslu Schummel. 

— Thorax gelblichgrau mit drei braungrauen, oft noch braun ein- 
gefassten Striemen, in der Mitte der Mittelstrieme oft noch 
eine braune Linie. Brustseiten schiefergrau, oben rostgelb. 
Schildchen rostfarbig, Metathorax ebenso. Abdomen braun, zu 
hinterst fast schwarz, brauner Seitenstreif. Schnauze rostfarbig, 

Kopf sonst braungrau; Fühler schwarzbraun, z>vei Basalglieder 
rostfarben. Braungelbe Schenkel mit schwarzer Spitze. Flügel 
bräunlichgelb, Vorderrandzelle braun; V. Längsader und Quer- 
ader braun gesäumt. Noch seltener als Cäsia, Katzensee. 17 mm. 
Meigen, I., 173. Marglnata Mcigen. 

3. Fühler schwarz und gelb geringelt, drei Basalglieder gelb, alle 
folgenden an der Basis tief schwarz. Thorax grau, zwei un- 
deutliche genäherte dunklere Längsstriemen; llalsstück rost- 
gelb, Brustseiten ebenso, in der Mitte grau. Abdomen einfach 
braun, letztes Segment des dunkelbraun; die (j* Genitalien 
ausgezeichnet durch ein kegelförmiges spitzes, nach unten ab- 
stehendes Mittelstück. Kopf gelb, Stirne und Occiput grau ; 

Beine gelb, Schenkelspitzen braun; Flügel bräunlichgelb, Stigma 
dunkelbraun, hintere Querader, V. und VII. Längsader braun 
gesäumt. Vor dem Stigma beginnt ein undeutlicher, weisser, 
sich nach unten bis in die Discoidalzelle erstreckender und sie 
ausfüllender Wisch, die Adern der Discoidalzelle, welche er 
antrifft, sind an jener Stelle undeutlich. Sehr selten, nur von 
Weissenhurg. 15—16 inm. Bisher bei Pachyrhina. Meigen, 

VI. , 279. Anuulicornis Meigen. 

— Fühler nicht geringelt 4 

4. Abdomen rostgclb, mit constantcm braunem Rückenstreif. Grund- 
farbe gelbgrau, Thorax grau mit drei braunen Striemen, der 
mittlere durch eine braune Linie, oder einen Zwischenraum ge- 
trennt, so dass vier entstehen ; Brustseiten weissgrau, oben rotli- 
gelb; Schildchen und Metathorax gelblich, hinten bräunlich, 
mit weissgrauem Schimmer. Abdomen gelb, nach hinten dunkler, 
breite braune Rücken- und schmale Seitenlinien. Kopf gelb, 

Stirn grau, Fühler schwarzbraun, mit ganz gelbem II. Glied, 
Schenkel an der Wurzel gelb; Flügel mit braunen dicken Adern, 
grau tiugirt, in allen langen Zellen eine mediale hellere Parthie, 


1. 

2 . 
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so dass sie (Schiner) „gestreift“ erscheiaeu. Längsadern braun 
gesäumt, namentlich die V., Flügelspitze braun angeraucht. 

Sehr gemein allenthalben. 14 — 19 mm. Meigen, I., 182. 

Vernulis Meigen. 

— Abdomen grau oder gelb, bloss mit hellem oder dunklem 

Seitenstreifen; beide Arten haben einen bis in die Piscoidal- 
zelle hineinreichenden Mondfleck 5 

5. V. Längsader der ganzen Länge nach braun gesäumt; Thorax 
mit drei braunen Streifen mit noch dunklern Rändern, oft eine 
dünne braune Linie noch in der Mitte, Brustseiten schiefergrau, 
Schildchen rostfarbig, Metathorax grau, Abdomen rostgelb, zwei 
braune breite Seitenstreifen, die manchmal das ganze Abdomen 
verdunkeln, so dass von dem Rostgelb sehr wenig mehr übrig 
bleibt. Genitalien aussen rostgelb; Taster schwärzlich und 
Fühler schwarzbraun mit rostgelber Basis, Beine braungelb 
mit schwarzer Schenkelspitze. Flügel bräunlichgelb mit braun 
gesäumten Adern; der weisse Mond füllt die ganze Diseoidal- 
zelle und löscht die kleinen Aderstücke, welche er trifft, bei- 
nahe ganz ans. Gemein. 16—20 mm. Meigen, 1., 174. 

Lateralis Meigen. 

— Nur das Randstück der V. Längsader braun gesäumt. Kopf 
sebiefergrau mit brauner Stirnmakel, Fühler braun, häufig aber 
II. Glied und Anfang von III. gelblich, Thorax grau, mit drei 
braunen Streifen, der mittlere vorn breit und oft in der Mitte 
noch eine feine dunkelbraune Linie. Schildchen grau, hinten 
etwas gelb. Metathorax, Brustseiten und Hüften grau, weiss- 
lieh schimmernd; Abdomen schiefergrau mit weissen Segment- 
rändern und zwei sehr breiten braunen Seitenstriemen, welche 
vom Grau oft nur wenig übrig lassen. Flügel graulich (bei 
Lateralis mehr bräunlich), die V. Längsader nur vorn braun 
gesäumt; der weisse Mondfleck zieht ebenfalls bis in die Dis- 
coidalzelle, macht aber die kleinen Adern, welche er autrifft, 
nicht unscheinbar. Beine gelbbraun, Schenkel- und Schienen- 
spitzen schwarzbraun. In der subalpinen Region nicht selten. 
Wcissenburg. 15 — 18 mm. Kgger, Verb, der Zool.-botau. Ges., 

XII L, 1103. Montinm Egger. 

111. Maculatae. 

In den Zellen stehen weisse, ganz glashelle Flecke auf grauem 
Grund ; oder (Gigantea) es ist die ganze Fläche mit braunrothen 
Flecken bedeckt; daneben häufig noch braunrotlie Säumung ein- 
zelner Adern. 

1. Flügel braunroth gefleckt, die Fleckung hält sich nicht au die 
Zellen; vom Vorderrand bis zur V. Längsäder hinab ist der Flügel 
braunroth, diesAreal zeigt von unten her zwei grosse Einschnitte, 
der eine entspricht der Flflgclmitte, der zweite grössere beginnt 
unten an der Beugung der V. Längsader und geht bis zum 
Stigma hinauf. Discoidalzelle durch eine scharfe Grenze in 
zwei Theile getheilt, der Wurzel wärts gelegene glashell, der 
spitzenwärts gelegene rothbraun. Gelblichgrau, Thorax mit vier 
sehr breiten aschgrauen Striemen, Kopf und Schnauze rostgelb, 
oben graulich, Taster gelb, Fühler gelb, Halswulst, Hals- und 
Brustseiten rostgelb, untere Hälfte der letztem schiefergrau. 

Die grösste unserer Tipnliden. Gemein, namentlich subalpin. 

26 — 33 mm. Schranck, Beitr. z. Natur-G. 92. 59. Glgauteu Sehr. 
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— In den Zellen glashelle, meist etwas diffus begrenzte Fenster 

auf grauem Grund, so dass eine für die ganze Abtheilung cka- 
racteristische Marmorirung entsteht 2 

2. Rückenschild mit drei Striemen 3 

— RQckenschild mit vier Striemen 5 


3. Die drei Striemen sind sehr breit und nehmen fast die ganze 
Thoraxbreite ein. haben aber nie einen dunklem Saum. Hie- 
her T. vittata, Meigen, und Tennicornis, Schummel, deren Vor- 
kommen in der Schweiz noch nicht constatirt ist. 

— Die drei Striemen sind mässig breit, die Ränder dunkel ge- 

säumt, die Mittelstrieme ist immer noch durch eine dunkle 
Linie getheilt 4 

4. In dieser Abtheilung stehen bei Scbiner drei Arten, eine mit 
schwarzem Basalglied der Fühler (Truncorum, Schummel), zwei 
mit gelbem (Winnertzii, Egger, und Pabulina, Meigen). Ich 
muss die Beschreibung der schweizerischen Arten auf einen 
spätem Nachtrag verweisen, denn die zahlreichen Stücke mit 
schwarzem Basalgliede stimmen in der Flügelfärbung mit Trun- 
corum, Schummel, nicht überein. Die anderwärts gemeine Pa- 
bulina. Meigen, scheint bei uns sehr selten, ich habe sie nie ge- 
funden, dagegen finden sich einige Stücke in der Samml. des Pol. 
v. Zürich. Ich lasse daher die Beschreibung dieser Art hier folgen. 

— Drei braune Rückenstriemen, alle mit dunkeln, kaffeebraunen 
Rändern, die mittlere mit einer ebensolchen longitudinalen 
Mittellinie ; Schildchen braungrau, Metathorax aschgrau, Brust- 
seiten schiefergrau, oben rostfarben. Abdomen gelbgrau, gegen 
das Ende braun, gelblichweisse Segmentränder, braune Rilcken- 
und Banchstrieme. Kopf und Schnauze grau, Taster braun, 
Fühler braun, zwei bis drei Basalgieder rostgelb; Beine 
schwarzbraun, graue Hüften mit gelber Spitze. Schenkel bräun- 
lich, die vordem gegen das Ende dunkel, mittlere und hintere 
mit schwarzbrannem Ring an der Spitze. Flügel blassbraun, 
Stigma braun, die weissen Flecke sehr undeutlich, „Fläche kaum 
wolkig“, Schiner. Alpine Stücke stimmen ganz damit, nur haben 
sie schwarze Basalglieder der Fühler. Von Zürich. Meigen, 


I., 180. 16. Pabnlina Meigen. 

5. Die vier Striemen haben alle dunkle Säume 6 

— Sie haben keine Säume 8 


6. Das hat ausgeschnittene Fühlerglieder, d. h. sie sind an der 
Basis stark verdickt, dann sehr tief ausgeschnitten, ähnlich 
Nephrotoma, welche aber beim cf 19 Fühlerglieder besitzt. 
Basalglieder gelb, Fühler sonst schwarzbraun. Kopf grau, Stirn 
braun; Thorax grau, die mittlera Streifen stossen mit ihren 
Säumen oft zusammen, so dass letztere eine einzige dickere 
Linie bilden. Schildchen grau, nach hinten gelblich, Meta- 
thorax aschgrau, weisslick schimmernd; Abdomen rostgelb, 
gegen hinten braun, wcissliche Segmentränder. Legeröhre an 
den Klappen unten gesägt. Taster schwarzbraun, Schnauze 
bräunlich; Brustseiten schiefergrau, vorn und oben rostgelb. 

Beine braun, Schenkel an der Wurzelhälfte rostgelb. Flügel 
graulich mit weißser sehr distincter Fleckung; ein starker run- 
der Fleck in der hintern Basalzelle, einer in der Wurzelhälfte 
der Axillarzelle, eine Binde, die spitzenwärts vom Stigma be- 
ginnt und bis zur Discoidalzelle hinabgeht, glashell. — Von der 
Gemini, Südseite. Einzelne Exemplare haben ganz schwarze 
Fühler. 16 — 18 mm. Schummel, 42. 13. Excisa Schummel, 
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— Keine ausgeschnittenen Fühlerglieder beim die innern brau- 

nen Säume der mittlern Striemen sind zum mindesten stellen- 
weise getrennt. Die beiden gemeinsten Arten aus der Abtheil, 
der Maculatae 7 

7. Die innern Säume der Mittelstriemen fliessen vorn und hinten 
zusammen; in der Mitte ein Zwischenraum ; Fühler gelb, Glieder 
an der Basis verdickt und diese Verdickung braun, Legeröhre 
des 9 nach dem Tode nicht klaffend. Die Streifen auf dem 
Thorax bilden eigentlich 8 Linien, von denen die mittlern vorn 
und hinten zusammenfliessen. Brustseiten schiefergrau, Schild- 
chen grau, an den Seiten gelblich, Hinterrücken grau mit feiner 
longit. Linie. Hinterleib rostgelb, hinten graugelb, hie und da 
Spuren von Seiten- und Rückenstreifen. Kopf grau, Schnauze 
rostfarbig. Beine braun, Schenkel bis zur Spitze rothgelb. 

Flügel graulich, mit weisslichen Makeln in den Zellen, braun- 
grauer Säumung der Queradern, der Basis der II. Längsader 
und des Endstückes der V. Legeröhrenklappen des 9 unten 
schwach gesägt. Sehr gemein. 17— 22 mm. Meigen, VI., 286. 

Scripta Meigen. 

— Die erwähnten Säume fliessen bloss vorn zusammen ; Fühler 
schwarz, bloss die zwei ersten Glieder gelb ; Legeröhre des 9 
nach dem Tode klaffend und deren Klappen unten stark 
gesägt. Sonst wie Scripta. Sehr gemein. 17— 22 mm. Meigen, 

I., 174. Xnbecnlosa Meigen. 

8. IV. Hinterrandzelle weiss. (Die Discoidalzelle sendet 3 kleine 

Adern zum Flügelrand; die IV. Hinterrandzelle ist die zwischen 
der mittlern und untern dieser drei kleinen Adern gelegene) . 9 

— IV. Hinterrandzelle ist grau 11 

9. I. Fühlerglied schwarz, II. rothgelb, welche Farbe oft sehr ver- 
düstert ist. Grauer Thorax mit vier sehr distincten braunen 
Striemen, die seitlichen abgekürzt. Schildchen und Metathorax 
grau, Brustseiten grau, oben rothgelb, Hüften grau. Hinterleib 
braungrau, weisslich gelbe Segmentränder, Legeröhre mit etwas 
abgestumpften, dünnen Klappen. Beine fast schwarz, ausgen. 
rothbraune Schenkelwurzel. Flügel mit glashellen Flecken in 
grauem Grunde, namentlich auffällig eine breite, weisse Binde 
spitzenwärts vom Stigma beginnend und bis in die Discoidal- 
zelle sich erstreckend, IV. Hinterrandzelle fast weiss. Stigma 
braun. Braun gesäumt: Basis der II. Längsader, die Queradern 
und Endstück von V. In subalpinen Gegenden namentlich 


häufig. Meigen, L, 183. 18 — 20 mm. Varipennls Meigen. 

— I., II., III. Fühlerglied gelb 10 


10. Grau, die 2 mittlern Streifen des Thorax stossen in der Mitte 
zusammen und sind dann durch eine feine, braune Linie ge- 
trennt. Die abgekürzten Seitenstreifen haben einen hellen 
Kern. Zwischen Mittel- und Seitenstreifen eine feine Punk- 
tirung. Kopf grau, Stirn mit breiter Mittellinie, Fühler braun- 
schwarz, die drei ersten Glieder gelb. Brustseiten, Schildchen 
und Metathorax grau. Beine braun, Schenkelbasis heller und 
Schenkelring gelb. — Flügel höchst characteristisch, das Graue 
sehr dunkel, namentlich an der Spitze, die weissen Flecke gross 
und so augeordnet, dass sie quer über der Fläche von 
oben nach unten vier nicht regelmässig begrenzte 
Binden bilden, die äusserste spitzenwärts vom Stigma bis 
in die IV. Hinterrandzelle durch die Discoidalzelle hindurch ; 
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die 2. vor dem Stigma durch beide Basalzellen in die Axillar- 
zelle hinab, die 3. ebenso, die 4. kleiner an der Wurzel der 
Flügel. Sehr selten. Weissenhurg, Stäger, Kröj., Tidskr., 

111., 21. Qnadrivlttata Stäger. 

— Ohne diese auffallende Flügelzeichnung, Flügel heller; deutlich 
ist nur die äussere Binde durch die Discoidalzelle bis in die 
IV. Hinterrandzelle hinab. Vom Stigma zieht sich eine auf- 
fallende, braune Fleckuug der Basis der II. Längsader ent- 
lang bis zu der II. Querbinde. Thorax grau, vier deutliche, 
braune Striemen, die mittlern vorn bisweilen zusammenge- 
flossen. Brustseiten schiefergrau, Abdomen rostgelb, gegen 
hinten braun, mit weissen Einschnitten, meist ein brauner 
Bückenstreif. Kopf grau, Stirn mit dunkler Mittellinie, die 
Beine wie vorige Art. Nicht sehr häufig. Zürich, Uto. Meigen, 

1., 178. 15—18 mm. Hortensia Meigen. 

11. Auf den Brustseiten eine sepiahraune, am Halse beginnende 
und an der Beule vor dem Schwinger sich verschmälernd 
endende Längsstrieme ; Thorax grau, vier Längsstriemen, die 
beiden mittlern jede einzelne vorn ausgerandet, die seitlichen 
mit grauem Kern; Metathorax grau mit braunem Mittelstreif. 
Abdomen rothgelb, mit braunen Seitenstriemen. Taster und 
Fühler schwarzbraun, II. Basalglied gelb. Beine rostgelb, 
Schenkel- und Schienenspitzen schwarzbraun. Flügel intensiv 
gefleckt, mit dunkelbraunem Stigma. Um Zürich nicht selten. 

Mai 87 auf dem Zürichberg ziemlich häufig. Meigen, I., 176. 

16—18 mm. Rnflna Meigen. 

— Ohne diese Binde . 12 

12. In der hintern Basalzelle befindet sich bloss ein annähernd 

runder, weisser Fleck und an der Wurzelhälfte höchstens ein 
undeutliches Wischchen 13 

— In der hinteren Basalzelle zwei distincte Flecken .... 15 

13. Abdomen und Beine ganz schwarz mit schiefergrauer Bereifung. 
Thorax ebenso mit undeutlichen, schwarzen Streifen. Schwinger 
schwarz, Brustseiten ebenso, grau bereift. Auch der Bauch 
schwarz, Segmentränder heller. Fühler des cT schwarz, dick, 
Geisselglieder an der Basis stark knopfl'örmig verdickt und unten 
ausgeschnitten. Flügel blassgrau, Bandmal braun, spitzen- 
wärts eine unvollständige, bis zur Discoidalzelle reichende 
Binde, der Fleck in der Mitte der hintern Basalzelle groBS. 

Im Kanton Graubündten von 1000 m. au nach oben häufig; 

15 — 17 mm. Egger, Verh. d. Zool.-bot. Ges. XIII. 

Meyer-Diiri Egger. 

— Abdomen braun 14 

14. Abdomen braun mit dunkeln Striemen ; mit Fühlern von 

über Vorderschenkellänge, Geisselglieder sehr schlank, in 
der Mitte schwach nach unten ausgerandet, gegen das Ende 
noch etwas mehr angeschwolleu als an der Basis, schwarz, die 
zwei ersten Glieder gelb, das dritte hellgelb, die folgenden mit 
einem kleinen gelben Fleck an der Basis ; starke braune Haare 
an der Basis der Glieder. Thorax grau, vier braune Bücken- 
streifen, seitliche mit grauem Kern, mittlere sehr nahe anein- 
ander. Flügel rostbraun, Stigma dunkel, brauner Fleck am 
Ursprung der II. Längsader, rundliches, glashelles Fenster in 
der hintern Basalzelle. Seltene Art, Zürich, Weissenburg. — 
Schummel, 32. 8. 15—16 mm. Longicornis Schummel, 
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— Abdomen braun, mit undeutlichen Striemen; das (f hat 
Fühler von gewöhnlicher Länge, schwarz, die zwei ersten 
Glieder gelb. Geisselglieder kurz, an der Basis geschwollen, in 
der Mitte etwas ausgeschnitten. Kopf grau, Stirn mit brauner 
Mittellinie, behaart; Thorax grau mit vier braunen Striemen; 
Metathorax und Schildchen grau, ersterer mit brauner Rücken- 
linie, Brustseiten grau, oben gelb. Schenkel bis gegen die Spitze 
braun, Flügel wie Longicornis. Selten. Wallis. Meigen, I., 

179. 14—16 mm. ' Obsolet« Meigen. 

15. Die zwei Flecken in der hintern Basalzelle immer deutlich, der 
wurzelwärts gelegene ist dreieckig; Stigma braun. Von ihm 
zieht sich ein auffallend brauner Fleck hinab bis zur Discoidal- 
zelle, ein zweiter am Ursprung der II. Längsader aus I, hintere 
Querader und V. Längsader braun gesäumt. Thorax aschgrau 
mit vier braunen Striemen, Brustseiten schiefergrau, oben roth- 
gelb, Metathorax und Schildchen aschgrau. Abdomen bräun- 
lich mit braunen Rücken- und solchen Seitenstriemen. Fühler 
schwarzbraun, 2 Basalglieder rostgelb. Nicht selten, meist 
subalpin. 18—20 mm. Stäger, Kröj., Tidskr., III., 1. 9. 

Pictipennis Stäger. 

Dies sind die sicher bekannten Arten; ich selbst besitze noch 
*/s Dutzend unbestimmte; zweifelsohne wird sich mit der Zeit 
die Artenzahl um über */» vermehren. 


C. Limnobinae. 

Die dritte grosse Hauptabtheilung der Tipuliden zeichnet 
sich aus durch das Yorhaudensein aller Längs- und Queradem, 
ist also von den Ptychopteriden, denen die VI. Längsader 
fehlt, leicht zu trennen. Von den Tipulinen trennt sie strenge 
das Verhalten der I. Längsader. Letztere besteht auch hier 
aus zwei Aesten, dem Vorderast und dem Hauptast; bei den 
Tipulinen mündet der Vorderast rückwärts in den Hauptast 
(Fig. 1); bei den Limnobiden immer nach vorwärts 
in die Vorderrandader (Fig. 8, bei b); aber die rück- 
wärtsige Verbindung mit dem Hauptast bleibt be- 
stehen, nur ist dieselbe nicht immer an der gleichen 
Stelle; in Fig. 8 (Limnobia) liegt sie ebenfalls bei b, aber sie 
fällt oft weit wurzelwärts, z. B. Fig. 25. 

Die Limnobiden haben sechs bis sechszehn Fühler- 
glieder, von sehr verschiedener Form und Anordnung; sie 
haben 4gliedrige Taster, deren 4. Glied zum weitern 
Unterschied von den Tipulinen nie peitschenförmig 
verlange rt ist. 

Osten-Sacken und Schiner spalten die Limnobinen 
nach folgendem Schema in eine Anzahl von Gruppen; es kom- 
men einige Unnatürlichkeiten heraus, aber zur Orientirung ist 
die Eintheilung die brauchbarste. 
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1. Die II. Längsader ist einfach, d. h. ungegabelt, Fig. 8 

(Limnobia) 2 

— II. Längsader gegabelt, Fig. 16 und 17 (Gnophomyia) 4 

2. 14 oder lögliedrige Fühler. Limuobiaeformes O-S. 

— lögliedrige Fühler .3 

3. V. Längsader nach aussen von der hintern Querader 
fast senkrecht zum Flügelrand abbiegend (Fig. 10). 

Cyliudrotomaeformes Schiner. 

— Dies ist nicht der Fall. Anomalae O-S. 

4. Schienen ohne Endsporne, meist stark behaarte Flügel. 

Eriopteraeformes O-S. 

— Schienen mit Endspornen, Flügel nackt .... 5 

5. 6 — lOgliedrige Fühler. Auisonieraeformes O-S. 

— 13 — lögliedrige Fühler 6 

6. Querader, die die beiden Aeste der I. Längsader 
verbindet, steht wurzelwärts vom Ursprung der 

I. Längsader (Fig. 27). Fediciaeformes O-S. 

— Diese Querader steht spitzonwärts vom Ursprung der 

I. Längsader (Fig. 29). Limnophilaefornies O-S. 

Die einzige Schwierigkeit bilden die Eriopterae- 
formes, indem zur Entscheidung, ob wirkliche End- 
sporne an den Schienen vorhanden, oder nicht, eine 
einfache mikroskopische Untersuchung nöthig ist. 

a. Limnobiaeformes. 

Bei uns bloss zwei Genera, indem das Genus Geranomyia 
verläufig auf England und Irland beschränkt ist; Rhiphidia hat 
bloss eine Art, bleibt bloss das einigermassen artenreiche Genus 
Limnobia. 

1. Fühlerglieder gestielt, die des cf mit kammartigen 

Seitenstrahlen. Rhiphidia. 

— Fühler einfach. Limnobia. 


Genus 7. Limnobia Meigen. 

Meigen, System. Beschr., I., 116. 

Ich gebe mich nicht der Täuschung hin, alle Schweiz. 
Limnobien gesammelt zu haben, die Alpenthäler werden noch 
manche Art liefern. Hier folgt bloss das sicher Constatirte. 

3 
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Fig. 8. 

Flngelgeäder: 7 ganze Längsadern. Die I. in Yorderast 
und Hauptast zerfallend, Yorderast in die Yorderrandader nach 
vorwärts, und an gleicher Stelle (Fig. 8, b) in den Hauptast 
nach rückwärts mündend. II. Längsader bei a aus der I. ent- 
springend, zwischen a und b existirt daher in Fig. 8 eine grosse 
Distanz; bei einer Abtheilung der Limnobien ist aber die Di- 
stanz zwischen a und b sehr klein, oder beide Funkte (siehe 
unten) fallen sogar zusammen. H. Längsader einfach, beugt sich 
da, wo III aus ihr entspringt, plötzlich stark auf und läuft (nach 
oben convex) zum Flügelrand. III aus H an dieser Stelle 
entspringend. IV aus der Wurzel entspringend, umrahmt eine 
ganz constante Discoidalzelle, aus der immer drei kurze ein- 
fache Adern zum Aussenrand laufen. V, VI, VH bieten nichts 
wesentlich Auffallendes. Die hintere Querader (zwischen IV 
und V) trifft im Schema genau die Theilungsatelle, dies variirt 
aber. 

Bei Limnobia stehen kleine und grosse, habituell sehr 
verschiedene Thiere neben einander und eine spätere Syste- 
matik wird das Genus wohl in mehrere zerlegen, wie es übrigens 
von Osten-Sacken schon geschehen ist. Auffallend ist dabei 
noch das Fehlen der Schienen-Endsporne, wie bei den 
Eriopteraeformes ; die Beine sind lang, die Haftläppchen un- 
deutlich, die Klauen gespalten. Thorax stark gewölbt, 
Quernaht gut sichtbar, Schildchen klein. Kopf und Schnauze 
von gewöhnlicher Bildung; Taster 4gliedrig, das letzte 
Glied kaum länger als das vorletzte. Fühler 14 — 15- 
gliedrig, meist aber 14. Geisselglied meist rundlich, selten 
verlängert, in verschiedener Weise behaart. Augen nackt. 

1. Grosse Arten von lebhafter Färbung; Vorderast der I. Längs- 
ader mündet in den Vorderrand weit spitzenwärts vom Ur- 
sprung der II. Längsader aus dem Hauptast von I .... 2 

— Er mündet in unmittelbarer Nähe des bezeichneten Punktes, 


kleine matt gefärbte Arten 10 

2. Flügel gefleckt 3 
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— Ausser dem Stigma kein Fleck 9 

3. Ausser den Flecken noch wolkige Zeichnung der 

Fliehe 4 

— Ausser den Flecken glashelle Flügelfläche 7 


4 . Scharf begrenzte schwarze Flecke namentlich in der vordem 

Basalzelle; ausserdem nur ganz diffuse Wolkung, von welcher 
die hintere Basalzelle fast ganz frei ist; Grundfarbe gelblich . 5 

— Nicht scharf begrenzte schwarze Flecke in der vordem Basal- 
zelle ; Wolkung scharf abgegreuzt ; Grundfarbe grau .... 6 

5. In der Wurzelhälfte der vordem Basalzelle 2 — 5 verschieden 
grosse Flecke; einer im Wurzelwinkel, dann 1 — 4 zwischen 
diesem und dem Ursprung der II. Längsader aus I; an diesem 
Ursprung ist immer ein grosser, irregulärer 4eckiger Fleck, der 
die IV. Längsader nach unten nicht erreicht. Am Ursprung 
der III. aus II. wieder ein solcher kleinerer Fleck. Das Stigma 
dunkel mit ovalem, gelblichen Kern, alle Queradern und 
gewöhnlich das Endstück von V braun gesäumt. Ueberdies 
diffuse schlecht begreiizte wolkcnartige Flecknng in allen Zellen, 
ausgenommen der hintern Basalzelle. Thorax rostbraun, vier 
schmale schwarze Längsstreifen, die äussern verkürzt. Schild- 
chen und Metathorax braungelb, auf beiden Seiten deS letztem 
ein schwarzer Punkt, eine Stelle vor dem Schildchen und der 
Metathorax weisslich schimmernd. Brustseiten rostfarben mit 
weisslichem Schimmer. Kopf oben braun, unten gelb, Taster 
und Fühler schwarzbraun, letztere mit gelbem Wurzelglied. 

I. Glied zweimal so lang als II., II. sehr dick, knopfförmig, so 
breit als lang, Geisselglied oval, langborstig. Abdomen hrauu, 

Basis und die nächsten 3—4 Hinge an (len Seiten gelblich, Genick 
rostgelb. Beine braun, Hüften und Schenkel wurzel heller, 
Schenkel an der Spitze mit braunschwarzem Ring und dahinter 
blasse Andeutung eines zweiten. In Weissenburg fand ich eine 
grössere und dunklere Form, die ich zuerst für L. Annulus 
hielt; sie weicht aber zur Gründung einer eigenen Art nicht 
genügend ab. Häufig, in der ganzen montanen und subalpinen 
Region. 11 — 17 mm; Meigen, I, 144, 51. Qnadrinotata Meigen. 

— Im Wurzelwinkel der vordem B&salzelle nur ein schwarzer, 
dreieckiger Fleck; dann keiner mehr bis zum Ursprung der- 

II. Längsader aus I., wo sich ein grosser viereckiger Fleck be- 
findet; ein ebenso grosser am Ursprung der III. Längsader aus 
II., der gelbe Kern des Stigmas sehr gross; letzteres in zwei 
dunkle Flecken zerlegt, die gar keinen Zusammenhang mehr 
haben, und jeder von ihnen hat in seiner ohern Hälfte einen 
gelben Punkt. Im Wurzelwinkel der hiutern Basalzelle auch 
ein dunkelbrauner Fleck. Alle Queradern breit braungesäumt, 

F’lügel braungrau, am Vorderrand intensiv gelb. Wolkung 
stärker, fast in allen Zellen in Form eines longitudinen Bandes 
auftretend. Uebrige Färbung wie vorige Art, nur dunkler, grosse 
braune Flecke beidseits am Metathorax, Fühler mit drei gelben 
Wurzelgliedern, Schenkel mit zwei starken breiten .schwarzen 
Ringen. Seltenes, grosses, höchst auffallendes Thier, wie eine 
grosse Tipula, 21 tnm., bloss 1 9 Exemplar von Weissenburg. 
Meigen, I, 145. Annulus Meigen. 

6. Schenkel mit drei braunen Ringen, der innerste blasser ; Thorax 
mit fünf Striemen, drei mittlern breiten, der mittelste länger; 
zwei äussern am Thoraxraud bloss als kurzes Strichei. Konisches 
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Halsstück oben braun, seitlich gelbbraun, Brustseiten gelbbraun, 
braun gefleckt ; Metathorax braun ; schwarzbraunes Abdomen 
mit gelblichen Querbinden am Hinterrand der Ringe. Genital- 
klappen rostgelb, Legeröhre kurz und spitz. Stirne schwarz, Taster 
schwarz, Fühler in der Farbe variirend, oft halb gelb, halb 
braun, oft ganz braun. Beine gelb , Schienen und Tarsen 
dunkler. Flügel glashell , grauliches Gitter in allen Zellen, 
gar keine Flecke in der vordem Basalzelle, aber entlang 
der I. Längsader 4—5 etwas dunklere Makel. Allenthalben, 

Algier, Dalmatien in den Höhlen, Ajaccio, Riviera, Locarno, 
Weissenburg. Meigen, I, 140, 44. 11—12 mm. Nubeculosa Meigen. 

— Schenkel bloss mit einem schwarzbraunen Ring an der Spitze. 
Lebhaft gelbbraun, auf dem Thorax drei braune Streifen, der 
mittlere breit und blasser als die seitlichen, meist mit ver- 
waschenen Rändern, die seitlichen weit unten am Seitenrand, 
kurz ; zwei braune Schwielen auf jeder Seite unmittelbar hinter 
der Quernaht, Schildchen und Hinterrücken braun, Raum 
zwischen letztem und Flügelwurzel blassgelb. Brustseiten gelb- 
braun mit braunen Flecken. Abdomen schwarzbraun, Basis der 
Segmente gelblich. Legeröhre und Hüften gelb. Kopf braun, 

Stirne schwarz, Fühler und Taster braunschwarz ; Beine gelblich, 
Schienen und Tarsen dunkel. Graues gitterartiges Wolkenwerk 
in allen Zellen, entlang dem Vorderrand drei grössere 
runde scharf begrenzte Flecke. Subalpin, Weissenburg, 
in der Ebene nicht. Fahr., Mantissa, II, 233. 9—11 mm. 

Flavipes Fabr. 

7. Inneres Viertheil der Vorderschenkel gelb, äussere */* schwarz. 

Rothgelb glänzend, eine glänzend schwarze Strieme auf dem 
Thorax, nach vorne sich auf das konische Halsschild, nach 
hinten aber zum gelben Schildchen fortsetzend, Metathorax 
gelb, oft mit bräunlicher Mittellinie; Abdomen bräunlichgelb 
mit schwarzbraunen Binden, Genitalklappen braun, die Halt- 
klappen des haben einen klauenartigen Anhang. Kopf und 
Taster schwarz; Fühler: die zwei ersten Glieder braun, das 
dritte und oft die folgenden an der Basis gelb. Beine gelb, 
Vorderschenkel wie oben angegeben, Mittel- und Hinterschenkel 
gelb bloss mit braunem Spitzenring. Hüften gelb, Brustseiten 
rothgelb, ungefleckt. Flügel blassgelblich tingirt, glashell; 
Flecken : Ein Flecken am Ursprung der II. Längsader aus I. ; 
ein zweiter an der Mündung des Hauptasts von I in den Vorder- 
rand ; der IH. nahe der Spitze zwischen Längsader I und II, 
alle Queradern schmal, aber ziemlich intensiv braun gesäumt, 
auch Längsader V auf der Wurzelhälfte. Nicht häufig, Zürich- 
berg, Katzensee ; 9 — 12 mm. Schummel, Beiträge zur Entomo- 
logie, I, 112. Nlgro punctata Schummel. 

— Vorderschenkel gelb, bloss mit schwarzer Spitze 8 

8. Zwei glänzend schwarze, schmale Längsstriemen auf dem Thorax; 
beide zum Schildchen fortgesetzt. Glänzend ockergelb, Schild- 
chen, Metathorax, Brustseiten und Hüften etwas blasser gelb, 
ungefleckt. Abdomen gelb, mit oder ohne bräunliche, oft bloss 
durch Flecken angedeutete Rückenstrieme. Genitalklappen gelb, 

(f mit klauenartigen Anhängen. Legeröhre an der Basis sehr 
dick mit kurzer Spitze. Beine ganz gelb, brauner Schenkel- 
spitzenring. Kopf gelb, Stirne graulich, Taster braun, Fühler 
ganz gelb, letzte Glieder oft dunkel. Flügel lebhaft gelb. Am 
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Ursprung der II. Längsader aus I. ein brauner Fleck ; vor der 
Stelle, wo der Hauptast der I. Längsader in den Vorderrand 
mündet, beginnt eine braune Binde schon in der Randzelle, 
sie streicht gegen die Flügelmitte nach unten, schliesst die 
kleine Querader ein, dann das llasalstück der obern Zinke der 
IV. Längsader und die hintere Querader. Zarte braune Sänmung 
der VI. und VII. Iiängsader. — Gemein, namentlich subalpin. 

11 — 13 mm. Meigen, I, 141, 46. Xanthoptera Meigen. 

— Eine schmale, nach hinten aber schnell abgekürzte braune 
Rückenstrieme, nach vorn über das konische Halsstück fort- 
gesetzt. Glänzend ockergelb, Schildchen, Metathorax, Brust- 
seiten und Hüften rein gelb, ohne Flecken. Abdomen gelb mit 
etwas dunklerer Seitenstrieme. Genitalklappen gelb, Beine gelb, 

Tarsen und Schienen etwas dunkler , endständiger brauner 
Schenkelring. Kopf bräunlich, Stirn mit weissem Schimmer, 

Taster braun, Fühler gelb. Flügel blassgelb, drei Flecke: 
einer am Ursprung der II. Längsader aus I. ; einer an der 
Mündung des Vorderasts der I. Längsader in die Vorderrand- 
ader ; einer, der grösste, gegen die Flügelspitze zwischen I. und 
II. Längsader. Ganz leise Bräunung der Queradern. Gemein. 
Zürichberg, Weissenburg. 10—11 mm.; Fab., Spec. Ins., II, 405. 

Tripunctata Fab. 

9. Ockergelbe Grundfarbe wie vorige Art. Thorax mit einer 
glänzend schwarzen, ziemlich breiten Rückenstrieme, die sich 
nach vorn über das Halsstück fortsetzt, nach hinten aber schon 
auf der höchsten Thoraxwölbung aufhört. Schildchen, Meta- 
tborax, Brustseiten und Hüften gelb, ungefleckt. Kopf schwarz, 
mit weisslichem Schimmer, Taster braun; die zwei ersten 
Fühlerglieder braun, 1 — 2 folgende gelb, die folgenden braun. 

Beine braungelb, Schenkel- und Schienenspitzen, sowie Tarsen 
dunkler; Abdomen gelb; Flügel blassgelb, braune Adern, gar 
keine Flecke. Sehr selten, Zürich, Weissenburg. 10mm.; 
Meigen, I, 137, 39. Albifrons Meigen. 

— Graubraune Grundfarbe, an Flügelspitzen, Aussen- und 
Hinterrand eine zarte regelmässige fransenartige Rand- 
behaarung. Thorax braun, mit drei verloschenen braunen 
Rückenstriemen, Schildchen und Metathorax gelblich bis bräun- 
lich; Abdomen braun, Ringe im hintern Dritttheil gelb gesäumt; 

Stirn und Kopf braun ; Fühler und Taster dunkel ; Beine bräun- 
lich. Schenkel mit fast erloschenem braunem Ring. Flügel grau- 
lich, ohne Flecke. Habitus wesentlich von den Arten 1—9 
abweichend, daher von Schiner zur zweiten Gruppe der Lim- 
nobien (Dicranomyia, Osten-Sacken) gestellt, Schiner, II, 565 
Anmerkung. Egger, Verh. d. zool. bot. Ges., XIII, 1108. Selten, 
Weissenburg, 8—9 mm. Pilipennis Egger. 

10. (II. Abtheilung, Dicranomyia, O-S.). Flügel ausser dem Rand- 
mal mit dunkeln Flecken 11 

— Ohne solche 13 

11. Rostgelb mit glasheller Flügel spitze. Thorax rostgelb, 
drei verloschene graue Rückenstriemen, welche oft zu einer 
diffusen grauen Färbung znsammenfliessen. Metathorax grau, 
Schildchen gelbgrau, Schwielen hinter der Quernaht bräunlich. 
Brustseiten und Hüften rostgelb ; Abdomen bräunlich, Segment- 
säume gelblich. Beine braun, Schenkel heller, mit oft fast er- 
loschenem dunklem Spitzenring. Kopf und Fühler grau, Taster 
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lirann. Flügel glashell, einige zarte Flecke: am Ursprung der 
II. Längsader aus I.; am Ursprung der III. aus II., dieses zieht 
sich liis zum braunen Stigma hinauf; zar;e braune Säumung 
aller Queradern und des Endstücks der V. Längsader. — 
Aeusserst häutig, auch im ganzen Süden; 8 — 9 nun. ; Meigen, I, 

134, 33. Chorea Meigen. 

— Rostgelb, mit graubraun angerauchter Flügelspitze .... 12 

12. Ro stge 1 her Thorax mit Andeutung einer braunen Strieme, 

welche schon auf der Nähe der Wölbung aufhört. Halsstück 
gelb, an den Seiten bräunlich; Schildchen, Metathorax, Hüften 
und Brustseiten rostfarbig. Hinterleib gelb mit starken deut- 
lichen Querbinden. Rostgelbe Genitalklappen, Legeröhre am 
Anfang unten schwarz. Kopf grau, Stirne stark und deut- 
lich silber weiss schimmernd; Taster und Fühler braun, 
gelbliche Beine, bräunlicher Schenkelring. Flügel gelblich; 
Flecken : am Ursprung von Längsadar II aus I ; am Ursprung 
von III aus II; Stigma uud alle Queradern braun, starker 
brauner Schatten an Flügelspitze. Selten; nur von Weissen- 
burg. 9 mm.; Meigen, I, 13G, 3ß. Dniuetoriun Meigen. 

— Grauer Thorax, mit verloschenen Spuren eines, oft auch 
dreier Streifen. Schwielen hinter der Naht braun, Metathorax 
braun. Schildchen heller ; Brustseiten rostgelb, weisslic.h schim- 
mernd; Kopf grau, Untergesicht gelblich. Fühler ganz braun; 
Abdomen braun bis rostgelb, oft dunkle Querstreifen, gelbe 
Genitalklappen. Beine gelb mit braunem Schenkelring: Flügel 
glashell, Flecke: am Ursprung von II. Langsader aus I.; auf 
der I. Längsader zwischen der Flügelwurzel und dem Ursprung 
von II aus I; am Ursprung von III aus II, von da sich nach 
oben erstreckend .bis zum Stigma. Alle Queradern braun ge- 
säumt, brauner Schatten an der Flügelspitze, VII. Längsader 
am Ende ebenfalls braun gesäumt. Sehr gemein. 8 mm. ; Meigen, 


I, 143, 49. Trinotata Meigen. 

13. Thorax schwarz oder brauuschwarz 14 

— Thorax rothgelb 15 


14. Flügel an der Basis gelb; in der Färbung höchst ausgezeichnete 
Art. Ganz grau, Thorax beinahe silberfarben, mit drei schwarzen 
Striemen, die seitlichen kurz. Schwielen hinter der Quernaht 
dutikelgrau, dessglcichen äSc.hildchen. Metathorax mit weissem 
Schimmer. Brustseiten schiefergrau, weiss schimmernd. Ab- 
domen schwarzgran, Legeröhre röthlich ; Genitalklappen aussen 
schwarz, innere Theile gelb. Kopf aschgrau, Stirne silbergrau, 

Taster und Fühler braun. Hüften silbergrau, Beine bräunlich. 

Flügel blassgrau, ungefärbt, fast kein Stigma, an allen Stücken 
ist sehr auffallend die Kürze der kleinen Queradcr. Ajaccio, 
später in Locarno. 8—9 mm. Egger, Verh. d. zool. bot. Ges., 

XIII, 1108. Croatiea Egger. 

— Anden Flügeln nichts Gelbliches, Thorax glänzend schwarz. 
Intensiv silberweiss schimmernde, schwarze Brustseiten, Schild- 
chen und Metathorax schwarz, Abdomen braunschwarz, ein- 
zelne Stücke mit gelblichen Querbinden: Genital klappen schwarz, 
Legeröhre bräunlich. Auch der Kopf schwarz, aber Stirn silber- 
weiss glänzend. Taster und Fühler schwarz, Beine braun, 
Hüftenspitzen und Scheukelwurzelu heller. Flügel blassgrau, 

Adern braun, Discoidalzclle oft unvollkommen. Nur vonWeissen- 
burg. 7—8 mm. ; Fahr., Mauliss., II, 3, 24. Murio Fab. 
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15. Gar kein Stigma, rostgelb, sehr einfach gefärbt, rostgelber 
Thorax ohne Zeichnung , ebenso Schildchen , Hinterrücken, 
Brustseiten und Hüften, hie und da am Vorderrand des Thorax 
der Anfang eines braunen Längsstreifens. Abdomen gelb, oben 
bräunlich, Genitalklappen gelb. Gelber Kopf mit etwas Braun 
auf der Stirne und weisslichen Rändern am Augenrande. Beine 
gelblich mit dunklern Schenkelspitzen. Taster und Fühler braun, 
letztere mit gelbem Basalglied. Flügel ganz glashell, ohne Stigma. 

Sehr gemein bis in die Alpen hinauf. 7—9 mm. ; Meigen, I, 

134, 32. Modesta Meigen. 

— Deutliches Stigma. Von dieser Abtheil ung besitze ich aus 
der Schweiz verschiedene Arten, welche noch der Bestimmung 
harren ; sicher bestimmt ist folgende : 

Hauptast der I. Längsader mit II. gegen die Flügelspitze 
durch eine Querader verbunden, welche kürzer ist, als das 
wurzelwärts liegende Stück der II. Längsader. Dieselbe theilt 
das Stigma genau in zwei Theilc, Stigma grau, länglich, Flügel 
sonst glashell. Röthlichbraun, Thorax in der Mitte verdunkelt, 
Schildchen und Hinterrücken rothgelb, Abdomen braun, Ring- 
ränder heller. Kopf braun, Taster und Fühler schwarzbraun. 

Vor den Schenkelspitzen ein brauner Ring. Selten, Weissen- 
burg. Schummel, Beiträge z. Ent., I, 108, 5. 9 mm. 

Mucrostlgina Schummel. 

Genus 8. Rhiphidia Meigen. 

Meigen, I, 153. 

Plügeladern genau wie Limnobia. Characteristische Art 
mit gefleckten Flügeln und gekämmten cf Fühlern. — 

Flügel gefleckt* zwei grosse Flecken am Vorderrand, zwei von 
der Wurzel bis zum Ursprung der II. Längsader, einer an 
diesem Punkte ; einer am Ursprung von IV aus II ; einer am 
Stigma, der sich eigentlich aus vielen kleinern zusammensetzt 
und ausserdem in allen Zellen eine grosse Zahl kleiner, scharf 
begrenzter Flecke. Thorax graubraun, drei dunkelbraune Strie- 
men, die seitlichen kurz. Schildchen und Metathorax braun, 
dessgleichen die mit weissem Schimmer versehenen Brustseiten. 

Kopf schiefergrau, Stirn mit Mittelfurehe. Taster braun. 14glied- 
rige Fühler, Fühler aufwärts gebogen, I. Glied sehr dick, 
verlängert; das II. napfförmig, alle folgenden rund und gestielt, 
an der Basis an jeder Seite mit einem griffelartigen Fortsatz, 
also doppelt gekämmt ((/); beim 9 keine Fortsätze, aber alle 
Glieder rund und gestielt. — Bloss von Weissenburg ; Meigen. 

I, 153. 9 mm. Maculata Meigen. 


b. Cylindrotomäeformes Schiner. 

Eine kleine Gruppe, drei Genera, von Schiner abgetrennt. 
Fühler mit 16 Gliedern; ausgezeichneter Verlauf des Endstückes 
der V. Längsader: sie ist scharf nach abwärts zum Flügel- 
rand abgebogen. Ueber die Berechtigung der Abtrennung 
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lässt sich streiten, dem practischen Bedürfnisse kommt sie ent- 
gegen; im Habitus schliosscu sich die Arten den Tipulinen an. 

1. Fühlerglieder rundlich, breiter als lang. Kleine Quer- 
ader fehlt Triogma. 

— Fühlerglieder cvlindrisch, länger als breit; kleine 

Querader vorhanden 2 

2. Fühlerglieder mit ziemlich langen Wirtelhaaren. 

Cyliiulrotoina. 

— Fühlerglieder ohne Wirtelhaare. Plinlocrocera. 

Genus 9. Triogma Schiner. 

Schiner, Wiener Entom. Mon., VII, 223. 

Fühler kurz, 16gliedrig, Glieder breiter als lang; 4gliedrig 
gekrümmte Taster mit nicht verlängertem IV. Glied. Stark 
gewölbter Ilinterkopf und kurze Schnauze, Thorax durch 
drei longitudine Furchen auf der Oberfläche sehr aus- 
gezeichnet. Abdomen nach hinten verdickt, Legeröhre kurz, 
stumpfspitzig. Beine lang, verdickte Schenkel, Endspornen an 
den Schienen. 


a 



Flügelgeäder: Sieben vollkommene Längsadern, I. in Vorder- 
und Hauptast gespalten, Vorderast nach rückwärts in den Haupt- 
ast und nach vorne in die Vorderrandader mündend, welch 
letztere Verbindung (Fig. 9) nicht immer ganz vollständig ist. 

II. auf der Flügelmitte aus I. entspringend, am Ursprung der 

III. aufgebogen und in nach oben concavem Verlauf an der 
Flügelspitze mündend, und den Hauptast von I aufnehmend; 

III. aus H. entspringend und mit der obern Zinke der 

IV. Längsader in a vereinigt, so dass die kleine Quer- 
ader fehlt. Spitzenwerte von a biegt die III. Längsader 
empor und verläuft zur Spitze. IV. Längsader in zwei Zinken 
sich spaltend, welche die Biscoidalzelle einschliessen, von welcher 
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drei kurze einfache Adern zum Rand laufen. V. scharf nach 
unten (Endstück!) zum Rand abbiegend; VI. und VII. zeigen 
nichts Auffallendes. 

Nur eine Art. Schwarzbrauu, Thorax mit drei Furchen, Mittel- 
furche glatt, die zwei Seitenfurchen querrunzlich punktirt. Neben 
jedem Seitcurand noch ein querrunzliches Furchenstück, also 
eigentlich fünf, Metathorax oben auch runzlich punktirt. Brust- 
seiten vorn schwarz, nach hinten gelbbraun, Metathorax und 
Schildchen gelbbraun, vor den Schwingern ein brauner Fleck. 
Hinterleib braun, Genital klappen sehr eigentümlich, zwei 
griffclförmig nach unten vorragende Organe fallen besonders 
auf. Kopf. Fühler. Taster schwarz, Beine braun, Flügel bräun- 
lich und dickaderig. — 9 mm. Sehr selten, in Breniis Samml. 

Von Dübendorf. Schummel, Beiträge etc., I, 105. 

Trisnlcnta Schummel. 


Germs 10. Phalacrocera Schiner. 

Schiner, Wiener Ent. Mon., VII, 224. 



Flügelgeäder: Sieben vollkommene Längsadern, I. mit dem 
Vorderast in den Hauptast zurück und nach vorne in den 
Vorderrand mündend, welch letztere Verbindung (Fig. 10) oft 
nicht ganz vollständig. Ilauptast gegen die Spitze sich zur 
II. Längsader hinabbiegend, sie berührend, oder durch eine kurze 
Ader mit ihr verbunden. II. aus I. entspringend, an der Ur- 
sprungsstelle von III. sich auf biegend; 111. der II. fast parallel. 
IV. eine Discoidalzelle bildend, mit drei zum Flügelrand lau- 
fenden kurzen Adern, die obern genähert, hie und da zu einer 
Gabel verbunden. Endstück von V plötzlich nach unten ge- 
bogen. Hier ist also die kleine Querader vorhanden. 
Kopf rundlich, kurze Schnauze, gekrümmte 4 — ögliedrige Taster, 
Fühler 16gliodrig, cy lindri sehe Geisselglieder , länger 
als breit, nackt. Jletathorax stark, Schildchen klein; Ab- 
domen lang, nach hinten dicker, Legeröhre kurz, Klappen blatt- 
artig breitgedrückt. 

Nur eine Art. Thorax braun mit drei schwarzen Striemen, 

die seitlichen abgekürzt, vorn hinter dem Halswulst beidseits 
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ein gelber Fleck. Brustseiten braungrau, vor den Schwingern 
ein dunkelbrauner Fleck. Metathorax hraungelb mit zwei 
braunen Makeln Abdomen gelbbraun mit brauner Rücken- 
strieme. Kopf braun, Stirn schwarz , weisslich schimmernd, 

Taster und Fühler schwarz. Beine braun, Hüften und Schenkel- 
wurzeln heller. Sehr selten, von Dübendorf in Bremis Samm- 
lung. 11 mm. Schummel, Beiträge I, 122. Jiudlrornis Schummel. 

Genus 11. Cylindrotoma Meigen. 

Macquardt, Suit. ä Buffon, I, 107. 



Fig. 11. 

Flügelgeäder: Von Phalocrocera nicht sehr abweichend. 
Hauptast der I. Längsader verhält sich an seiner Mündung 
anders, mündet nach oben in den Vorderrand, und nach unten 
in II (Fig. 11). II. Längsader am Ende wellenförmig gebogen; 
ni. einfach ; IV. bildet eine Discddalzelle, aus ihr drei Adern 
zum Band. Die oberste hat einen nach oben und dann nach 
aussen laufenden Anhang, der sehr inconstant ist und häufig 
auf beiden Flügeln des gleichen Stückes ungleich ist, sogar 
aus der III. Längsader entspringen kann. V. Längsader i;n 
Endstück sehr stark nach unten gekrümmt. Starkes Occiput 
und kurze Schnauze; Taster 4gliedrig, Endglied etwas ver- 
längert, doch nie so lang wie bei den Tipulinen. Fühler lang, 
16gliedrig, cylindrische Gli eder, starke lange Wirtel- 
borsten; Halswulst und Metathorax stark, Schildchen klein; 
Nach hinten dickes Abdomen, namentlich beim cf , Legeröhre 
mit vier breiten blattartigen Klappen. 

Fühler schwarz, die zwei ersteu Glieder gelb. Grössere Art. 
Thorax gelb mit drei etwas matten gelben Striemen, der mittlere 
hinten, die seitlichen vorne abgekürzt. Brustscitcn weissgelb, 
eine auffallende schwarze Makel zwischen Vorder- und Hinter- 
hüften, ein schwarzer Fleck vor der Schwingerbasis, ein grosser 
Fleck auf der Mitte der Brustseiten und ein kleiner zwischen 
Mittel- und Hinterhüften. Halsstück gelb, an den Seiten bräun- 
lich. Schildchen und Metathorax gelb, an der Basis mit grossem 
DoppelHeck. Abdomen braungelb, Genitalklappen aussen braun, 
iunen gelb; Kopf gelb, Stirn mit einem dreieckigen schwarzen 
Makel, welche in verschiedener Weise sich auf dem Occiput 
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verbreitet, Beine gel blickbraun, Hüften und Sclienkelwurzel 
hei ler. Selten, bloas von Weissenburg. 11 — 12 mm.; Meigen, 

I, 131, 27. Distinrtissiina Meigen. 

— Fühler ganz gelb, nur die letzten Glieder bräunlich; kleinere 
Art. Nach Schiner soll die schwarze Makel das Occiput ganz 
auslullen, was ich nicht bestätigen kann. Gestalt und Farbe 
der vorigen ähnlich. Taster mehr gelb, Kückenstriemen oft zu- 
sammengoflossen. Flügel dunkler. Selten, nur von Weissen- 
burg. 9 mm. Meigen, I, 142, 47. Glabrata Meigen. 

c. Anonialae Osten-Sacken. 

Ungegabelte II. Liingsador, 16gliedr. Fühler, V. Längs- 
ader im Endstück nie stark nach abwärts gebogen. 
Eine kleine Gruppe von wenig innerem Zusammenhang. Das 
Genus Rhamphidia kenne ich noch nicht aus der Schweiz. 

1. lf. Längsader in einem sehr spitzen Winkel aus I. 


entspringend (Fig. 12 und 13) 2 

— Dieser Winkel ist nicht spitz (Fig. 14). Dicranoptycha. 
2. Discoidalzelle in der Regel vorhanden, Flügellappen 

stark viereckig (Fig. 12). Antocha. 


— Discoidalzelle fehlt, Flügellappen flach (Fig. 13). Elliptera. 

Genus 12. Antocha Osten-Sacken. 

Osten-Sacken, Proeeed. of the Acad. of nat. soc. of Philad. 

1859, 219. 



Fliigelgeädcr: Flügel sehr gross und breit, beinahe vier- 
eckiger Flügellappen. Die beiden Aeste der I. Längsader 
(Fig. 12) liegen sehr nahe an einander, der Vorderast mündet 
in den Vorderrand. II. Längsader etwas wurzelwärts von der 
Mitte unter sehr spitzem Winkel aus I. entspringend; da, wo 
III aus ihr entspringt, sehr hoch aufgeschwungen, 111. aber 
ganz gerade ; IV. eine sehr breite fünfeckige Discoidalzelle 
bildend, welche drei einfache Adern zum Rand schickt; V, VI 
und VII einfach. Ein eigenthümlicher fremdartiger Adertypus, 
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welche nach Osten-Sacken auch in Amerika vorkommt und 
dort vom Autor zuerst beschrieben wurde. 

Ganz rostgelb, auf dem Thorax haben meine Stücke nur leichte 
Andeutung einer bräunlichen Strieme; Schildchen, Metathorax 
und Brustseiten rostgelb, Abdomen und Genitalklappen ditto, 
ebenso Legeröhre. Taster und Fühler braun, letztere mit gelb- 
lichem Wurzclglicd, rundliche kurze Glieder mit Wirtelborsten. 

Kopf grau, Beine bräunlich. Flügel weisslichgelb, Adern hell 
gefärbt. Sehr selten, Weissenburg, ein Stück von Zürich in 
Collection Bremi. 8—9 mm. Opalizans O.-S 

Genus 13. Elliptera Schiner. 

' Schiner, Wiener Ent. Mon., VII, 222. 
Flügelgeäder: I. Längsader doppelt. Vorderast ungefähr 
in Mitte des Flügels in den Vorderrand mündend, keine Ver- 
bindung mit dem Hauptast (Fig. 13). 



Hauptast gegen die Spitze in den Vorderrand mündend, 
keine Verbindung mit der II. Längsader; diese wurzelwärta 
von Flügelmitte unter sehr spitzem Winkel aus I. entspringend, 
nicht aufgeschwungen, ziemlich gerade zum Flügelrand; III aus 
II entspringend und dabei oft eine Ecke mit kleinem Ader- 
anhang bildend; die IV. ganz anomal, in zwei Zinken gespalten, 
der obere nimmt die kleine Querader auf und wendet sich, 
eine lang gestielte Gabel bildend, zum Flügelrand ; der untere 
aber läuft ganz gerade zum B’lügelrand; hintere Querader trifft 
die IV. Längsader wurzelwärts von der Theilungsstelle ; V. Längs- 
ader wendet sich mit dem Endstück ziemlich stark nach ab- 
wärts ; keine Discoidalzelle. 

Kopf querrundlich, dem Thorax fast unmittelbar auf- 
sitzend, fast kein Halsstück. Kurze Schnauze, 4gliedrige Taster, 
Fühler nicht lang, lßgliedrig II., napfförmig, III. in der Mitte 
eingeschnürt; Abdomen schmal, 8ringlig, keine Endspornen an 
den Schienen. 

Nur eine Art, grauschwarz; Thorax schwarzbraun, glänzend, 
drei schwarze, undeutliche getrennte Längsstriemen, Brustseiten 
und Schildchen heller, fast rostfarbig, Metathorax braun, Hüften 
gelblich, Abdomen fast schwarz, Legeröhre bräunlich, kurz. 

Kopf schwarz, Stirn mit schwachem Silberschimmer, Taster und 
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Fühler braunschwarz, Schenkelwurzeln gelblich. Schwinger 
fahlgelb mit braunem Knopf. Gar kein Stigma. Subalpin, 
bloss von Weissenburg, dort aber häufig. Egger, Verhandlungen 
der zool. bot. Ges. XIII, 1108. 6 — 8 mm. Omissa Egger. 

Genus 14. Dicranoptycha O.-S. 

Osten-Sacken, Proc. of Acad. of nat. soc. of Phil, 1859, 217. 



Flügelgeäder: I. Längsader doppelt, Yorderast nach vorne 
in den Rand und nach hinten in den Ilauptast mündend ; Haupt- 
ast nach unten eine Verbindung zur II. Längsader sendend. 
Diese weit wurzelwärts mit nicht spitzem Winkel aus I ent- 
springend, an der Abgangsstelle von III aufgeschwungen und 
in einem sehr langen Verlaufe zum Flügelrand ziehend; III 
aus II entspringend, ebenfalls sehr lang; IV bildet eine voll- 
kommene Discoidalzelle, welche drei ebenfalls ziemlich lange 
Adern zum Flügelrand sendet; V einfach; hintere Querader 
mündet auf die Mitte der Discoidalzelle. Flügelrand und Adern 
I — IV deutlich und ziemlich lang behaart. Von der Mitte der 
V. Längsader geht eine aderartige Falte bis beinahe zum Flügel- 
rand. — Kopf von gewöhnlicher Bildung, 16gliedrige Fühler, 
4gliedrige Taster, ungespornte Schienen, Legeröhre des 9 mit 
spatelartig erweiterten Klappen. 

Aus der Schweiz bloss eine Art. Grauschwarz, Fühler ebenso, 
keine gelben Basalglieder; Thorax grau, 3—4 braune, oft ver- 
wischte Längsstriemen, schiefergrauer Kopf mit behaarter Stirne, 

I. Fühlerglied zweimal so laug als II., dieses dick, die folgenden 
knopfförmig. Abdomen und Mctatborax und Schildchen grau; 
Brustseiten schiefergrau mit schwachem weissem Schimmer. 

Hüften gelb, an Basis schiefergrau, Beine gelblich, dunkler Ring 
an der Spitze von Schenkel und Schienen. Flügel graulich, kein 
Stigma. Bloss von Weissenburg. Meigen, I, 117. 55. 9 mm. 

Cliier&scens Meigen. 

d. Eriopteraeformes O.-S. 

Die Eriopteraeformes sind die erste Gruppe der Limno- 
bien mit gegabelter II. Längsader (s. alle Fig. von 15 
an) ; vier Yon den sieben Genera zeichnen sich durch behaarte 
Flügel aus, drei durch nackte. Alle entbehren der Schienen- 
Endspornen, die Behaarung täuscht oft, mikroskopische Unter- 
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auchung nöthig; namentlich, da (Schiner) es unter der Gruppe 
Pediciaeformes, einige Arten mit ganz kleinen Endspornen 
gibt. Uebrigens erkennt man alle Pediciaeformes immer an 
der die beiden Aeste der I. Längsader verbindenden Querader, 
welche wurzelwärts vom Ursprung der II. Längsader steht 
(Fig. 26, 27), bei den Eriopteraeformes aber steht sie immer 
spitzenwärts davon (Fig. 15 und ff.). Kleine bis ganz kleine 


Formen. — 

1. Flügel ganz nackt, oder höchstens wenige Häärchen 

an den Längsadern 2 

— Flügel entweder auf der ganzen Fläche behaart, oder 
wenigstens die Längsadern stark und deutlich be- 
haart ■ 4 


2. Die Axillarader ist schlangenförmig gebogen. Symplecta. 

— Axillaradcr gerade, oder kaum ge'schwungen ... 3 

3. Die II. Längsader bildet eine Gabel, welche eine 

Zelle umschliesst; die Gabelzinken laufen parallel, 
oder beinahe parallel (Fig. 16). . Gnophomya. 

— Diese Gabelzinken divergiren stark in der Richtung 

nach der Spitze (Fig. 17, 18, 19). Gouomyia. 

4. IY. Längsader gabelt sich weit wurzelwärts von der 
kleinen Querader, vordere Basalzelle viel länger als 

die hintere (Fig. 20, a). ' Erioptera. 

— IY. Längsader gabelt sich unmittelbar an der kleinen 

Querader, beide Basalzellen gleich lang (Fig. 21) . 5 

5. Flügel bloss an den Aderu behaart. Trichosticha. 

— Flügel auf der ganzen Fläche behaart 6 

6. Discoidalzelle vorhanden. • Uhypholophus. 

— Discoidalzelle fehlt. Dasyptera. 


Genus 15. Symplecta Meigen. 

Meigen, YI, 282. 



Fliigelgeädcr: Yon allen Tipuliden dasjenige Genus, das 
am allerleichtesten an der schlangenförmigen Biegung der 
YII. Längsader zu erkennen ist. I. Längsader doppelt, Vorder- 
ast in die Vorderrandader mündend, sowie, aber weiter wurzel - 
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warte, zurück in den Hauptast; der Hauptast sendet (Fig. 15) 
eine Verbindung zur II. Längsader; II. Längsader gegabelt, 
der obere Zinken nimmt den erwähnten kleinen Ast vom Haupt- 
ast von I auf; Gabel läuft gerade zum Aussenrand und beide 
Zinken haben (Fig. 15) bei einer Art eine Verbindung in der 
Mitte. III aus dem Gabelstiel von H entspringend; IV um- 
randet eine Discoidalzelle, aus welcher drei kurze Adern zum 
Flügelrand; V und VI einfach. Hinterrand zart behaart, Flügel 
immer gefleckt. — Kleinere Arten mit rundlichem Kopf und 
kurzer Schnauze, 4gliedrige Taster, letztes Glied nicht ver- 
längert. lögliedrige Fühler; Abdomen nichts Auffallendes, 
Legeröhre an der Basis dick, dann spitz und aufgebogen. 
Beine lang und schlank, ohne Schienenendspornen. 

Beide Zinken der Gabel der II. Längsader durch eine kurze 
Querader verbunden (Fig. 15). Ganz grau, Thorax hell schiefer- 
farbig, mit fünf schwarzen Längsstreifen, die seitlichen schmäler 
und kürzer. Halswulst gelblich, Schildchen gelblich, Hinter- 
rücken schiefergrau, dessgleichen der Schwingerkopf, der Schaft 
gelblich. Abdomen grau, Legeröhre und Genitalklappen über- 
haupt gelb. Kopf grau, Stirn init brauner Mittellinie, Fühler 
und Taster grau, Beine bräunlichgelb. Flügel glashell ; Flecken : 

Zwei kleine im Verlaufe des Vorderastes von I, einer an der 
Basis der II. Längsader; einer an der Basis der III., einer an 
der Mündung des Hauptasts von I in den Flügelrand. Quer- 
adern braungesäumt. Selten, Wallis, Lugano. 5—6 mm., Meigen, 

I, 117, 56. Ponetlpennis Meigen. 

— Keine solche Querader in der Gabel; grössere Art; 6—7 mm. 
Graugelb, Thorax mehr braungelb, drei schwarze Längsstriemen, 
der mittlere sich über das ganze Halsstück und die Stirn fort- 
setzend. Brustseiten graugel b, Schildchen gelblich, Metathorax 
braungelb, Abdomen braun, Bauch mehr gelb. Taster und 
Fühler bräunlichgelb; Hüften und Schenkel gelblich, ein 
brauner Ring vor der Spitze. Flügel bräunlichgelb, alle 
Flecken wie vorige Art, doch mehr braun und viel verwaschener. 

VTI. Längsader weniger gekrümmt. Ajaccio, Lago di Varese, 
Melide. Meigen, I, 117, 57. Stietlea Meigen. 


Genus 16. Gnophomyia Osten-Sacken. 

Osten-Sacken, Proc. of the Acad. of nat. soc. of Phil., 1858, 223. 
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Flügelgeäder: I. Längsader von gewöhnlicher Bildung, 
II. ziemlich weit wurzelwärts unter spitzem Winkel aus I ent- 
springend, eine lange Gabel bildend, deren obere und 
untere Zinke parallel laufen, am Anfang der Gabel 
vom obern Zinken eine Querader zur I. Längsader. III. einfach, 
entspringt aus dem Gabelstiel von II; IV bildet eine voll- 
kommene Discoidalzclle und schickt drei kurze Adern zum 
Flügelrand; unterscheidet sich somit nicht viel von Symplecta; 
desto characteristischer sind die Beine; die Schenkel sind 
gegen die Spitze stark verdickt, Schenkel und 
Schienen immer dicht behaart. Die Art ist gross und 
robust, die Taster gekrümmt mit verlängertem letztem Glied, 
Fühler relativ kurz, 16gliedrig, Geisselglieder länglich rund, 
sitzend. Abdomen lang und schmal, seitlich comprimirt, Lege- 
röhre an der Basis dick und hinten aufgebogen. 

Ganz rostbraun, auch der Thorax ; drei schwarze Rückenstreifen, 
Brustseiten grau, mit schwachem weissein Schimmer; Meta- 
thorax und Abdomen schwarzbraun mit gelben Einschnitten, 

Kopf rostfarben, Filhler und Taster braun. Beine rostgelb, 
auch die Hüften, Schenkel fast keulenförmig, dicht zottig, 
Schienen feiner behaart. Flügel bräunlich, Längsadern mit 
bräunlichen Säumen, Queradern auch braun gesäumt. In Bremis 
Sammlung mit der Bezeichnung Imhoof, also wahrscheinlich 
aus der Gegend von Basel. Ich habe sie noch nicht aus der 
Schweiz, dagegen von Böne in Algier und von Ajaccio, doch viel- 
leicht eine andere Art. Fahr. Mantissa, II, 324; 9— 10 mm. PilipesFabr. 

Genus 17. Gonomyia Osten-Sacken. 

Osten-Sacken, Proc. of the Acad. of nat. soc. of Phil., 1859, 229. 
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Fig. 19. 

Sehr variables Flügelgeäder, sofern man, was vorläufig 
das Beste, dem Genus die Ausdehnung lassen will, welche ihm 
Schiner gegeben. I. Läugsader mit Vorder- und Hauptast von 
gewöhnlicher Bildung, die einen Arten (Fig. 17) haben eine 
Verbindung zum Gabelstiel der II. Längsader, die andern 
(Fig. 18 und 19) nicht; zweite Längsader gegabelt, Gattungs- 
character ist, dass diese beiden Gabelzinken stark 
gegen die Spitze divergiren; III. einfach gebildet, ent- 
springt aus dem Gabelstiel von II. ; IV. sehr verschieden ge- 
bildet, wie bei der Beschreibung der Arten wird auseinander- 
gesetzt werden; V., VI. und VH. von gewöhnlicher Bildung. 
Flügel nackt. — 4gliedrige Taster mit gleichlangen Gliedern, 
Fühler kurz, lßgliedrig, Augen nackt. Abdomen lang, flach, 
Beine lang, fein und kurz behaart, Schienen ohne Enddornen. 

1. Flügel gefleckt. In der Bremischen Sammlung steckt ein 
altes Stück von Dübendorf, das mit der Löw’schen Beschrei- 
bung vollkommen stimmt. Keine Discoidalzelle ; in der 
Vorderrandzelle c zehn schwarze Flecke; einer au der Basis 
der II. Längsader; in der vordem Randzelle ein grosser heller, 
dunkelbraun umzogner Fleck; ein schwarzbrauner Fleck in der 
Axillarzelle. Alle Queradern braun gesäumt. Löw, neue Dipt.- 


Beiträge, IV, 23. Falchripennls Löw. 

— Flügel nicht gefleckt 2 

2. Zwischen I. und II. Längsader findet sich keine Querader 

(Fig. 18 und 19) 3 

— An jener Stelle eine Querader (Fig. 17) 7 


3. Kleine schwefelgelbe Art; was ich als Tenella Meigen 
anspreche, stimmt nicht vollkommen mit der Schiner’schen 
Beschreibung, doch sind die Differenzen sehr gering. Thorax 
rothgelb (bei Schiner schwefelgelb) ; äusserst undeutliche 
Spuren brauner Längstreifen (drei braune meist zusammen- 
geflossene Streifen, Schiner); Brustseiten rothgelb (ein Fleck, 
den Schiner anführt, fehlt), Schildchen ganz gelb (bei Schiner 
nnr am Rande); Abdomen oben braun, unten blassgelb, nach 
hinten duukler und Q Genitalklappen fast schwarz, Schwinger 
weiss mit grauem Kopf. Kopf gelb, Fühler und Taster bräun- 
lichgelb. Flügel graulich; die IV. Längsader meines Insekts 
stimmt genau zur Schiner’schen Beschreibung; Discoidalzelle 
vorhanden, der obere Ast gegen den Flügelrand eine Gabel 

4 
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bildend (Fig. 18) ; nach Schiner fehlt aber die Discoidalzelle 
zuweilen. Meigen 1, 116, 64. 4—6 mm. Nicht selten, Zürich, 


Weissenburg. Tenclla Meigen. 

— Grössere, schwarzgraue oder schwarze Arten 4 

4. Schildchen gelb 5 

— Schildchen grau oder schwarz 6 


5. Grundfarbe schwarzgrau, variirt gern ins Bräunliche und 
Gelbliche. Thorax grau, leise Andeutung von zwei dunkeln 
Rackenstreifen, Halswulst gelb und von ihm eiu gelber Streif 
zur FlQgelbasis. Hinter der Quernaht eine braune Schwiele 
jederseits und dahinter jederseits noch eine kleine auffallende 
gelbe. — Schildchen gelb, Metathorax braun, die beiden Ober- 
ecken in variirender Ausdehnung gelb. Brustseiten bräun- 
lich, mit einer breiten, von vorn nach hinten Uber die Haften 
streichenden, nach hinten breiter werdenden gelben 
Binde. Abdomen braun, oft röthlich, Bauch heller, Genital- 
klappen rothbraun. Kopf graubraun, Fahler und Taster schwarz- 
braun. Beine braun, Tarsen, Schienen und Schenkelspitzen 
dunkler. Discoidalzelle vorhanden, mit drei einfachen 
Adern znm Rande, also wie Fig. 18, nur bildet die oberste 
Ader keine Gabel. Hintere Querader ein bischen wurzel- 
wärts von der Discoidalzelle. Q mit an der Basis sehr dicker 
Legeröhre, und kurzen spitzen rothbraunen Klappen. Berner- 
oberland auf Sumpfwiesen, häufig. Egger, Verh. der zool. 

bot. Ges., XIII, 1106. 6—7 mm. Scntellata Egger. 

— Kohlschwarze Art; mattschwarz, wenig glänzend, ganz 
schwarzer Kopf, braune Taster und schwarze Fühler, Stirn 
leise weiss schimmernd. Thorax mattscbwarz, ohne weitere 
Zeichnung, Schildchen mattgelb, vor ihm zwei kleine gelbe 
Schwielen. Metathorax und ganzes Abdomen kohlschwarz, 
Legeröhre braun, ich habe leider vorläufig bloss 9 9- Hals- 
stück gelb mit schmalem gelbem Streif zur Flügelwurzel, 
Brustseiten schwarz mit weissgelbem Longitudinalstreif über 
die Hüften ; letztere an der Basis schwarz, unten braun. Flügel 
stark verdunkelt, Äderung wie Scutellata. Diese Art habe 
ich nirgends beschrieben gefunden , sie scheint mir neu ; 
aber 6 9 9 genügen noch nicht zur Aufstellung einer neuen 
Art. Ich würde sie Atra nennen. Bloss von Weissenburg. 

7—8 mm. 

6. Brustseiten mit schwefeigel ber Binde, Schildchen 
schwarz; schwarze Art, aber glänzend, Thorax schwarz, vor 
dem Schildchen zwei gelbe Schwielen; Halsstück wenigstens 
an den Seiten gelblich, ebenso die Linie zur Flügelwurzel, 
Brustseiten schwarz, die schwefelgelbe Binde intensiv und 
sehr auffallend. Abdomen schwarz, Genitalklappen schwarz, 
Legeröhre des 9 an der Basis dick, aufgebogen. Kopf, Taster, 

Fühler, Hüften und Beine ganz schwarz. Flügel bräunlich- 
grau. Äderung auf Fig. 19, also keine Discoidalzelle. Nur 
von Weissenburg. 6 mm. Egger, Verh. der zool. bot. Ges. 

Xin, 1106. Cincta Egger. 

7. Thorax grau, Grundfarbe des ganzen Insektes rostgelb, Rücken- 
schild grau, vorne und seitlich mit einem deutlichen gelb- 
weissen Saume. Schildchen rostfarbig, Metathorax schiefergrau. 
Abdomen braungrau, ziemlich stark behaart, Genitalklappen 
gelb, Legeröhre spitz, Beine rostgelb. Flügeladern braungelb, 
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Adern wie Fig. 17. Discoidalzelle fehlt, der untere 
Zweig der IV. Längs&der eine Gabel bildend. Sehr 
selten, häufig an der Riviera, Locarno. Zetterst., Dipt. Scand. 

X. 3793. 4 mm. Dtlnta Zetterst. 

— Thorax rothgelb, ockergelbe Grundfarbe, gelbe Genital- 
klappen. Blassgelbe Flügel mit gelben Adern, welche an der 
Flügelspitze zart behaart sind. IV. Längsader wie Fig. 17, 
doch soll nach Schiner häufig eine Discoidalzelle vorhanden 
sein; Locarno am Hafen. 4— 5 mm. Scbummel, Beiträge zur 
Ent. I, 148, 32. Flava Schummel. 

Noch muss ich einer sonderbaren Art gedenken, welche 
zwischen Gnophomyia und Gonomyia ein Zwischenglied dar- 
stellt. Die II. Längsader ist gebildet, wie bei Gnophomyia, 
d. h. die Zinken der Gabel sind parallel; eine zarte 
Qnerader verbindet den obern Zinken mit dem Ilauptast der 
1. Längsader. Die Discoidalzelle wie Fig. 18. Die kleine 
Mücke hat keulenförmige Schenkel und die gleiche 
Behaarung, wie Gnophomyia pilipes. Der Habitus ist 
aber von letzterer grundverschieden und versetzt das Thier 
zu den Gonomyien. Schummel bat eine solche, die in der 
Färbung passen würde (nubila) und von der es heisst, die 
Gabelzinken der II. Längsader divergiren weniger, Aber die 
Stellung der hintern Querader stimmt nicht, auch sind die 
höchst auffallenden Beine nicht erwähnt. Zudem sind bei 
meinem Insekt alle Längsadern stark behaart. Ich unterlasse 
vorläufig die Benennung, namentlich, da nach obigem sogar 
ein neues Genus gemacht werden müsste. 

Genus 18. Erioptera Meigen. 

Meigen, Illigers Mag., IL, 262. 

« 





Fig. 20. 


Flügelgeäder: Adern allenthalbenjdicht und laug behaart, 
so dass es oft den Eindruck macht, als sei die ganze Fläche 
behaart. Vollständige I. Längsader, Vorderast in Vorderrand- 
ader und Hauptast mündend; Hauptast mündet gegen die Flügel- 
spitze in den Vorderrand; H. Längsader weit wurzelwärts aus 
I. entspringend, gegabelt, beide Zinken ziemlich parallel, der 
obere steigt von der Theilungsstelle stark empor und hat eine 
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Verbindung mit der I. Längsader; III. einfach; IV. gabelt sich 
bei a, also weit wurzelwärts von der kleinen Quer- 
ader, auch wurzelwärts von der hinteru, die obere 
Gabelzinke einfach, die untere noch eine Gabel bildend. Vordere 
Basalzelle viel länger als die hintere. Kleine Thiere, 
gelb, oder schwarz, aus der Schweiz bisher nicht sehr viele 
Arten bekannt. Kein Mensch hat sich um sie bekümmert. 
Die cf haben schwarze, dünne, gebogene, hakenartige Anal- 
anhänge. 16gliedrige Fühler und 4gliedrige Taster. 


l. 


2 . 


3. 


4. 


Ganz rostgelbe Arten 2 

Das ganze Thier sammt Flügeln schwarz oder schwarzgrau . 3 

Beim cf sind die hakenförmigen Genitalanhänge (drei Paare, 
zwei nach vorn hakenförmig gebogen, schwarz, zwei mehr 
gerade nach hinten gewendete) kaum zu sehen, indem sie 
durch die grossen Klappen verborgen sind. Das 9 kann ich 
von der folgenden Art nicht sicher unterscheiden, doch ist 
es nicht schwer, Paare in Copula zu finden. Ganz gelb, auch 
Thorax und Kopf, letzte Fühlerglieder bräunlich. Beine gelb, 
Vorderschenkel gegen die Spitze schwarz, die andern braun. 
Rostgelbe Flügel mit gelblichen Adern. Äderung und Be- 
haarung, wie oben angegeben. Selten, bloss von Weissen- 
burg, wahrscheinlich aber nur übersehen. 4—6 mm. ; Meigen, 

I, 90, 13. Ochracea Meigen. 

Beim cf zwei Paare schwarzer nach vorne unter dem Bauch 
gekrümmter Genitalhaken, sowie ein Paar mehr gerade nach 
hinten gerichtete sehr leicht zu sehen, indem die Klappen 
klein sind. Farbe, Flügel, Beine wie bei Ochracea. 4—5 mm. 

Stäger, Kröj. Tidskr., III, 1, 66. Appendiculata Stäger. 


Ganz schwarze Art von 4— 5 mm. Grösse; Flügel des 
kürzer als das Abdomen, 9 Genitaltarsen mit volumi- 
nösen Klappen und drei Paaren von zangenartigen Fortsätzen, 
zwei unter den Bauch nach vorne gebogen, ein Paar mehr 
nach hinten. Legeröhre des 9 spitz und aufgebogen. Kopf, 

Fühler und Taster schwarzbraun; Beine ebenso, etwas nach 
vorne verdickte Schenkel; Schwinger an der Basis braun, an 
Spitze weisslicb. Flügel schwärzlich*[mit stark zottiger Be- 
haarung. 4—6 mm. Zürich. Atra Meigen. 


Das ganze Insekt schwärzlichgrau 4 

Schwinger Bchwarzbraun, namentlich an der Spitze. Schwarz- 
grau, cf Genitalien dick und voluminös, von den Haken aber 
sieht man sozusagen gar nichts, indem sie durch'die Klappen 
eingehüllt sind ; die Genitalklappen sind stark braunschwarz 
behaart, Taster, Fühler und Beine braun, Flügel schwarzgrau 
mit sehr langer zottiger Behaarung, lang, länger als das Ab- 
domen. — Sehr kleine Art. 3—4 mm. Zürich, Weissenburg; 
Meigen, I, 90, 11. Mnrina Meigen. 

Schwinger sind weiss. Dies ist bei uns die häufigste und 
sehr gemeine Art, unter meinem Exemplar scheinen aber 
2 — 3 Arten zu stecken. Grö8ser ? als)Murina, 4— 5 mm.; etwas 
heller gefärbt; die Haken an den Genitaltarsen des cf sind 
sehr deutlich auf den ersten Blick zu sehen, namentlich das 
unter das Abdomen geschlagene Bauchpaar, sie sind tief 
gch^arz. Sonst wie Murina. Meigen, I, 90, 12. Obscura Meigen. 
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Genus 19. Trichosticha Schiner. 

Schiner, Wiener Ent, Mon., Vll, 221. 



Auch hier sind bei uns vorläufig nur eine geringe Anzahl 
von Arten nachgewiesen ; ich beschränke mich strenge auf das 
Bekannte. Die Arten theilen sich in zwei Gruppen, je nach- 
dem eine Discoidalzelle vorhanden, oder nicht. Bei den eigent- 
lichen Trichostichen fehlt sie, d. h. die IV. Längsader theilt 
sich in zwei Aeste, von denen der obere ungetheilt bleibt, der 
untere eine Gabel bildet (Fig. 21); schiebt sich dann dazwischen 
die in Fig. 21 angedeutete Querader ein, so entsteht eine voll- 
kommene Discoidalzelle, welche drei einfache Adern zum Rande 
sendet (Uisia, Rondani). 1., II., III. Längsader wie Erioptera. 
Die Theilung von IV liegt weiter sp itzen wärts , im 
Niveau de8 Ursprungs von III aus II; auf die Theilungs- 
stelle von IV mündet die kleine Querader, bald genau 
auf die Theilung, bald etwas daneben; jedenfalls aber sind 
beide Basalzellen fast glei ch lang. Adern stark und 
lang behaart, die Fläche nicht, wohl aber der Hinter- 
rand. Fühler lfigliedrig, Taster 4gliedrig, Analanhänge 
der cf cf bei den einzelnen Arten verschieden, griffel- oder 
hakenförmig. Die Mittelschenkel sind etwas kürzer, als die 


andern. — 

1. Discoidalzelle vorhanden 1 

— Keine solche 5 


2 Flügel mit ringförmigen dunkeln Flecken; sie stehen: am 
Ursprung der II. Längsader, am Ursprung der III., ein dritter 
zwischendrin; ein vierter an der Querader, welche I. und 
II. Längsader verbindet, einer weiter vorn an einer über- 
zähligen kleinen Querader; vor der Flügelspitze stehen 2—3 
über einander; einer an der kleinen Querader und je einer 
in der Axillar-, Anal- und Lappenzelle. .Bräunlichgelb, Thorax 
auf der Mitte braun, Abdomen mit dunkeln Seitenstriemen, 

Taster braun, erste Hälfte der wirtelborstigen Fühler gelb. 

Beine gelblich, Schenkel mit bräunlichem Spitzenring, die 
Vorderschenkel haben zwei solche. Sehr selten bei uns, 
Thunersee. 6 mm. Meigen, I, 86, 1. Eine grössere, weniger 
gefleckte Art aus Algier. Macqlata Meigen. 
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Flügel ungefleckt 

Hellgelb 

Gran : Thorax gelblichgrau mit einer verwaschnen braunen 
Strieme, Brustseiten hell, Schildchen und Metathorax braun. 
Abdomen braungelb. Genitalklappen des cf rostgelb, mit vier 


3 

4 


dunklen hornartigen Hakcupaaron, Legeröhre braun. Taster 
und Fühler schwarzbraun. Flügel mit gelblichen Adern und 
Discoidalzelle. Meigen, I, 89, 8. 8—7 mm. Trivlalis Hoffmgg. 


Schlanke, hell ockergelbe Art, nichts brannes, als Schienen- 
und Schenkelspitzen und Rand des letzten Abdorainalseg- 
mentes. Sehr charakteristische Legeröhre, an der Basis dick, 
das obere Stück in der Mitte stark erweitert. Flügel hell- 
gelb mit gelben Adern, Discoidalzelle gut ausgebildet. Schiner 
gibt vollkommen richtig an, die Verbindung beider Aeste der 
I. Längsader auf der Flügelmitte fehle bei dieser Art. — 

Egger, Verh. der zool. bot. Ges., XIII, 1160. Weissenburg. 

8 — 9 mm. Ieterka Egger. 


5. Graue Art. Gabel der II. Längsader kürzer als bei den 
andern Arten, sodass dieVerbindungmit der I. Läng 8- 
ader nicht aus derobernZinke, sondern aus dem 
Gabelntiel entspringt. Schwärzlichgrau, Thorax auf der 
Mitte dunkler, Abdomen dunkelbraun, Schwinger weisslich. 

Taster und Fühler braun, letztere mit dunkeln Basalgliedern. 
Meigen, I, 88, (i. 5— G mm. Nur von Weissenburg. Fnsclpennis Meigen. 

— Gelbe Arten 6 

6. Flügel gelb, mit gelben Adern; bei dieser und der folgenden 
Art ist die Gabel der II. Längsader wieder lang und ihre 
Verbindung mit der I. Längsader entspringt aus dem obern 
Zinken. Ferner haben beide Arten eine auffallend lange nnd 
stark geschwungene VII. Längsader. Hellgelb, Brustseiten 
weisslich, Genitalklappen gelb, Legeröhre an Basis dick, auf- 
gerichtet, Beine, Taster, Fühler, Kopf gelb. Schiner gibt an 
die Gabel des untern Zweiges der IV. Längsader sei kürzer 
als die der II. Längsader, was bei meinen Stücken nicht immer 
zutrifft. Weissenburg. Linn^. Fauna Suec. 1753. Flavescens L. 
Flügel graulich, mit gelben Adern, Endglied der Taster braun, 

Fühler zu */» braun: die hei Flavescens erwähnten Gabeln 

nach Schiner gleich lang. Diese sonst allenthalben gemeine 
Art ist mir aus der Schweiz noch nicht bekannt. Meigen I, 

87, 3. Lutea Meigen. 

gj[g|3 Genus 20, Dasyptera Schiner. 

^ Schiner, Wiener Ent. Mon., VII, 221. 



Fig. 22. 
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Flügelgeäder: I. Längsader von gewöhnlicher Bildung, 
II aus I im spitzen Winkel entstehend ; sie ist da, wo die III. 
aus ihr entspringt, stark winklig aufgebogen, eine Gabel bildend 
und daselbst durch eine kleine Ader mit I verbunden, die 
Stellung dieser kleinen Ader variirt etwas. III. einfach. IV. 
keine Discoidalzelle bildend, der obere Zweig bildet eine ganz 
konstante Gabel; VI. und V. bieten nichts Auffallendes; VII. 
bei einigen Arten ziemlich geschwungen. Ganze Flügel- 
fläche stark und dicht behaart, 16gliedrige Fühler; 
einige Arten haben fein gestielte Fühlerglieder, sodass 
die Fühler perlschnurartig aussehen (Ormosia Rondani) ; Taster 
4gliedrig, eingekrümmt, Kopf rundlich, kurze Schnauze, kräftige 


Beine. 

1. Perlschnurförmige Fühler 2 

— Fühler von gewöhnlicher Bildung 3 


2. Graubraun, Thorax mit einem dunkeln Längsstreifen und mit 

gelblichen Leisten gesäumt, Schildchen und Metathorax grau- 
braun, Abdomen braun, Genitalklappen rostgelb, gerade spitze 
Legeröhre; Kopf grau, Taster und Fühler braun, Fühler mit 
langen Wirtelhaaren. Beine schwarzbraun, stark behaart, 
Schenkelwurzeln heller. Flügel durch das Toment braun 
mit schwarzen dicken Adern, VII. Längsader gerade. 6 — 7 mm. 
Weissenburg. Meigen, I, 88, 7. Llneata Meigen. 

— Thorax ungesäumt, viel kleiner, 4— 5 mm.; auch hier ist die 
VII. Längsader gerade ; die Art hat noch mehr ausgesprochen 
perlschnurartige Fühler und ist im Allgemeinen heller gefärbt. 

Selten. Weisseuburg. Macquart, Dipt. du nord., 1, 108. Nodulosa Mcq. 

3. Flügel gleichraässig graubraun punktirt, nicht wolkig, Thorax 
graugelb mit verschwommenen Striemen, Schildchen und 
Metathorax graubraun, Schwinger gelblich. Brustseiten grau, 

Rand des Thorax gelblich. Abdomen schwarzbraun, Genital- 
klappen rostgelb; Kopf grau, Stirn etwas weisslich schimmernd, 

Fühler und Taster braun, an der Basis heller; Beine bräun- 
lich gelb, Hüften und Schenkelwurzeln röthlichgelb, VII. Längs- 
ader auffallend geschwungen, Flügel sehr dick behaart. Zetterst. 

Ins. Lapp., 831. 4. 7 — 8 mm. Zürich, Weissenburg. 

Haemorrhoidalis Zett. 

Die andern bekannten Arten fehlen vorläufig; dagegen habe 
ich zwei Arten von Weissenburg, zur Abtheilung 2 gehörig, 
die nirgends nnterzubringen sind. Also stehen auch bei 
diesem Genus noch bedeutende Modificationen bevor. 

Das Genus Rhypholophus ist in der Schweiz noch nicht 
konstatirt, fehlt aber schwerlich in den östlichen Alpen. 

e. Anisomeraeformes Osten-Sacken. 

Von dieser kleinen und ganz fremdartigen Gruppe sind 
bisher aus der Schweiz bloss zwei Arten bekannt; sonderbarer 
Weise habe ich das ganz gewiss vorhandene Genus Pentho- 
ptera bis heute nicht auftreiben können. Characterisirt ist die 
Gruppe vor Allem durch 6 g 1 i e d r i g e Fühler, welche durch 
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ihre sonderbare Gestaltung auf den ersten Blick auffallen. 
Die II. Längsader ist gegabelt, die Schienen besitzen 
kleine Endsporne. Zwei Genera, bei Anisomera fehlt die Dis- 
coidalzelle, bei Penthoptera ist sie vorhanden. 


Genus 21. Anisomera Meigen. 

Meigen I, 165. 



Fig. 23. 

Flügelgeäder : I. Längsader doppelt, von gewöhnlichem 
Verhalten; II. aus der Mitte von I. entspringend, gegabelt; 
die Gabelzinken divergiren nach aussen. III. aus II. ent- 
springend, kurz ; IV. sich in zwei Zinken theilend, von denen 
der obere beinahe rechtwinklig mit seinem Basalstück nach 
oben geht, V. mit dem Endstück steil nach unten zum Rande 
abgebogen, VI. der V. Längsader Anfangs nahe, VII. etwas 
geschwungen. — Die Arten ziemlich gross, fast ganz schwarz; 
Taster 4gliedrig; Stirn ob den Fühlern mit einem Höcker; 
Fühler von sehr verschiedener Länge (die bei uns nicht 
nachgewiesene A. striata hat kurze Fühler) ßgliedrig, I. Glied 
cylindrisch, II. napfförmig, die folgenden borsten- 
förmig. Abdomen mit acht Segmenten, Beine lang und stark. 

Fahler sehr lang, noch etwas länger als der ganze 
Körper, III. Glied den folgenden an Länge gleich, 

I. Glied ungefähr so lang als die Stirn, II. halb so lang, napf- 
förmig, III., IV., V. unter sich gleich und zusammen fast so 
lang als der Vorderschenkel, VI. bedeutend kürzer. Schwarz, 
Thorax aschgrau, drei breite schwarze Striemen, die den 
Thorax fast ganz ausfüllen, alles Uebrige, auch Abdomen fast 
ganz schwarz; Hüften schwarz, Beine braunschwarz; Flügel 
braunschwarz. Selten, im Bachgerölle, Emme bei Burgdorf, 

Simme bei Weissenburg. Meigen, VI, 292, 3. 11— 12 mm. 

Gaedii Meigen. 

III. Fühlerglied doppelt so lang als die folgenden, 
Fühler kürzer, nicht ganz von Körperlänge, sonst gleich ge- 
bildet, wie bei der vorigen Art; Thorax wie vorige Art, 

Taster und Fühler schwarzbraun, Brustseiten, Schildchen, 
Metathorax, Abdomen schwarz. Kopf grau, Beine schwarz- 
braun, Flügel heller als Gaedii, am Vorderrand bräunlich. 
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Meigen, I, 166, 1. Sehr selten, in Bremis Sammlung Ton 
Zürich. 10—11 mm. Bicolor Meigen. 

f. Pediciaefbrmes Osten-Sacken. 

Liranobien mit einer gegab'elten II. Längsader, mit 
Endspornen an den Schienen, mit 13 (Dicranota) — 16gliedrigen 
Fühlern; die kleine Querader, welche Vorder- und 
Hauptast de rl. Längsader verbindet, steht wurzel war ts 
vom Ursprung der II. Längsader aus I. (Fig. 25, 26). 
Eine sehr ausgezeichnete und natürliche Gruppe meist grösserer 
Dipteren, bei uns meist subalpin ; bei Dicranota herum noch 
lange nicht alles in Ordnung, indem bisher unbekannte alpine 


Arten existiren. 

4 Tabelle der Genera: 

1. 13 Fühlerglieder. Dicranota. 

— 16 Fühlerglieder 2 

2. Behaarte Flügelfläche. Ula. 

— Nicht behaarte Flügel 3 

3. Grosse Art, Flügel lebhaft braun und weiss gezeichnet, 

kleine Querader geschwungen. Pedicia. 

— Kleinere Arten, auf den Flügeln höchstens braune 

Punkt^und Flecken 4 

4. Keine Dis^oidalzelle ; drei Gabeln an der Flügel- 
spitze. ' Tricyphona. 

— Discoidalzelle vorhanden, fehlt sic, so sind wenig- 
stens nicht drei Gabeln an der Flügelspitze. Amalopis. 


Genus 22. Dicranota Zett. 

Zetterstedt, Ins. Lapp., 851. 



Fliigelgeäder: Vorderast der I. Längsader weit spitzen- 
wärts in den Vorderrand mündend, ebenso der Ilauptast bei- 
nahe an der Spitze, beide haben ihre kleine Verbindung fast 
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in der Mitte des Flügels; der Hauptast ist gegen die Spitze 
mit der unter ihm liegenden obern Gabelzinke der H. Längs- 
ader durch zwei kurze Adern verbunden; II. aus I. ent- 
springend; beim Abgang von III. stark aufsteigend; IH. ein- 
fach; IY. in zwei Aeste zerfallend, ohne Discoidalzelle, 
beide Aeste nach Aussen eine Gabel bildend; Y., YI, 
YII. bieten nichts Auffallendes. Am Flügelaussenrand liegen 
also zwei Gabeln über einander, bei Tricyphona sind es drei. — 
Ziemlich grosse und mittelgrosse Arten, Taster kurz, mit vier 
gleichlangen Gliedern; Fühler 13gliedrig, bei Q und rf ver- 
schieden lang, mit verschieden geformten Gliedern, behaarte 
Augen. Abdomen mit acht Segmenten, Beine lang, keine End- 
spornen an den Schienen. 

Yon diesem Genus habe ich aus der Schweiz fünf Arten, 
von denen ich vier nicht beschrieben finde. Eine Neuauf- 
stellung von Arten aber unterlasse ich hier. 

1. Es gabeln sich beide Zinken der IV. Längsader 2 

— Es gabelt sich bloss der untere Zinken 4 

2. Männliche Fühler lang, ’/» Vorderschenkellänge, Glieder oval, 
zweimal so lang als breit, am Ende etwas dicker als an der 
Basis, untere Fläche etwas convexer, schwarz, auch die 
Wurzelglieder; 9 besitze ich noch nicht. Schiefergrau, Thorax 
grau mit drei dunkleren Längslinion, Abdomen platt, schiefer- 
grau mit weisslichen Einschnitten. Brustseiten, Schildchen 
und Metathorax grau, Beine schwarzbraun, Hüften n. Schenkel- 
wurzel gelblich. Flügel blassbräunlich, mit schwarzen Adern, 
kleino Querader etwas braun gesäumt, der viereckige Raum 
zwischen I. Längsader und oberer Zinke von II. grau gefüllt, 
Discoidalzelle fehlt; oberer Gabelstiel der IV. Längsader 
zweimal so lang als der untere. Schummel, Beiträge zur 
Ent., I, 154. Selten, Wallis, Lugano. 8—9 mm. 

Rimaciilata Schummel. 

— Männliche Fühler kaum länger als die des 9> H. Glied bei 

beiden Geschlechtern dick, alle andern breiter als lang, 
engaufeinandersitzend 3 

3. Kleinere Art, 7—8 mm. Braungrau, Thorax grau, drei braune 
Streifen, der mittlere sehr breit, die seitlichen sehr kurz; 

Kopf, Schildchen und Metathorax grau. Fühler nnd Taster 
braunschwarz. Brustseiten etwas rostbraun, ganze Beine 
brauDgrau. Flügel sehr hell, mit dünnen Adern, Stigma 
fehlt ganz. Weissenburg. Wahrscheinlich Nova Species. 

— Grosse Art, 10—12 mm. ; ganz schieferfarbig, Stich ins Bläu- 
liche; von der Farbe der Tip. caesia. Grauer Thorax mit 
drei braunen Längsstriemen, hinter der Quernaht zwei grosse 
graue Schwielen, über welche sich die braunen Striemen nach 
hinten fortsetzen; Schildchen, Hinterrüeken und Abdomen 
schiefergrau, mit gelblichen Ringsäumen und schmaler, gelber 
Seitenstrieme. Brustseiten und die obere Hälfte der Hüften 
schiefergrau, die untere, sowie das innere Schenkeldritttheil 
gelb. Fühler schwarzbraun, I. Glied auffallend lang und dick, 
das zweite dreimal kürzer, dick, die andern dicker als lang. 
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Flügel an Spitze nnd Vorderrand gelblich, Längsadern schmal, 
braun gesäumt. Weissenburg; wahrscheinlich Nora species. 

In diese Abtheilung käme noch eine braune Art, in welcher 
ich Ruficornis Schummel zu erkennen glaubte, letztere hat 
aber rothgelbe Fühler, die meine nicht. 

4. Fs gabelt sich bloss der untere Ast der IV. L&ngsader. 
Zwischen dem Hauptast von Längsader I und der 
obernZinkevonllbefindetsichblosseineQuerader, 
die spitzenwärts gelegene fehlt. 

— Kleine Art, 5—6 mm. Schiefergrau, graner Thorax mit drei 
braunen Längsstriemen, Rand des Thorax gelblichweiss, Schild- 
chen und Metathorax grau, Brustseiten und Abdomen grau, 
cT Genitalklappen rostfarbig, Legeröhre stark nach oben ge- 
krümmt, an Basis dick, rothgelb. Alle Hüften oben grau, in 
der untern Hälfte gelb, Beine graubraun, Schenkelbasis 
heller. Kopf grau, Fühler kurz, Glieder ungefähr so lang 
als breit; Flügel ungefärbt, dicke Adern, VII. Längsader ziem- 
lich stark geschwungen. Wallis. Nora Spec. 

Die beiden kleinen Queradern an genannter Stelle sind beide 
vorhanden. Grössere Art, 8 mm. Einfach graubraun mit 
rostfarbiger Beimischung, Brustseiten grau, Schenkel und 
innere Schenkelhälfte gelblich ; Schildchen und Metathorax 
graubraun, Kopf, Fühler, Taster grau; Thorax grau mit drei 
schlecht begrenzten, braunen Striemen; die mittlere breit. 
Abdomen braungelb mit rostfarbenen Striemen. Genitalklappen 
rostfarbig. Flügel sehr hell mit dünnen Adern. Weissen- 
burg. Wahrscheinlich Nova Spec. 

Genus 23. Tricyphona Zett. 

Zetterst.; Ins. Lapp. 552. 

Fliigelgeäder: I. Längsader doppelt, Vorder- und Haupt- 
ast von gewöhnlicher Bildung; II. aus 1. entspringend, gegabelt, 
hat mit I. bloss eine kurze Verbindung. — 


(t 



Eine auffallende Abnormität zeigt die III. Längsader, sie 
entspringt bei a, also aus der untern Zinke der II. Längs- 
ader, während sie sonst, wurzelwärts von der Gabelung der 
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II. entsteht; die III. Längsader bildet also mit der untern 
Zinke von II. eine Gabel. IV. Längsader bildet keine Dis- 
eoidalzelle, aber ihre beiden Zinken bilden Gabeln zum Flügel- 
rande. V., VI., VII. von gewöhnlicher Bildung. — 4gliedrige 
Taster mit gleichlangen Gliedern, Fühler kurz, 16gliedrig, 
das I. Glied cylindrisch, die folgenden zwei dicker als lang, 
die folgenden ganz dicht auf einander und breiter als 
lang. Behaarte Augen. 

Ganz grauschwarz, drei braune Streifen! auf dem Thorax; 
Brustseiten, Schildchen und Metathorax schiefergrau; Ab- 
domen braungrau, dossgleichen die cf Genitalklappen, das 9 hat 
säbelförmig nach oben gekrümmte Legescheide. Kopf grau, 

Fühler und Taster schwarz, Schenkel oben grau, unten gelb; 

Beine braungrau, inneres Schenkeldrittel gelbbraun. Flügel 
bräunlichgelb mit sehr schwarzem Stigma. Meigen, 1, 118, 58. 

9 mm. Selten, Weissenburg, Locarno, ich habe sie bloss im 
Spätherbst gefunden. Immaculata Meigen. 

Ich habe eine zweite braune kleinere Art, die wahrscheinlich 
neu, doch bloss in einem 9 von Weissenburg. 

Genus 24. Ula Hai. 

Haliday, Entom. Mag., I, 153. 



Flügelgeäder: I. Längsader von gewöhnlicher Bildung, 
die die beiden Aeste verbindende Querader steht sehr weit 
wurzelwärbs. Hauptast mit der obern Zinke von II durch eine 
kleine Querader verbunden; II. Längsader gegabelt; IH. ent- 
springt aus II. gerade da, wo die kleine Querader abgeht, 
letztere bildet einen deutlichen Bogen; IV. bildet eine voll- 
kommene Discoidalzelle, mit drei kurzen Adern zum Rand. 
Flügel sehr breit und auf der ganzen Fläche be- 
haart. 

Grau, Thorax stark vornübergezogen, das'Halsstück etwas 
überwölbend, Thorax grau mit schwachen Spuren dunklerer 
Streifen. Brustseiten schiefergrau, Schildchen und Metathorax 
mehr bräunlich. Genitalklappen rostfarbig, Legeröhre gelb; 
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Abdomen dunkel; Schnauze bräunlich, Taster und Fühler 
schwarzbrann, I. Glied gelblich. Flageladern braun und kleine 
Qnerader deutlich braun gesäumt. Herbst, Weissenburg, 
Zürich, Sihlwald, sitzt bei Regen auf der Unterseite der 
Pilze; 6—7 mm. Schummel, Beiträge zur Entom., I, 149. 

Pllosa Schummel. 

Genus 25. Amalopis Hai. 

Haliday bei Walker, Ins. Brit., Add. p. 9. XV. 



Fig. 27. 


Flügelgeäder: I. Längsader von gewöhnlicher Bildung; 
II. ungefähr in der Mitte aus I. entspringend, an der Ursprungs- 
stelle von III aus II stark aufgeschwungen, an dieser Stelle 
entsteht auch die kleine Querader, welche gerade ist, beim 
folgenden Genus Pedicia ist sie stark geschwungen ; IY. Längs- 
ader variirt sehr stark; Discoidalzelle fehlt, oder ist da, wie 
bei der Beschreibung der Arten auseinander gesetzt. Meist 
grössere Arten von gewöhnlichem Flügelschnitt, während Pe- 
dicia stark ausgeschweifte Flügel besitzt ; Amalopis hat auf den 
Flügeln höchstens kleine Flecke, oder gar nichts, Pedicia eine 
höchst auffallende rothbraune Zeichnung. Augen behaart, Stirn 
über den Fühlern mit einem Höcker, Fühler 16gliedrig, lange 
starke Beine, Schienen mit Endspornen. 


1. Grundfarbe graubraun 2 

— Grundfarbe ockergelb 4 


2. Flügel glashell, ohne alle Flecken; Thorax hellgrau, vier 
Längsstriemen, die mittleren genähert, die seitlichen abge- 
kürzt; Kopf hellgrau, Taster und Fühler schwarz; I. Glied 
lang und dick, II. deutlich becherförmig, die folgenden fast 
kugelrund, die letzten verlängert. Beine braun, au der Basis 
heller. Flügeladern wie Fig. 27. — Selten, Weissenburg. 
Schummel, Entom. Beitr., 1, 187. 10—12 mm. Unlcolor Schummel. 

— Flügel mit braunen Flecken 3 

3. Thorax mit drei Streifen, Thorax hellgrau, fast matt silber- 
farbig, mittlerer Streifen hinten zugespitzt, seitliche vorne 
abgekürzt. Schildchen, Metathorax schiefergrau, Abdomen 
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gelblich, mit dnnklem Rückenstreif. Kopf grau, Fühler von 
gleicher Bildung wie unicolor, mit zwei gelben Wurzelgliedern. 

Beine bräunlich, Hüften und Schenkelb.igig gelb. Flügel 
gelbbraun, keine Discoidalzelle; IV. Lftngsader theilt sich 
in drei Aeste, welche alle drei zum Flügelrande laufen, der 
oberste trägt eine Oabel. Alle Queradern braun gesäumt, 
Flügelspitze braun angeraucht. Selten, Weissenburg, Wallis; 

Egger, Verhandl. der zool. bot. Ges., XIII, 1104. 14 mm. 

Opaca Egger. 

— Rückenschild mit vier Streifen; die zwei mittlern nähern 
sich vorne sehr stark, fliessen auch häufig zusammen. — 
Brustseiten, Schildchen und Metathorax achiefergrau, Alles 
mit einem matten Silberglanz, Brustseiten oben rostfarbig. 
Abdomen gelbbraun, mit brauner, an den Seiten unterbro- 
chener Rückenstrieme, letztes Segment schwarz. Das hat 
starke, gelbe aufgeschwollene, nach oben und gegen einander 
gerichtete Zangen, welche in ungewohnter Weise freistehen. 

Kopf grau, Bildung der Fühler wie bei nnicolor, die zwei 
ersten Glieder gelb. Äderung wie Opaca, alle Queradern 
braun gesäumt, aber stärker als Opaca. Egger, Verh. der 
zool. bot. Ges., XIII, 1104. 12 — 13 mm. Häufig, Zürich, 
Weissenburg, Churwaiden. Ginnndensis Egger. 

4. Kleine Querader und Ursprung der II. Längsader aus I. 
fleckenartig braun gesäumt. Grosse lebhaft ockergelbe Art; 

Alles ockergelb, nur Abdomen auf der Oberfläche etwas 
dunkler. Genitalklappen braun, Form wie Gmundensis, lange 
spitze Legeröhre. Stirn graubraun, Fühler gelb; Beine 
gelb, Schenkel, Schienenspitzen nud Tarsen bräunlich. Flügel 
gelb, am Vorderrand stark rothgelb; II. Längsader hat am 
Ursprung gewöhnlich einen Anhang nach rückwärts; die III. 
läuft (Fig. 27) in der Richtung der II. weiter; die IV. (Fig. 27) 
bildet eine Discoidalzelle, drei Adern zum Rand, die oberste 
mit Gabel. Häufig aber hat jeder Zinken eine eigene Wurzel, 
sodass vier Adern entstehen, oder die Gabel ist stiellos, oder 
wie Fig. 27 kurz gestielt, oder langgestielt. Im Märzln Algier, 
im April bei Sanremo, im Juli in Weissenburg, im Oktober 
auf dem Zürichberg in II Genus. Egger, Verh. der zool. 


bot. Ges., XIII, 1103. 13—15 mm. Tipnltna Egger. 

— Keine solche Flecknng 5 


5. Abdomen mit bräunlicher Strieme; hellgelb, die Genitalklappen 
braun, Schiner gibt an, die Genitalklappen seien verschieden 
von der folgenden A. Schineri, die Zangen sind am Ende 
breit , und hornig. Stirne grau, Fühler gelb, Schenkel und 
Schienenenden braun. Flügel lehmgelb, auch die Adern 
sehr blass. Diese Art bat keine Discoidalzelle; die 
IV. Längsader bildet zwei Zinken, welche sich beide 
gabeln. Meigen, I, 104, 26. 11— 12 mm. Weissenburg. 

Littoralis Meigen. 

— Abdomen ganz gelb, auch Thorax, Brustseiten, Schildchen, 
Metathorax, Schenkel und Beine, ausgenommen Schenkel- 
und Schienenspitzen und letzte Tarsen, welche braun sind. 

Kopf, Taster, Fühler gelb; Discoidalzelle zumeist vorhanden, 
selten fehleud; viele Stücke haben Äderung wie Fig. 17, 
andere haben das Gleiche, aber ungestielte Gabel, einige 
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haben auch das Geäder von Littoralis, sodass die Artrechte 
der letztem zweifelhaft werden. Kolenati, Wiener entom. 

Mon., IV, 393. Weissenburg häufig, Locarno. 10—12 mm. 

Schineri Kalen. 


Genus 26. Pedicia Lat. 

Latreille, Gen. crust. et insect., IY, 225. 



Flügelgeäder: I. Längsader von gewöhnlicher Bildung; 
II. ungefähr in Flügelmitte aus I. entspringend, häufig am Vor- 
sprung mit rückläufigem Aderanhang; gegabelt, die obere Zinke 
mit dem Hauptast von I. verbunden; III. von verschiedenem 
Ursprung; in Fig. 28 entspringt sie aus der untern Zinke 
von H., häufig aber entspringt sie aus der Theilungsstelle von 
II., und hie und da sogar aus dem Gabelstiel. Kleine Quer- 
ader gebogen. Die IY. Längsader bildet eine Discoidalzelle, 
aus der drei Adern zum Flügelrand laufen, die oberste ge- 
gabelt. — Geschweifte Flügel. 

Wohl die auffallendste Tipulide. Taster 4gliedrig, letztes 
Glied etwas verlängert. Stirn über den Fühlern mit einem 
Höcker. Kurze 16g1iedrige Fühler. Behaarte Augen, am 
Thorax vorne ein konisches Halsstück. Flügel glashell mit 
breiten, rothbraunen, scharf begrenzten Strassen, aieV.Längs- 
ader bis an ihr Ende davon eingenommen; dessgleichen 
hintere Querader, die hintere Begrenzung der Discoidalzelle 
und die kleine Querader; dann wendet sich die braune Strasse 
gegen die Spitze und füllt den Raum zwischen beiden Zinken 
der II. Längsader, sowie die Zelle oben dran vollkommen aus ; 
das wurzelwärts gelegene Drittel beider Basalzellen auch 
braun und endlich die I. Längsader unten fast bis zum Stigma 
breit braun gesäumt. Vorderrandzelle rostgelb bis Flügel- 
spitze. Häufig in der ganzen Schweiz. 18—21 mm. Linnd, 

Fauna Suec., 1738. Rlvosa L. 


g. Limnopliilaeformes Osten-Sacken. 

Umfasst diejenigen Limnobinen, welche eine gegabelte 
II. Längs ader, Endsporneu an den Schienen und 16 glied- 
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rige Fühler besitzen und bei denen die den Vorder- 
und Hauptast von Längsader I verbindende Querader 
Bpitzenwärts vom Ursprung der II. Längsader aus I. 
steht. (Fig. 29, 30 und ff.). Die Stellung derselben kann 
dann doch noch eine verschiedene sein. 

Tabelle der Genera: 


VII. Längsader kurz, sofort nach ihrem Ursprung 
herabgebogen (Fig. 29). Triehocera. 

VII. Längsader lang 2 

Vorderast der I. Längsader durch eine kleine über- 
zählige Querader mit der Vorderrandader verbunden 
(Fig. 30). Epiphragma. 

Diese kleine Ader fehlt 3 

Hintere Basalzelle durch eine Querader getheilt 

(Fig. 31 und 32) 4 

Dies nicht der Fall 5 

V. Querader fast rechtwinklig zum Flügelrand ab- 
gebogen. Idioptera. 

V. Querader gerade. Ephelia. 

Ungefleckte Flügel. Limuophila. 

Gefleckte Flügel 6 

Hintere Querader wurzelwärts von der Mitte der 
Discoidalzelle (Fig. 34). Dactylolabis. 

Hintere Querader auf der Mitte oder spitzenwärts 
davon. Poecilostola. 


Genus 27. Triehocera Meigen. 

Meigen, Illig. Mag., H, 262. 



Fig. 29. 


Flügelgeäder: Ebenso leicht wie Symplecta an der VII. Längs- 
ader zu erkennen, sie hat den in Fig. 29 abgebildeten Verlauf. 
I. Längsader von gewöhnlicher Bildung, mit der für die Gruppe 


Digitized by Google 



Diptera Helretiae. 


65 


characterist. Stellung der Verbindung zwischen beiden Aesten; 
II. gegabelt, der obere Zinken hat eine Verbindung mit dem 
Hauptast von I. ; III. einfach; IV. bildet eine Discoidalzelle 
mit drei kurzen Adern zum Aussenrand, die oberste gegabelt; 
V. zieht ein Endstück ziemlich tief nach abwärts. — Taster 
4gliedrig, viertes Glied verlängert und gebogen; über den 
Fühlern eine kleine Erhabenheit; Fühler (daher der Name) 
lang, sehr dünn, borstenförmig, 16gliedrig, alle Glieder cy- 
lindrisch, die letzten fast haarfein. Scharf abgesetztes Hals- 
Btück. Abdomen mit acht Segmenten, Schienen mit kleinen 
Endspornen. Spätherbst- und 'Wintermücken, in Zürich den 
ganzen Winter, eine Generation um die andere aus den fau- 
lenden Blättern am Fusse der Pappeln und Weiden. 

1. Gefleckte Flügel; grauer Flecken an der Basis der II. Längs- 
ader; an der kleinen Qnerader; an der hintern Querader; 
an der Gabelung der II. Längsader, schwach gefärbtes Stigma, 

V. Längsader mit grauem Schatten. Braungrau, auch der 
Thorax, vier sehr verwischte, braune Längsstreifen, Alles 
übrige matt rostfarben, Abdomen braungelb, Genitalklappen 
rostgelb. Kopf gran, Taster und Fühler braun, Beine gelb- 
lich. Meigen I, 169, 5. Selten, Weissenburg. 9— 10 mm. 

Macnllpeniils Meigen. 

— Flügel glashell 2 

2. Hintere Querader trifft die Basis der Discoidalzelle und zwar — 

wurzelwärts von der Theilungsstelle des untern 
Astes der IV. Längsader; kleine Qnerader, Randmal, 
hintere Querader und V. Längsader an der Spitze schwach 
grau fleckig. Gran, Thorax mit vier verwischten braunen 
Längsstriemen, Brustseiten, Schildchen und Metatborax bräun- 
lich. Abdomen braun, behaart. Linne, Fauna Suec., 1754. 
Gemein. 8—9 mm. Regelationls L. 

— Hintere Querader trifft die Discoidalzelle genau am Knde, 

d. h. an der Theilungsstelle des untern Astes der IV. Längs- 
ader i . . . 3 

3. Thorax und Abdomen schmutzig gelb, Abdomen mit braunen 
Querbinden. Gelblicbbraun, Thorax mit einer undeutlichen, 
braunen Rückenstrieme, Thoraxränder gelblich. Brustseiten 
gelbbraun, Schildchen und Metathorax dunkler gelb. Kopf 
und Beine gelblich. Sehr gemein. Meigen I, 170. 6 mm. 

Annnlata Meigen. 

Ganz gran, auch das Abdomen, ohne dunklere Querbinden, 

Kopf grau, ebenso Fühler und Taster, Thorax grau, mit vier 
dunkleren Längsstreifen. Brustseiten grau, ebenso der Schwin- 
gerkopf, Schaft weissgelb. Hüften grau, die ersten */« der 
Schenkel gelbbraun, dag Uebrige gran. Flügel ganz glasbell, 
leiser graner Schatten an der kleinen Querader. Im Spät- 
herbst Schwärme zu Tausenden. De Geer, Ins., VI, 141. 

7- 8 mm. Hiemalig De Geer. 

Die fuscata Meigen fehlt gewiss nicht, ich habe sie aber noch 
nicht constatirt. 

5 
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Genus 28. Epiphragma Osten-Sacken. 

Osten-Sacken, Proc. of the Acad. of nat. soc. of. Phil., 1859, 238. 


b (l 



Flügelgeäder: I. Längsader von gewöhnlichem Verlaufe ; 
der Vorderast mündet in die Randader, die Verbindung mit 
dem Hauptast an derselben Stelle, Fig. 30, a; kleine Quer- 
ader zwischenVorderast undVorderrandader bei b; 
H. Längsader gegabelt; III. einfach; IV. mit vollkommener 
Discoidalzelle, davon drei Adern zum Flügelrand, die oberste 
gegabelt. Taster 4gliedrig, Fühler kurz, I. Glied walzig und 
lang, II. halb so lang, III. etwas länger als H., die folgenden 
oval, länger als breit, w'irtelhaarig. Starker Halswulst und 
starke Seitenleisten am Thorax. Abdomen mit acht Ringen, 
alle haben eine Querfurche. Beine lang und schlank; breite 
Flügel, die grösste Breite fällt in die Mitte. 

Grosse, buntflügelige Art; braungelb, Thorax gelblich, un- 
gestriemt, Leisten nnd Halswulst gelblich. Schildchen, Meta- 
thorax und Brustseiten mit grauem Schimmer. Abdomen 
branngelb, an frischen Stücken mit braunen Mittel- nnd Seiten- 
striemen. Einschnitte schmal gelblich. Taster braun, I. Fühler- 
glied braun, II. dunkelbraun, 3—4 folgende gelb, die andern 
bräunlich. Beine gelblich, Schenkel mit zwei nicht immer 
deutlichen, braunen Ringen. Flügel bräunlich, mit höchst 
auffälligen, braunen Flecken und wurmförmigen Zeichnungen, 
welche einfache und complicirtere, mit braunen Mitteldecken 
versehene Reihen bilden. Längsadern an den Spitzen deut- 
lich behaart. Fabr., entom. System, Suppl. 550. 10 — 12 mm. 
Ziemlich häufig, Zürich, Weissenburg. Pieta Fab. 

Genus 29. Idioptera Macq. 

Macquart, Suit. ä Buffon, I, 94. 

Flügelgeäder: Vorderast der I. Längsader und Hauptast 
angeordnet wie bei Epiphragma, Fig. 30, a, Fig. 31 ; der Haupt- 
ast hat mit dem obern Zinken der H. Längsader keine Yer- 
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bindung ; die II. Längsader am Ursprung mit rückläufigem An- 
hang. III. einfach; IV. Längsader wie Epiphragma; die hintere 



Basalzelle (Fig. 31) ist durch eine neue Querader in zwei 
Theile getheilt, Fig. 31. — 4gliedrig eingekrümmte Taster, 
letztes Glied kurz; Fühler lang, beim Q kürzer, lögliedrig, 
Geisselglieder lang; Beine lang, schlank, Schenkelspitze etwas 
verdickt. 

Flügel glashell, vier braune Fleckenbinden, eine nahe der 
Basis, eine vor der Flügelmitte, eine über die Queradern, 
eine vor der Flttgelspitze ; sie sind buchtig begrenzt und die 
äusserste zuweilen in Flecke aufgelöst. Schwingerkopf braun, 
Schenkel gelb, an der Spitze braun, Brustseiten und Hinter- 
rücken schiefergrau, Schildchen gelblich. Kopf braun, Taster 
und Fühler schwarzbraun. Wangen, Dübendorf, Robenhausen, 
selten. Linne, Syst. Nat., XII. Ed., 973. 8—10 mm. Faseiata L. 

Genus 30. Ephelia Schiner. 

Schiner, Wiener Ent. Mon., Y1I, 222. 



Flilgelgeäder: Bildung der I. Längsader wieder wie Epi- 
phragma, Fig. 30, a, Fig. 32. Yon Idioptera unterschieden 
durch die Existenz der Verbindung zwischen I. Längsader und 
oberer Zinke von II., durch den geraden Verlauf der Y. Längs- 
ader zum Flügelrand und eine stark geschwungene VII. Längs- 
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ader. Theilung der hintern Basalzelle und die Discoidalzelle 
wie bei Idioptera. Breite Flügel. In allen übrigen Hinsichten 
mit letzterer Gattung zusammenfallend. 

Schenkel ohne braunen Ring an derSpitze. Braun- 
gelb, verwischte braune Längslinie auf dem Thorax, Genital- 
klappen gelb, Leieröhre lang, feinspitzig, Kopf und Taster 
braun, Fühler gelb, Flügel mit blassen Adern, ganz über- 
säet mit grossen und kleinen grauen und bräunlichen Flecken, 
ein grosser in der Gegend des Stigma. Längsadern von 
Flecken frei. Egger, Verh. der zool. bot. Ges., XIII, 1106. 

5 mm. Sehr gelten, bloss ein Exemplar von Dübendorf in 
Bremis Sammlung. Milaria Egger. 

Schenkel mit schwarzbraunem Ring und ebenso die Schienen. 

Braun, Thorax grau, mit vier braunen Striemen ; Brnstseitm, 
Schildchen, Metathdrax rostfarbig, Hinterleib bräunlich; Kopf 
und Taster braun, Stirne grau, Fühler an der Basis gelb, 

Flügel mit lichtem Flecken, die Querader fleckenartig braun. 

Die Längsadern mit Reihen von kleinen Makeln, 5-6 grosse 
Flecke entlang dem Vorderrand, der grösste am Ursprung 
der III. Längsader. Selten, Weissenburg 9— 10 mm. Meigen, 

1, 96, 5. Marmorata Meigen. 


Genus 31. Limnophila Macq. 

Macquart, Suit. a Buffon, 1, 95. 



Fig. 33. 


Flügelgeäder: Variabel, doch keine zur Genusspaltung 
hinreichenden Differenzen. I. Längsader von gewöhnlicher Bil- 
dung; II. gegabelt, Gabel von verschiedener Länge ; der obere 
Zinken mit der I. Längsader verbunden ; IV. bildet eine Dis- 
coidalzelle, drei kurze Adern zum Rand, die oberste gegabelt 
oder ungegabelt. — Vollkommen un gefleckte Flügel. 
16gliedrige oft stark und lang beborstete Fühler, kurze Schnauze, 
kurzes Halsstück, stark verlängerte Beine. 

Relativ wenig Arten bis jetzt sicher nachgewiesen. 

1. Drei einfache Adern ans der Discoidalzelle zum Flügelrand. 

Von allen andern ausgezeichnet durch rostgelbe, ganz auf- 
fallend breite Flügel, ferner divergireu die Gabelzinken 
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3. 


der II. Längsuder spitzen wärt-» stark, während dies bei den 
andern Arten weniger der Fall. Die V. Längsader biegt sich 
sehr acut nach unten zum FlQgelrand ab; Flügel glasbell, 
ringsherum und auf den Längsadern gegen den Rand etwas 
behaart. Schwarz, Thorax grau mit drei undeutlichen, brannen 
Striemen, Brustseiten, Schildchen und Metathorax dunkelgrau, 
Abdomen schwarz. Taster und Fühler schwarz, Beine an 
meinen Stücken einfach braunschwarz. Selten, Uetliberg, 
Weissenburg. 8— 9 mm. Egger, Verh. der zool. bot. Ges., 

XIII, 1108. Hospes Egger. 


Die oberste dieser Adern gegabelt 2 

Gabelstiel viel länger als die Gabel . . . 3 

Gabelstiel kürzer als die Gabel . . . . ' 4 


Gelbe Art, namentlich die Flügel intensiv gelblich, mit gelb- 
lichen Adern; langer Gabelstiel auB der obersten der Dis- 
coidaladern. Fühler hellbraun, Taster dunklerbraun. Kopf 
hellgrau, Taster schiefergrau, vier schmale oft verwaschene 
Striemen, Brugtseiten hell silhergrau, ebenso Schildchen und 
Metathorax, Abdomen aber braungelb. Hüften und Reine 
intensiv gelb, Schenkelspitzen und Tarsen gebräunt. Ganzer 
Flügelnmfang und äussere Hälfte der Längsader behaart. 
Meigen, I, 100, 15. 7—8 mm. Gemein. Xemoralis Meigen. 


Graue Flügel, graue Adern, aber gleiche Nervatur und 
Behaarnng. Färbung ebenfalls gleich, nur etwas weniger in- 
tensiv. 8 mm. Bloss von Weissenburg. Meigen, I, 100, 16. 

Lenrophaeu Meigen. 


4. Ganz schieferfarbiger Thorax 5 

— Thorax ganz, oder an den Seiten rothgelb 6 


5. Hintere Querader trifft auf die Mitte der Discoidalzelle. 
Schwarzgrau, Thorax schiefergrau, oben verwaschen braun ; 
Brustseiten, Schildchen, M^tathorax schiefergrau. Abdomen 
schwarzgran, Kopf und Fühler grau, letztere mit gelbem 
Wurzelglied. Beine schwarzbrann, Hüften und Schenkel- 
wurzel intensiv gelb. Flügel bräunlich grau, am Vorderrand 
gelblich, Qneradern mit braunen Säumen und brauner Flecken 
an der Ursprungsstelle von II aus 1, Flügelspitze rauchgrau 
angelaufen. Selten, Weissenburg. 9— 11mm. Meigen, 1, 103, 24. 

Bieolor Meigen. 

— Hintere Querader trifft genau auf das wurzelwärts gelegene 
Ende der Basis der Discoidalzelle. Flügel ganz glashell, 
nicht gelblich, bloss Spur von Stigma, Säumung der Qner- 
adern sehr blass. Der ganze Ton heller als vorige Art, bloss 
8-9 mm., Fühler ohne gelbes Wurzelglied. Ich kann diese 
Art weder bei Meigen noch Schummel finden und muss sie 
für neu halten. — 

6. Die Querader, welche die I. Längsader mit II. an der Flügel- 

spitze verbindet, wurzelwärts von der Gabelung, oder, 
wenn spitzenwärts, daun ganz nahe an ihr 7 

— Die Querader steht auf der Mitte der obern Gabelzinke . . 8 

7. Zinken der Gabel der II. Längsader divergiren gegen die 
Spitze. Rostgelb, Thorax oben schwarzbraun, aber die Seiten 
immer intensiv rostgelb. Metathorax vorn braun, hinten 
rostgelb (sehr charact. !); Abdomen braun, Genitalslappen rost- 
gelb; Blustseiten und Hüften rothgelb. Kopf braun, Stirne 
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grau, Schnauze rothgelb. Fühler gchwarzbraun, lange Wirtel- 
haare. Flügel gelblichbrann, Stiel der obersten Discoidal- 
ader nie länger als die Zinken, häufig aber kürzer. Meigen, 

I, 99, 11. Selten, Weissenburg; 11 mm. Fusctpennis Meigen. 

Ich kann diese Art und Discicollis Meigen nicht auseinander 
halten, die Merkmale scheinen mir alle variabel. 

8. Thorax ganz rostgelb, ebenso Brustseiten, Metathorax und 
Schildchen, Hüften und Beine. Kopf gelb, Stirne grau, Fühler 
gelb, wirtelhaarig, Taster 4gliedrig, gegen das Ende gebräunt. 
Abdomen beim mit brauner Seitenlinie, beim 9 ganz braun- 
gelb mit gelben Einschnitten. Flügel rostgelb, Adern ebenso. 
Gabelzinken der II. Längsader divergiren gegen die Spitze, 
hintere Querader trifft die Mitte der Discoidalzelle. In unsern 
Sümpfen häufig. 8— 10 mm. Meigen, I, 101, 19. Ferruglnea Meigen. 


— Thorax mit braunen Striemen 9 

9. Eine braune Strieme 10 

— Zwei 8triemen 11 


10. Thorax mit e i n er braunen Strieme, intensiv rostgelb. Brust- 
seiten, Metathorax, Beine, Schildchen intensiv rostgelb, 
Schenkelspitzen etwas verdunkelt. Kopf gelb, Stirn grau, 

Taster und Fühler braunschwarz, ebenso das I. Glied, aber 
die drei folgenden gelblich. Flügel lebhaft gelb mit gelben 
Adern. Gabelzinken der II. Längsader divergiren spitzen- 
wärts, und die hintere Querader trifft auf die Mitte der Dis- 
coidalzelle. Selten, Einsiedeln, Weissenburg. 10—11 mm. 
Meigen, I, 102, 21. Lineola Meigen. 

— Thorax mit einer braunen Strieme, Flügel glashell, Bandmal 
braun, bei Lineola rostroth. Abdomen dunkler, ganzbraun 
mit gelbem Rückenstreif, Genitalklappen rostgelb, Stirne grau, 

Fühler wie Lineola. Beine dunkler, wie Lineola. Ich habe 
nur zwei </ von Weissenburg, bin auch der Bestimmung 
nicht ganz sicher, muss sie aber hieher ziehen. 11 mm. 
Meigen, I, 102. Dispar Meigen. 

11. Thorax mit zwei braunen Striemen, bräunlich grau. Ab- 

domen graubraun, dunklere Seitenstriemen, Genitalklappen 
gelb. Kopf gelblich, Stirne grau, Taster und Fühler bräun- 
lich, an der Basis gelblich. Beine gelbbraun, ebenso Hüften 
und Brustseiten, Metathorax mehr grau. Flügel gelblich 
grau, Adern braun, Zinken der II. Längsader gegen die Spitze 
nicht divergirend, eher etwas convergirend. Selten. Weissen- 
burg. 9 mm. Meigen, I, 102. Ochracea Meigen. 


Genus 32. Dactylolabis Osten-Sacken. 

Osten-Sacken, Proc. of the Acad. of nat. soc. of Phil., 1859, 240. 

Fliigelgeäder unterscheidet sich von Limnophila wenig. 
Die Gabel der II. Längs ader hat immer parallele Zinken, 
bei den meisten Arten ist sie sehr lang, sodass die Verbindung 
mit der I. Längsader in ihre Mitte zu liegen kommt; IV. Längs- 
ader wie Limnophila; die hintre Querader trifft die IV, Längs* 
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Fig. 34. 


ader immer in nächster Nähe ihres Theilungspunktes, 
Fig. 34 a, entweder etwas wurzelwärts, oder in der Theilung 
selber, oder ein wenig spitzenwärts; die Mitte der Dis- 
coidalzelle erreicht sie nie. Die Flügel sind immer 
spärlich gefleckt, aber nur am Yorderrand und an den Quer- 
adern. Sonst alles wie Limnophila. Kopf hinten verlängert 
und am Thorax ein konisches Hals9tück, sodass ein langer Hals 
entsteht ; Thorax hoch und über das Halsstück etwas herüber- 
gewölbt. Die rf Genitalklappen characteristisch ; es existirt 
eine durchsichtige obere Klappe mit zwei Dornen am Rand 
und einer .mittleren zweihornigen Verlängerung; dann zwei 
grosse, nach oben gerichtete Zangen, von denen jede aus einem 
hakenartigen dünnem, und einem dicken Zweige besteht, 
endlich aus einer untern Klappe. Bei einigen Arten ist beim 
9 der Flügelvorderrand in der Stigmengegend stark erweitert. 

Obwohl nicht viele Arten sind, bin ich mit denselben in 
Verlegenheit. Schiner unterscheidet die grössere dilatata Löw 
und die kleinere Frauenfeldi Egger. Bei Frauenfeldi trifft die 
hintere Querader genau in a ein (Fig. 34), bei Dilatata spitzen- 
wärts von a. Bei über zwanzig Stücken von je zwei Arten 
ist dies bei mir umgekehrt; bei der kleinen ist die hintre 
Querader spitzenwärts über a hinausgerückt, bei der grossen 
trifft sie genau in a ein. Wenn auf dies Zeichen überhaupt 
Gewicht zu legen ist, so müsste ich noch eine dritte Art unter- 
scheiden, bei der die hintre Querader wurzelwärts von a ein- 
trifft. Von scharf begrenzter schwarzer Schenkelspitze kann auch 
nicht allenthalben dieRede sein, dochschwanktdiesZeichen wenig- 
stens bloss in individuellen Grenzen. Nach meinem schwei- 
zerischen Material muss ich folgendermassen trennen: 

1. Beine einfarbig gelbgran, kein brauner Ring an der Schenkel- 
spitze. Thorax schwarzbraun, vorne etwas heller; Brust- 
seiten , Schildchen nnd Metathorax braungran. Abdomen 
beinahe schwarz, lang, comprimirt, die Genitalklappen des cf 
angeschwollen, gelb. Stirne breit, braun, Fühler braun, ziem- 
lich lange, walzenförmige, wirtelhaarige Glieder. Beine gelb- 
grau, Hüften nnd Schenkelwurzeln heller. Flügel glashell, 
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kleine blasse, sehr verwaschene Flecke: an der Basis der 
II. Längsader, an der kleinen Qnerader und an der Basis 
von III, an der Flügelspitze, und hintern Qnerader. Selten, 
nur von Weissenburg. 8-9'/« tnm. Egger, Verh. der zool. 


bot. Ges., XIII, 1107. Tergestina Egger. 

— Schenkel gelb mit schwarzer Spitze 2 


2. Hintere Querader gegen die Mitte der Discoidal- 
zelle; kleinere Art, 10—12 mm. Thorax grau, auf der 
Wölbung dunkler, nicht glänzend, von der gelben Farbe 
um die Grübchen herum, die Schiner erwähnt, nichts zu 
sehen. Brustseiten und obere */« der Hüften grau, Schild- 
chen graugelb, Metathorax grau, Abdomen schwarzbraun, 
gelbliche Einschnitte. Genitalklappen anssen braun, innen 
gelb. Stirne grau, Fühler braun. Unteres Drittel der Hüften 
und ihre Innenseite gelb. Flügel glashell, das 9 zeigt eine 
Erweiterung über dem Stigma. Flecken: an der Flügelbasis, 
am Anfang der IV. und V. Längsader, am Ursprung von II. 
aus I., von III. aus II., an der kleinen Querader, an der 
Gabelung der II. Längsader, an deren Verbindung mit I., 
an der Mündung der II. Längsader, an der hintern Querader, 
an den Queradern der Discoidalzelle, an der Gabelung ihres 
obersten Astes. V. Längsader dunkel gesäumt. Weissen- 
burg, Gemmi. Löw, neue Dipt.-Btrge, IV, 24. Dilatata Löw. 

— Hintere Querader mündet genau in a, Fig. 34. Grössere 
Art, 13-14 mm. Thorax grau, vier undeutliche Striemen, 
die seitlichen kürzer. Brustseiten, Schildchen und Meta- 
thorax grau, Abdomen schwarzbraun mit gelblichen Ein- 
schnitten. Genitalklappen des mit ähnlichen Haltklappen 
wie vorige Art, jede trägt zwei Haken, einen braunen und 
einen gelben. Stirne grau, Taster und Fühler schwarzbraun. 
Flecken gross und stark, ganz an den gleichen Stellen, wie 
bei der vorigen Art. Sihlwald, Weissenburg. Egger, Verh. 

der zool. bot. Ges., XIII, 1107. Frauenfeldi Egger. 

— Hintere Querader mündet wurzelwärts vom Punkte a. Fällt 

sonst in allen andern Dingen, auch der Grösse mit Frauen- 
feldi zusammen. Nova Speciet ? 

Ich kann mich des Eindruckes nicht erwehren, dass es sich 

hier um eine variable Art handelt, deren Formen alle zu- 
sammenfallen. 

Genus 33. Poecilostola Schiner. 

Schiner, Wiener Ent. Mon., VII, 222. 

Flügelgeäder wie Dactylolabis, Längsader V, VI, VTI sind 
stark gegen das Ende gebogen ; die Querader zwischen Haupt- 
ast von I und oberem Gabelzinken von II ist inconstant. Von 
Dactylolabis habituell verschieden durch die grosse Zahl über 
die ganze Fläche zerstreuter scharf begrenzter Flecken. Die 
hintere Querader trifft auf die Mitte der Discoidalzelle ein, 
oder noch etwas spitzenwärts. — Sehr starkes, langes, konisches, 
quergerunzeltes Halsstück, an welchem der Kopf mit einem 
ziemlich dicken Halse dicht ansitzt. Fühler kurz und dick, 
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I. Glied walzig, II. becher-, die 4 — 5 folgenden knopfförmig, 
Taster 4gliedrig. 

Bis jetzt bloss zwei Arten, sie scheinen mehr Thiere der 
Ebene zu sein, ich habe in Weissenburg keine Art getroffen. 
Gelbe Schenkel mit brauner Spitze, gelbe oder braun- 
gelbe Fühler und Taster; Kopf grau, Stirne bräunlich; Thorax 
schiefergrau, vier blassbraune Längsstriemen, die seitlichen 
zu Punkten verkürzt; Schienenspitzen dunkel. Am Flügel- 
vorderrand 5- 6 grössere, braunschwarze, oft ringförmige 
Makel, zwischen ihnen viele kleine rundliche und streifen- 
förmige, alle Queradern stark braun gesäumt, und überdies 
in allen Zellen noch sehr viele kleine braune Makeln. Meigen, 

I, 95. Selten, Glatt, Katzensee. 13 — 14 mm. Ptctlpennls Meigen. 

— Braune Schenkel mit gelber Wurzel, Fühler und Taster 
schwarz oder schwarzbraun. Kopf grau, Stirne braun. Schiefer- 
grauer Thorax mit vier braunen Längslinien, die seitlichen 
zu Punkten verkürzt, die mittlern oft verschmolzen und oft 
zwischen ihnen noch eine feine braune Linie. Schildchen 
und Metathorax schiefergrau , mit braunem longitudinem 
Mittelstreif. Schwinger gelb, Brustseiten und Hüften grau. 
Abdomen schiefergrau, alle Segmentsäume halbmondförmig 
braun, nahe am Vorderrand zwei waagrechte Strichei auf 
jedem Segment. Flügel an Vorderrand und Basis gelb, ge- 
zeichnet wie vorige Art, an der Mündung von V., VI., VII. 
Längsader noch ein grösserer brauner Fleck. Seltener, Katzen- 
see. 14- 15 mm. Meigen, I, 97, 6. Pnnetata Meigen. 

Die Maasse beziehen sich alle auf die Flügellänge. 
Wenn im Vorigen Sehummel ohne spezielle Angabe des Werkes 
angeführt ist, so bezieht sich das Citat auf dessen Schlesische 
Tipulidenarbeit. Zum Schlüsse erwähne ich, dass auch Chionea 
araneoides Dalm., welche lange Zeit um Zürich verschwunden 
schien, den 26. Februar von mir im Zürichberg wieder gefunden 
w'orden ist; sie kriecht auf dem Schnee herum, innert welchen 
Temperaturgrenzen sie da zu leben vermag, ist noch unbekannt. 
Sie ist ein gänzlich flügellcses spinnenartiges Thierchen von 
4 — 5 mm. Länge, Kopf und Fühler wie bei den Tipuliden 
überhaupt, 6gliedrigc Fühler, die zwei ersten Glieder relativ 
lang, das dritte kurz, dreieckig, die folgenden klein. Quernaht 
nur an den Seiten deutlich und doch gehört das Geschöpf evi- 
dent zu den Tipuliden. Beine mit dicken behaarten Hüften 
und Schenkeln. Grundfarbe braun. Dalmann, K. vetensk. 
acad. handling, 1816, 102. 
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Nachträge von V. v. Röder 

in Hoym, Herzogthum Anhalt (Deutschland) 


zur Gattung Anisomera Mo. in der Fauna insectornm Helyetiaß Diptera p. 56 
von Herrn Prolessor Dr, ß. Huguenin, 


Die Gattung Anisomera Mg. ist von Burmeister in Thon’s 
entomologischem Archiv, darauf von Professor II. Löw sehr aus- 
führlich, in dem 26. Bande (1865) der Zeitschrift für die ge- 
summten Naturwissenschaften (von Giebel) auf pag. 395 und 
sequ. monographisch bearbeitet. In dieser Abhandlung der 
Gattung Anisomera hat Löw eine Art aus der Schweiz be- 
schrieben, welche er Anisomera longipcs Löw nennt. Es ist 
dieselbe Art, die in der Fauna insectorum Helvetiae als Ani- 
somera Gaedii Meig. beschrieben ist. Anisomera Gaedii Meig. 
ist aber eine ganz andere Art; denn vergleicht man die Be- 
schreibung Meigcn’s im VI. Bd., so geht daraus hervor, dass 
Anisomera (Nematocera) bicolor Mg. Bd. I mit dieser identisch 
ist. Dasselbe ist der Fall mit Anisomera Gaedii Meig. in Schiner 
Fauna austriaca (die Fliegen) Bd. II, p. 534, die ebenfalls als 
Synonim zu Anisomera bicolor Mg. Bd. I, p. 209 zu stellen ist. 

Die zweite Art, die als Anisomera bicolor Mg. in der 
Fauna insectorum Helvetiae beschrieben ist, unterscheidet sich 
sehr wohl von Anisomera bicolor Mg. Bd. I. Anisomera bicolor Mg. 
Bd. VI, pag. 292 ist gleich mit Anisomera bicolor Schin. (in 
der Fauna austr. Bd. II, pag. 534) und mit Anisomera saxo- 
num Löw. Beide Arten Anisomera longipes Löw, wie Ani- 
somera saxonum Löw sind an der Länge der Fühler und ihres 
einzelnen Fühlergliedes leicht zu unterscheiden. Die Beschrei- 
bung von beiden Arten beweist dieses am besten. Der Name 
Anisomera saxonum Löw wurde desshalb von Löw für Ani- 
somera bicolor Mg. gewählt, um diese Art nicht zu verwechseln 
mit der auch von Meigen im I. Bande beschriebenen Aniso- 
mera bicolor Mg., welcher wie aus dem Vorhergesagten zu er- 
sehen ist, eine ganz andere Art ist. Ich lasse hier, um die 
beiden Arten Anisomera longipes Löw und Anisomera saxonum 
Löw gut zu unterscheiden, deren Beschreibungen folgen: 

Anisomera longipes Löw mas. — Antennis corpore toto 
longioribus, articulis flagelli subaequalibus ; venula transversa 
venae secundae ramulum anteriorem cum vena prima conju- 
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gente; pedibus perlongis, unguiculis posticorum dentatis. — 
Long. corp. 4*/ia lin. — Long. al. 5‘/6 — 5‘/* lin. — 

Mänuchen: Fühler etwas länger als der ganze Körper, die 
drei ersten Geisselglieder von nur sehr wenig abnehmender 
Länge, das letzte merklich kürzer. Das männliche Haltorgan 
klein, schwarz, nur die eingeschlagenen Anhänge desselben 
zum Theil gelbbraun. Die Behaarung des Thorax und die 
aufgerichtete Behaarung des Hinterleibs kurz, verhältnissmässig 
zart, schmutzig weisslich, nur gegen den Yorderrand des Thorax 
hin schwärzlich und gegen das Hinterleibseude hin pechschwarz. 
Beine ganz ausserordentlich lang und schmal; die Hinterbeine 
etwa 4'/ä mal, die Hinterfüsse allein doppelt so lang als der 
ganze Körper ; alle Schenkel bis über die Mitte hinaus bräun- 
lich gelb, die Klauen der hintersten Füsso auf der Unterseite 
mit einem deutlichen und ziemlich starken Zahne. Flügel 
braungrau getrübt; die dunklere Säumung der Adern wenig 
beinerklich; die Gabel der zweiten Längsader ziemlich lang; 
die Querader steht stets auf dem Yorderaste desselben, doch 
nahe an der Basis. 

Weibchen: Es befindet sich in meiner Sammlung aus 
Burgdorf von Herrn Meyer-Dür gesammelt. Die Fühler 
sind kürzer als bei dem Männchen, aber weniger verkürzt als 
bei sonst bekannt gewordenen Weibchen anderer Arten. 

Das Vorkommen dieser ausgezeichneten Art scheint auf 
die Alpen beschränkt zu sein. Das Männchen erhielt ich aus 
der Schweiz vom Zürichberg. (Siehe Zeitschr. f. d. ges. Natur- 
wissenschaften von Giebel, Jahrgang 1865, Bd. 26, pag. 415.) 

Auisoniera saxonum Löw mas. et fern. — 

Furcula venae secundae alaum longiuscula, venula trans- 
versa in furculae pedunculum prope apicein inserta: 

Mas.: antennis dimidio corpore longioribus, primo flagelli 
articulo trientem antennarum excedente. 

Femina: antennis dimidio thorace paulo longioribus primo 
flagelli articulo sequentes simul sunuos longe superante. Long. 
corp. 3 '/b— 3'/# lin. — Long. al. 4-7« — 5 l /-j lin. (Siehe Zeitschr. 
f. d. ges. Naturwissenschaften von Giebel, 1S65, Bd. 26, pag. 417.) 

Weitere Nachträge zu der Fauna insectorum Helvetiae 
Diptera : 

Herr Major Am Stein in Malans hat in seinen Diptero- 
logischeu Beiträgen (Jahresbericht der Naturforschenden Gesell- 
schaft Graubündten’s , Neue Folge, Y. Jahrgang, Yereinsjahr 
1S59, Chur 1860) verschiedene Dipteren pag. 96 und sequ. be- 
schrieben. Derselbe beschreibt zuletzt in diesen Beiträgen eine 
Limnobia unicolor Am Stein. Diese Art gehört in die Gattung 
Limnophila Maequ., und es ist diese Art in der Fauna insecto- 
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rum Helvetiae nicht erwähnt. Herr Dr. Bergrotb benennt diese 
Art zum Unterschied von Limnophila decolor Zett., welche den 
zuerst von Zettorstedt gegebenen Namen unicolor Zett. bei- 
behalten soll. „Limnophila elapsa Bergroth = Limnobia uni- 
color Am Stein.“ 

In dem Verzeichniss von Major Am Stein, Bündtner Dip- 
teren, befinden sich verschiedene Arten der Tipuliden und Lim- 
nobiden, doch sind diese Arten in der Fauna insectorum Helvetiae 
wohl alle verzeichnet und bekannt. 


Herr von Heyden hat (in den Jahresbericht der Natur- 
forschenden Gesellschaft Graubündtens, Neue Folge, XUI. Jahr- 
gang, Vereinsjahr 1867 — 1868, Chur 1868) ein Verzeichniss 
der Dipteren-Fauna des Oberengadins geliefert, in welchem 
sich zuletzt die Familie der Tipuliden befindet. Es sind hier 


verschiedene dort gesammelte Tipuliden angeführt. 
Tipula variipennis Meig. St. Moritz. 

— excisa Schummel St. Moritz. 

— clandestina Meig. St. Moritz. 

Amalopis occulta Meig. | St< Moritz . 

— gemculata Meig. J 
Tricyphona immaculata Meig. St. Moritz. 
Dasyptera similis Staeg. St. Moritz. 


Trichosticha flavescens L. St. Moritz. 


Erioptera obscura Meig. St. Moritz. 

— ochracea Meig. St. Moritz. 

Gonomyia scutellata Egger St. Moritz. 

Trichocera maculipennis Meig. St. Moritz, Rigi. 
Dactylolabis forcipata (von Löw ohne Autor bestimmt) 
St. Moritz. 


Limnophila bicolor Meig. vom Statzer-See. 

— lineola Meig. St. Moritz. 

Limnobia (Dicranomyia) silvicola Schümm. St. Moritz. 

— flavipes F. Bernina. 


Ueber Orimargula Mik und Orimarga O. S. 

Unter den Dipteren der Schweiz befindet sich auch die 
Limnobiden-Gattung Orimargula Mik. Dieselbe ist bis jetzt 
nur auf eine Art Orimargula alpigena Mik begründet, und der 
Fundort derselben sind die Alpen. Ich verweise hier auf die 
Wiener entomologische Zeitung, II. Jahrgang, Wien 1883, 
pag. 198, wo Herr Professor Mik diese Gattung aufstellt und 
genau beschreibt. Wie die Gattung Orimargula Mik in der 
Schweiz vertreten ist, so wird es auch die Gattung Orimarga 
0. S. sein. Da die Arten von Orimarga hochnordische Dip- 
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teren sind, so ist die grösste Wahrscheinlichkeit vorhanden, 
dass diese Arten in den Hoch-Alpen Vorkommen. Ich gebe 
hier zur besseren Ivenntniss der Limnohina anomala 0. S. eine 
analytische Tabelle der Gattungen nach Prof. Mik’s Ab- 
handlung, damit es möglich wird, diese Gattungen in der 
Fauna insect. Helvetiae unterzubringen, und mit Hülfe dieser 
Tabelle die Bestimmung zu ermöglichen. 

1. Rüssel verlängert, mindestens zweimal so lang als 


der Kopf * 2 

— Rüssel von gewöhnlicher Länge 3 


— Rüssel kaum kürzer als der ganze Körper. 

Elephantotnyia 0. S. 

— Rüssel etwa zweimal so lang als der Kopf. 

Rhamphidia Mg. 


3. Discoidalzelle vorhanden 4 

— Discoidalzelle offen (fehlend) 5 


4. Die 1. Längsader mündet weit jenseits der Basis ig 
der 1. Hinterrandzelle. 6. Längsader vorn durch 

eine aderartige Falte gegabelt erscheinend. 

Dicranoptycha 0. S. 

— Die 1. Längsader mündet der Basis der 1. Hinter- 

randzelle fast gegenüber. 6. Längsader ohne diese 
Falte. Antocha 0. S. 

5. Die hintere Basalzelle viel kürzer als die vordere 

und zwar um ein Stück, welches länger ist als die 
hintere Querader 6 

— Die hintere Basalzelle wenig oder kaum kürzer als 

die vordere, und zwar, dass die Verkürzung immer 
geringer ist als die hintere Querader 7 

6. Die offene Discoidalzelle ist mit der dritten Hinter- 

randzelle verschmolzen, d. h. zwischen der Gabel 
der Discoidalader und zwischen der 5. Längsader 
liegt noch ein Ast der Discoidalader. Flügel an der 
Basis ziemlich breit. Thauniastoptera Mik. 

— Die offene Discoidalzelle ist mit der 2. liinterrand- 
zelle verschmolzen, d. h. zwischen der Gabel der 
Discoidalader und zwischen der 5. Längsader ist 
kein Discoidalader-Ast mehr vorhanden. Flügel an 
der Basis sehr schmal. 

Orimarga O. S. 

7. Die offene Discoidalzelle ist mit der 2. Hinterrand- 
zelle verschmolzen. Oriniargula Mik. 

— Die offene Discoidalzelle ist mit der 3. Hinterrand- 
zelle verschmolzen. Elliptera Schin. 
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Die Familien der Fliegen und die Genera 
und Species der Waffenfliegen, Bremsen, 
Schwebfliegen und Raubfliegen. 


Analytisch zusammengestellt 


von 


Dr. Gustav Schoch. 


Schaff hanseu 

Huchdruckerei von Bolli & Böcherer 
1800. 
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Die Dipteren sind die Vögel unter den Insekten, nicht 
nur wegen ihres vollendeten Plugvermögens, sondern mehr noch 
wegen der Monotonie ihres Baues. So wenig man einen Vogel 
mit irgend einer andern Thierform verwechseln kann, so wenig 
wird man die Pliege oder Mücke verkennen, und die wenig 
zahlreichen Fälle, wo Fliegen Wespen und Bienen nachahmen, 
werden sofort aufgeklärt, sobald man die zwei Flügel genauer 
betrachtet. In so monotonen und artenreichen Ordnungen ist 
dann aber die Unterscheidung der Familien, Gattungen und 
Species um so schwerer, wir müssen daher zur allgemeinen 
Orientirung etwas näher in die Criterien eintreten, die syste- 
matisch wichtig sind. Bei dieser Gelegenheit soll hier ausdrück- 
lich betont werden, dass nur diejenigen Momente hervorgehoben 
werden, die zum leichten Bestimmen dienen, nicht aber biolo- 
gisch und physiologisch interessante Verhältnisse. Für diese 
verweisen wir auf die dipterologischen Hauptwerke von Meigen, 
Schiener, Loew und anderen. Um Abbildungen zu umgehen, 
ersuchen wir denjenigen, der sich noch nie näher mit Dip- 
teren beschäftigt hat, einige grössere gemeine Fliegen und 
Mücken auf die hier beschriebenen Organe mit der Lupe zu 
prüfen. Zum Studium des Flügelgeäders ist es passend, einigen 
verschiedenartigen Dipteren die Flügel auszurupfen, zwischen 2 
Glasscherben zu legen und das relativ einfache Geäder stark 
vergrössert abzuzeichnen. 

Der Kopf der Dipteren ist durch die meist grossen Augen 
kugelig. Die Fühler sind bei den Fliegen aus drei ungleichen 
Gliedern gebildet, deren letztes zuweilen geringelt oder mit 
einer Borste oder einem griffelartigen Anhang versehen ist. Bei 
den Mücken sind sie 6- oder mehrgliederig, die einzelnen Glieder 
unter sich gleich. Die stark vorgequollenen Fascetaugen sind 
bei den Männchen meist grösser als bei den Weibchen, sodass 
sie an der Stirne einander oft berühren. Sie haben gleich oder 
ungleich grosse Fasceten, indem bei einigen Tabaniden z. B. 
die Fasceten der einen Augenhälfte grösser sind als die der 
andern. Oft sind sie im Leben schön gefärbt, mit purpurrothen 
oder grünen und schwarzen Binden geziert, die nach dem Aus- 
trocknen schwer zu erkennen sind. Ob sie nackt oder fein be- 
haart sind, erkennt man nur mit guter Lupe unter schiefer Be- 
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leuchtung. Die meisten Dipteren haben auf der Stirnpartie 3 
Punktaugen. Der Raum hinter und über den Augen heisst 
Scheitel, der zwischen den Augen Stirn, der unter denselben 
Gesicht oder Untergesicht. Das Gesicht ist, von der Seite be- 
trachtet, oft concav ausgehöhlt, und verschiedenartig behaart 
und beborstet. Man unterscheidet den Knebelbart (= Mystax), 
der in der Mitte des Gesichtes hinzieht und oft höckerige Auf- 
treibungen zeigt, und den Backenbart (== Barba), der die Seiten- 
partien unter den Augen, die sog. Wangen (gcnae) bedeckt. 
Am untersten Ende des Gesichtes liegt der Mund mit den Fress- 
werkzeugen. Das Hauptorgan derselben ist der Rüssel (Unter- 
lippe = La bi um), eine oft gekniete Hohlsondc oder gespaltene 
Röhre mit 2 Tastern (palpi). Sie dient zur Aufnahme der durch- 
weg flüssigen Nahrung, ist also ein Saugapparat. Als stechende 
Organe kommen hierzu 2 oder 4 hohle Stechborsten, d. h. ein 
oder zwei Paar metamorphosirte Kiefer (Oberkiefer- und Unter- 
kieferborsten). Indess können auch alle stechenden Elemente 
fehlen. Zu den 4 Kieferborsten treten bei einigen Familien 
noch 2 andere stechende Stücke, eine lanzerlich verlängerte 
Oberlippe (labrum) und ein chitinisirter Anhang der Unterlippe 
oder des Rüssels, die Zunge, so dass im ganzen 6 borstenartige 
Stücke vorhanden sein können. Wir werden übrigens in den 
folgenden Tabellen diese sehr kleinen Theile so wenig als mög- 
lich verwenden. 

Der Thorax besteht aus drei fest mit einander verwach- 
senen Segmenten und ist der Träger der Beine und Flügel. 
Die Beine der Fliegen sind kräftiger, die der Mücken sehr 
zart gebaut, verschiedenartig behaart und bedornt, mit 5 Fuss- 
gliedern. Die Füsse tragen oft, aber nicht immer, 2, seltener 
3 Haftläppchen zwischen den Klauen. Die Flügel sind bei den 
Mücken meist gestielt oder allmälig gegen die Basis verengert, 
bei den Fliegen etwas erweitert mit einer lappenarfigen basalen 
Einschnürung, dem Flügelläppchen, versehen. Hinter und 
unter ihnen liegt das Flügelschüppchen, ein zartes vom 
Flügel getrenntes Häutchen, eine Art rudimentärer Hinterflügel, 
der aber auch ganz fehlen kann. Am letzten Thoracalsegment 
endlich bemerkt man zwei geknöpfte Stäbchen, die Schwing- 
kolben oder Halteres, deren Farbe oft characteristisch ist. 

Was nun das Flügelgeäder anbelangt, so bietet es die 
wichtigsten Anhaltspunkte für die Systematik und muss daher 
specieller besprochen werden. Wir schliessen uns hiebei der 
unverfänglichen Nomenclatur an, die Schiner in seiner Fauna 
dipteroruin austriaca anwendet, weil dieselbe Bezeichnungsweise 
von Hrn. Prof. Huguenin in der Behandlung der Tipuliden ein- 
geführt worden ist (Mittheilungen der Schweizer, entomol. Ge- 
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Seilschaft). Wir zählen demnach die Längsadern von vorn nach 
hinten, indem wir die den Vorderrand des Flügels stützende 
und umziehende Costalader ausser Betracht lassen. Die Längs- 
adern sind: 

Costalis, Vorderrandader , bildet den Vorderrand und zieht 
sich oft, wenn auch verdünnt, um den ganzen Flügel bis zum 
Flügellappen herum, den Rand bildend. 

I. Ader, Subcosta, Unterraudader, ist die erste Ader in der 
Flügelfläche und mündet stets in den Vorderrand aus. Sie ist 
immer einfach, selten mit der Costalis verschmolzen, in welchem 
Falle sie eben als fehlend bezeichnet wird. (Andere geben 
der Subcosta den wenig bezeichnenden Namen Mediastina.) 

II. Ader, Radius, (Subcosta autorum). Geht entweder iso- 
lirt oder mit der Subcosta verbunden aus der Flügelwurzel 
heraus und endet unverzweigt vor der Flügelspitze im Vorder- 
rand. Wo die Subcosta fehlt, ist der Radius die erste dicke 
Längsader, die den Vorderrand der Flügelmembran stützt, in 
einigen Fällen läuft sie gemeinsam mit der Subsosta verschmol- 
zen und tritt nur als kleiner Hinterast derselben zum vordem 
Flügelrand. 

III. Ader, Sector-Rudii (Radialader autorum). Der Sec- 
tor ist ein vom Radius um seine Mitte herum sich abzweigen- 
der Längsast, der meist gegabelt, hinter der Flügelspitze in den 
Rand eiiimündet. Es ist die letzte Ader des Radialgebietes, 
die den kräftigem Vorderrand des Flügels zu stützen hat. 
Zwischen dieser dritten und vierten Ader ist fast konstant eine 
deutliche Querader, die normale oder kleine Querader, 
welche die Grenze des radialen und ulnaren Gebietes scharf 
markirt. 

IV. , V. und VI. Längsader. Cubital- oder Ulnaradern. 
Zur Stützung der Mitte und hintern Partie der Flügelmembran 
treten nun meist drei stärkere Aeste aus der Flügelbasis aus 
und gehen in den Hinterland. Meistens kommen sie mit ge- 
meinsamem Stamm, seltener isolirt aus der Wurzel und bilden 
daher ein gut erkenntliches, zusammen gehörendes Adersystem. 

IV. Ader, Cubitus anticus — ulnaris primus (Discoidalader 
der Autoren.) 

V. Ader, Cubitus medius — ulnaris secundus (posticatis au- 
torum), meist der kräftigste der drei Aeste. 

VI. Ader-Cubitus posticus = uluaris tertius (analis autorum). 
Je nachdem diese Adern einfach oder gegabelt in den Flügel- 
hinterrand münden, grenzen sie an demselben eine Anzahl 
Hinterrandzellen ab, deren erste zwischen sector Radii 
und cubitus anticus liegt, also ausserhalb der kleinen Querader, 
die zweite zwischen cubitus anticus und medius etc. 
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VII. Ader, Axillaris. Oft geht noch ein kleines Aestchen 
von der Flügelwurzel direct in den hintersten Randtheil, das 
wir Axillarader nennen wollen. 

Zur Orientirung suche man immer zuerst die normale, kleine 
oder vordere Querader. Yor ihr liegen 3 Adern und hinter 
ihr 3. Die 3 vordem Längsadern sind Ader I., II. und III., 
oder subcosta, radius und sector, die 3 hintern Längsadern sind 
Nr. 4, 5, 6 oder cubitus primus, secundus und tertius. Hat 
es vor der normalen Querader nur zwei oder einen Stamm, so 
sind eben Verschmelzungen vorhanden, und sind hinter ihr 4 
Längsadern bemerkbar, von denen die letzte direct aus der 
Flügelwurzel tritt, so haben wir noch eine Axillaris. Das ra- 
diale Gebiet nimmt den Yorderrand des Flügels ein und hat 
nie Queradern, das cubitale beherrscht die Flügelfläche bis 
zum Hinterrand und zeigt oft noch einige Quercommisuren. 
Queradern. 

1. Normale oder kleine Querader zwischen Ader 3 
und 4, sehr selten fehlend. 

2. Hintere Querader. Eine Querader zwischen Ader 4 
und 5, also zwischen cubitus anticus und medius oder ihren 
Seitenästen. 

Andere Queradern haben keine characteristische Stellung, 
schliessen aber sehr gut markirte Zellen ab. Sehr verbreitet 
ist eine kleine Wurzelquerader, die oft hart an der Wurzel die 
Längsadern durchsetzt und meist an der costa oder subcosta 
beginnt. 

Zellen. Wir wollen bei Bezeichnung der Räume (areae) 
und Zellen das Princip befolgen, dieselben in der Hauptsache 
nach den sie umschliessenden oder von hinten begrenzenden 
Längsadern zu benennen. Eine einzige Ausnahme macht die 
Discoidolzelle, die sofort auffällt, wenn sie geschlossen ist durch 
eine Querader und leicht zu entdecken sein wird, da die nor- 
male Querader auf sie mündet. 

1. Area subcostalis, Raum zwischen costa und subcosta (media- 
stina autorum). 

2. Area radialis, zwischen radius und subcosta, fehlt natürlich, 
wo radius und subcosta oder costa und subcosta ver- 
schmolzen sind (Randzelle). 

3. Area intcrradialis. Zwischen radius und sector. Gabelt 
sich der sector Radii mehrfach, so haben w'ir eben mehrere 
areae interradiales (Unterrandzelle). Die normale Querader 
theilt nun den Raum zwischen radialem und ulnarem Gebiet 
in zwei Hälften, eine basale und eine apicale, wir erhalten 
hier also zwei Zellen. 

4. Vordere Basalzelle als basales Feld und 
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5. Erste Hinterrandzelle als apicales Feld. 

6. Discoidalzelle, die stets zwischen den Aesten des cubitus 
anticus und medius liegt und von einer Querader nach 
aussen begrenzt wird. Auf dieselbe mündet die normale 
Querader; sie fehlt, wenn keine Querader den Raum von 
dem Flügelrand abschliesst. 

In diesem Falle mündet der Raum zwischen sector Radii 
und cubitus anticus offen in den Flügelrand und heisst dann 
wie alle offenen Randzellen zweite Hinterrandzelle. 

Dieser folgen zwischen den Aesten und Gabelungen der 
Cubitaläste die dritte, vierte etc. Hinterrandzelle, d. h. alle offen 
in den Aussen- oder Hinterrand mündenden Räume vom Ende 
des radialen Gebietes bis zum cubitus posterior, der 6. Längsader. 

Zwischen cubitus anterior und cubitus medius liegt im 
basalen Theil die cellula basalis secunda, die zweite oder 
hintere Basalzelle, sofern dieser Raum durch eine Quer- 
ader von der Discoidalzelle abgeschlossen ist. 

Analzelle heisst der Raum zwichen den Wurzeln des 
cubitus medius (Ader 5) und posterior (Ader 6). Sie ist bald 
offen in den Flügelraud führend, bald lang gestreckt aber ge- 
schlossen durch Verbindung von Aesten des cubitus medius und 
posterior (gestielt), bald sehr kurz, durch eine Querader ab- 
getrennt und gibt gute systematische Anhaltspunkte. Alles was 
hinter cubitus posterior liegt heist Area axillaris. 

Hinter dem Flügel sitzen die Flügelschüppchen, blasse 
ungeaderte Häutchen, die bei einigen Familien recht stark her- 
vortreten, bei andern so verkümmern, dass sie ganz zu fehlen 
scheinen. 

Der Hinterleib hat keine gegliederten Anhängsel, als die 
männlichen Geschlechtsorgane, die z. B. bei den Raubfliegen 
oft sehr stark entwickelt sind. Ihre Grösse und Prominenz ist 
ein bequemes Mittel, gewisse Arten zu trennen, aber auf den 
Bau dieser complizirten Zangenorgane gehen wir in den folgen- 
den analytischen Tafeln nicht ein. 

Eine ganz besondere Berücksichtigung verdient das Haar- 
kleid der Dipteren, ja man hat eine eigene Disciplin aus seinem 
Studium gemacht, die Chaetotaxie. Wir finden die verschieden- 
sten Stellen des Kopfes, der Beine, des Schildchens und be- 
sonders des Hinterleibes oft mit Borsten und Haaren bekleidet 
und da unterscheidet man dann besonders von der gewöhnlichen 
Haarbekleidung (pili) jene grossem, steifen Borsten (Macro- 
chaetae), die stets eine ganz characteristische Stellung und Grup- 
pirung am Körper zeigen, und zu w r erthvollen diagnostischen 
Merkmalen werden. Sie überragen die andern Haare bedeutend 
und sind leicht kenntlich, 
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In systematischer Hinsicht hat man neuerdings nach Brauers 
Vorgang die Entwicklungs-Geschichte herbeigezogen und die 
Diptera in zwei grosse Unterklassen getheilt, Orthohapha und 
Cyclorhapha. Die Ersteren haben eine gemeisselte Puppe, bei 
letztem erstarrt bei der Verpuppung die Larvenhaut zur Tonnen- 
puppe, die mit kreisförmigem Deckel aufspringt. Da es uns hier 
nur um die Determination der Insekten zu thun ist, so behalten 
wir die alte Eintheilung der Dipteren in kurzhörnige Fliegen, 
langhörnige Mücken und vivipare Parasiten bei, und schliessen 
von den Dipteren die Flöhe (pulicidae) ganz aus, da ihr aus drei 
getrennten Thoracalringeln bestehender Brustkorb und die an- 
ders gestalteten Mundwerkzeuge keine engere Verwandtschaft 
mit den Dipteren verrathen. Im übrigen schliessen wir uns 
im Allgemeinen an die klassische Fauna austriaca von Schiner, 
die jeder besitzen wird, der sich näher mit dieser Insektenord- 
nung befassen will, und lassen die einzelnen Familien in be- 
liebiger Folge zur Bearbeitung gelangen, wie es eben das vor- 
handene Material erlaubt, den Löwenantheil jedenfalls jüngern 
Kräften und spätem Bearbeitungen zuweisend. — 

Die Familien der Fliegen. 

I. Subordo. Pupipara = Parasitenfliegen. 

— Körper von elastisch hornartiger Consistenz. Der 
Kopf dem Thorax aufliegend oder in denselben ein- 
gesenkt. Mundtheile bestehen aus einem einfachen 
Stachel mit zwei seitlichen Klappen, ohne Taster. 
Hüften durch ein breites Bruststück weit getrennt. 
Hinterleib undeutlich segmentirt, meist flach gedrückt. 
Klauen sehr stark. Parasiten von warmblütigen 
Thieren, oft mit reducirten oder ganz verkümmerten 
Flügeln. Gebären lebende Larven von Madenform, 
die sich sofort nach ihrer Geburt verpuppen. 

— Körper von gewöhnlicher chitiniger Consistenz. Kopf 

frei am Thorax vom anhängend. Mund mit Unter- 
lippe und Tastern, mit oder ohne Stechborsten. Hüf- 
ten einander genähert. Flügel stets entwickelt, nur 
ein Paar 1 

II. Subordo. Nematocera = Mücken 
oder Langhörner. 

1. Körper und Beine zart. Fühler aus zahlreichen (min- 
destens 6) unter sich gleichen Gliedern bestehend, 
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fadenförmig oder gefiedert. Taster 3 — 4 gliederig. 
Flügel meist schmal, gestielt oder gegen die Wurzel 
allmälig verengert. 

III. Subordo. Brachycera = Fliegen, Kurzhörner. 

— Körper robuster, Beine kürzer und kräftiger gebaut. 
Fühler aus 3 unter sich ungleichen Gliedern bestehend, 
deren letztes oft eine Borste oder ein griffelartiges 
Endorgan trägt. Oft ist das Endglied geringelt und 
könnte als mehrgliedrig imponiren. Taster 1 — 3- 
gliedrig. Flügel an der Wurzel zu einem Läppchen 
erweitert, selten gestielt. 

NB. Bei der Analyse der Fliegenfamilien erlauben wir uns, einige 
ganz kleine Familien zu unterdrücken, indem wir sie den nächst 
stehenden grössern beifügen, und müssen daher die Diagnose 
etwas anders fassen, als dies Schiner in seiner analytischen 
Tabelle thut. 

Subordo. Brachycera, Fliegen. 

1. Fühler 2 — 3gliedrig, hart am Mundrand eingefügt, 
Hüften verlängert. Hinterschenkel verbreitert und 
plattgedrückt. Die grossen Flügel haben bloss 2 dicke 
Längsadern, die nur die Mitte der Flügelsbreite er- 
reichen und sich dann in zarte Aeste auflösen. Quer- 
adern fehlen ganz. Kleine Fliegen, die rasch herum - 
rennen, selten fliegen (Hypocera). 

Fam. Pboridae, Lauffliegen. 

— Fühler dreigliedrig, weit vom Mundrand eingefügt. 

Geäder auf der Flügelfläche reichlich, verzweigt, mit 
deutlichen Queradern 2 

2. Drittes Fühlerglied geringelt, scheinbar mehrgliedrig. 

Dritte Längsader (sector Radii) stets gegabelt. Die 
Fühler mit oder ohne Endborste oder Griffel, aber 
nie mit rückenständiger Borste (Cyclocera) ... 3 

— Drittes Fühlerglied nicht geringelt oder segmentirt 4 

3. Die den Yorderrand umkreisende Ader reicht nur 
bis zur Flügelspitze, umzieht den Hinterrand nicht. 
Schildchen häufig mit Dornen. Geht die Randader 
auch auf den Hinterrand über, so ist das Schildchen 
meist bedornt. 1. Fam. Stratiomyidae, Waffenfliegen. 

— Die Randader umzieht fast in gleicher Dicke auch 

den hintern Flügelrand. Schildchen nie mit Dornen 
bewaffnet. 2. Fam. Tabanidae, Bremsen, 
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4. Fühlerborste oder Griffel ganz fehlend, oder wenn 

vorhanden, immer endständig (Orthocera) .... 5 

— Fühlerborste immer vorhanden und stets rücken- 
ständig am letzten Fühlerglied (Athericera) ... 16 

5. Flügelschüppchen schuppenförmig, aussergewöhnlich 

gross. Plumpe, dickbäuchige, kleine Fliegen mit sehr 
kleinem, nach unten hängendem Kopf an dem bucke- 
ligen Halsschild, der nur aus den grossen Fascet- 
augen zu bestehen scheint, Flügel zart und klein ; 
schlechte Flieger. Farn. Acroceriduc Huckelfliegen. 

— Flügelschüppchen klein und von gewöhnlicher Form 6 

6. Stirne und Scheitel zwischen den gross vorquellenden 

Augen tief eingesattelt. Fam. Asilidae Raubfliegen. 

— Stirne und Scheitel zwischen den Augen eben oder 
den obern Augenrand oft überragend, nie einge- 


sattelt 7 

7. Dritte Längsader (seotor Radii) gegabelt .... 8 

— Dritte Längsader nicht gegabelt 12 


8. Aus der Discoidalzelle oder aus dieser und der hinter 

ihr liegenden hintern Basalzelle gehen höchstens 3 
Längsadern zum Flügelrand ab 9 

— Aus der Discoidalzelle oder aus dieser und der hintern 

Basalzelle gehen mindestens 4 Adern zum Flügel- 
rand ab 11 

9. Drittes Fühlerglied ohne Griffel oder Endborste. 

Fam. Scenopinidae, Fensterfliegen. 

— Drittes Fühlerglied mit Borste oder Griffel . . .10 

10. Analzelle (zwischen Ader 5 und 6) bis «um Flügel- 
rand reichend, offen oder geschlossen, im letztem 
Falle höchstens kurz gestielt. Meist stark behaarte 
Fliegen mit grossem Kopf und oft gefleckten oder 
gefärbten Flügeln, deren Hinterleib kurz oval ist. 
Leben parasitisch bei Bienen und haben einen eigen- 
tümlich schwebenden Flug. 

Fam. Bombylidae, Schwebfliegen. 

— Analzelle kurz, geschlossen und lang gestielt, nie 
zum Flügelrand reichend. Kackte, schlanke, düstere 
Fliegen mit kleinem Kopf und spitzen Hinterleib. 

Fam. Empidae (partim), Schnabelfliegen. 

11. Drei Haftläppchen am Klauenglied (da das Empo- 
dium stark entwickelt ist). Drittes Fühlerglied mit 
einer Endborste. 

Fam. Leptidae, Schnepfenfliegen. 


Digitized by Google 



Diptera Helvetiae. 


11 


— Nur 2 Haftläppchen. Drittes Fühlerglied mit einem 

Endgrifful. Farn. Terevidae, Reiherttiegen. 

12. Flügel vorn in eine Spitze auslaufend, da sich Vorder- 
und Hinterrand in spitzem Winkel begegnen. Keine 
Querader auf der Flügelmitte. 

Farn. Lonchopteridae, Bachfliegen. 

— Flügel vorn mit abgerundeter Spitze 13 

13. Flügel mit deutlichen Afterläppchen 14 

— Flügel mit fehlendem oder rudimentärem Läppchen 15 

14. Fühler mit Endborste. Fam. Platypezidae. 

— Fühler mit Endgriffel. Hinterleib nach unten einge- 
bogen. Fam. Conopidae (partim), Dickkopftliegen. 

15. Vordere Basalzelle (zwischen 3 und 4) durch eine 
Querader nahe der Flügelwurzel abgegrenzt, daher 
sehr kurz. Die hintere Basalzelle mit der Discoidal- 
zelle verschmolzen, nicht durch eine Querader von 
ihr getrennt. Kleine, schlanke, meist metallisch glän- 
zende Fliegen. Fam. Dolichopidae (partim), Glanzfliegen. 

— Vordere Basalzelle bis gegen die Flügelmitte ver- 
längert, die hintere durch eine Querader von der 
Discoidalzelle abgetrennt. 

Fam. Empidae, (partim) Schnabelfliegen. 

16. Analzelle lang, bis zum Flügelrand hin verlängert 17 

— Kurz, meist an der Flügelbasis schon abgegrenzt, 

selten bis gegen die Flügelmitte hin reichend . . 19 

17. Rüssel hornig, lang, gekniet. Hinterleib ohne Macro- 
chaeten (oder längere Borsten), gestreckt und nach 

der Bauchseite umgebogen. Fam. Myopidae. 

— Rüssel nicht hornig und nicht doppelt gekniet, oder 

wenn das in seltenen Fällen vorkommt, so trägt der 
Hinterleib immer Macrochaeten 18 

18. Eine vena spuria (d. h. eine nicht von der Flügel- 
wurzel ausgehende, überzählige Längsader) kreuzt die 
kleine Querader zwischen Ader 3 und 4. 

Fam. Syrphidae, Blattlausfliegen. 

— Keine die normale Querader kreuzende vena spuria. 
Augen sehr gross, fast den ganzen Kopf bildend. 

Fam. Pipunculidae, Augenfliegen. 

19. Hintere Basalzelle mit der Discoidalzelle verschmolzen, 
die trennende Querader fehlt. 

Fam. Dolichopidae (partim). 

— Hintere Basalzelle durch eine Querader von der 

Discoidalzelle getrennt 20 
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20. Rüssel rudimentär, Taster fehlend oder verkümmert. 
Bremsenartige Parasitenfliegen von Säugethieren. 

Farn. Oestridae, Dasselfliegen. 

— Rüssel und Taster immer deutlich vorhanden . . .21 

Fam. Muscidae, Gemeinfliegen. 

21. Flügelschüppchen deutlich, meist stark entwickelt. 

Muscidae calytreae. 

— Flügelschüppchen verkümmert oder ganz fehlend. 

Muscidae acal.vptreae. 


I. Familie Stratiomyidae, Waffenfliegen. 

Die Stratiomyiden im engern Sinne sind bunte, oft sogar 
metallisch glänzende, schöne Fliegen, die träge auf Blumen 
herum sitzen. Ihr halbkugeliger, kurzer Kopf ist meist fast so 
breit als das Brustschild. Die Fühler sind nicht weit vom 
Mundrand eingefügt, einander genähert, vorgestreckt, mit deut- 
lich geringeltem, cylindrischen Endglied, mit oder ohne End- 
borste oder Griffel. Schildchen oft seitlich oder hinten mit 
kleinen Dornen bewaffnet, Beine relativ schwach, kahl, ohne 
Borsten, Füsse mit drei Haftläppchen (pulvilli). Flügelschüpp- 
chen sehr klein, oft fehlend. Flügel dem Leib horizontal auf- 
liegend und daran leicht kenntlich, dass die 4 vordem Längs- 
adern auffallend stark an den Yorderrand gerückt sind und 
dicht zusammenliegen, dass Ader I. und II. in einen Ast verschmol- 
zen scheinen, so dass die kleine Discoidalzelle sehr weit nach 
vorn zu liegen kommt. Die von ihr ausgehenden 3 — 4 Längs- 
adern schwach, erreichen den Flügelrand kaum. Die beiden 
Basalzellen gleich lang, die sie trennende Längsader 4 (cubitus 
anticus) sehr schwach. Analzelle fast bis zum Flügelrand reichend. 
Alle Hinterrandzellen offen. Sie lieben die Nähe der Gewässer 
und Sumpfwiesen. Yon vielen lebeu die Larven im Schlamm- 
wasser und verpuppen sich in der Larvenhaut. Mit dieser 
Familie vereinigen wir hier zwei isolirte Arten, die sonst als 
Repräsentanten von zwei Familien gelten, und deren Flügel- 
geäder sich dadurch unterscheidet, dass einmal die vier ersten 
Längsadern nicht so dicht an den Vorderrand gerückt sind, die 
grössere Discoidalzelle daher in die Flügelmitte zu liegen kommt, 
die Randader, wenn auch schwach, den Hinterrand des Flügels 
umzieht. Das plumpe Genus Coenomya theilt mit den 'Waffen- 
fliegen den Character eines, mit 2 Dornen bewaffneten, Schildchens 
und ist daher leicht zu erkennen. Der schlanke Xylophagus 
hat kein deutlich bedorntes Schildchen, nur an der Seite ist 
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69 eingedrückt, so dass sein Aussenrand wie ein winziges Dörn- 
chen vorspringt. 

Gattungen der Waffenfliegen. 

1. Die 4 vordem Längsadern des Flügels dicht an den 

Yorderrand gedrängt. Discoidalzelle sehr klein, nahe 
au den Yorderrand gerückt, mit 3 — 4 schwachen 
Ausläufern (Stratiomyidae sensu stricto) .... 2 

— Die 4 vorderen Längsadern nicht dem Yorderand 
genähert, Discoidalzelle ziemlich gross, in der Flü^el- 
mitte mit 3 — 4 starken, den Flügelrand erreichenden 
Endästen (Xylophagidae und Coenomyidae) ... 13 

2. Hinterleib mit 4 — 5 deutlichen Segmenten, Schild- 
chen unbedornt oder nur mit 2 kleinen Dornen . . 3 

— Hinterleib mit mindestens 7 Segmente. Schildchen 

mit 2, 4 oder 6 Dörnchen 11 

3. Aus der Discoidalzelle entspringen nur 3 gegen den 

Flügelrand ziehende Längsadern. Sehr kleine schwärz- 
liche Fliegen. Pachygaster Meigen. 

— Aus der Discoidalzelle, oder aus ihr und der wurzel- 
wärts von derselben gelegenen hintern Basalzelle 
entspringen 4 zum Flügelrand gehende Längsadern 4 

4. Schildchen nicht gedornt, Hinterleib meist schmal, 

langgestreckt. Metallisch grüne Fliegen mit oder ohne 
lichtere Flecken und Binden 5 

— Schildchen gedornt oder nackt, Hinterleib kurz, ei- 

förmig, nicht metallisch, vorherrschend braun oder 
schwarz mit hellen Flecken und Binden, oder gelb 
mit dunkeln Flecken 6 

5. Hinterleib stark verlängert. Fühlerborste nicht ganz 
endständig, etwas vor der Spitze angebracht, Augen 

des Männchens durch die Stirne getrennt. Sargus Fab. 

— Hinterleib weniger gestreckt, Fühlerborste ganz end- 

ständig, Augen des Männchens an der Stirne zu- 
sammen stossend. Chrysontyia Macq. 

6. Schildchen nicht bedornt 7 

— Schildchen bedornt 8 

7. UJntergesicht schnauzenf örmig vorgezogen. Sehr kleine 

Fliegen. Nemotelus Geoffr 

— Untergesicht wenig prominent. Lasiopn Brülle. 

8. Thorax vor der Flügelwurzel jederseits mit einem 

Dorn. Grosse ganz schwarze Fliegen mit brennend 
rothem Rückenschild; der Kopf viel kleiner als der 
Thorax. Ephippium Latr. 
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— Thorax ohne Dornen. Kopf fast so breit als der 

Rücken 9 

9. Erstes Fühlerglied 3—4 mal länger als das zweite. 

Hinterleib breit, meist mit gelben Seitenttecken. 
lieber 1 cm. grosse Fliegen. Stratiomys Geoffr. 

— Erstes Fühlerglied kaum doppelt so lang, oder bloss 

so lang als das zweite. Kleinere anders gefärbte 
Fliegen 10 

10. Endgriffel des letzten Fühlergliedes kurz. Mittel- 
grosse Fliegen. Odontomyia Meig. 

— Endgriffel des letzten Fühlcrgliedes lang und dünn. 

Kleinere Fliegen. Oxycera Meig. 

11. Aus der Discoidalzello entspringen bloss 3 Längs- 

adern. Hinterleib ziemlich gestreckt. Beris Latr. 

— Aus der Discoidalzelle entspringen 4 Längsadern, 

von denen indess die dritte oft nur rudimentär und 
schwach augedeutet ist 12 

12. Abdomen breit, stark gewölbt. Taster undeutlich. 

Acanthomyia Schiner. 

— Abdomen schmal, seitlich blattartig zusammenge- 
drückt, Taster deutlich dreigliederig. Actina Meig. 

13. Grosse dickbäuchige braun-gelbe Fliegen mit 2 Dörn- 
chen am Hinterrande de» Schildchens. Ihr Kopf 

viel schmäler als der Thorax. Coenomyia Latr. 

— Schlanke gestreckte Fliegen, Schildchen ohne Dornen, 

nur seitlich etwas eingedrückt. Kopf so breit wie 
der Thorax. Flügel geheckt mit rauchig arigelaufener 
Querader. Xylophagus Meig. 

II. Familie Tabanidae, Bremsen. 

Die Bremsen sind grosse, kräftige, wenig behaarte Fliegen 
von braunschwarzer oder grauer Farbe, deren Weibchen wenig- 
stens das Blut der Menschen und Thiere saugen mit ihren 
4 — 6 klingenartigen Borsten. Die Fühler des grossen Kopfes 
sind einander genähert, ihr letztes Glied an der Basis meist 
erweitert, oft mit einem tiefen Ausschnitt versehen. Die Stirne 
des breit, mit glänzend schwarzen Flecken, Augen gross, 
im Leben oft mit Purpurbinden durchzogen. Punktaugeu fehlen 
den ächten Tabaniden, während sie bei der Unterfamilie der 
Pangonidae vorhanden sind. Hinterleib der Q eiförmig, der 
cf zugespitzt. Die Randader umzieht auch den hintern Flügel- 
rand. Alle Hinterrandzellen offen in den Rand mündend. Die 
Larven leben in feuchter Erde von verwesenden PHanzenstoffen. 
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Gattungen der Bremsen. 

1. Ohne Punktaugen. Hinterschienen ohne einen End- 
dorn. Grosse Bremsen (Tabanini) ...... 2 

— Mit Punktaugen. Hinterschienen mit einem sehr 

kleinen Enddorn. Mittelgrosse Bremsen .... 5 

2. Drittes Fühlerglied an der Basis spatelförmig er- 
weitert, oft einen basalen Zahn tragend, fünfringelig 3 

— Drittes Fühlerglied gerade, nicht erweitert, nicht aus- 
geschnitten 4 

3. Augen deutlich behaart. (Man muss mit starker 
Lupe unter schief einfallendem Licht beobachten.) 

Therioplectes Zeller. 

— Augen nackt oder undeutlich behaart. Tabanus L. 

4. Letztes Fühlerglied durch tiefe Einschnitte in 4 deut- 
liche Ringel getheilt, so dass die Fühler scheinbar 
ögliederig sind. Grössere Bremsen. Jlcxatoma Meig. 

— Letztes Fühlerglied sehr undeutlich geringelt, die 

Fühler daher nur dreigliederig. Haeniatopota Meig. 

5. Flügel mit schwarzen Binden oder Flecken. Kleinere 

Stechbremsen. Chrysops Meig. 

— Flügel ohne schwarze Binden, höchstens mit bräun- 
lichem Wisch auf der Mitte 6 

B. Drittes Fühlerglied viel länger als das I. und II. zu- 
sammen, zweites so lang als breit. Grössere, hell- 
gelbe Bremsen. Sihius Meig. 

— Drittes Fühlerglied nur so lang als Glied I. und II. 

Zweites länger als breit. Nemorius Rond. 


III. Familie Bombylidae, Schwebfliegen. 

Meist dicht behaarte, mittelgrosse Fliegen mit kleinem, 
kalbkugeligem Kopf, an dem der hornige Säugrüssel oft weit 
vorgestreckt ist. Punktaugen vorhanden. Fühler vorgestreckt, 
mit ungeringeltem Endglied, an der Spitze mit kurzem Griffel 
oder Borstenbüschel, oder ganz nackt. Beine dünn und schwach, 
Leib dick. Flügel in der Ruhe abstehend oder ausgebreitet, 
mit einer Discoidalzelle, 2 — 3 Unterrandzellen und höchstens 
4 Hinterrandzellen. Die Analzelle reicht bis zum Flügelrand. 
Ihr eigonthümlich schwebender Flug hat ihnen den Namen ver- 
schafft, da sie oft rüttelnd wie ein fester Punkt in der Luft stehen 
bleiben. Sie sind wohl meistens Parasiten von Hvmenopteren. 
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Gattungen der Schwebfliegen. 

1. Fühlerbasis von einander entfernt stehend. Stirne in 
beiden Geschlechtern breit, so dass die Augen des 
Männchens getrennt sind. Flügel oft schwarz ge- 
zeichnet (Anthracinae) 1 

— Fühler an der Basis einander sehr genähert; Augen 

des cf berühren sich an der Stirne ganz oder fast 
ganz. Flügel oft mit braunen Zeichnungen (Bom- 
bylinae) 3 

1. Untergesicht stark vorgezogen. Die zweite Unter- 
randzelle durch eine Querader entzweigetheilt, so 
dass 3 Unterrandzellen vorhanden sind. 

Exoprosopa Macq. 

— Untergesicht rundlich, wenig vorgezogen. Nur 2 

Unterrandzellen 2 

2. Obere und untere Gabelzinke der dritten Längsader 

(sector Radii) mit einem rücklaufenden Aderstrang. 
Drittes Fühlerglied kugelig, an der Spitze mit einem 
kleinen Borstenbüschel. Argyramoeba Schiner. 

— • Selten der untere, nie der obere Ast des sector Radii 
mit einem riieklaufenden Aderstrang. Drittes Fühler- 
glied zwiebelförmig oder conisch, mit zweigliedrigem 
Endgriffel. Anthrax Scop. 

3. Rüssel kurz, wenig vorstehend, mit breiten Saug- 
flächen, wie bei Anthrax. Lomatia Meig. 

— Rüssel sehr lang, hornig, weit und horizontal vor- 
stehend, spitz, mit schmalen Saugflächen .... 4 

4. Drei Unterrandzellen, indem die hintere durch eine 

Querader getheilt ist. Erstes Fühlerglied dick und 
länger als das zweite, drittes ohne Borstenhaare am 
Ende. Ploas Latr. 

— Nur zwei Unterrandzellen 5 

5. Vordere Basalzelle länger als die hintere. Erste 
Hinterrandzelle geschlossen. Das verlängerte dritte 
Fühlerglied mit einem 3gliedrigen Endgriffel. Augen 

der cf zusammenstossend. Bombylius L. 

— Vordere Basalzelle so lang als die hintere. Sonst 

der vorigen Gattung gleich. Die Augen des c f be- 
rühren sich nicht ganz. Systoechns Loew. 
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IV. Familie Asilidae, Raubfliegen. 

Meist kräftige, mittelgrosse bis sehr grosse Fliegen mit 
starken beborsteten Beinen, deren Hinterschienen einen End- 
dorn, und deren Füsse 2 Haftläppchen haben. Ihr breiter 
und kurzer Kopf hängt an langem Halsstiel und trägt stark 
vorquellende Augen, zwischen denen die eingesattelte Stirne 
tiefer liegt. Rüssel stark, horizontal oder schief vorstehend, mit 
4 Stechborsten. Augen bei rf und Q getrennt. 3 Punktaugen, 
die oft auf einer Erhöhung stehen. Die Genitalien des J' und 
die Legröhre des Q an dem 8riugeligen Hinterleib meist stark 
vortreteud. Flügel dem Leib flach aufliegend, mit Discoidal- 
zelle und gegabelter dritter Längsader, mit 2 — 3 Unterrand- 
zellen, 4 — 5 Hinterrandzellen und bis zum Rande reichender 
Analzelle. Basalzellen ungefähr gleich lang. Die Fliege . i sind 
kecke Räuber, die oft viel grössere Beute überfallen, die Larven 
in feuchter, sandiger Erde, leben von faulen Pflanzenstoffen. 

An sonnigen Planken und Felsen sitzen die Fliegen auf der 
Lauer und sind wegen ihres unstäten eigenthümlichen Abfluges 
schwer zu fangen. Die Puppen sind Mumienpuppen. 

Genera der Raubfliegen. 

1. Radialzelle (Randzelle) offen in den Flügelvorder- 
rand mündend 1 

— Radialzelle geschlossen und meist gestielt. Nur 3 
Hinterrandzellen münden offen in den Flügelrand 9 

2. Füsse ohne Haftläppchen. Aus der Discoidalzelle 
entspringen 4 zum Flügelrand laufende Adern, die 
erste in der Mitte zwischen kleiner Querader und 
dem Ende der Discoidalzelle. Sehr schlanke Arten. 

Leptogaster Meig. 

— Füsse mit 2 Haftläppchen. Aus der Discoidalzelle 

3 Aeste zum Flügelrand gehend, der erste (cubitus 
anticus) näher dem Ende der Discoidalzelle als der 
kleinen Querader entspringend 3 

3. Die 4 Hinterrandzellen münden alle offen in den 

Flügelrand 4 

— Nur 3 Hinterrandzellen offen in den Flügelrand mün- 

dend, die dritte ist geschlossen oder doch fast ge- 
schlossen 8 

4. Drittes Fühlerglied mit zweigliedrigem, stumpfem 

Endgriffel. Dioctrta Mg. 

— Drittes Fiihlerglied mit spitzem, undeutlich geglieder- 
tem Endgriffel 5 

2 
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5. Vorderschienen in einen dicken, hackigen Dorn aus- 
laufend. Dasypogon Mg. 

— Vorderschienen ohne Enddorn 6 

6. Untergesicht mit starkem Höcker, der seine ganze 

Länge einnimmt. Cyrtopogon Loew. 

— Untergesicht ohne oder nur mit kleinem Höcker . 7 

7. Kleine Arten mit verdickten Hinterschienen und 

Metatarsen. Jloplopogon Loew. 

— Grössere Arten mit einfachen Beinen. Isopogon Loew. 

8. Vorderschienen mit dickem Enddorn. Dasypogon Mg. 

— Vorderschienen ohne Enddorn 9 

9. Kopf höher als breit. Erste Hinterrandzelle stark 

verengt. Stenopogon Loew. 

— Kopf breiter als hoch. Erste Hinterrandzelle nicht 

verengt. Lasiopogon Loew. 

10. Erste Hinterrandzelle geschlossen. Drittes Fühler- 

glied blattartig, kaum länger als breit, ohne End- 
borste. Andrenosonia Rondani. 

— Erste Hinterrandzelle offen in den Flügelrand mün- 
dend 11 

11. Drittes Fühlerglied ohne Griffel oder Borsten. 

Laphria Mg. 

— Drittes Fühlerglied mit einer Endborste .... 12 

Asilus L. 

Das Genus Asilus wird von Loew. in eine grosse 
Anzahl von Subgenera aufgelöst, von denen wir hier 
folgende weiter als schweizerische anführen: 

12. Die weibliche Legröhre seitlich zusammengedrückt 13 

— Die weibliche Legröhre nicht zusammengedrückt 21 

13. Thorax bis vornhin mit fast gleichlangen Borsten be- 
kleidet. Lophonotus Loew. 

— Thorax nur bis zur Mitte mit langen Borsten bekleidet, 

vorn mit kleinern und spärlichen Borsten oder kahl 
oder weichhaarig 14 

14. Endlamellchen, welche die Wurzel der Legröhre 
umgeben, eiförmig, in die Legröhre eingekeilt. 

Eutolmns Loew. 

— Endlamellchen frei, fast griffelförmig 15 

15. Hinterrand des 8. Segmentes beim erweitert. 

Hachimus Loew. 

— Hinterrand des 8. Segmentes nicht erweitert beim (f 16 
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16. Beine vorherrschend gelb, glänzend. Mochtheros Loew. 

— Beine vorherrschend schwarz oder hell und matt . 17 

17. Hinterleib oben und unten glänzend schwarz. 

Stilpnogaster Loew. 

— Hinterleib nicht glänzend schwarz 18 

18. Körper gelbgrau oder aschgrau gefärbt. Beine roth- 

gelb, gestreift oder geringelt. Epitriptns Loew. 

— Körper mehr schwarzgrau gefärbt. Beine vorherr- 

schend schwarz, nur die Schienen bei einigen Arten 
roth 19 

19. An der Bildung der Legröhre betheiligt, sich schon 
das 6. und 7. Segment, die Genitalien dickkolbig 

Humus Loew. 

— Die Legröhre nicht vom 6. Segment an ausgezogen. 

Die männlichen Genitalien nicht kolbig .... 20 

20. Männliche Genitalien von oben gesehen am Ende 

spitz. Untergesichtshöcker stark. Tolmerus Loew. 

— Männliche Genitalien von oben gesehen stumpf. 

Untergesichtshöcker sehr klein. Cedristus Loew. 

21. Hinterleib ohne Borsten (Macrochaeten) vor den Ein- 
schnitten 22 

— Hinterleib mit Borsten vor den Einschnitten ... 24 

22. Bart feinhaarig niedergedrückt. Antiphrisson Loew. 

— Bart meist rauhhaarig 23 

23. Hinterleib mit langer, zerstreuter Behaarung. 

Pampouerus Loew. 

— Hinterleib feinhaarig, Haare niedergedrückt. Grosse 

bundgefärbte Arten. Asilus L. Loew. 

24. Weibliche Legrölire dick, kolbig, unten dicht und 

filzig behaart. Antipalus Loew. 

— Legröhre konisch, am Ende mit Stachelborsten. 

Pliilonicus Loew. 

Es ist klar, dass diese Subgenera keine bequeme 
Analyse bilden, weil grossentheils Merkmale benutzt 
sind, die nur einem Geschlechte entnommen -wurden. 

Auch sind viele Criterien nicht w r erthvoll genug, um 
wirkliche generische Unterschiede abzugeben, den- 
noch haben wir die Tabelle zur Vervollständigung 
hier eingefügt, und sie mag dann als Controle für 
die Gruppirung und Rectification der zahlreichen 
Species dienen, die wir alle in das Genus Asilus 
stellen müssen. 
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Die Arten der Waffenfliegen. 

1. Gen. Pachygaster Meig. Kleine, glänzend schwarze 
Fliegen mit 5eckiger Discoidalzelle, aus der 3 sehr schwache 
Adern gegen den Flügelrand abgehen. Larven in faulem 
Holz. 

1. Flügel an der Wurzelhälfte braun. Beine mit schwar- 
zen Schenkeln. Ater Panz. 

— Flügel glashell, Beine ganz gelb. Leachii Curtis. 

2. (Jen. Nemotelus Geoffr. Kleine Fliegen mit weiss- 
gelbeu Zeichnungen des. Hinterleibes. 4 blasse Adern gehen 
von der Discoidalzelle ab. In der Kühe von Gewässern 
lebend. 

1. Oberseite des Abdomens ganz schwarz, über den 

Fühlern kein weisser Fleck. Beine schwarz. Kniee, 
Schienen und Tarsen gelblich. Nigrinns Curtis. 

— Oberseite des Abdomens vorherrschend weissgelb mit 

schwarzen Flecken. Ueber den Fühlern ein heller 
Fleck 2 

2. Bauch mit Ausnahme der Wurzel ganz weissgelb. 
Oberseite des Hinterleibes nur an der Wurzel und 
an der Spitze mit kleiner, schwarzer Mackel. Beim 

geht die weisse Zeichnung weiter. Pantherinus L. 

— Bauch schwarz mit gelben Einschnitten und gelbem 

Mittelflecken an der Wurzel. Oben ein grosser Mittel- 
fleck bis zum 2. Bing reichend. Uliginosus Loew. 

3. Gen. Lasiopa Brülle, villosa F. Mittelgrosse Fliege, 
schwarz mit 3 Paaren weisser Binden auf dem Hinterleib. 

4. Gen. Ephippium Latr., thoracicum Latr. Eine grosse 
schwarze Fliege, deren rothglünzend behaartes Bruststück so- 
fort auffällt. Schildchen mit 2 Dornen. 

5. Gen. Oxycera Meig. Kleinere bis mittelgrosse Fliegen 
von schwarzer Farbe mit gelben oder grünen Flecken. Schild- 
chen mit 2 Dornen. 

1. Hinterleib vorherrschend schwarz mit gelben oder 
grünen Flecken und Binden 2 

— Grundfarbe des Körpers grün mit schwarzen Flecken 
und Binden. Fühler gelb mit gebräunten Spitzen. 

Stirne des 9 mit schwarzer Mittelstrieme. Thorax mit 
3 breiten, schwarzen Längsbinden. Abdomen mit 3 
schwarzen, den Seitenrand nicht erreichenden Quer- 
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flecken. Der Hinterrand der grünen Segmente ist 
schwarz gesäumt. Halteren grün. 5 mm. Trillneata F. 

2. Flügel hyalin, ohne braunes Flügelmahl über der 

Discoidalzelle 3 

— Flügel am Vorderrand mit braunem Fleck über der 

kleinen Discoidalzelle. Ganz schwarz bis auf die 
Halteren und Afterspitze. Beim 9 ist auch noch 
das Schildchen gelblich-weiss. Ebenso sind Kniee, 
Schienen und Taster gelblich, die Hinterschienen mit 
brauner Mitte. 4 — 5 mm. Analis Mg. 

3. Hinterleib auf den Mittelringen mit gelben Flecken 4 

— Hinterleib ganz schwarz mit Ausnahme eines Fleckens 
an der Wurzel und der Afterspiste. Kopf schwarz. 

Beim 9 am vordem Augenrand silberglänzend, hin- 
terer Augenrand gelb gesäumt. Thorax schwarz mit 
schmalem gelben Seitenrand und einem Flecken vor 


der Flügelbasis. 5 mm. Leouilia Mg. 

4. Schildchen ganz gelb 5 


— Schildchen bis auf die Dornen schwarz, selten schmal, 
gelb gesäumt, Thorax oben schwarz mit schmalgelbem 
Seitenrand und 2 kleinen Flecken an der Flügel- 
wurzel. Abdomem oben auf dem 3. und 4. Ring 


mit zwei weissen Flecken. 3 mm. Pygmaea Fall. 

5. Beine vorwiegend gelb 6 

— Beine vorwiegend schwarz 11 

6. Schenkel ganz gelb 7 


— Schenkel an der Basis oder in der Mitte schwarz . 8 

7. 9 Zwei schmale gelbe Binden an den Seiten der 
Augen durchziehen das Untergesicht bis zum Schei- 
tel und convergiren nach oben. Brust schmal, gelb- 
gesäumt, mit zwei schmalen gelben Rückenstreifen. 

4 mm. Pardalina Mg. 

9 Zwei breite parallele Kopfbinden über die Gesicht- 
und Scheitelfläche. Brust breit gesäumt mit 2 Längs- 
linien auf der Mitte. 4 mm. Formosa Meig. 

8. Seitenmakeln des Hinterleibes unter sich und von 

der Endinakel deutlich getrennt, nicht durch helle 
Randbinden vereinigt . 10 

— Seitenmakeln des Hinterleibes unter sich und mit 

dem Afterflecken durch den hellen Leibesrand ver- 
bunden 9 

9. 9 mit 2 nach oben convergierenden Gesichfsbin- 
den. Brust mit gelbem Saum und 2 Rückenbinden, 
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rf ohne diese letzteren. Beine gelb mit schwarzen 
Schenkeln und Schienenringen. Fühler schwarz. 

5 mm. Atnoena Loew. 

— Die zwei ersten Fühlerglieder rothbraun. Im übrigen 

der vorigen Art sehr ähnlich, aber vor der Flügel- 
wurzel auf dem Thorax jederseits ein gelber Fleck, 
welcher amoena fehlt. Engadinica Jaennicke. 

10. Nur 2 Paar gelbe Seitenflecken und ein Afterfleck 
am AbdomeD. Thorax sehr breit gelb gesäumt. Die 
gelben Hinterleibsmakeln gehen schief nach innen. 

6 — 7 mm. Pnlchella. 

— ■ Drei Paar Seitenfleckeu am Abdomen. Die gelben . 
Zeichnungen auf dem Thorax vorn mit den Seiten- 
makeln zu halbmondförmigen Bogen verbunden. 
Fühler braungolb. 8 mm. Meigenii Staeger F. 

11. Beine schwarz mit gelben Knieen und Schienen- 
spitzen. Das letzte gelbe Fleckenpaar am Abdomen 
nach innen erweitert, daher in der Mitte viel mehr 
genähert, als die vorhergehenden Paare. 6 — 8 mm. 

Locuples Loew. 

6. Stratiomys Geoffr. Grössere, 15 cm. grosse, breite Flie- 
gen mit gelben Flecken-Zeichnungen auf dem Hinterleib. Erstes 
Fühlerglied sehr lang, drittes schmal, fünfringelig und winkelig 
abstehend. Augen des fast zusammenstossend mit kleinern 
Fascetten auf der Unterseite. Beim ? ist der Hinterrand der 
Augen meist gelb. Schildchen mit 2 Dornen. Die Fliegen 
sitzen träge auf Blumen, die Larven leben im Schlainmwasser. 

1. Abdomen oben mit gelben Seitenmakeln oder mit 

Binden versehen 2 

— Abdomen ohne gelbe Binden, höchstens mit lichterer 
Behaarung an den Seiten. Schwarz, dicht behaart. 

Longicornis Scop. 

2. Hinterleib oben mit 3 Paar getrennter gelber Seiten- 
makeln 3 

— Hinterleib nur mit 2 Paar Seitenmakeln und am 4. 

Ring eine durchgehende gelbe Hinterrandbinde, oder 
uur 2 Paar Makeln und 2 gelbe Hinterrandbinden 
am 3. und 4. Ring. Bauch gelb mit 4 schwarzen 
Querbinden. Potamida Mg. 

3. Bauch vorwiegend schwarz, mit hellen Hinterraud- 

säumen oder Querflecken 4 

— Bauch vorwiegend gelb, mit schwarzen Flecken . 7 
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4. Fühler schwarz. Kückenschild rothgelb oder grau 

behaart 5 

— Fühler rothbraun bis schwarzbraun. Rücken schwarz 

behaart. Ueber den Fühlern ein gelber Fleck. Das 
erste Fleckenpaar auf dem Abdomen breit, die andern 
schmal, bindenförmig. Concinna Mg. 

5. Erstes Fühlerglied nur halb so lang als das dritte. 

9 mit gelben Seiten des Untergesichtes; die gelbe 
Farbe setzt sich bis über die Fühler fort und bildet 
dort 2 halbmondförmige Flecke. Augenrand des 9 
gelb. Schildchen beim cf schwarz, nur die Spitze 
und die Zähnchen gelb. Seitenflecke am Abdomen 

des cf sehr schmal, bindenförmig. Equestris Mg. 

— Erstes Fühlerglied ungefähr so lang als das dritte. 

Q ohne gelbe Begrenzung des Untergesichtes. Ueber 
jedem Fühler und jedem Auge ein gelber Fleck . 6 

6. Oberseite des Hinterleibes mit ziemlich breiten gelben 

Seitenflecken. Furcata F. 

— Oberseite des Hinterleibes mit weisslichen Seiten- 
strichen und gleichfarbigem After. Riparia Mg. 

7. Spitze des dritten Fühlergliedes stumpf .... 8 

— Spitze des dritten Fühlergliedes unregelmässig in 

drei ungleiche Zipfelchen gespalten, sonst wie Cha- 
maeleon. Unguicoruig Becker. 

8. Schildchen gelb mit abgerundetem schwarzen Basal- 
fleck. Cenisia Mg. 

— Schildchen gelb mit dreieckigem schwarzen Basal- 
fleck 9 

9. Beine gelbroth, Schenkel des cf schwarz, Schienen 
in der Mitte mit schwarzem Ring. Beim Q nur die 
Spitzenhälfte der Schenkel schwarz. Mundrand des 
9 breit schwarz gesäumt. Die schwarzen Bauch- 
binden beim cf und 9 gleich stark ausgeprägt. 

Rhaetica Jaennicke. 

— Beine gelb, beim cf mit schwarzen Schenkeln und 
schwarzen Schienenringen, beim Q mit schwarzen 
Schenkelringen und schwarzen Schienenspitzen. Die 
Rückenflecke des Hinterleibes spitzig nach innen zu. 

Die schwarzen Bauchflecke liegen auf der Mitte des 
2. — 5. Segmentes und sind beim 9 grösser als beim cf 

Ohamaeleon De Geer. 

7. Odontomyia Meig. Mittelgrosse bis kleinere, schwarze 
Fliegen mit gelben oder grünen Zeichnungen auf dem Hinter- 
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leib. Fühler massig lang, Endglied vierringelig mit zweiglie- 
derigem Endgriffel. Augen des c? zusammenstossend. Der 
vorstehende Rüssel mit breiten Saugflächen. Leben wie Stra- 
tiomys-Arten. 

1. Grosse Art von ca. 15 mm. und vom Habitus einer 
Stratioinys. Hinterleib oben mit 3 Paaren gelber, fast 
gleich grosser Seitenflecke. Fühler braungelb. 

Ornata Mg. 

— Kleinere Arten von höchstens 10 mm. Grösse, mit 

anderer Zeichnung und Färbung 2 

2. Erstes Fühlerglied so lang als das zweite ... 5 

— Erstes Fühlerglied doppelt so lang als das zweite . 4 

4. Goldgelb bis braungelb behaart, an dem Hinterleib 
kleine gelbe Seitenflecken und am Hinterrand der 
Segmente goldglänzende Haarbinden, Schildchen dicht 

gelb behaart. Untergesicht gelb. 8 mm. Argentata F. 

— Wenig behaart. Schildchen schwarz mit kleinen 

gelben Hörnchen. Drei Paare schmaler gelber Halb- 
binden am Hinterrand des 2., 3. und 4. Segmentes, 
ohne goldglänzende Haarbinden. Stirn schwarz, beim 
9 mit 2 kleinen gelben Stirnflecken; Untergesicht 
glänzend schwarz. Microleon L. 

5. Seitenrand des Hinterleibes grün oder grüngelb ge- 
fleckt oder gerandet 6 

— Seitenrand des Hinterleibes breit gelb gesäumt, so 

dass die Mitte von einer etwas ausgebuchteten schwar- 
zen Längsstrieme durchzogen ist. Bauch orangeroth. 
Schenkel schwarz mit gelben Knieen, Hinterschienen 
schwarz geringelt. 10 mm. Flarissima Rosai. 

6. Discoidalzelle mässig gross mit 2 deutlichen Läugs- 

adern 7 

— Discoidalzelle sehr klein, gibt nur eine deutliche 
Läugsader ab, die erste und dritte obliterirt. Die 
schwarze Längsbinde auf dem Rücken des Hinterleibes 
in Breite sehr variabel, aber hinten stets breiter als 
in der Mitte. Untergesicht spitz vorspringend. Thorax 
und Schildchen schwarz, beim Q goldhaarig glänzend. 

Beine gelb, nur die Hüften schwarz. 5 — 8 mm. 

Tiridula F. 

7. Die schwarzen Rückenflecken auf dem Hinterleib 
fast gleich gross, nicht bindenartig erweitert. 9 ohne 
schwarze Flecken am Untergesicht. 10 mm. 

Angulata P2. 
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— Die schwarzen Rückenflecken auf dem Hinterleib 
vorn bindenartig erweitert, besonders auf dem 3. und 
4. Segment. 9 mit 2 deutlichen schwarzen Flecken 


auf dem gelben Untergesicht 8 

8. Beine ganz gelb. 10 mm. Hydroleon L. 


— Schenkel schwarz, gegen die Spitzen zu gelblich. 

Heydeai Jaennicke. 

8. Sargns F. Metallisch glänzende, schlanke Fliegen mit 
langgestrecktem Hinterleib. Letztes Fühlerglied rundlich, vier- 
ringelig mit zweigliedriger Borste. Stirne in beiden Geschlech- 
tern ziemlich breit. Schildchen ohne Dornen. mit stumpfem, 
nach hinten verbreiterten Hinterleib, 9 mit zugespitztem Hin- 
terleib, der hinter der Mitte am breitesten ist. Lebhafte Fliegen, 
auf Blättern Bitzend, seltener auf Blumen. Die Larven in Dung 
und Mulm. 

1. Beine ganz gelb; Punktaugen in ein gleichschenkliges 

Dreieck gestellt. Hinterleib des 9 metallisch blau- 
grün mit gelbrother Basis, beim cf erzbraun, ein- 
farbig. 15 mm. Bipunctatus Scop. 

— Beine vorherrschend schwarz. Punktaugen in ein 

spitzwinkliges Dreieck gestellt. Hinterleib metallisch 
glänzend, einfarbig 2 

2. Beine ganz schwarz oder mit bräunlichen Knieen. 

Etwa 10 mm. Infnscatus Mg. 

— Beine mit gelben Knieen. Etwas kleinere Arten . 3 

3. Tarsen der Hinterbeine an der Basis und die Kniee 
deutlich gelb. Flügel mit dunkeim Randmahl auf 

der Mitte. Cuprarius L. 

— Tarsen der Hinterbeine nie gelb, nur die Kniee gelb. 
(Wohl nur Varietät der vorigen Art.) Nubeculosus Zett. 

9. Chrysomyia Macquart. Kleine bis mittelgrosse metal- 
lisch glänzende Arten vom Habitus der vorigen. Augen des 
cf auf der Stirn zusammenstossend. Ohne Dornen am Schild- 
chen. Larven unter Steinen in feuchter Erde. 

1. Kleine, kaum 5 mm. messende Art mit nackten Augen. 
Glänzend goldgrün oder blaugrün. Die breite Stirn 
des 9 ist stahlblau. Beine gelb, nur die Schenkel 

und Mitte der Schienen schwarz. Polita L. 

— Grössere und schlankere Arten von Sargus ähnlichem 

Habitus. Ca. 8 mm. Augen behaart 2 

2. Fühler gelb, Flügel hyalin, Stirn breit, goldgrün. 

Goldgrün mit blauem Schiller. Hinterschenkel schwarz, 
Wurzel und Spitze gelb. Flavicornis Mg. 


Digitized by Gjjogle 



26 


Diptera Helvetiae. 


— Fühler schwarz 3 

3. Behaarung des Kopfes gelbbraun, Hintertarsen 

Bchwarzbraun und Beine schwarz mit gelben Knieen. 

Formosa Scop. 

— Behaarung des Kopfes schwarz, Hintertarsen gelb- 
lich. (Wohl nur Varietät der vorigen.) 

Melampogon Zeller. 

10. Acanthomyia Schiner. Einzige Art dubia Zett. Pech- 
schwarze mittelgrosse Fliege mit ziemlich langen Fühlern, 
drittes Glied achtringelig zugespitzt, die letzten Ringel stilet- 
förmig. Schildchen bedornt, mit 4—6 Stacheln. 

11. Beris Latr. Kleine Fliegen von dunkler Farbe und 
oft gelbrothem Hinterleib. Fühler lang, Endglied schmal, acht- 
ringelig. Augen behaart. Schildchen mit 4 — 8 Dornen. Geni- 
talien des cf etwas vortretend. 

1. Hinterleib gelbroth 2 

— Hinterleib dunkelbraun oder schwarz metallisch . 3 

2. Hinterleib oben ganz rothgelb, ohne dunkle Quer- 

eindrücke. 6 mm. Vallata Mg. 

— Auf dem Hinterrand der sammtartig, gelbrothen Ringel 
je ein schwarzer Quereindruck. Hinterer Metatarsus 
des cf wie beim vorigen stark verdickt. 6 mm. 

Clavlpes L. 

3. Augen auf der Stirne zusammenstossend, beim cf, 
beim 9 nu r durch eine ganz schmale Leiste getrennt. 
Fühler länger als der Kopf, an der Spitze mit feinen 
Börstchen. Hinterleib braunviolett schimmernd. 

Morrisii Dale. 

— Augen durch eine breite Stirnpartie getrennt . . 4 

4. Hinterleib matt schwarz. Beim cf ist der hintere 
Metatarsus sehr dick, nicht länger als die 4 übrigen 
Glieder. Beine gelbbraun, ohne braune Querbinden 
vor der Spitze der Hinterschenkel. 

Chalybeata Förster. 

— Hinterleib schwarz. Beim cf ist der Metatarsus der 

Hinterschenkel massig dick, länger als die 4 übrigen 
Glieder. Hinterschenkel vor der Spitze mit einem 
braunen Bändchen. Fnscipes Meig. 

12. Actina Meig. Einzige hiesige Art nitens Latr. Eine 
kleine metallisch schimmernde Fliege mit einfarbig schwarzem 
Hinterleib, cf blau schwarz, 9 grün. Augen behaart. Schildchen 
mit schwarzen Dornen. Beine schwarz, 9 mit weissen Schenkel- 
wurzeln. 
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13. Xylophagns Meig., ater F. Grössere schlanke Fliegen. 
Die Xylophagiden bilden eine den Waffenfliegen nahestehende 
Familie, mit unbedorntem Schildchen, aber vom Habitus von 
Sargus. Kopf so breit als das Brustschild. Die den Vorder- 
rand stützende Randader zieht sich (allerdings verdünnt) auch 
am Hinterrand hin. Larven im faulen Holz. 

14. Coenomyia Latr., ferruginea Meig. Grosse, bremsen- 
artige Fliege, die wir wegen des bedornten Schildchens eben- 
falls hierher ziehen. Kopf klein, viel schmäler als der Thorax, 
dunkelbraun rostgelb. Letztes Fühlerglied undeutlich geringelt. 
Randader den Hinterrand der Flügel umziehend, daher eine 
eigene Familie bildend (Coenomyidae). Larven im faulen Holz. 
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Hymenoptera. 

Analytisch bearbeitet als Grundlage einer Hymenopteren-Fauna 

der Schweiz. 


Einleitung. 

Die Bearbeitung der Tabellen zur Bestimmung der Hy- 
menoptera haben einige Mitglieder der schweizerischen entomo- 
logischen Gesellschaft in soweit übernommen, dass jedem je 
eine oder mehrere Familien nach seiner Wahl zufallen. Die 
Reihenfolge derPublicationen kann nicht systematisch geschehen, 
für die Ichneumoniden zum Beispiel zeigte sich noch kein Be- 
arbeiter; es scheint mir aber im Interesse der Freunde der 
Ilymenopteren zu liegen, wenn dem Erscheinen der analytischer 
Tabellen der Genera und Species diejenige der Familien vorn 
angeht. Der Anfänger muss doch in den Stand gesetzt wer- 
den, zuerst die Angehörigen der einzelnen Familien unter- 
scheiden zu können. 

Solche Bestimmungstabellen giebt es in verschiedenen 
Werken. Schreiber dieser Einleitung bediente sich mit Erfolg 
des Büchleins von Dr. E. L. Taschenberg: Die Hymenopteren 
Deutschlands nach ihren Gattungen, als Wegweiser für an- 
gehende Hymenopterologen. Leipzig 1866. 

Wenn dieses Buch für die Bestimmung der Genera und 
besonders der Species der schweizerischen Arten nicht aus- 
reicht, so genügt doch die analytische Tabelle für die Familien 
vollkommen, und hätte ich am liebsten einfach auf dieses Werk 
verwiesen, wenn nicht die 16 Familien an zwei verschiedenen 
Stellen behandelt wären. Taschenberg zieht nämlich in seiner 
ersten Tabelle, pag. 6 und 7, die Familien 8 — 15 (Raubwespen) 
zusammen und giebt deren Schlüssel erst auf pag. 145 , beim 
Beginn der Hymenoptera monotrocha. (Stechimmen.) 

Hier bringe ich diese zwei Tabellen in eine vereinigt, 
was ohne Schaden für das Ganze geschehen kann, 
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Der Plan der Arbeit ist, Bestimmungstabellen zu liefern, 
damit der Anfänger auf möglichst wohlfeile und möglichst wenig 
zeitraubende Weise seine gesammelte Ausbeute selbst bestimmen 
könne. Nun aber besteht ein Hauptübel 3tand darin: Der An- 
fänger kann durch vorangegangenes Studium anderer Insecten- 
ordnungen, z. B. der Schmetterlinge oder Käfer bereits mit den 
einzelnen auch zum Bestimmen der Hymenopteren nöthigen 
Körpertheile und deren Benennung bekannt sein und somit die 
folgenden analytischen Tabellen ohne weitere Erläuterungen 
leicht verstehen, oder aber er hat. noch keine Idee von der 
äussern Insecten-Anatomie und für solche Anfänger reicht der 
dieser Arbeit zugemessene Raum und Credit nicht aus. Solchen 
Freunden der Hymenoptera muss ich rathen, vor dem Gebrauch 
der Bestimmungstabellen irgend ein gutes Handbuch zu Rathe 
zu ziehen. Eines der wohlfeilsten und dennoch empfehlens- 
werth ist oben genanntes Buch von Taschenberg; auch ist es 
anzurathen , dass sich der Anfänger mit dem Werkchen von 
Julius Müller: Terminologia entomologica bekannt mache; ein 
Handbuch für den angehenden Entomologen als auch für den 
Fachmann. Die wissenschaftlichen Ausdrücke sind in dem 
Büchlein erklärt und durch 1080 Abbildungen und eine Farben- 
nuance-Tafel veranschaulicht. 

Es sind zwar seit dem Erscheinen dieser Terminologia 
wieder neue Ausdrücke entstanden, aber sie werden von den- 
jenigen schon erkannt, welche so weit in das Studium einge- 
drungen sind, dass sie an solche Bezeichnungen gelangten. 

Die Angabe der speciellern Litteratur wird bei der Be- 
handlung der einzelnen Familien besser am Elatze sein als 
hier; einstweilen kann es von Nutzen sein, wenn derjenige, 
welcher sich wirklich ernsthaft mit dem Studium der Hyme- 
nopteren befassen will, das Heft: „Literatura Hymenopterorum, 
von Alex. Moczari, Budapest 1882“ anschafft, weil es ihm 
später bei dem Suchen nach literarischen Hülfsmitteln unent- 
behrlich sein wird. 

Um übrigens doch die analytischen Tafeln für den An- 
fänger schneller verständlich zu machen, sind bei einigen Aus- 
drücken Hinweisungen auf Anmerkungen und Abbildungen an- 
gebracht, welche den Schluss dieser ersten Abtheilung der 
Arbeit über die Hymenopteren bilden; mehr Details sollen, 
um den Anfänger hier nicht mit Ueberflüssigem zu verwirren, 
später bei der Bearbeitung der Genera- und Speciestabellen 
folgen. 

(Geneve, Decembre 1886.) E. Frey-Gessner. 
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Tabelle zur Bestimmung der Familien. 

(Dazu Tafel I.) 

1. Zwei Glieder zwischen Hüfte und Schenkel. (An- 
merkung 1, fig. 1. g. g'.) 

Ein Glied zwischen Hüfte und Schenkel (fig. 2.) 

2. Hinterleib dem Bruststück mit der ganzen Breite 

angewachsen. Vorderflügel mit lanzettförmiger Zelle. 
(Aumerk. 2, fig. 3. L.) Hinterflügel mit drei Wurzel- 
zellen. (Anmerk. 2, fig. 3. W.) Fühler gerade. (An- 
merk. 3, fig. 8 — 11.) Legröhre des Weibchens säge- 
zähnig. Fam. I. Tenthredinidae. 

Hinterleib nicht mit der vollen Breite angewachsen, 
sondern nur vermittelst einer kürzern oder langem 
Verschmälerung des ersten Hinterleibssegmentes. 
(Anmerk. 4.) Vorderflügel ohne lanzettförmige Zelle. 
Hinterflügel mit weniger als drei Wurzelzellen. Lege- 
röhre des Weibchens stachelartig 3 

3. Vorderflügel mit Randmal (fig. 2, 4, 6) und viel ver- 
zweigtem Geäder, oder ohne Randmal (fig. 7) mit 
1 — 3 oder gar keinem Nerv, bisweilen fehlen die 
Flügel ganz, dann ist aber der Leib nackt und die 

Fühler sind nicht gekniet 4 

Vorderflügel ohne Randmal (fig. 5) mit 6— 8 Zellen. 
Fühler gerade mit höchstens 16 Gliedern. Hinter- 
leib mehr oder weniger von den Seiten zusammen- 
gedrückt (comprimirt) also im Durchschnitt eher 
höher als breit. Fam. VII. Cynipidae. 

4. Vorderflügel mit zwei rücklaufenden Nerven, also 
auch mit 2 Discoidalzellen (fig. 4) bisweilen fehlen 
sie ganz und der Anfüuger wird in Verlegenheit 
gerathen, wohin solche Arten zu bringen sind, je- 
doch wird nach einiger Formenkennrniss die Un- 
sicherheit bald gehoben werden. 

Fam. II. Iclineumonidae. 
Vorderflügel mit einem oder gar keinem rücklaufen- 
den Nerv 5 

5. Hinterleib wie gewöhnlich am untern Ende des 

Hinterrückens eingefügt 6 

Hinterleib am obern Eude oder in der Mitte des 
Hinterrückens eingefügt. Fam. IV. Evaniadae. 

6. Vorderflügel mit einem rücklaufenden Nerv. (fig. 6.) 

Fam. III. Bracouidae. 

Vorderflügel ohne rücklaufenden Nerv 7 
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7. Fühler des Männchen immer gekniet, mit einem oder 
mehreren ringartigen Zwischengliedern zwischen 
Schaft und Geissei. Legestachel vor der Leibes- 
spitze entspringend. Yorderflügel nur mit deutlicher 
Uuterrandader, ohne jegliche Zelle, (fig. 7.) 

Fam. Y. Chalcididae. 
Fühler des Männchen nicht gekniet, und wenn sie 
gekniet sind, so befinden sich zwischen Schaft und 
Geissei keine kurzenringartigen Glieder eingeschoben. 
Legestachel des Weibchens aus der Spitze des Hinter- 
leibes entspringend. Fam. VI. Proctotrupidac. 

8. Erstes Tarsenglied der Hinterbeine mehr oder weniger 
walzig, weder sonderlich verbreitert noch behaart. 

(Rauhwespen.) 9 

Erstes Tarsenglied der Hinterbeine mehr oder weniger 
Hach gedrückt, wenigstens am Innenrande behaart, 

oft sehr dicht und ringsum. Fam. XVI. Apidae. 

9. Yorderflügel der Länge nach einmal gefaltet. Fühler 

meist deutlich gekniet (fig. 12) schlank, in einem 
Fall kurz kolbig beim Männchen und dreizehngliederig, 
oder kaum nach der Spitze zu verdickt und zwölf- 
gliedrig beim Weibchen. Fam. XV. Yespidae. 
Yorderflügel flach, nicht gefaltet 10 

10. Erstes Hinterleibsglied mit aufstehender Schuppe 

oder zwei Knoten, Männchen und Weibchen mit 
lose sitzenden, unvollkommen geaderten, den Hinter- 
leib weit überragenden Flügeln. Fühhr gebrochen, 
peitschenförmig; (fig. 13) Arbeiter (Soldaten) unge- 
flügelt. Fam. XIV. Formicidae. 

Erstes Hinterleibsglied ohne diese Auszeichnung, 
meist anhangend, aber auch bei vielen Arten lang- 
gestielt, die Flügel den Hinterleib nicht so auffal- 
lend überragend, bisweilen sogar kürzer als derselbe 11 

11. Hinterleib anhangend, von oben besehen drei- bis 
viergliedrig, bei Oleptes fünfgliedrig, meist gleich- 
breit, hinten bogig abgerundet oder kolbig oder 
stumpf zugespitzt mit oder ohne Einschnitte oder 
zahnartigo Verzierungen Kopf und Thorax mit 
wenigen Ausnahmen blau, grün oder kupferglänzend, 
Hinterleib ebenso, meistentheils feurig goldig, selten 
Brustschild oder Hinterleib fleischroth. Entweder 
einfarbig oder obige Farben in grösserer oder ge- 
ringerer Ausdehnung zeigend. Fühler gebrochen, 
mit gewundener dreizchngliedriger Geissei, dicht 


Digitized by Google 



Hymenoptera. 


7 


über dem Munde eingelenkt. Legröhre des Weib- 
chens fernrohrartig verschiebbar ; wenn die Legröhre 
nicht sichtbar ist, erkennt man die Männchen an 
dem schmalen hellgefärbten hautartigen Hinterrand 
des letzten Bauchsegmentes. 

Fam. VIII. Chrysididae. 

Hinterleib anhangend oder gestielt, oval oder lang 
cylindrisch oder wenn vorn am breitesten , dann 
nach hinten spitz zulaufend, fünf- bis siebengliederig 12 

12. Der Hinterrand des Vorderrückens , berührt die 
Flügelbasis, von oben besehen nicht, (fig. 14.) 

Fam. IX. Sphegidae. 

Der Hinterrand des Vorderrückens berührt die 
Flügelbasis, (fig. 15.) 13 

13. Erstes Hinterleibsegment vom zweiten abgesetzt, 

was besonders an einer tiefen Bauchfurche zwischen 
beiden Segmenten erkennbar ist; Körper und Beine 
oft stark behaart, Kopf und Thorax stark punktirt. 
Fühler des Weibchens am Ende gerollt, diejenigen 
des Männchens gerade gestreckt, stark, (fig. 8.) . 15 

Erstes Hinterleibsegment vom zweiten nicht abge- 
setzt 14 

14. Beine, besonders die hintersten, lang, diese weit 
über den Hinterleib hinausragend, dornig, stachlig 
oder gezahnt. Fühler gerade mit deutlich abgesetz- 
ten Gliedern (Anmerk. 5), deren beim Männchen 
13, beim Weibchen 12 vorhanden sind. Radialzelle 
der Vorderflügel weit von der Flügelspitze entfernt. 

Fam. X. Pompilidae. 
Beine kurz , die hintersten nicht über den Hinter- 
leib hinausragend, ohne Dorne und Zähne, fast kahl. 
Radialzelle der Flügelspitze genähert. Drei Cubital- 
zellen, deren 2. und 3. die rücklaufenden Nerven 
aufnehmen. Fam. XI. Sapygidae. 

15. Mittelhüften entfernt von einander, erstes Fussglied 
der kurzen, dicken, behaarten und dornigen Beine 
völlig so lang wie die Schienen. Beide Geschlech- 
ter geflügelt, in der Färbung und Zeichnung wenig 
von einander verschieden. Sam. XII. Scoliadae. 
Mittelhüften nahe beisammensteliend, Weibchen un- 
geflügelt, auch in der Zeichnung von dem Männchen 
verschieden. Vorderflügel mit 2 — 4 Cubitalzellen. 
Zunge nicht verlängert. Fam. XIII. Mutillidae, 
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Anmerkungen: 

1) Ein Hymenopterenbein besteht aus der Höfte , welche am Körper 
angewachsen ist, dem Schenkel, dem Schienbein, den Tarsengliedern und 
den Krallen. Das erste Tarsenglied wird auch Metatarsus genannt, sowie 
das letzte, an welchem die Krallen angewachsen sind, das Krallenglied. 
Zwischen den Hüften und den Schenkeln sind ein oder zwei kleinere Glie- 
der eingelenkt. (Trochus.) (big. 1 a 2.) Am Ende der Schienen befinden 
sich oft 1 bis mehrere Dornen oder Stacheln von verschiedener Form, die 
sogenannten Schieusporen ; sie sind nicht zu verwechseln mit der Behaar- 
ung oder Bedornung am übrigen Theil der Schiene. 

2) Die Flügel sind durch Adern (Nerven) in eine mehr oder weniger 
grosse Zahl Zellen eiugetheilt, deren zur Unterscheidung wichtigste: Wurzel- 
zellen, Radialzellen, Cubitalzellen, Discoidalzellen, Spicgelzellen, Analzellen, 
lanzettförmige Zelle heissen. Die Lage dieser Zellen ist am leichtesten aus 
den Fig. 3 — 7 ersichtlich, wo auch deren Nomenclatur bemerkt ist. Ein 
dunkelgefärbter, horniger Fleck am Vorderrand der Vorderflügel der Mehr- 
zahl der Hymennpteren heisst llaudmal, Flügelmal. (stigma.) Die Vorder- 
flügel enthalten stets mehr Zellen als die Hinterflügel ; es giebt aber auch 
Flügel, wo gar keine Zellen mehr zu erkennen sind. 

3) Gerade Fühler sind solche, deren Glieder die Richtung des ersten 
Gliedes nicht wie gebrochen, gekniet, verlassen, sondern in derselben Richtung 
fortlaufend aneinander geheftet sind, die Endglieder mögen dann gleichartig 
sein oder ungleich, oder gewunden, oder gegen das Ende mehr oder weniger 
spiralförmig aufgerollt; auch die gegabelten Fühler der Männchen von Schizo- 
cera gehören zu den geraden Fühlern. Deutlich gekniete Fühler kann man 
am leichtesten bei den Ameisen erkennen. Man nennt dann das erste Glied 
den Schaft , die übrigen zusammengenommen die Geissei und dehnt diese 
Benennung oft auch auf die nicht geknieten Fühler aus. (Fig. 8—13.) 

4) Die langgestielten Hinterleiber sind leicht von denen mit der 
vollen Breite angewachseneu zu unterscheiden. Betrachtet man einen Hum- 
mel oder ein anderes llymenopteren mit breiter Hinterleibsbasis und kurzem 
Stielchen, so kann ein Neuling allerdings stutzig werden, ein leichtes Ab- 
wärtsbiegen des Hinterleibes wird aber sogleich zeigen, dass derselbe nur 
mit einem dünnen Stielchen an der Hiuterbrust befestigt ist. 

5) Bei der Gattung Ceropales sind die einzelnen Glieder nicht so 
deutlich sichtbar, aber das Gesammtausseheu des Thieres wird den Suchen- 
den leicht an die richtige Stelle leiten. 


Krkliirnng zu Tafel 2. 

Erst nach Absendung des Manuscripts der Einleitung und der ana- 
lytischen Tabelle zur Bestimmung der Familien der Hymenoptera für unsere 
Mittheilungen ist eine gleichartige Arbeit entstanden für die Bulletins de 
la Soeietö Murithieune du Valais, (Tables analytiques pour la determiuation 
des Hymenopteres du Valais), mit einer etwas ausführlichem Einleitung, 
welche mich veranlasste, dazu eine zweite Tafel Abbildungen beizuleger. 
Ich glaube, dieselbe könne auch für unsere Zwecke hülfreieh sein; weil 
ich aber die schon gedruckte Einleitung nicht mehr ändern mag, weitläufige 
Beschreibungen für unsere Mittheilungen auch nicht nothwendig erachte so 
lege ich zu Tafel 2 nur ein gewöhnliches Blatt mit den Figuren-Erklärungeu 
bei, wie ein solches für Tafel 1 besteht. 

Hier bemerke ich nur noch, dass es mir mit der Tafel 2 daran lag 
auf noch mehr eharacteristische Merkmale, die beim Bestimmen zu beachten 
sind , aufmerksam zu machen. Zum Beispiel zeigt Fig. 1 das Bild eines 
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ganzen Hymenopteron mit der Lage der Ocellen und theilweisc Wieder- 
holung der Benennung einzelner Körper- und Flügeltheile. Fig. 2 zeigt die 
Vorderseite des Kopfes einer Hummel, wobei es mir darauf ankam zu zeigen, 
wo die Wangen (genae) und der Kopfschild (clypeus) zu suchen sind. Fig. 
3 — 7 stellen noch eine Reiho auffallender Fühlerformen dar. Die Fig. 8 — 12 
zeigen verschiedene Arten Mundtheile mit der Lage der Kiefer- und Lippen- 
taster. An dem Oberkiefer des (f der Andrena lielvola Lin. (Fig. 12) ist 
der an der Basis sitzende Zahn ein Merkmal. Fig. 13 ist beigefügt um die 
Lage des sogenannten herzförmigen Baumes zu veranschaulichen und end- 
lich sieht man an dem Bein einer weiblichen Andrena Fig. 14 g den characte- 
ristischen Haarbüschel (floccus) und an der Schiene c die Richtung der 
Sammelhaare. 

So möge man gefälligst mein Supplement entschuldigen und es als 
eine Zugabe zur Erleichterung zum Bestimmen für Anfänger betrachten. 


Erklärung der Zeichnungen 

mif Tafel 1. 


Fig. 1 und 2. 


Fig. 4. 
„ 5. 
* 6 - 
. 7. 


Fig. 8. 
» 9 - 
. 10 - 
. 11 - 
. 12 - 
. 18 - 
b ig. 14 u. 15. 


Beine. 

a. Hüfte. 

b. Schenkel. 

c. Schienbein. 

d. 1. Tarsenglied. (Metatarsus.) 

e. e' c" e'" 2. 3. 4. 5. Tarsenglied. 

f. Krallenglied. 

g. g' Zwischenglieder. (Trochi.) 

Schema der Hymenopterenflügel, bestehend in Vorderflügel 
und Hinterfliigel. 

St. Stigma oder Bandmal. 

R. R. Radialzellen. 

C. C. Cubitalzelleu. 

D. D. Discoidalzellen. 

L. L. Lanzettförmige Zelle. (Hier in 2 Theile getheilt.) 

W. W. Wurzelzellen. 

R. N. Rücklaufende Xerven. 

Vorderflügel eines Ichneumon mit (Sp.) Spiegelzelle, 

id. ohne Randmal eines Cynips. 

id. eines Braconiden. 

id. eines (’halcidiers, ohne Randmal, aber mit der 

Unterrandader und dem characteristischen 
Pünktchen. 

Fühler gerade. 

Fühler gerade, am Ende gerollt, 
id. id. am Ende kettlig. (Uimbex.) 

id. id. gegabelt. (Schizoccra.) 
id. gekniet. (Wespa.) 
id. id. (Ameise.) 

V. Vorderrücken. 

M. Mittelrücken. 

A. Flügeldeckschüppchen mit Anheftungspunct der Flügel. 
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Erklärungen der Zeichnungen 

auf Tafel 2. 

Fig. 1. Bemliex rostratus Fahr. 

0. Ocellen. (Nebenaugen.) 
pr. Pronotum. (Vorderrücken.) 

ms. Mesonotum. (Mittelrilcken.) 

mt. Mctanotum. (Hinterrückeu.) 

S. Scutellum. (Schildchen.) 

I’S. l’ostscutellum. (Ilinterschildchcn.) 

R. C.C. DI>. wie in Tafel 1. 

Fig. 2. Kopf von Rombus Gerstaeckeri Mor. von vorn gesehen, 
c. clypeus. (Kopfschild.) 
j. genae. (Wangen.) 
md. mandibula. (Oberkiefer.) 

Fig. 3. Gefiederte Fühler von Monoctenus juniperi Linn. 

„ 4. Dreigliedriger Fühler von Hylotoma. 

„ 5. Fühler eines Männchens von Systropha. . 

„ 6. „ „ „ „ Odynerus parietum L. 

„ 7. „ „ „ „ Solonius guttatus. V. d. L. 

„ 8. Unterkiefer von Saropoda mit sechsgliedrigem Kiefertaster, (prn.) 

„ 9. Lange Zunge einer Melecta | mit (pl.) Lippentastern und 

„ 10. Kurze Zunge einer Andrana > (pg.) Nehenzungen, (para- 

„ 11. Zweigetheilte Zunge eines Collectes I glossen). 

„ 12. Oberkiefer eines Männchens von Amlrena lielvola Linn. 

,, 13. Andrena albicans Müll. Weibchen. 

Das Pronotum ist vom Vorderrand des Mesonotum (M.) verdeckt, 
a. Flügelschuppe, (squaraula.) 

S. PS. wie oben. 

T. Herzförmiger Raum am Metanotum, hier stark längsrunzlig. 
Fig.14. Hinterbein von Andrena alpina Moraw 9- 

a. b. c. d. e. f. wie auf Tafel 1. 

g. characteristischer fioccus hei den Andrcnen- Weibchen, 
c. Schiene mit der Bürste. (Sammelhaare, scopa.) 


Digitized by Google 



HYMENOPTERA Taf H 



Aluneljitb 

Imp Jules Rejr. Geneve 


Digitized by Google 





Fauna insectorum helvetiae. 


Hymenoptera. 

Fam. Chry sididae. 


Vou E. Frey-Gessner. 


Einleitung. 

Die Goldwespen, (Chrvsididae) Familie VIII der Bestim- 
mungstabelle pag. 7 dieser Fauna, Abtheilung Hymenoptera 
gehören zu den kleinern , aber hervorragend glänzendsten 
dieser Ordnung. Man erkennt sie sogleich, wie es ihr Name 
angiebt, an dem Goldglanz, welcher sich bei weitaus der Mehr- 
zahl der Arten hauptsächlich am Hinterleib zeigt, bei meisten- 
theils grünem oder blauem Vorderleib. 

Es giebt aber auch Arten die auf dem Bücken viel aus- 
gesprochener kupferfarbig, einfarbig grün oder blau aussehen, 
einige wenige haben sogar ein fleischrothes Brustschild oder 
den Hinterleib ganz oder theilweise fleischroth. Bevor man 
aber mit einem solchen Fang beglückt wird, hat man bereits 
so viel von den weniger seltenen mit grünblauem Vorder- und 
goldglänzendem Hinterleib geschmückten Chrysiden gefangen, 
dass man über allen Zweifel erhoben ist, auch die ganz blauen 
oder grünen Stücke dennoch als Goldwespen zu erkennen, ohne 
zu der Bestimmungstabelle der Familien Zuflucht nehmen zu 
müssen. 

Man merke sich übrigens, dass im Gegensatz zu metall- 
glänzenden Blattwespen die Chrysiden einen mit dünnem Stiel- 
chen anhangenden Hinterleib besitzen; im Gegensatz zu gold- 
glänzeuden Ichneumoniden ist bei den Chrysiden zwischen Hüfte 
und Schenkel nur ein Zwischenglied eingefügt. Zum Unterschied 
von allen andern Hymenopteren besitzen die Chrysidenweibchen 
eine fernrohrartig gegliederte und verschiebbare Legeröhre. 
Dieses letztere ist nun freilich ein Merkmal, das bei zurück- 
gezogenem Apparat nicht erkennbar ist, ebenso wenig wenn 
man Männchen vor sich hat. Die monotrochen Hymenopteren, 
zu denen die Goldwespen gehören, besitzen aber grösstentheils 
fünf und mehr von oben sichtbare Hinterleibsegmente, während 
die Chrysiden nur drei bis vier zeigen, zur Seltenheit fünf: 
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bei der Gattung Cleptes. Die wenigen Arten dieses Genus 
haben ohnehin eine Körperform, welche sehr an die Ichneu- 
moniden erinnert und habe ich desshalb die Abbildung einer 
Art gegeben. (Taf 3, Fig. 1.) 

Die Punkte auf welche man bei der Bestimmung der 
Genera der Goldwespen hauptsächlich achten muss, sind an 
der Form des Hinterleibes, besonders am Ilinterrand des dritten 
Segmentes, an den Fusskrallen, an der Kopfform und an der 
Länge der Zunge zu suchen 

Für die Species bieten noch überdies die Sculptur, die 
Behaarung und die Farbe Anhaltspuncte , sowie die Gestalt 
des Hinterschildchens, die Richtung der Wangen, das Vor- 
handensein oder Fehlen einer scharfen obern Begränzung der 
Stirngrube; auch das Flügelgeäder ist nicht ausser Acht zu 
lassen indem dasselbe bei den einzelnen Arten constant bleibt. 
Die Form des Endrandes des dritten, sowie die Punctirung 
aller Hinterleibsegmente, auch die Farben unterliegen bei einer 
Reihe von Arten ziemlich grosser Veränderung, jedoch ist durch 
das Vorhandensein der übrigen charakteristischen Merkmale die 
betreffende Species bei einiger Uebung und genügendem Ma- 
terial immer zu erkennen. 

Die Weise wie Abeille und Gribodo solche Varietäten, 
welche die Autoren bisher als zwei und mehr Arten auseinander 
gehalten haben, wieder zusammenbringen, hat mir sehr ein- 
geleuchtet. 

In der Schweiz erreichen die grössten Chrysiden nicht 
mehr als 15 Millimeter, die kleinsten messen selten weniger 
als 3 Millimeter. Diese finden sich in den genera Elampus 
und Hedychridium, die grössten sind Stilbum, Panorpes und 
einige ächte Chrysis. 

Die starke Punktirung des Körpers und die harte Chitin- 
haut bilden nicht zu übersehende Eigenschaften fast aller Gold- 
wespen. 

Der Kopf ist vorn und hinten steil abgestutzt, die Stirn 
breit vertieft, an ihrem untern Ende sind die Fühler eingelenkt, 
an ihrem obern Ende befindet sich oft eine scharfe mehr oder 
minder gebogene Kante ; oft aber geht der Scheitel in ununter- 
brochener Rundung bis in die Stirngrube. 

Das Untergesicht verschmälert sich gegen die Einfügungs- 
stelle der Oberkiefer, nur in seltenen Fällen bleibt die Richtung 
so, dass diese, wie z. B. bei Chrysis simplex Dhl. parallellaufend 
erscheinen. 

An den Seiten des Kopfes befindon sich die verhältniss- 
inässig grossen Facettenaugen; auf dem Scheitel in einem mit 
der Spitze nach vorn gerichteten Dreieck gestellt, die Ocellen. 
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Die Kauwerkzeuge geben, mit Ausnahme der langen Zunge 
bei Parnopes, keine unentbehrlichen Unterscheidungsmerkmale. 

Die Fühler sind gekniet, die Geisel etwas um ihre Achse 
gedreht und in ihrer Längsrichtung etwas gerollt. Das Längen- 
verhältniss der ersten drei bis vier Geiselglieder kann zuweilen 
mit als unterscheidendes Merkmal dienen. Die ersten Fühler- 
glieder sind in der Regel metallisch gefärbt, die übrigen dunkel, 
schwarz, selten braun bis gelbbraun. 

Das Bruststück (thorax) ist cyliudrisch, ziemlich parallel- 
seitig, zuweilen nach vorn oder hinten verschmälert, vorn steil, 
hinten schräg abgestutzt. Bei Cleptes besteht das Vorderbrust- 
stück (Pronotum) aus zwei Theilen. Das Mittelbruststück (meso- 
notum) ist zwischen der Flügelbasis querüber in 3 Felder ge- 
theilt, von denen das mittlere oft anders sculptirt und gefärbt 
ist als die beiden seitlichen. 

Yon Wichtigkeit zur Bestimmung sind oft das Schildchen 
und das Hinterschildchen (scutellum und postcutellum) ; haupt- 
sächlich das letztere ist bald flach, bald gewölbt, höckerartig 
erhoben, oder gar in einen dorn- oder lappenartigen Fortsatz 
verlängert. Die Seitenränder des abschüssigen Thcils des Hinter- 
bruststücks (metanotum) zeigen Zähne oder Zacken, deren Form 
und Richtung auch zur Bestimmung verwendet werden können. 

Die Beine im allgemeinen sind weniger werthvolle Hülfs- 
mittel zur Erkennung der Arten , wohl aber die Krallen oder 
Fussklauen. Diese sind entweder einfach oder gezähnt, ge- 
kämmt, stellenweise höckerig bei Arten, wo anstatt der Zähne 
nur noch Erhöhungen sichtbar sind. (Taf. 3, Fig. 4 — 9.) Um 
an den Fussklauen das Vorhandensein, die Form und Stellung 
dieser secundären Bildungen zu sehen, reicht, weil es besonders 
die kleinern Arten betrifft, eine Loupe nicht aus und muss 
man schon ein Microscop zu Hülfe nehmen. 

Die Flügel sind sehr einfach geadert, in der Basalhälfte 
mit wenigen starken, nach aussen hin mit verloschenen, kaum 
mehr deutlich sichtbaren Adern. Die Radialader allein geht 
zuweilen als deutlich dunkle, wiewohl auch schwächer werdende 
Linie bis gegen das Ende des Flügelvorderrandes, aber auch 
bei dieser kommt bei gewissen Arten die Eigenthümlichkeit 
vor, dass sie aus einem dicken kurzen Anfang plötzlich blasser 
und feiner wird, ein gutes Unterscheidungsmerkmal zum Bei- 
spiel zwischen Holopyga und Hedychrum. Diese Untersuchung 
ist am besten bei durchfallendem Licht zu machen. Taf. 3, 
Fig. 2 giebt das Bild eines Vorderflügels von Holopyga und 
Fig. 3 dasjenige eines Hedychrum. Die Radialader ist auch 
die einzige, welche bei der Bestimmung der Chrysiden in Be- 
tracht gezogen werden muss. 
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Ein wichtiger Theil zur Bestimmung der genera und der 
species ist der Hinterleib. Bei Cleptes ist derselbe nach hinten 
spitz zulaufend, besonders aber zum Unterschied gegen alle 
andern Chrysiden, auf der Unterseite convex und fünfgliedrig. 
Wo sonst noch der Hinterleib zur Bestimmung der Genera zu 
Rathe gezogen werden muss, kommt nur das dritte Hinterleibs- 
segment in Betracht. Yor dem Hinterrand desselben befindet 
sich entweder eine querstehende Reihe grösserer Punkte oder 
vielmehr Grübchen, (die Grübchenreihe) wie bei den Gattungen 
Stilbum, Chrysis, Euchraeus, oder die Grübchenreihe fehlt, 
wie bei Elampus, Holopyga, Hedychridium , Hedychrum und 
Parnopes. 

Bei Elampus ist die Mitte des Hinterrandes dieses dritten 
Hinterleibssegmentes dreieckig oder rundlich mehr oder weniger 
tief ausgeschnitten, zuweilen mit eigenthümlicher, hufeisenför- 
miger Verzierung. 

Bei Holopyga und Hedychridium ist der Hinterrand ohne 
alle besondere Auszeichnung (ganzrandig). 

Bei Hedychrum hinten zwar auch ganzrandig, doch finden 
sich bereits deutliche Zähnchen oder wenigstens Abstufungen 
am Seitenrand dieses dritten Hinterleibssegments, auch fangt 
dasselbe an vor dem Hinterrand eine schwache Quervertiefung 
zu zeigen , was den Gattungen Holopyga und Hedychridium 
ebenfalls abgeht. 

Die Gattungen Euchraeus und Panorpes besitzen einen 
vielgezähnten, gekerbten Hinterrand und sind sehr leicht aus 
allen übrigen auszuscheiden. 

Bei unsern einheimischen Arten dör Gattung Chrysis ist 
die Zahl 6 die höchste als Zahnzahl und zudem sind diese 
Zähne stark und regelmässig gebildet. Bei dieser Gattung 
kommen an dem Hinterrand dieses dritten Hinterleibssegmentes 
viele Formverhältnisse vor, von gestutzt oder rundlich ganz- 
randig über buchtig und ausgeschnitten bis zu ein-, zwei-, drei-, 
vier- und sechszähnig mit allerlei Modificationen. Von Wich- 
tigkeit zur Feststellung der Species ist nebst der Form des 
dritten Hinterleibssegmentes auch die Stärke und die Aus- 
dehnung der Grübchenreihe und die Punctirung auf den drei 
Segmenten, besonders der zwei letzten. 

In der Regel ist das erste Segment stark punktirt, gröber 
als die beiden andern, und oft das dritte noch feiner als das 
zweite, alle drei fast immer an den Seiten gröber und dichter, 
als auf dem Rücken. Bei den Vergleichungen ist stets die 
Punktirung auf dem Rücken massgebend und gemeint. 

Die Punktirung kann einfach oder doppelt sein, indem 
im letzern Fall zwischen den gröbern Punkten deutlich noch 
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auffallend viel feinere zu sehen sind. Es gibt Arten, bei denen 
die Punktirung konstant bleibt, aber wieder andere, deren 
Varietäten besonders auf dem 2. und 3. Segment alle möglichen 
Punktirungsabstufungen zeigen. Zuweilen befindet sich über 
die Mitte aller drei oder eines Theils der Hinterleibssegmente 
entlang eine mehr oder minder deutlich erhabene Leiste, wobei 
dann auf dem 3. Segment die Seiten wie eingedrückt erschei- 
nen, (eselsrückenartig). Ueberhaupt zeigen viele Arten, beson- 
ders deren Weibchen das 3. Segment vor der vertieft lie- 
genden Grübchenreihe, etwa in der Mitte der Längsrichtung 
des Segments querüber mehr oder weniger auffallend einge- 
drückt; (sattelförmig, wenn es keine Leiste eselsrückenförmig 
macht); im Gegensatz zu der Mehrzahl der Männchen, bei 
denen das 3. Hinterleibssegmcnt auch in der Längsrichtung 
gewölbt ist. Noch ist zu bemerken, dass bei den Männchen 
dieses 3. llinterleibsegment fast immer stumpfer, desshalb auch 
kürzer geformt ist, als bei den Weibchen. 

Ich denke, dass mit diesen Andeutungen und dem Hin- 
weis auf die Figuren das Bestimmen nach den analytischen 
Tabellen dem Anfänger nicht zu schwierig Vorkommen soll, 
übrigens wünsche ich zu beachten, dass in diesen Blättern 
von einer eingehenden Detailbeschreibung nicht die Ilede sein 
kann, dass der Zweck der Arbeit nur der sein darf : Analytische 
Tabellen zur Bestimmung der Arten zu bieten nebst der nöthigen 
Anleitung dieselben zu verstehen, vermittelst einiger verglei- 
chender Erläuterungen bei schwierig zu unterscheidenden species; 
ferner Notizen über das Vorkommen und die Lebensweise der 
angeführten Arten, soweit die Beobachtungen es gestatten, und 
schliesslich eine Hinweisung auf die nothwendige Litteratur 
für diejenigen, welche sich eingehender mit dem Studium be- 
fassen wollen. 

Die Chrysiden sind Schmarotzer, sie legen ihre Eier in 
die Brutzellen anderer lusecten. hauptsächlich von Hymenop- 
teren aus den Familien der Apiden, Vespiden und Fossorien. 
Dass die Cleptes von Le-Pelletier in Menge an Stellen gefun- 
den worden sind, wo Blattwespen sich verpuppten, lässt ver- 
muthen, dass die Chrysiden sich hauptsächlich von den Larven 
derjenigen Hymenopteren nähren, in deren Zellen die Eier 
gelegt worden sind, und nicht ausschliesslich von deren Lebens- 
mittelvorrath. Nach andern Beobachtern fressen die Chrysiden- 
larven alles was sich in der Zelle findet. Ich selbst habe 
zahlreiche Chalicodoma-, Osmien- und Ceratinazellen geöffnet, 
und wenn ich entwickelte Chrysiden darin fand, keine Spur 
mehr weder von Nahrung noch von deutlichen Larvenüber- 
resten gefunden. 
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Die ausgebildeten Goldwespen sind äusserst behende 
Thierclien; plötzlich zeigt sich eine an einer hölzernen llaus- 
wand, oder an einem Baumstamm, oder an einem Gemäuer 
oder Fels, oder Pfosten oder Brett, auf dem trockenen Boden 
wo nur immer obige Insekten nisten. Eilig geht der goldene 
Itäuber von Eingang zu Eingang um zu spüren, ob die Zelle 
zu einer Eierablage günstig sei. Es mag wohl selten Vorkom- 
men, dass eine Chrysis von der Eigentlniraerin der Zelle über- 
rascht und daun verfolgt wird; hingegen habe ich unzählige 
Male gesehen, wie eine Chrysis in den Eingang schlüpfte sobald 
die Biene oder Wespe zu neuer Einsainmluug weggeflogen war. 

Doch nicht nur an ihrer Schmarotzerarbeit trifft man die 
Chrysiden an; sehr oft fliegen sie auf Blumen, besonders Dol- 
den, Flieder, Sedum, Wolfsmilch, Brombeeren und Steinbeeren, 
Allium etc. Es wird mir stets unvergesslich bleiben, wie ich 
in der Nähe des „Tour de la Bütiaz“ bei Martigny im Wallis 
Anfangs Juni 1875 während zweier sonniger Tage von blühen- 
den Steinbeeren (Rubus caesius. Sinn.) eine weder früher noch 
später je wieder erlebte reiche Ausbeute an Arten und Exem- 
plaren von Chrysiden machte. (Mitth. Schweiz. Ent. Ges. Yol. 
1Y. pag. 570.) 

Es braucht einige Gewandtheit die lebhaften Thierclien 
wmgfangen zu können. Man findet dieselben vom Frühjahr 
bis in den Herbst hinein auf oben genannten Blumen, aber 
hauptsächlich in der Nähe der Nester von Hymenopteren ; auf 
sandigem kurzgrasigem Boden, an Strassenbördern, an Mauern, 
in Steinbrüchen, an Bretterwänden, an kranken Baumstämmen; 
in den Alpen unfehlbar an den Balken der Wohnhäuser, der 
Getreide- und Heuschober, an den Pfosten und Latten der 
Wegeinfriedigungen, überhaupt wo nur immer oben genannte 
Hymenopteren nisten. 

Wenn die Chrysiden Gefahr wittern, fliegen sie eilig fort 
oder sie rollen sich zusammen wie Igel, doch ist es mir bis 
jetzt noch nicht vorgekommen, dass mich eine Chrysis ge- 
stochen hätte. Yon anderer Seite wird behauptet, dass sie 
stechen können, vielleicht ist dem Betreffenden beim Zusam- 
menklappen einer vierzähuigen Chrysis ein bischen Haut 
zwischen den Zähnen und ' dem Thorax des erschrockenen 
Thierchens eingeklemmt worden, und hat er somit einen Stich 
zu fühlen vermeint, vielleicht auch dringt der Stachel durch 
eine feinere Haut besser durch als durch die meinige. — 

Die Zahl der bis jetzt iu der Schweiz betrachteten Chry- 
siden beträgt mit Ausschluss der von Andern und mir als 
Yarietäten betrachteten Formen 71 Arten. In Lambrechts 
Arbeit über die Chrysiden Deutschlands sind 89 Arten ange- 
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führt, wovon allerdings einige als Varietäten oder als (f und 
9 zusammengehören mögen, aber ich glaube dennoch, dass auf 
unserm aus so manigfachen Bestandtheilen zusammengesetzten 
Boden: Jura, Hügelland, Alpen, in den nach allen Windrich- 
tungen ausmündenden Tbälern noch mehr Arten Vorkommen 
als obige 71. Imhof zählte 1837 für die Schweiz 14 Species 
auf; Chevrier 1862 für das Bassin du Leman 45. 

Das Material, welches mir zu meiner Arbeit vorlag, kommt 
allerdings aus allen Hauptrichtungen der Schweiz ; viele dieser 
Gegenden sind aber noch lange nicht genügend erforscht, so 
liegen mir z. B. aus der Nordostschweiz nur sehr spärliche 
Notizen vor. Am besten vertreten ist H. Tournier’s und mein 
Sammelgebiet, das lihonethal des Wallis bis Genf, dann Chur, 
Bern und Basel. Ich habe keine Zeit und Mühe gescheut, um 
Material zu meiner Arbeit zusammen zu bringen, habe überall 
hin geschrieben, wo ich Sammlungen vermuthete, und habe 
auch meisteutheils nicht umsonst angefragt, aber es sind der- 
zeit unser nur sehr wenige eigentliche Hymenopterensammler 
in der Schweiz und für eine solche Arbeit sollten jahrelang 
fortgesetzte Beobachtungen bereit sein. 

Hoffentlich ermuthigt die vorliegende Arbeit den einen 
oder den andern der Leser zur Ergänzung des hier ange- 
fangenen. 

Es liegt mir ob, denjenigen Herren zu danken, welche 
mich direct oder indirect unterstützt haben, so gut es ihnen 
möglich war, es sind das in alphabetischer Reihenfolge: 

Hr. Blösch, Stadtrath in Rheinfelden, sammelt in dortiger Gegend. 
Hr. Böschenstein-Fäsi. Früher in Genf, jetzt in Schaff hausen, 
überliess mir freundlichst einige von ihm gefangene Chry- 
siden. 

Hr. Cepi, Apotheker, früher in Genf, jetzt in Pruntrut. 

Hr. Chevrier, Fr. (Chevr.) in Nyon. Mit diesem vor 4 Jahren 
gestorbenen ersten Chrysiskenner der Schweiz, hatte ich 
früher öfter das Vergnügen, die gesammelte Ausbeute zu 
studiren. Seine Sammlung ist durch Vergabung an Herrn 
H. Tournier in Peney gelangt. Leider sind an den Exem- 
plaren seiner Sammlung fast keine Fundorte und noch 
weniger Zeitangaben bemerkt. 

Hr. Ch. Corcelle in Genf sammelte neben Schmetterlingen ge- 
legentlich andere Insecten, wovon mir die Chrysiden zur 
Bestimmung Vorlagen. 

Hr. A. Coulon, Director des naturhistorischen Museums in Neu- 
chätel, übersandte mir mit verdankenswerther Bereitwil- 
ligkeit die Chrysiden des dortigen Cabinets zur Ansicht. 
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Hr. E. Friese aus Mecklenburg machte vor 8 Jahren eine 
entomologische Excursion in die Schweizeralpen und über- 
liess mir freundlichst die gesammelte Beute zur Bearbeitung. 
Es betraf die Gegenden um Sierrc, den Simplon, Süd- 
Tessin,“ Airolo, Andermatt, Gesehenen und Engelberg, 
wo wir grösstentheils mit einander sammelten. 

Hr. Favre, E., und der von wenig Jahren in Orsieres verstorbene 
Etienne Joris, Geistliche von der Congregation des St. Bern- 
hard unterstützten mich, indem sie mir jährlich die von 
ihnen im Wallis erbeuteten Hymenopteren übersandten. 

Hr. L. von Heyden in Frankfurt. Yide : Zur Kenntniss der 
Hymenoptera des Ober-Engadins, in den Jahresberichten 
der naturforschenden Gesellschaft Graubündtens. 

Hr. Isenschmied, Moritz. Yide Steck. 

Hr. Er. Eillias in Chur und Badarzt in Tarasp war so gütig 
mir seine Jagdergebnisse aus den Umgebungen seiner 
Aufenthaltsorte und aus dem Misoccothal zur Bestimmung 
zu senden, mit der angenehmen Erlaubniss, wünschbares 
für mich zurück zu behalten. Ferner erhielt ich zur 
Durchsicht die grösstentheils von Hrn. Major Amstein 
in Malans gesammelten und von Bremi-Wolff bestimmten 
Chrysiden des Churer Naturaliencabinets. 

Hr. Dr. J. Eriechbaumer in München, früher Lehrer der Natur- 
geschichte an der Kantonsschule in Chur, wies mich mit 
meinem Gesuch um seine werthvollen Notizen an Herrn 
Gribodo in Turin. Leider blieb meine Anfrage wegen 
Krankheit dieses Gelehrten bis zur Stunde noch unbe- 
antwortet. 

Hr. M. Paul, Entomolog, sammelte fleissig um Sierre im Wallis 
und konnte ich stetsfort den ganzen Fang dieses eifrigen 
Beobachters einsehen. 

Hr. F. Riggenbach-Stehelin war so freundlich mir das gesammte 
Material an Chrysiden des Basler Museums zur Bear- 
beitung zu übersenden. 

Hr. C ami lla Rosset, früher Mönch auf dem St. Bernhard, dann 
Prior auf dem Simplon, hierauf bis zu seinem Tod Fond- 
verwalter der Congregation in Martigny, war mit grosser 
Liebenswürdigkeit bemüht mir seine gesammelten Hyme- 
nopteren zur Bestimmung und vor seinem Tod noch zu 
unumschränkter Disposition zu überlassen. 

Hr. Hi. de Saussure in Genf und Genthod. Als Conservator seiner 
Sammlung steht mir das Studium derselben natürlich 
jederzeit offen; leider ist die Schweiz sehr schwach ver- 
treten, und sind die bessern Stücke Doubletten aus der 
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Hand Chevriers, auch ist selten eine genügende Vater- 
landsangabe vorhanden. 

Hr. Walther Schmied, der Verfasser des Artikels über Anthi- 
dium in den Mittheilungen der Schweiz. Ent. Ges , Vol. HI, 
pag. 448 hat mit Vorliebe Hymenoptereu gesammelt. Vor 
seiner Abreise nach Amerika überliess er mir freund- 
schaftlichst seine grösstentheils um Bern und Basel ge- 
sammelten Hymenopteren. 

Hr. Dr. A. von Schulthess-Eechberg übersandte mir sein ganzes 
in verschiedenen Gegenden der Schweiz gesammeltes Ma- 
terial an Chrysiden. Es betrifft ausser dem Resultat der 
Excursionen, die wir gemeinschaftlich in meinen bevor- 
zugten Jagdgebieten ausgeführt hatten, besonders noch 
die Jagdergebnisse um Zürich und Bad Weissenburg. 

Hr. Theodor steck, Conservator der entomologischen Samm- 
lungen in Bern (lseuschmied-Sammlung), untersuchte bis 
dato hauptsächlich die Kantone Bern und Wallis. Als 
CuStos der Sammlung in Bern stehen auch die seiner Zeit 
von meinem verstorbenen Freund Moritz Isenschmied und 
mir gesammelten Chrysiden unter seiner Obhut. Was 
aber Hr. Steck seither selbst gesammelt hat, gehört mit 
zu dem reichhaltigsten Material, das mir zum Behuf vor- 
liegender Arbeit vorlag, und bin ich für das Zutrauen, 
mir die grosse Sendung für monatelange Benutzung zu 
überlassen, sehr dankbar. 

Hr. Dr. Q. Stierlin in Schaffhausen übersandte mir freundlichst 
das Material aus dem dortigen Katuralienkabinet zur 
Einsicht. 

Hr. Henri Tournier in Peney bei Genf hat das seltene Glück 
inmitten eines für lusectenfang äusserst günstigen Flecks 
Erde zu wohnen , und er benutzt es auch mit grossem 
Eifer und Geschicklichkeit , und dadurch , dass er keine 
Mittel scheut, die werthvollsten Arten für seine Samm- 
lung zu erhalten, ist diese auch ausnahmsweise reichhal- 
tig. Da wie oben gesagt, auch die Chevrier’sche Samm- 
lung in seinem Besitz ist und ich von Hrn. Tournier mit 
grosser Freundlichkeit eingeladen wurde, jederzeit ihn 
und seine Sammlung zu Rathe zu ziehen, so ist dieses 
Anerbieten für mich von nicht zu unterschätzendem Werth. 

Allen diesen Herren Mithelfern sei also hiemit mein 
bester Dank ausgesprochen. 

Die Hymenopterensammlung des städtischen Natura- 
lienkabinets in Genf ist durchaus nicht reich zu nennen, 
doch besitzt sie einzelne interessante Stücke, welche besonders 
von Jurine und Buess herstammen. Ersterer hatte das Glück 
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hie und da ein seltenes Stück zu erhalten, in seiner Sammlung 
leider durchweg ohne Yaterlandsangabe steckend; letzterer, 
welcher um Genf sammelte, beweist mir durch sein Material, 
wobei jedes Stück mit Fangzeit und Locolitätsangabe bezeddelt 
ist, dass er sehr fleissig und aufmerksam gearbeitet hat. 

Ich selbst endlich habe Excursionen in allen Cantonen 
der Schweiz gemacht, für Hymenopteren allerdings erst seit 
circa 15 Jahren und hauptsächlich in der Umgegend von Genf, 
im Wallis, im Tessin, um Engelberg, im Geschenentbal, um 
Andermatt und Airolo. Was ich vor meinem Umzug nach 
Genf in der Nordschweiz gelegentlich an Hymenopteren sam- 
melte, hatte ich Jahr für Jahr bis zu seinem Tode unserm 
Senior Dr. L. Imhof in Basel, dann meinem Freund Isenschmied 
überlassen, weil ich damals, als Dilettant mit Coleopteren, 
Hemiptern und Orthoptern vollauf beschäftigt, keine Ahnung 
davon hatte, dass ich später selbst eine Ilymenopteren-Samm- 
lung anlegen würde. 


Litteratur. 

In der Arbeit über dio ungarischen Chrysiden von Alex. 
Mocsary (Mocsary Sandor, Chrysididae faunae Hungaricae, Bu- 
dapest 1882) befindet sich wohl das reichhaltigste Verzeichniss 
der Litteratur über die europäischen Arten dieser Familie 
zusammengestellt. Auf vier grossen Quartseiten (pag. 12—16) 
stehen 82 Titel von Arbeiten von über fünfzig Autoren, wovon 
freilich nicht sämmtliche neue Species beschrieben haben. 

Zur Bestimmung der bis jetzt in der Schweiz bekannten 
Arten sind nicht alle diese Werke, die theilweise schwierig zu 
erhalten sind, nothwendig; und wenn es für eine Arbeit wie 
die vorliegende, nicht absolut moralisches Bedürfniss wäre zur 
sichern Erkennung der Arten und behufs der Synonymie die 
Beschreibungen der ältern Autoren nachzulesen, so könnte die 
nothwendige Litteratur noch etwas reducirt werden. Wer sich 
aber vorgenommen hat, gewissenhaft zu arbeiten , darf eben 
doch nicht leichtsinnig die ältern Autoren übergehen und sich 
nur auf die Citationen der neuern stützen; und doch ist man 
zuweilen gezwungen, sich auf das Urtlieil eines spätem Bear- 
beiters zu verlassen, wenn die typischen Stücke, wie meistens 
der Fall, nicht erhältlich sein können, wenn einem die ältere 
Litteratur fehlt oder in derselben die Beschreibungen, wie z. B. 
in Linne und grösstentheils auch in Fabricius mit solcher Kürze 
abgefasst sind, dass man die Insccten nur dann daraus erken- 
nen kann, wenn man sie schon vorher mit Hülfe neuerer 
Bücher richtig hat bestimmen können. 
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Durch die Reichhaltigkeit der Bibliotheken in Genf, ins- 
besondcrs derjenigen des verstorbenen Herrn Ed. Pictet-Mallet 
und des Herrn H. de Saussure und welche mir mit verdankens- 
werther Liberalität zur Benutzung offen stehen war ich im 
Stande nahezu alle in Mocsary angeführten Werke einzusehen 
und noch einige andere dazu. Die Arbeit von Mocsary selbst 
aber und einen Aufsatz von Lamprecht über die Goldwespen 
Deutschlands erhielt ich von meinem Freunde Herrn Th. Steck 
in Bern zur Einsicht. 

Zur sichern Bestimmung und der Feststellung der Syno- 
nymie sowie zur Ermittlung des Vorkommens der als schwei- 
zerisch bekannten Chrysiden waren mir folgende Werke unent- 
behrlich oder von Nutzen, oder war ich genöthigr, mindestens 
Notizen über die geographische Verbreitung der Arten daraus 
zu entnehmen; auch glaubte ich als Schweizer die vaterlän- 
dischen Autoren alle citiren zu müssen, obgleich eigentlich in 
deren Arbeiten mit rühmlicher Ausnahme von Chevrier und 
Tournier nur sehr wenig zu finden ist. 

Abeille de Perrin Elzdar. Diagnoses d’especes nouvelles et re- 
marques sur des especes rares. Feuille des jeunes natu- 
ralistes. 1877 II" 78. pag. 65. 

— Diagnoses de Chrysides nouvelles. Marseille 1878. 

— Synopsis critique et synonymique des Chrysides de France. 
Lyon et Paris. 1879. 

— Reponse aux observations sur les Chrysides. Le naturaliste. 
II" 14. de 15. October 1879. 

Chevrier, Frederic. Description des Chrysides du bassin du 
Leman. Geneve 1862. 

— Description de deux Chrysides du bassin du Leman. Mit- 
theilungen der Schweiz, ontom. Ges. Vol. III. pag. 44. (1869). 

— Ebendaselbst. Vol. III. pag. 265. (1870.) 

Christ, J. L. Naturgeschichte, Classification und Nomenclatur 
der Insecten. Frankfurt a. M. 1791. 

Pag. 404 wegen Chrysis sexdentata Christ =micans Dahlb. 
Rossi. 

Coquebert, A. J. Illustratio iconographica Tnsectorum. Parisiis. 
Dec. I. 1799. Dec. II. 1801. 

Benutzte ich zum Nachsehen der Fig. 7. Taf. XIV. und 
der Beschreibung auf pag. 59 der Dec. II. des Hedychrum 
(Hedychridium) ardens Coq. 

Dahlbom, A. Gh Hymenoptera europaeapra ecipue borealia. Tom. 
II. Chrysis. Beroliui 1854. 

Unentbehrlich. 

Dietrich, Casp. Mittheilungen der Schweiz, entom. Ges. Vol. II. 
pag. 361. 
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— Entomologische Blätter aus der Schweiz. Heft I. 1871. 
pag. 21. 

Beide nur für Lokalitätsnotizon. 

Fabricius, J. Chr, Mantissa insectorum. Tom. I. Hafniae 1787. 
Hauptsächlich wegen der ganz deutlichen Beschreibung 
der Chrysis (Euchraeus) purpurata auf pag. 283, welche 
trotz des Fehlers in seinem spätem Werk, Systema Pie- 
zatorum pag. 172 (ano quadridentato) keinen Zweifel über 
die Richtigkeit des Namens zulässt. 

Füssli, J. C. Yerzeichniss der ihm bekannten schweizerischen 
Insecten. Zürich. 1875. 

Enthält nur auf pag. 50 die kurzen Angaben über drei 
Chrysiden mit Citationen der Werke wo Füssli Beschrei- 
bungen gelesen hat, und einige Worte über Fundorte in 
der Schweiz. 

— Neues Magazin für die Liebhaber der Entomologie. 2 
Bände. Zürich 1781 — 1785. 

Mit den Notizen über Chrysiden in Band I. pag. 296 und 
in Band II. pag. 328 ist nichts zu machen. 

Förster, J. E. Novae Species insectorum. Centuria I. Londini 
1771. 

Ist mir nicht zugänglich geworden, ich hätte gerne die 
Citationen in Sulzer und Füssli verificirt , besonders 
wegen Stilbum nobile Sulz. 

Förster, A,, in Aachen. Verhandlungen des naturhistorischen 
Vereins der preussischcn Rheinlande. 1853. x pag. 304 
und ff. 

Neue Arten aus der Familie der Chrysiden. 

Gerstaecker, Dr. A. Zwei neue von llrn. Prof. Zeller in Ober- 
Kärnthen gesammelte Chrysisarten. Stett. Ent. Zeitg. 1869. 
xxx pag. 185. 

Giraud, Dr. J. Ilymenopteres, recueillis aux environs de Susa . . 
Description de quinze especes nouvelles. Yerhandl. der 
zool. bot. Ges. in Wien. 1862. pag. 23. 

Die in letztgenannter Arbeit beschriebene Goldwespe ist 
mir aus der Schweiz noch nicht bekannt geworden; es 
ist aber sehr leicht möglich, dass sie noch gefunden wird; 
übrigens müssen Beschreibungen von Nachbarn stets mit- 
berücksichtigt werden. 

Imh of, Dr. Ludwig, in Basel. Catalogus Piezetarum (Hymenop- 
terorum) circa Basileam, nec non in aliis Helvetiae regio- 
nibus repertorium. 

ln der Revue entomologique von G. Silbermann. Tom. 
t V. 1837 nach pag. 192 ist ein halber Druckbogen einge- 
faltet, welcher in der zweiten Colonne das Verzeichniss 
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von 14 Namen enthält, vertheilt in die Genera Cleptes, 
Hedychrum und Chrysis. Autor-Namen sind nur bei zwei 
Arten angegeben. 

Jnrine, L. Nouvelle methode de classer les Hymenopteres et 
les Dipteres. Geneve 1807. 

Klug. Beschreibungen von Klug der in Dahlbom’s Werk mit 
dem Autor-Namen Klug bezeichneten Arten sind mir nicht 
zugänglich gewesen. In den hier vorhandenen Bänden 
der Symbolae physicae . . sind keine Chrysis beschrieben 
und abgebildet. 

Labrain und Imh of. Insecten der Schweiz. Basel. 1842. 

In dem mir vorliegenden Bändchen sind drei Chrysiden 
abgcbildet und beschrieben. Chrysis Stouderi, Jur., Hedy- 
chrum lueidulum Fabr. und Stilbum. 

Lamprecht, H. Die Goldwespen Deutschlands. Zerbst 1881. 
Beilage zum Osterprogramm des herzoglichen Franzisceum. 
Enthält zwar keine neuen Arten, ist aber der analytischen 
Tabellen, der Angaben bei der Aufzählung der einzelnen 
Arten und der Abbildungen wegen ein zeitersparendes 
Hülfsmittel zur Bestimmung. 

Lepeletier de St. Fargeau. Memoire sur quelques espöces nou- 
velles d’insectes de la section des Hymenopteres appeles 
les Portetuyaux . . Annales du Museum d’histoire natu- 
relle. Tom. YJI. 1806. pag. 115. 

Lichtenstein, J., ä Montpellier. Note sur le genre Chrysis. Petites 
nouYelles entomologiques 1876. II“ 145. pag. 27. 
Lichtenstein theilt die zahlreichen Arten des genus Chrysis 
nach der Form des Hinterrandes des dritten Hinterleibs- 
segmentes in acht Gruppen ein. Weil es aber Arten 
gibt, welche so variiren, dass sie in zwei bis drei dieser 
Gruppen vertheilt werden müssten, so getraue ich mich 
nicht diese Eintheiluug anzuwenden. Die Namen der acht 
Gruppen sind : Olochrysis, Gonochrysis, Monochrysis, Di- 
chrysis, Trichrysis, Tetrachrysis, Pentachrysis und Ilexa- 
chrysis. 

Meyer-Dür, R. Mitth. der Schweiz, entom. Ges. Yol. I. Heft 2. 
pag. 36. 

Notiz über das Vorkommen von Chrysis auripes Wesm. 
(Rudii Shuck.) 

Mocsary, Ales. Zur Biologie einiger Chrysiden. Entomologische 
Nachrichten von F. Katter. 1879. pag. 92. 

— Chrysididae faunae liungaricae. Budapest. 1882. 

Derzeit wohl das ausführlichste Hülfsmittel zur Feststel- 
lung der Synonymie. 

Pallas. Reise durch verschiedene Provinzen des russischen 
Reiches. Band I. Anhang pag. 474. II“ 76. (1771.) 
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"Wegen der Synonymie von Parnopes grandior Pall, citirt. 

Panzer, W. G. F. (Pz.) Fauna insectorum Germ, initia. Nürn- 
berg. Fortgesetzt von Ilerrich Schaffer. 1793 — 1844. 

— Kritische Revision der Insectenfauna Deutschlands. Nürn- 
berg 1806. Bd. II. 

Neue Species sind in letzterm keine beschrieben, sondern 
auf pag. 100 — 105 nur Erklärungen systematischen Inhalts 
mit Citationen, welche sich auf die Fauna Germ, beziehen. 

Eadoszkovszky, 0. Enumeration des especes de Chrysides de 
Russie. Horae Societatis Entom. Ross. III. 1865. 1866. 
pag. 295 — 310. Taf. 2 — 6. Enthält hübsche deutliche Ab- 
bildungen. 

Eossi, P. Fauna Etrusca. Liburni 1740. 

Die Beschreibungen finden sich im 2. Theil pag. 74 — 78. 
Die Abbildungen der Chrysiden, colorirt, sind undeutlich. 

Schenk, A-, in Weilburg. Beschreibung der in Nassau aufge- 
fundenen Goldwespen. In den Jahrbüchern des Vereins 
für Naturkunde im Herzogthum Nassau. Wiesbaden 1856. 
Heft XI. pag. 13. 

— Zusätze und Berichtigungen. Ebendaselbst, 1861. XVI. 
pag. 174. 

— Hymenoptera chrysidiformia Dhlb. Goldwespen. Berliner 
Ent. Zeit. 1866. X. pag. 362. 

In dieser Arbeit erklärt der Verfasser einige seiner neuen 
Arten als Synonym mit schon früher bekannten. 

— Die Goldwespen mit Bestimmungstabellen der nassauischcn 
und kurzer Beschreibung der übrigen deutschen Arten. 
Im Programm des herzogl. Gymnasiums zu Weilburg. 1870. 

Schmiedeknecht, Pr. 0. Zwei neue Arten der Gattung Chrysis 
aus Thüringen und tabellarische Uebersicht über die Arten 
der Gattung Chrysis aus Dahlboms Phalaux I, welche 
bei ganzrandigem letztem lliuterleibsegment blauen oder 
grünen Kopf und Thorax bei goldfarbigem Hinterleib be- 
sitzen. Entomologische Nachrichten von F. Katter in 
Putbus. 1880. Hefte 16 und 18, pag. 173 — 176 und 194 
bis 197. 

Die beiden beschriebenen Species sind mir zwar aus der 
Schweiz noch nicht bekannt geworden, hingegen ist mit 
Hülfe der analytischen Tafel Chrysis osmiae Thoms. zu 
bestimmen; für diejenigen, welchen die Opuscula von 
Thomson nicht zugänglich sind. 

Shuckard, W. E. Description of the genera and species of the 
british Chrysididae. Entomological Magazine. 1837. IV. 
pag. 156. 
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Spinola, Maxim. Inscctorum Liguriae spccies novae ant rarioses. 
Genuae 1806 — 1808. 

— Annales de la Soc. Ent. de France. 1838. Compte rendu 
des Hymenopteres recueillis par Mr. Fischer. Die Chry- 
siden befinden sich auf pag. 446 — 456. 

Sulzer, J. E. Die Kennzeichen der Insecten. Zürich 1761. Die 
Notiz auf pag. 50 nebst der Abbildung II* 121 auf Taf. 
XIX hilft nur sagen, dass Chrysis ignita Linn. schon 
damals in Zürich bekannt war und an Mauern beobachtet 
wurde. 

— Abgekürzte Geschichte der Insecten. Winterthur 1776. 
Nicht zu übersehen wegen der wenn auch mangelhaften, 
doch nicht zu verkennenden Abbildung von Chrysis nobilis 
(Stilbum nobile) auf Taf. XXVII. Fig. 7. Die Beschrei- 
bung auf pag. 193 ist weniger werth, desto werthvoller 
aber wieder die zutreffende Fundstelle: Bei Luggaris. 

Thomson, C. ff. Opuscula entomologica, fase. II. 1870. pag. 101. 
üversigt af de i Sverige funna arter af slägtet Chrysis 
Linn. 

Tottrnier, Henri. Addition aux Chrysides du bassin du Leman. 
Petites Nouvelles entomologiques. 1877. II“ 165. 

— Nouvelle addition aux Chrysides du bassin du Leman. 
Mittheilungen der Schweiz. Entom. Ges. 1878. Vol. V. 
pag. 305. 

— Descriptions d’Hymenopteres nouveaux appartenaut ä la 
famille des Chrysides. Annales de la Soc. Ent. de Bel- 
gique 1879. Tom. XXII. pag. 87. 

Wesmael, C. Notices sur les Chrysides de Belgique. Bull, de 
l’Acad. de Bruxelles 1839. Vol. VI. pag. 167. 

Was die von mir bei der Aufzählung der Arten ange- 
führten Citationen anbelangt, so wählte ich nur einzelne aus; 
in erster Linie den Autor, wo möglich eine gute Abbildung, 
eine gute Beschreibung oder Hinweisung auf kritische Bemer- 
kungen und endlich alle Citationen mit Bezug auf nützlich 
verwendbare Beschreibungen und Angaben schweizerischer 
Autoren. 


Bestimmungstabelle der Genera. 

1. Hinterleib unten gewölbt Oleptes Ltr. 

Hinterleib flach oder concav mit scharfen Seiten- 
rändern 2 

2. Hinterrand des letzten Hinterleibssegments mit 10 

oder mehr kleinon unregelmässigen aber doch deut- 
lichen Säge- oder Kerbzähnchen 8 
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— Hinterrand des letzten Hinterleibssegments anders 

geformt 3 

3. Drittes Hinterleibssegment vor dem Hinterrand quer- 
über mit deutlicher Grübchenreihe. Taf. 3, Fig. 13. 7 

— Drittes Hinterleibssegment ohne eine solche Grübchen- 
reihe 4 


4. Mitte des Hinterrandes des dritten Hinterleibsseg- 
mentes mit einem deutlichen dreieckigen Ausschnitt, 
zuweilen etwas geschweift vorgezogen, oder mit huf- 
eisenförmiger Verzierung in dem Ausschnitt. Taf. 3, 

Fig. 10 und 11. Hinterleib von oben besehen, ei- 
förmig. Elampns Spin. 

— Mitte des Hinterrandes abgerundet , ganzrandig, 
selten mit kaum bemerkbarer Einbuchtung. Taf. 3, 

Fig. 12. Hinterleib kurz, fast kreisrund .... 5 

5. Ecken des Metathorax stark , mit nach unten ge- 
richteten Spitzen. Fussklauen mit mehr als zwei 
Zähnchen, von denen aber schon das dritte oder 
vierte oder beide zusammen bei einzelnen Species 
viel kürzer und stumpfer Vorkommen können. Taf. 3, 

Fig 4—7. Radialzelle offen, Radialader deutlich ge- 
krümmt. Taf. 3, Fig 2. Holopyga Dhlb. 

— Ecken des Metathorax zugeschärft und wngrecht ab- 
stehend. Fussklauen mit nur 2 Zähnchen; Radial- 
zelle ganz oder fast ganz geschlossen , die Radial- 
ader in ihrem Vorlauf zuweilen fast verschwindend 
blass werden, nicht so gekrümmt wie bei Holopyga. 

Taf. 3, Fig. 3 6 

6. Klauen in ein Zähnchen endigend, das andere steht 
ungefähr in der Mitte der Klaue senkrecht ab und 
ist dann nach hinten gekrümmt. Taf. 3, Fig. 8. 
Hinterrand des dritten Hinterleibssegments weder 
mit Zähnchen an den Seiten, noch mit wulstartiger 
Erhöhung vor dem Hinterrand. Hedychridium Ab. 

Die beiden Zähnchen an den Klauen verlaufen pa- 
rallel miteinander der Spitze zu. Taf. 3, Fig. 9. 

An den Seiten des 3. Hinterleibssegmentes befindet 
sich jederseits ein deutliches Zähnchen oder doch 
mindestens eine Andeutung davon durch eine Aus- 
biegung des Seitenrandes. Vor dem Hinterrand be- 
findet sich querüber eine Depression, in Folge deren 
der Hinterrand selbst wie aufgewulstet erscheint. 

Hedychrum Latr. 

7. Stirne zwischen den Augen schmäler als die Länge 
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des ersten Fühlergliedes, Scheitel oberhalb der Stirn- 
leiste vertieft, diese Vertiefung mit deutlichem Rand 
umgeben, im obern Theil derselben befindet sich die 
vordere Ocelle. Basis des Hinterschildchens vomVorder- 
schildchen verdeckt, das hervorragende Ende mit tiefer 
Grube. Eine der grössten Goldwespen. Stilbum Spin. 

— Stirne zwischen den Augen breiter als die Länge 

des ersten Fühlergliedes. Scheitel ohne deutliche 
Vertiefung, wenn auch zuweilen mit einer von feinen 
Linien begränzten Verflachung. Hinterschildchen nie 
grubig vertieft. Chrysis Linn. 

8. Zunge kurz. Vor dem Hinterrand des dritten Hinter- 
leibssegments eine Grübchenreihe, welche ihrerseits 
wieder am Hinterrand eines Querwulstes liegt. 

Euchroeus Latr. 

— Zunge mindestens von halber Körperlänge. Weder 
Grübchenreihe noch Querwulst vor dem gekerbt ge- 
zähnten Hinterrand des dritten Hinterleibssegments, 
im Gegentheil mit einem in der Mitte von einer 
Längsleiste unterbrochenem Quereindruck. 

Parnopes Labr. 


Cleptes Fabr. 

Latr. Gen. Crust. Ins. T. IV. 44. Gen. 473. 

Chevrier. Descript. des Chrysides du bassin du Leman. 
pag. 114. Taf. 3, Fig. 1. 

Kleine, schlanke, 7 mm. kaum überragende Goldwespen 
mit unten und oben convexem Hinterleib, in ihrer Körperform 
an Braconiden oder gewisse ■ Crabroniden erinnernd. 

Es sind bis jetzt für die Schweiz vier Species bekannt 
geworden. Die häufigsten sind semiaurata Lin. und nitidula 
Fabr. , w r elche man am sichersten im Frühjahr an blühenden 
Johannnisbeersträuchern findet, doch trifft man sie auch auf 
Umbelliferen und Sedum und andern Blumen an, besonders 
wenn in der !Nähe Blattwespenlarven leben. Lepeletier er- 
zählt, dass er oben genannte Arten als Parasiten von Nematus 
beobachten konnte. 

Bestimmungstabelle der Arten. 

1. Eine Reihe eingedrückter Punkte an der Basis des 

Pronotum 2 

Ohne eine Spur einer solchen Punktreihe .... 3 
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2. Hinterleib glänzend, äusserst fein punctirt, Punkt- 
querreihe auf dem Pronotum bei beiden Geschlechtern 
sehr deutlich ; die vier ersten Geisselglieder, zuweilen 
auch der Schaft der Fühler bei dem auf dem Yorder- 
körper kupfergoldigen Weibchen blass hraungelb. 

Semiaurata Linn. 

— Hinterleib besonders auf Segment 3 und 4 durch 
starke Punktirung fast matt; die Pronotumpunkt- 
reihe bei dem Männchen nicht so deutlich wie bei 
voriger Art , die Fühler des Weibchens durchweg 
dunkler, immerhin der Schaft metallisch grün beim 
Männchen, blauviolett beim Weibchen. aerosus Fürst. 

3. Yorderbrustück fleischfarbig. nitidula Fabr. 9- 

— Yorderbruststück metallisch gefärbt 4 

4. Prothorax und Kopf blaugrün oder grün. 

nitidula Fabr. cf . 

— Prothorax grünlich golden , Kopf und Mittelbrust- 
rücken veilchenblau. ignita Fabr. var. Chevrieri. 9 

Cleptes semiauratus Linn. 

Chrysis semiauratus Lina. Faun. Suec. n. 1661. pag. 413. cf- 
Ichneumon semiauratus Fabr. Panz. Faun. Germ. Heft 51. 
II“ 2. cf. 

Ichneumon auratus Panz. 1. c. Heft 52. 11° I. 9- 
Cleptes semiaurata Dahlb. Chrys. pag. 15. II" 3. cfQ- 
Cleptes semiaurata Linn. Chevr. Chrys. bass. Lern. pag. 
117. cf9- 

Cleptes pallipes Lep. Ann. du Musee YII. 119. 3 9- 
Imhof. 

Die häufigste Art, findet sich im Frühjahr zur Zeit der 
Blüthe der Johannis- und Stachelbeeren, über die ganze Schweiz 
verbreitet; dann wieder im Hochsommer, beim Erscheinen der 
Larven der zweiten Generation der Blattwespen. Basel, Zürich, 
Nyon, Geneve, Wallis. > 

Cleptes aerosus Forst. Verhdl. des nat. Vor. preuss. Ilheinld. 
Bd. X. 1853. pag. 329. II« 86. cf- 

Peney bei Genf. Im Juli auf Umbelliferen und Sedum 
an der steilen, der Mittagssonne ausgesetzten Halde des Rhone- 
ufers. — Tournier. Descr. d’IIym. nouv. Extr. des Ann. de 
la Soc. Ent. de Belgique, 1878, pag. 2. 

Das einzige Exemplar, welches Förster zu seiner Be- 
schreibung vorlag, stammte aus Ungarn. Die von Herrn Tour- 
nier bei Peney gesammelten Stücke cf und 9 8 > n d dem Cleptes 
semiauratus L. sehr ähnlich; den auffallendsten Unterschied 
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bildet die Punktirung des 3. und 4. Hinterleibssegments, welche 
bei semiauratus sehr fein, bei aerosus auffallend gröber, wenn 
auch nicht tief ist; auch besitzen die Männchen, welche mit 
stark punktirtem Hinterleib ohne Zweifel zu aerosus 9 gehören, 
die auffallend tiefe Querreihe eingedrückter Punkte an der Prono- 
tumbasis nicht, sondern nur eine deutliche Andeutung derselben. 
Ohne die auffallend starke Punktirung am Hinterleib könnte 
man versucht sein, diese Männchen für nitidula Fahr, zu halten. 

Förster sagt in seiner Beschreibung 1. c. pag. 329 nichts 
von der eingedrückten Punktreihe des Pronotum , sondern er 
hebt die grobe Punktirung der betreffenden Hintorleibssegmente 
hervor ; hingegen beschreibt er mit seinem M. (cf) die Färbung 
wie sie den Weibchen eigen ist; nur diese besitzen den Vorder- 
leib oben kupfergoldig, während die Männchen in der Farben- 
vertheilung denjenigen von semiauratus und nitidulus völlig 
gleichen mit alleiniger Ausnahme einer weniger ausgedehnten 
braungelben Färbung des Hinterleibes. Ist es wohl Zufall, dass 
von denjenigen Weibchen, welche mir zur Untersuchung vor- 
liegen, die mit feinpunktirtem Hinterleib zugleich hellbraun- 
gelbe Fühlergeisselbasis haben und also wahre semiaurata L. 
(pallipes Latr.) sind, während die mit stark punktirtem Hinter- 
leib dunkle Fühler besitzen, aerosus Fürst. 

Für mich ist es sehr zweifelhaft, dass Försters Exemplar ein 
cf gewesen sei. Die Cleptes sind diejenigen Chrysiden, bei 
welchen fünf Abdominalsegmente zu sehen sind und wenn die 
Legeröhre nicht vorsteht so ist es sehr leicht möglich die Ge- 
schlechter zu verkennen. Abeille (Ann. de Lyon XXYI. pag. 97) 
hat gewiss recht wenn er Försters aerosus für ein Weibchen 
hält. Kupfergold ist bei Cleptes, wie bereits gesagt eine Nuance 
wie sie den 9 auch anderer Arten zukommt, deren cf einen 
auch oben grünen oder blaugrünen Vorderleib zeigen, hingegen 
ist es nicht das 9 zu semiaurata L. 

Mir sind nur die Tournier’schen Stücke bekannt. In seiner 
Sammlung stecken dato 3 9 (NB. mit deutlicher Legeröhre) 
und 3 cf ; andere hat Hr. Tournier seinen Collegen überlassen, 
z. B. steckt so ein cf in meiner Sammlung, aus einer Zeit 
stammend, wo von uns das Thierchen noch nicht von nitidula 
ausgeschieden war. 

Die 9 von aerosus Forst, sind, wiewohl in der Länge 
von semiaurata L. kaum verschieden, doch kräftiger gebaut 4 
was sich am deutlichsten zeigt, wenn man von jeder Art min- 
destens 3 Stück nebeneinander zur Vergleichung vor sich hat. 
Es ist von grossem Werth nahverwandte Arten in Anzahl neben 
einander zu sehen. Es ist dabei auffallend, wie ganz geringe 


Digitized by Goögle 



30 


Hymenoptera. 


Formverhältnisse einem sofort in die Augen springen, was nur 
mit Mühe beobachtet wird, wenn man nur ein Stück mit einem 
andern vergleicht. 

Cleptes nitidulus Fahr. Ichneumon nitidulus Fahr. Ent. Syst. II. 
pag. 184. II* 211. 9- Die älteste Abbildung befindet 
sich in Coqueb. Illust. Icon. Jus. I)ec. I. Taf. IY. Fig. 5 
und stellt ein 9 dar. Eine andere im Yerhältniss nicht 
viel bessere Abbildung gibt Panzer. Faun. Germ. Heft 
106. H° 11. Gute Beschreibungen in Dahlb. Hym. Eur. 
II. pag. 13. II* 2. Q Chevrier pag. 121 cf9- 
Nicht selten, schmarotzt u. a. bei Nematus grossulariae. 
Ueber die ganze Schweiz verbreitet. Basel , Zürich, Nyon, 
Genf. Yon Hm. Tournier um Peney im Juni, von \Y. Schmied 
um Basel im August von Dolden gekötschert. 

Cleptes ignita Fahr. Chevrier. Chrys. Bass, du Leman 


pag. 123. 

Var. Chevrieri. Es sind mir nur zwei weibliche Exem- 
plare bekannt; das eine ist das in Chevriers Arbeit beschrie- 
bene in der Saussure’schen Sammlung befindliche Exemplar, 
welches über einer Etiquette : ignita Fabr. Genäve steckt. 

Das andere befindet sich in depots des Mus. d’hist. nat. von 
Genf, mit einer Etiquette von Buess : Champel 26/6 be- 

zeichnet. Ohampel liegt an der Arve in der Nähe von 
Genf, bot früher gute Fangstellen, ist aber jetzt überall Pri- 
vat-Eigenthum und cultivirt. Die gleichartige Praeparation 
der zwei Thierchen lässt mich sicher schliessen, dass beide 
von Buess stammen , welcher in Champel eine Campagne 
besass. 

Chevrier vergleicht das Insect mit der Beschreibung 
der ignita Fab. in Dahlb. Hym. Europ. H. pag. 18, hebt 
aber die Unterschiede hervor, besonders die violette Färbung 
von Kopf und Mesonotum, meint aber diese Farbe könnte 
nicht immer dieselbe sein. Das Vorhandensein eines zweiten 
ganz übereinstimmenden Stückes veranlasst mich aber, diese 
Form, wenn auch nicht als neue Species, so doch als ganz 
auffallende Varietät zu erklären. Die Beschreibung in Chev- 
rier 1. c. pag. 123 ist ganz treffend. Die Länge von 8 mm. 
aber, welche er angibt, ist um 1 mm. zu gross angegeben; 
das zweite, etwas grössere Stück, erreicht kaum 7'/j mm. 


Elampus Spin. 

Elampus Spin., Omalus ? Jurine, Notozus Forst. Ellampus 

Mocs. 

Mit Abeille und Mocsary einverstanden vereinige ich die 
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Genera Elampus, Omalus und Notozus wie sie von den Autoren 
nach und nach aufgestellt worden sind, wieder in ein einziges 
Genus, aus denselben Gründen, wie sie von den oben genann- 
ten zwei Herren auseinandergesetzt worden sind. Es gibt näm- 
lich Uebergänge, welche eine scharfe Trennung in zwei bis 
drei Genera nicht durchführen lassen. 

Abeille nimmt den Namen Omalus Jurine an per Ancien- 
nität; ich habe aber beim Nachsehen in den Tafeln Jurine’s 
gesehen, dass der Name Omalus auf Taf. 5, Fig. 43 und Taf. 
13, Fig. 43 für ein Insect (Omalus fuscicornis) angewendet wird, 
welches weder für den Nerven verlauf der Flügel noch wegen 
seiner übrigen Merkmale zu den Chrysiden gestellt werden kann. 

Nun aber citiren die Autoren auch Omalus, Panzer, 
Dahlb. etc. Dahlb. (1854) trennt das Genus Elampus Spin, in 
drei Theile, Omalus Pz. Elampus Spin, und Holopyga Dahlb. 
und sagt bei Omalus (pag. 26) : Panzer ex parte. Bei Panzer 
finden wir den Namen Omalus in seiner kritischen Revision. 
2. Bändchen pag. 103 als synonym zu seinem Hedychrum und 
zwar mit dem Autor-Namen Jurine. Es ist aber oben schon 
gesagt, dass Jurine’s Abbildung des Omalus fuscicornis ein ganz 
anderes Thier darstellt, Spinola’s Bezeichnung Elampus also 
unbedingt den Vorzug verdient, um so mehr als die Charak- 
teristik des Genus Elampus vom Verfasser schon in seinem 
Fase. I. H° 4. pag. 10 veröffentlicht worden ist, also ganz im 
Anfang des aus zwei Bänden bestehenden Werkes und von 
welchem erst der zweite die Jahreszahl 1808 trägt, der erste 
aber 1806, während Jurine’s Werk die Jahreszahl 1807 zeigt. Dass 
Spinola unter Elampus auch die seither davon getrennten Holo- 
pyga mitversteht, thut der Anciennität keinen Abbruch. Moc- 
sary findet den Namen Elampus grammatikalisch unrichtig und 
schreibt, überdies um Confusion zu vermeiden: Ellampus. 

Unter den Elampus kommen die kleinsten Chrysiden vor; 
man findet sie am leichtesten auf Blumen; die häufigste, eine 
ganz kleine grüne Art besucht vorzugsweise Euphorbia cypa- 
rissiae ; andere Arten sind seltener bis sehr selten, was daraus 
zu schliessen ist, dass sie in den Sammlungen meistens nur in 
einzelnen oder wenigen Exemplaren vertreten sind. Sie sollen 
bei Crabroniden schmarotzen. 

Bestimmungstabelle der Arten. 

1. Hinterschildchen in Form einer horizontalen Platte 

rückwärts verlängert (Notozus) 2 

Hinterschildchen höchstens konisch, meistens aber 
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stumpf abgerundet. (Elampus, Omalus.) .... 5 

2. Hinterleib mehr oder weniger feurig goldgläuzend . 3 

Hinterleib grünblau. bidens Forst. 

3. Scheitel grob gitterförmig punktirt, Seiten der Hin- 
terschildchenlamelle parallel. Panzeri Fabr. 

Scheitel zerstreut punktirt, Hinterschildchenlamelle 
nach ihrem Ende zu deutlich verschmälert ... 4 

4. Hinterschildchen in seiner Längsrichtung convex, 

mit seiner Spitze den abschüssigen Theil des Meta- 
thorax nicht überragend. bipartitus Tourn. 

Hinterschildchen in seiner Längsrichtung horizontal. 

Frivaldskyi Forst. 

5. Ausschnitt am Hinterrand des letzten Hinterleibsseg- 
ments mit einem umgelegten deutlich hufeisenförmigen 
Bord versehen; Hinterleib grün oder violettblau. 

truncatus Dahlb. 

Ausschnitt am Hinterrand höchstens schmal gerun- 
det, meist einfach 6 

6. Seitenrand des 3. Hintorleibssegments 2 mal gebuchtet 7 

Seitenrand des 3. Hinterleibssegments höchstens 1 mal 
gebuchtet 8 

7. Hinterleib deutlich feurig goldig, Hinterschildchen 

stumpf, Grösse 3'/, — 5 mm. Wesmaeli Chevr. 

Hinterleib schwärzlich grüngolden, Hinterschildchen 
weniger stumpf, Grösse höchstens 3'/, mm. 

bideutulus Lep. 

8. Hinterleib goldfarbig 9 

Hinterleib grün, blau oder schwärzlich 11 

9. Ausschnitt am Hinterrand des dritten Hinterleibs- 

segments sehr seicht; zweites und drittes Hinterleib- 
segment dicht fein punktirt. punctulatus Dahlb. 

Ausschnitt am Hinterrand deutlich und tief ... 10 

10. Ausschnitt der Glockenform ähnlich. auratus Linn. 

Ausschnitt tief und spitz dreieckig, var. triangulifer Ab. 

11. Lebhaft hellgrün, klein, Hinterschildchen deutlich 

konisch. pusillus Fabr. 

Mehr oder minder schwärzlich, blau oder grün, Hin- 
terschildchen stumpf 12 

12. Drei oder vier erste Fühlerglieder metallgrün oder 
bläulich, Scheibe des Mittelbrustrückens punktirt. 

violaceus Scop. 
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Bios die zwei ersten Fühlerglieder metallisch glän- 
zend, alle übrigen schwarz. Scheibe des Mittelbrust- 
rückens fast immer glatt, wie polirt 13 

13. Grössere Thierchen von 5 — 6'/, mm. Länge. Leb- 
haft grün und blau. aeneus Panz. 

Kleine 3 mm. kaum überragende Elampus, schwärz- 
lich-grün oder blau. Chevrieri Tourn. 

Elampus (Notozus) bidens Förster. Yerhdl. nat. Yer. preuss. 
Rheinld. 1853. X. pag. 335—89 9 . 

— spina Dhlb. Hyin. Eur. II. Taf. III. Fig. 41, 42. 

— superbus Abeille. Diagn. de Chrysides nouv. pag. 2. 

Es will mir nicht gelingen, bei den 3 mir vorliegenden 

9 auch nur den äussersten Rand des dritten Hinterleibssegments 
gelblich durchscheinend zu sehen; vielleicht hatte der Autor 
ein cf vor sich ; mir fehlen solche. Bei dieser Art sind die Vorder- 
schenkel auf Schienenlänge nach der Basis zu recht auffallend 
verbreitert. Selten. Schaff hausen (Böschenstein). Basel (Museums- 
sammlung). Siders, Ende Juli von Dr. v. Schulthess gesammelt. 
Elampus Panzeri Fabr. Syst. Piez. pag. 172. 9. (1804). 

Dahlb. Taf. III. Fig. 47 — 53. Abeille pag. 108. Mocsary. Chevr. 

— scutellari8 Pz. Ab. pag. 17. 

Ebenfalls selten. Geneve. Col. Jurine. Basel (Museums- 
sammlung, und von W. Schmied gesam.). Sierre Mitte Juli 
(Friese). Am Eichberg im Ct. Aargau, Ende Juli (Frey). 
Elampus (Notozus) bipartitus Tourn. Descript. d’Hymenopt. 
nouv.-Extr. des Ann. de la Soc. Ent. de Belgique pag. 5. 
Ein einzigesMal im Juni von Hrn.Tournier beiPeney gefunden. 
Elampus (Notozus) Frivaldskyi Fürst. Yerhdl. des nat. Ver. 
preuss. Rhld. 1853. pag. 332. 87. 9. 

— productes I)hlb. Hym. Eur. H. Taf. III. Fig. 46. 

— productus Eversm. Rad. Hör. Ross. III. p. 299. 10. Taf. H. Fig. 6. 
Selten. Peney, Ende Juni auf einem leichten steinigen 
Boden (Tourn.). "Wallis (Frey). 

Elampus truncatus Dhlb. Hym. Eur. H. pag. 42. 18. 

Chevrier. Chrys. Bass, du Leman. pag. 111. 

Selten. Basel (Museumssammlung). Nyon (Chevrier). 
Geneve (Coli. Jurine). 

Elampus (Omalus) "Wesmaeli Chevrier. Chrys. du bass. du L6- 
man. pag. 110. 

Nicht sehr selten. Neuchätel (Museumssammlung). Nyon 
(Chevrier). Sierre, im Wallis, Ende Juni, im Juli und 
gegen Ende September (Friese, Frey, Paul). 

Elampus bidentulus, Lep. Ann. du Musee d’hist. nat. YH. 
pag. 121 ex parte. Dhlb. Hym. Eur. H. Nr. 3. Taf. YH. 

3 
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Fig. 4. cf*. Omalus pusillus Wsm. Chevrier. Chrysides 
bass. Lern. pag. 108. Ziemlich selten. Geneve (Coli. 
Saussure). Nyon (Chevrier). Aus der Nordschweiz (Aar- 
gau) und dem Wallis (Frey). 

Elampus punctulatus, Dahlb. Hym. Eur. II. pag. 33. Im Wal- 
lis , Ende Juni bis Endo Juli nicht gerade selten, (v. 
Schulth. Frey.) 

Elampus (Chrysis) auratus , Linn. Faun. Suec. Ed. II. 414. 
(1761.) Dahlb. Hon. Chrys. Suec. pag. 16. 14. Chevrier 
Chrys. pag. 101. cT9- 

Panzer Faun. Germ. Fase. 51, 8, ist aber nicht deutlich. 
Die Grössenangabe lässt schliessen, dass Panzer die Var. 
triangulifer Ab. vor sich hatte. 

var. triangulifer, Abeille. Feuille des jeunes naturalistes 1877. 
Nr. 78. pag. 65. 

Es kommen auch Exemplare mit hellen Tarsen vor. 
Häufig und über die ganze Schweiz verbreitet. Um Genf und 
im Wallis ist die Var. triangulifer Ab. zahlreicher vertreten 
als die kleinere typische Form. Auf verschiedenen Blumen, 
auch erzog ich sie aus hohlen Brombeerstengeln, worin kleine 
schwarze Crabroniden genistet hatten, also vielleicht Parasit 
dieser Cemonus . . Arten. 

Von Basel bis Genf, von Neuchätel bis Chur, und vom 
Tiefland des Tessin bis ins Oberengadin, in welch’ letzterer 
Gegend (Pontresina) die Art von Hrn. L. v. Heyden gefunden 
wurde. Jahresb. der natf. Ges. Graub. 1883. pag. 5. 

Elampus pusillus, Fabr. Syst. Piez. pag. 176. 33. Dhlb. Schk. Ab. 
Omalus minutus Wesm. Chevrier. Chrys. du Bassin du 
Leman pag. 106. 

Omalus minutus Wesm. Rad. Hör. Soc. Ross. IH. Taf. H, 
Fig. 3. 

'Weitaus die häufigste Art, über die ganze Schweiz ver- 
breitet, von der Thalsohle — bis zu ca. 1200 m. ü. M. in den 
Alpen ansteigend ; fast immer auf blühender Euphorbia cyparissiae. 
(Wolfsmilch.) Meine Fundnotizen zeigen als Zeitpunkt Ende 
Mai bis gegen Ende August, aber ohne Juni. Sollten die spä- 
tem eine zweite Generation sein ? ! möglich wäre das immerhin. 
Elampus violaceus, Scop. Ins. Carn. 198. Nr. 793. 

Chevrier. Chrys. du bassin du Leman, pag. 103. 

— cocrulescens Lep. Ann. Mus. d’hist. nat. 122. 

— cocruleus De. Geer. Mm. II. 387. 2. citat Dahlb. Ab. 
Sehr selten. Nyon (Chevrier). Basel (Museumssammlung 

und W. Schmied). 

Dahlbom Hym. Eur. II. pag. 34 citirt (Chrysis coerulea) 
De Geer (Mem. H. 387, 2. pl. 29, Fig. 3 u. 4) als Autor dieser 


Digitized by Googl 



Hymenoptera. 


35 


Species. Mocsary in seiner Magyar faun. pag. 31 erklärt in 
seiner Anmerkung, dass er in De Geers Abhandlung keine 
Spur gefunden habe, um den Elampus coerulesceus Lep. als 
synonym mit coeruleus De Geer zu erkennen; ich habe das 
Werk de Geer’s auch vor mir und es ist allerdings gewagt 
genug aus der Beschreibung pag. 837 2 „Guepe doröe tres- 
luisante d’un bleu verd&tre, avec une grande tache noire luisante 
sur le ventre et dont le bout des ailes est noirätre,“ das Insect 
zu bestimmen. Die Fig. 3, natürliche Grösse des Thierchens, 
wobei der ovale, nicht cylindrische Leib zu erkennen ist, zeigt 
immerhin deutlich, dass von keiner eigentlichen Chrysis die 
Rede ist, sondern wahrscheinlich von einem Elampus. Für 
einen der goldglänzenden Goldwespenschmarotzer ist die Abbil- 
dung natürliche Grösse zu gross, passt aber ganz gut zu coerulea 
Dhlb. coerulesceus Lep. De Geer’s Citat: Linne, unmittelbar 
nach seiner eigenen Beschreibung passt aber im Text nicht 
mit der Beschreibung Linnes. Wir stehen hier vor einem dieser 
Fälle, wo man der rigorosen Ancieunität wegen eine höchst 
mangelhafte Abbildung und Beschreibung einer spätem bessern 
vorziehen sollte. 

Hingegen erlaubt etwas anderes die Nichtbeachtung der 
De Geer’schen Beschreibung und Abbildung. Der lateinische 
Name coerulea steht nirgendwo bemerkt in De Geer’s Werk, 
weder im Text noch in den zur Abbildung gehörenden Erläu- 
terungen. 

Der Anciennität nach kommt nun Sphex violaceus Scop. 
Ent. Garn. pag. 298, Nr. 793, (1763). Die Beschreibung ist 
freilich auch dürftig genug, passt aber immerhin auch auf vor- 
liegende Art. „Long. Lin. 2, Diag. Tota violacea nitens, ab- 
domine pone rotundato, edentato, subtus virente. Alae apice 
fuscentes.“ Die Stelle „abdomine pone rotundato“ könnte aller- 
dings auf eine blaue Holopyga hinweisen , aber „alae apice 
fuscentes“ kommt nur bei Elampus mit solcher Deutlichkeit vor. 

Chevrier (Chrys. Bass, du Leman pag. 103) nimmt Scopoli’s 
violaceus an zu seiner Beschreibung, ob aber das Citat: Panz. 
krit. Rev., welches seinerseits wieder auf Panz. Faun. Germ. 
Heft 97, 17, hinweisst, dazu gehört, wage ich nicht zu behaup- 
ten, da Panzer’s Beschreibung „tarsis flavescentibus“ angibt 
was unter den gleich grossen und gleich gefärbten Elampus 
bei bidens Forst, zutrifft. 

Elampus aeneus. Fahr. Mont. Jus. I. 284, 15. 

Ümalus aeneus Panz. Faun. Germ. fase. 51, Taf. 7 et fase. 

85, Taf. 13. 

Elampus affinis Wesm. Chevrier. Chrys. hass. Lern. pag. 104. 

Nicht sehr selten, über die ganze Schweiz verbreitet, 
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Nyon (Chevrier). Basel (Museumssammlung u. W. Schmied). 

Bei Wildegg im Ct. Aargau, Mitte Juni (Frey). Luzern, 

(Paul). 

Elampus Chevrieri, Tourn. Petites Nouvelles Entom. 1877 Nr. 

165. pag. 105. 

Abeille in seiner Synopsis crit. et svnom. erklärt (pag. 25) 
diese von Tournier aufgestellte Art für eine blosse Varietät 
von aeneus Fab. und ich war auch längere Zeit derselben 
Meinung, besonders weil die Annahme auf ein einziges Exem- 
plar gemacht wurde. Seither sind mir auf meinen Excursionen 
auch solche in die Hände gekommen und fanden sich Exemplare 
in den Sendungen meiner werthen Collegen. Es ist wahr, in 
Beziehung auf Sculptur kann ich mit dem besten Willen keine 
Differenzen zwischen aeneus und Chevrieri herausbringen ; hingegen 
sind alle die winzigen auf dem Hinterleibsrücken schwarzen E. 
Chevrieri kaum 3 mm. lang, während mir keine aeneus be- 
kannt sind, welche weniger als 4 mm. messen, wohl aber darüber, 
auch ist keiner meiner aeneus auf dem Hinterleibsrücken schwarz 
oder grünlich-, resp. bläulichschwarz. Für mich gibt der Grös- 
senunterschied den Ausschlag, denn schwarzgefärbter Hinter- 
leibsrücken kommt bei Gelegenheit auch bei goldglänzendem 
Hinterleib vor, ohne dass es einem einfallen würde solche 
Nuancen als besondere Species abtrennen zu wollen. 

Peney (Tourn.). Basel, Rheinfelden (W. Schmied, Blösch). 
Wallis (Frey). 

Holopyga Dahlb. 

Hym. Eur. H. pag. 47, gen. 5. 

Die Arten dieser Gattung zeichnen sich wie diejenigen 
der beiden folgenden Genera durch ihre kurze Körperform, be- 
sonders durch den kurzeiförmigen, vorn quer gestutzten, hinten 
ganzrandig abgerundeten Hinterleib aus. Höchstens kann man 
in der Mitte des Hinterrandes des dritten Segmentes eine äus- 
Berst schwache Einbuchtung und am Seitenrand eine kaum 
bemerkbare Erweiterung herausfinden. Die Radialzelle im 
Vorderfiügel ist weit offen (Taf. 3, Fig. 2), die Radialader am 
Grunde stark gebogen und weit über die Biegung hinaus deut- 
lich und dunkel gefärbt. Die Krallen sind noch kammartig 
gezähnt, wie das bei Elampus vorkommt, doch übersteigt die 
Zahl der Spitzen oder Vorragungen bei den vorliegenden Arten 
die Zahl 4 nicht. Die Holopyga sind nicht gerade selten, 
amoenula Dhlb. sogar ziemlich häufig. Man findet sie meisten- 
theils auf Blumen aller Art, oder auch lebhaft auf kurzgrasigen 
trocknen Plätzen herumlaufen, wo sie wie andere Chrysiden 
die Brutstellen anderer Hymcnopteren aufsuchen. 
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Bestimmungstabelle der Arten. 

1. Kopf, Brust8child und Schildchen grün oder blau, 

höchstens stellenweise goldglänzend 2 

Mindestens das Vorderbrustschild feuriggolden ode r 
kupferglänzend 3 

2. Basismitte des Schildchens mit auffallend feinem 

Punkten als rings herum. Hinterleib grün oder blau- 
grün mit wenig Goldschimmer. curvata Forst. 

Schildchen durchweg gleich grob punktirt, Hinter- 
leib entschieden feuriggoldig. amoenula Dhlb. 

3. Vorder- und Mittelbrustschild und Schildchen glatt, 
glänzend, zerstreut punktirt, besonders das Mittel- 
brustschild; auf dem Schildchen zerstreute grobe 
Punkte, besonders am Seiten- und Hinterraud. 

Fervida Fabr. 

Vorder- und Mittelbrustschild deutlich punktirt, 
Schildchen dicht netzförmig gegittert 4 

4. Pro- und Mesonotum kupfergolden. chrysonota Forst. 
Auch Schildchen und Hinterschildchen kupfergolden. 

gloriosa Fabr. 

Holopyga amoenula Dahlb. Disposit. pag. 4, Nr. 1. 

— ovata Dhl. Hym. Eur. II. pag. 51, Taf. III, Fig. 57 — 61. 

— — — Chevrier. Chrys. Bass, du Leman, pag. 93. 

Es ist schade, dass der allgemein eingebürgerte Name 

ovata dem frühem, auch von Dahlbom aufgestellten Namen 
amoenula hat weichen müssen. Die vorliegende Art ist die 
häufigste in diesem Genus uud dem Hedychridium sculpturatum 
Ab. Hedychrum Gerstaekeri Chevr. und dem Männchen von 
Hedychrum lucidulum Fab. so ähnlich , dass nur die Unter- 
suchung einzelner Details die Art erkennen lässt. Alle diese 
vier Species haben den Vorderleib grün bis tiefblau, den 
Hinterleib feuriggolden. Wenn man die zeitraubende, freilich 
sicherste, Untersuchung der Krallen vermeiden will, bo genügen 
die Vergleichung des Flügelgeäders und des 3. Hinterleibsseg- 
ment8, um nach der analytischen Tabelle der genera und den 
Figuren 2 und 3 auf Taf. III Hedychridium und Hedychrum 
auszuscheiden, und Holopyga amoenula Dhl. bleibt mit ge- 
öffneter Radialzelle und einfachem ganzrandigem 3. Hinterleibs- 
segmentrand übrig. 

Auffallende Grössendifferenzen sind mir nicht vorgekom- 
men (5 — 8 mm.), hingegen varirt die Punktirung auf dem 
Pronotum so , dass ohne die vorhandenen Uebergänge man 
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versucht wäre, zwei Arten auseinander zu halten. Bei den 
Männchen, seltener bei den Weibchen, besitzen die Mehrzahl 
ein Pronotuni mit grossen weitzerstreuten Punkten, deren 
Zwischenräume eben und mit viel feinem Punkten besetzt sind. 
Per Gegensatz dazu, bei weitaus der Mehrzahl der Weibchen 
vorkommend, und selten bei den Männchen, ist ein Dichtstehen 
der groben Punkte, dadurch werden die Zwischenräume schmal 
und bieten nur selten einen ebnem Raum auf welchem feine 
Pünktchen Platz hätten. 

Dasselbe Yerhältniss kommt auch bei den zwei folgenden 
Species chrysonota Forst, und gloriosa Fabr. vor und wurden 
dieselben von Dahlb. und Abeille als Varietäten zu ovata Dhl. 
gezogen und ich bin wegen eines Stücks , welches zwischen 
II. amoenula D. und chrysonota Forst, hineinpasst, wirklich 
im Zweifel, ob ich mindestens chrysonota nicht auch wieder 
als blosse Varietät von amoenula anführen soll; ich finde 
wirklich nur Farbendifferenzen. 

Es haben mir diese Art fast alle Correspondenten aus 
den verschiedenen Theilen der Schweiz zugesandt, und habe 
ich das Thierchen einzeln vom May bis im September gefun- 
den. Weitaus die Mehrzahl kommt allerdings aus dem Wallis. 
Holopyga chrysonota Forst. 

Ellampus chrysonotus Forst. Verhdl. nat. Ver. Pr. Rhein- 
lande. X. 347. 95. (1853) obtusicolle. Meg. Tourn. 

Gleicht in der Farbenvertheilung ganz dem Weibchen 
des Hedychrum lucidulum Fbr. , erreicht aber in der Grösse 
höchstens 6 mm. Die Verschiedenheit der Richtung der 
Radialader und der Mangel des Seitenzähnchens am 3. Hinter- 
leibssegment lässt aber chrysonota sogleich von lucidulum unter- 
scheiden ohne die andern Merkmale zu Hülfe nehmen zu 
müssen. Die Art ist nicht so häufig wie amoenula. Tournier 
fand Ende Juli einige Exemplare bei Peney auf Dolden. Die 
mehligen sind alle aus dem Wallis, Juni und Juli. Dr. v. 
Schulthess fand sie auch bei Zürich. 

Holopyga gloriosa Fabr. Ent. Syst. H. pag. 242. Nr. 14. 

11. Juriuei. Chevrier. Chrys. du Bassin du Leman. pag. 95. 

Noch seltener .als vorige Art, aber vielleicht weiter ver- 
breitet. Nyon (Chevrier), Geneve (Böschenstein); ich selbst 
land das hübsche Thierchen meistens auf Sedum im Juni und 
Juli um Martigny und Sierre. An letzterm Ort erhaschte 
Friese Mitte Juli gegen 20 Stück. 

Holopyga fervida Fabr. Spec. Ins. I. pag. 456. 12. 

Dahlb. Hym. Eur. II. 90. 52. Abeille. 

H. splendens. Chevr. Mitth. schw. ent. Ges. Vol. HI. 

pag. 44 (1869). 
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Ein ganz gut erhaltenes Stück steckt über dem richtigen 
Namen fervida in Jurine’s Sammlung, was Chevrier doch ge- 
wiss auch gesehen haben muss. Zeichnet sich vor allen an- 
dern Arten durch ihren Glanz aus, weil die Oberfläche wie 
glattpolirt erscheint. Sie gehört zu den seltenen in der Schweiz. 
Es sind mir Exemplare bekannt aus Basel von Imhof und 
W. Schmied, welch letzterer sie im August von Dolden weg- 
fieng. Chevrier notirt den Monat Juni, Plateau Clementi bei 
Nyon, auf Dolden. Dr. v. Schulthess fand ein Stück bei Zürich; 
Paul und ich von Ende Juni bis Mitte Juli eine kleine Zahl 
bei Sierre, Salgesch und bei Mission im Annivierthal. 

Holopyga curvata Fürst. Verhdl. nat. Ver. preuss. Rhld. X. 

344. 93. (1853.) 

— chloroidea Dhlb. Ab. 

— Sicheli Chevr. Chrys. Bass, du Leman 97. 

— smaragdinaTourn.PetitesNouv. Ent. 1877. II 0 165, pag. 105. 

Diese Species sticht wegen ihrer Einfarbigkeit vor den 

andern ab, indem sie fast ganz grün erscheint. Selten ändert 
sie in blau ab oder geht der Hinterleib in’s feuriggoldene über. 
In letzterm Fall sind sie den kleinern Stücken von Holop. 
amoenula täuschend ähnlich. Die eigonthümliche glatte Schild- 
chenbasismitte mit der hier viel feinem Punktirung wird aber 
curvata sogleich von amoenula unterscheiden lassen. II. fervida 
Fb. hat zwar auch eine glatte Schildchenbasismitte , aber in 
grösserer Ausdehnung und der Rest der Oberfläche ist zerstreut 
grob punktirt, während das Schildchen von curvata Fürst, bis 
an die kleine feinpunktirte Stelle dicht gitterartig punktirt ist. 

Auch diese Species gehört zu den seltenem, obgleich sie 
ziemlich verbreitet ist. Woher das von Chevrier beschriebene 
Stück aus Sauss. Sammlung stammt, weiss ich nicht, weil eine 
Yaterlandsangabe fehlt, vielleicht aus Genf, denn Tournier fand 
die Art bei Peney nicht selten im Juli an einer Halde, wo 
Stizus tridens in Menge nisteten. Aus Basel erhielt ich ein 
paar Exemplare von W. Schmied, ein Stück befindet sich in 
der Museumssammlung in Neuchätel, aus dortiger Gegend; 
ich selbst fieng eine curvata bei Brugg im Ct. Aargau, andere 
haben im Wallis, theils Paul, theils ich selbst gesammelt, von 
Ende Juni bis Mitte Juli. Stizus tridens nistet im Wallis 
massenhaft an sandigen Stellen, so dass es wohl möglich ist, 
dass Hol. curvata bei dieser Grabwespe schmarotzt. 

Hedychridium Abeille. 

Synopsis critique et synonymique des Chrysides de France. 
Annalcs de la Soc. Linn. de Lyon 1879, pag. .15, PI. I, Fig. 11. 
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Abeille trennt in vorbenannter Arbeit diejenigen Arten 
von Hedychrum, deren zweite Krallenspitze von der Mitte der 
Kralle senkrecht von der Richtung des Hauptstammes absteht 
und belässt diejenigen Species bei Hedychrum, bei denen die 
zwei Krallenspitzen mehr parallel dem Ende zu verlaufen. 
Ferner begründet Abeille die Trennung noch durch verschiedene 
Sculptur auf dem Thorax, welche die Hedychridium der Gat- 
tung Holopyga näher stellt und dass sie im Ganzen kleinere 
Thierchen seien. Dieser letztere Punkt ist für mich weniger 
werthvoll, hingegen bin ich für die Trennung eingenommen, 
weil noch überdies im Flügelgeäder und der Form des dritten 
Ilinterleibssegments drei Charactere gefunden werden, welche 
Hedychridium von Hedychrum trennen und sie ganz entschie- 
den den Holopyga näher stellen. Die Randader verlauft deut- 
lich, wenn auch nach und nach feiner werdend, nach dem 
Vorderflügelrande eine geschlossene Zelle bildend. Bei He- 
dychrum ist nur ein kurzer Stamm der Randader deutlich, 
dann ist sie plötzlich wie abgebrochen und geht bloss bis zum 
Verschwinden dem Flügelrande zu. Am Hinterrand des dritten 
Hinterleibssegments fehlt jede Spur eines Seitenzähnchens und 
der bei den ächten Hedychrum vorkommenden deutlichen Quer- 
vertiefung und daraus erfolgendem Randwulst. 

Die Weibchen haben auch wie bei andern Genera ein 
verlängerteres weniger stumpf endendes drittes Hinterleibsseg- 
ment als die Männchen. Auf Taf. III, Fig. 8 kann man sehen, 
dass das bei Abeille Taf. I, Fig. 11 gezeichnete höckerartige 
Zähnchen auch länger und gekrümmt Vorkommen kann; bei _ 
unsern Arten die Regel bildend. 

Bestimmungstabelle der Arten. 

1. Hinterleib fleischroth, höchstens von der Hinterleibs- 
spitze nach vorn in geringerer oder grösserer Aus- 
dehnung schwächer oder stärker violettglänzend. 

roseum Rossi. 

Hinterleib metallglänzend, feurig- oder kupfergolden 2 

2. Kopf und Bruststück grün bis blau, Tarsen hell 

braungelb. sculpturatum Ab. 

Scheitel und Bruststück oben grösstentheils kupfer- 
glänzend .3 

3. Hinterleib glänzend glatt, äusserst fein punktirt, 

Tarsen dunkel. cupratum Klug. 

Hinterleib deutlich und dicht punktirt 4 

4. Drittes Hinterleibssegment sehr kurz, kaum einen 
Drittheil der Länge des zweiten betragend, ardens Coq. 
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Drittes Hinterleibssegment halb so lang als das zweite. 

coriaceum Dhl. 

Hedychridium roseum Rossi. Faun. Etrusc. II. Taf. 8, Fig. 7. 

Chrysis rufa. Panz. Faun. Germ. Heft 79, Fig. 16. Chev- 

rier Chrys. du Bassin du Löman, pag. 89. 

H. nanum Chevr. Mitth. schw. Ent. Ges. Bd. HI. pag. 266. 

(1870.) 

Ist an dem fleischrothen Hinterleib, der bei unsern Schweiz. 
Chrysiden sonst nur noch bei den schlanken Cleptes und dem 
grossen Parnopes grandior Pall, vorkommt, sogleich kenntlich; 
Varietäten, bei denen der violette Glanz so überhand nimmt, 
dass von der rothen Färbung nicht mehr viel oder gar nichts 
mehr bleibt, sind sehr selten. Chevrier’s Hedychrum nanum 
(1. c.) scheint mir der Beschreibung nach ein solches Beispiel 
zu sein, überdies noch durch ausserordentliche Kleinheit aus- 
gezeichnet. In Chevrier’s Sammlung existirt nanum nicht; laut 
seiner Aussage besass er nur ein einziges Exemplar (1. c. 268), 
welches laut Abeille (Synops. crit. pag. 38) in den Besitz dieses 
letztem übergegangen ist und welcher das Insect auch für 
eine Varietät von roseum Rossi hält. 

H. roseum R. ist weder häufig noch selten, über die 
ganze Schweiz verbreitet, auf kurzgrasigem, trockenen Boden, 
wo viel Stizus, Andrenen, Halictus u. a. m. nisten. Von Anfang 
Juni bis Anfang September. Ich erhielt die Art von nahezu 
allen Correspondenten, am zahlreichsten aber aus dem Wallis. 

Hedychridium sculpturatum Ab. Feuille des jeunes naturalistes. 

1877. Nr. 78. pag. 65. 

Der Holopyga amoenula Dahl., den Hedychrum lucidu- 
lum Sb. cf und Gerstaekeri Chev. sehr ähnlich. Mir fielen 
zuerst die gelben Tarsen auf. Die Untersuchung der Krallen 
lässt die Art als Hedychridium erkennen und unter den fünf 
schweizerischen Arten dieses Genus ist sie die einzige mit 
grünem Vorder- und feuriggoldenem Hinterleib. Grösse um 
5 mm. Oben citirte Beschreibung ist ganz zutreffend. 

Mir ist die Species nur aus der Umgegend von Genf und 
aus dem Wallis bekannt, wo sie von Tournier bei Peney und 
von Ende Juni bis Ende August um Sierre von Paul, Friese 
und mir erbeutet worden ist. 

Hedychridium ardens Coqb. Chrys. ardens Coquebert. Illust. 

Icon. Ins. Dec. II, £ag. 59, pl. XIV, Fig. 7. Hedch. 

ardens Chevr. Chrys. Bass, du Löman, pag. 83. 

Hedychrum minutum Lep. Dalb. 

Hedychrnm minutum Rad. Horae. Soc. Ent. Ross. ni. 

pag. 301, 15. Taf. H, Fig. 8. 
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Colorit und Grössenangabe entsprechen viel mehr dem 
Hedychridium sculpturatum Ab. Was den Werth der Be- 
schreibung Coquebert’s anbelangt , so will ich darüber nicht 
streiten. Die Stelle, wo es sich um frons handelt, „superne 
marginata“ passt nicht, wohl aber der Rest und die Abbildung. 

Hedychrum ardens varirt in der Stärke der Punktirung 
der Oberseite des Hinterleibes, ebenso varirt die Ausdehnung 
des Grün gegenüber dem Kupferglanz und die Nuance der 
Stirne von goldglanz über grün bis fast ganz blau. 

Nicht selten und wohl über die ganze Schweiz verbreitet, 
jedenfalls aber häufiger im Süden. Yon Ende Juni bis Mitte 
August an Mauern, auf Steinhaufen etc. Dr. v. Schulthess 
und ich fanden sie ob Andermatt an einer Mauer auf welcher 
in der darauf liegenden Erdschicht grosse Colonien von Panur- 
ginus montanus Gir. nisteten. Chevrier fand Hedychrum ardens 
bei Nyon, wo Panurginus nicht vorkommt. Das Museum in 
Neuchätel besitzt die species aus dortiger Gegend. Um Genf, 
besonders aber im Wallis ist sie gar nicht selten und kommt 
bis zu 2000 m. ü. M. vor. Peney, Genf (Tourn. Fr.). Sierre, 
Yissoie, Alp Ponchette, Simplon (Paul, Frey). L. 3 — 5*/a mm - — 
Hedychridium coriaceum Dhl. Hym. Eur. H, pag. 88. 

Rad. Hör. Soc. Ent. Ross. III, Taf. III, Fig. 9. 

Gleicht in Gestalt und Färbung auffallend der vorigen 
Art, ist auch eben so fein punktirt, unterscheidet sich aber 
sofort durch das grosse dritte Hinterleibsegment. 

Jedenfalls sehr selten; ich besitze nur zwei Weibchen, 
welche ich im Juli und August bei Locarno auf Umbelliferen 
fand, am sandigen Ufer der Maggia, wo massenhaft Cerceris- 
Arten nisteten. 

Hedychridium cupratum Klug. Dahlb. Hym. Eur. II, 84. 47. 

Diese Species gleicht ebenfalls sehr dem Hed. ardens, 
unterscheidet sich aber davon durch den glänzend glatten 
Hinterleib mit sehr feiner Punktirung und durch die dunkeln 
Tarsen. Die citirte Beschreibung in Dahlb. lässt keinen Zweifel 
aufkommen über die richtige Bestimmung vorliegender Exem- 
plare. Hr. Prof. Dr. Kriechbaumer fand das zierliche Thierchen 
um Chur; ich selbst kenne sonst nur noch zwei von mir am 
13. 7. 84, in der Nähe des' Hotel Gietroz (Mauvoisin der eid- 
genössischen Karte) im Yal de Bagne bei ca. 2000 m. ü. M. 
an Sedum gefangene Stücke. (Fr.) 

Hedychrum Latr. 

«/ 

Hist. nat. HI, pag. 317 (ex parte). 

Durch die Abtrennung der Arten Hedychridium ist die 
Specieszahl dieses Genus sehr reducirt worden. 

Es verbleiben hier nur noch diejenigen, deren zwei Krallen- 
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zähne gleichsam parallel dem Ende zu verlaufen; (Taf. III, 
Fig. 9), deren drittes Hinterleibssegment jederseits ein Zähnchen 
und vor dem Hinterrand einen Quereindruck zeigt , wodurch 
dieser Rand etwas wulstförmig aufgetrieben erscheint. Ueber 
das eigen thümliche Yerhältniss der Randader (Taf. HI, Fig. 3) 
ist bei Vergleichung der Gattungen Holopyga und Hedychridium 
auch schon aufmerksam gemacht worden. 

Diese Goldwespen sind bei verschiedenen Arten Bienen 
und Grabwespen schmarotzend angetroffen worden. Eine der- 
selben gehört zu den häufigsten Chrysiden, welchen man be- 
gegnet; sie fliegen auch sehr gerne auf Blumen aller Art, be- 
sonders Euphorbia, Allium, Sedum, Flieder, Dolden. Schon 
der Umstand, dass die Grösse innerhalb derselben Species so 
sehr varirt, lässt schliessen, dass die Weibchen für die Ablage 
ihrer Eier nicht wählerisch sind und ohne Unterschied grössere 
und kleinere Opfer besuchen. 

Bestimmungstabelle der Arten. 

1. Pro- und Mesonotum scharf begränzt und Hinterleib 
entschieden feurig rothgolden. Scheitel, Schildchen 
und Hinterschildchen immer grün oder blau. 

lucidnlum Fabr. 9 - 

Scheitel, Pro- und Mesonotum, Schildchen und Hinter- 
leib kupferfarbig, Vorderleib seitlich und abwärts 
in’s goldgrüne und blaue übergehend, rutilans Dahlb. 9. 

Vorderleib goldgrün bis blau 2 

2. Behaarung auf Pronotum und Kopf, besonders auf 

letzterem ziemlich lang und dicht, abstehend ... 3 

Behaarung auffallend kurz, schwarz, auf dem Brust- 
schild sehr kurz. Gerstaekeri Chevr. cf 9. 

3. Behaarung auf dem Kopf deutlich schwarz, dicht 

und lang, am längsten auf dem Uebergang der Stirn 
in den Scheitel, nur halb so lang auf dem Prono- 
tum. Seitenzähnchen am dritten Hinterleibsegment 
stumpf, Punktirung auf demselben Segment dicht, 
querrunzelig. lucidulum Fabr. cf. 

Behaarung auf dem Pronotum und dem Kopf etwas 
kürzer als bei voriger Art, und bräunlich ; Seiten- 
zähnchen scharf, deutlich nach rückwärts stehend, 
die Punktirung auf dem Segment 3 zerstreut, die 
Zwischenräume grösser als die Punkte, desshalb stark 
glänzend. rutilans Dahlb. cf. 
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Hedychram ratilans Dahlb. Hym. Eur. II. pag. 76. 44. 

Chevr. Chrys. baas. du Löman. pag. 85. 

Hed. viridiaureum Tourn. Petites Nouvelles Entom. 

1877. Nr. 165. pag. 105. 

Daa Weibchen von H. rutilans Dahlb. und Hed. ardena 
Coq. haben äuaaerlich viel Aehnlichkeit miteinander, nur ist 
eratere Art im Allgemeinen viel gröaaer und stimmen die Seulp- 
turverhältniase nicht miteinander überein. Die Männchen sind 
schon schwieriger von den ähnlichen Arten wie Holopyga 
amoenula, Hedychridium sculpturatum, Iiedychrum lucidulum cf 
und Gerstaekeri zu unterscheiden. Ein Blick auf ' das dritte 
Hinterleibsegment wird aber sogleich Aufschluss geben, so dass 
die Untersuchung der Krallen füglich unterlassen bleiben kann. 
Ich wiederhole hier nicht, was in den Bestimmungstabellen 
genügend hervorgehoben ist. Der Unterschied des Colorit 
zwischen Männchen und Weibchen ist zwar in der Regel auf- 
fallend, grün bei erstem, kupferglanz bei letztem, Unterseite 
des Vorderkörpers und das Metanotum sind meistens schön 
dunkelblau, seltener grün; es giebt aber Weibchen, bei denen 
auf Thorax und Schildchen der Kupferglanz vom grün ver- 
drängt ist, so wie auch Männchen Vorkommen, deren Pro- und 
Mesothorax und mindestens die Basismitte des Schildchens 
goldkupferglanz zeigen , also ungefähr so aussehen wie die 
Weibchen, nur nicht so feurrigrothgolden. Die Grösse wechselt 
von 3 — 8 mm. 

Nicht selten, und findet sich den ganzen Sommer über 
auf Sedum, Allium, Dolden, Flieder, Euphorbia etc. Zürich 
(v. Schultbess). Neuchätel (Museumssammlung). Nyon (Chev- 
rier). Peney (Tourn). Engelberg, Martigny, Sierre, Geneve, 
Locarno (Paul, Frey). 

Hedychram lacidalam Fabr. Syst. Ent. pag. 358. Nr. q. 9. 

— — Panz. Faun. Germ. fase. 51. 5. 

— regia Fabr. Syst. Piez. pag. 175. Nr. 26. cd- 

— lucidulum Fb. Dhlb. Hym. Eur. II. pag. 78.Nr.45.of9- 

— — Chevrier. Chrys. bass. duLeman. p. 79. cT9- 

— — Labram et Imhof. 9- 

? — longipilis Tourn. Petites nouv. entom. 1877. Nr. 168. 

pag. 106. cf. 

Das Weibchen könnte der Farbenvertheilung wegen nur 
mit Holopyga chrysonota Forst, verwechselt werden. Die kurz 
nach deren Ursprung plötzlich blasser und schwächer werdende 
Randader, sowie deren weit weniger gebogenen Verlauf, das 
Vorhandensein der zwei Seitenzähnchen und des aufgeworfenen 
Hinterrandes am dritten Hinterleibssegment lassen aber luci- 
dulum 9 sogleich von oben genannter Art unterscheiden. 
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Die Männchen besitzen den Kupferglanz auf dem Pro- und 
Mesonotum nicht, sondern der Vorderleib ist grün mit blau, bald 
die eine bald die andere Farbe vorherrschend, meistentheils 
das blau, im Gegensatz zu den cf von rutilans und Gerstaekeri, 
wo das grün überwiegt. Weil aber die Färbung absolut kein 
sicheres Merkmal abgibt, so ist nach der Behaarung des 
Kopfes zu sehen. H. Gerstaekeri Ch. mit seinen auffallend 
kurzen Börstchen ist gleich ausgeschlossen , und wenn ein 
Zweifel über das Schwarz des lucidulum und braun des ruti- 
lans obwalten sollte, so bietet die Sculptur des dritten Hinter- 
leibssegmentes , wie schon bei rutilans darauf aufmerksam 
gemacht wurde, die nöthige Hülfe zur sichern Bestimmung. 

Nach Chrysis ignita Linn. weitaus die am häufigsten vor- 
kommende Chrysis in der Schweiz. Ich besitze sie aus fast 
allen Theilen derselben, und habe ich Exemplare zur Ansicht 
von fast allen Correspondenten erhalten. — Anfang Juni bis 
Ende August, und zwar fast überall wo Apiden und Fossorien 
nisten, sei es in Holz oder an Gemäuer, Felsen oder Strassen- 
bördern. Nach Nahrung suchend fand ich sie am häufigsten 
auf Euphorbia, Allium, Rubus, Dolden, Sedum etc., am zahl- 
reichsten allerdings in der Ebene, doch in den Alpen bis zu 
2000 met. ü. M. ansteigend. Die Grösse wechselt wie bei ru- 
tilans von 3 — 8 mm. Auffallende Varietäten sind folgende 
zwei Stücke: 

Ein cf in der Neuen burger Museumssammlung ist dunkel- 
blau mit grünem Hinterleib. — Ein Stück im Naturalienkabinet 
von Schaffhausen ist blau, mit grünem Pro- und Metanotum 
und Hinterleib. — 

Hedychram Gerstaekeri Chevr. Mitth. Schweiz. Ent. Ges. 1869, 

Vol. HI. pag. 47. Hed. obscurum Tourn. Mitth. Schweiz. 

Ent. Ges. 1878. Vol. V. pag. 308. 

Mit vorherrschend grünem, weniger blauem Vorder- und 
feuriggoldigem Hinterleib bei cf und 9 zeichnet sich diese 
Art durch ihre äusserst kurze Behaarung auf Pronotum und 
Scheitel aus und ist daran sofort kenntlich. Chevriers Be- 
schreibung ist übrigens ganz treffend. Er sagt nichts über 
deren Verbreitung. Mir liegt sie aus verschiedenen Gegenden 
der Schweiz vor. W. Schmied fand sie in der Nähe von 
Halictusnestern in St. Margrethen bei Basel, Mitte Juli ; fernere 
Fundorte sind: Zürich (Dr. v. Schulthess) , Neuchätel (Museums- 
sammlung), Rheinfelden (Blösch) , ich selbst fand sie bei Genf, 
im Wallis und bei Locarno, auch Paul sandte mir eine kleine 
Reihe aus Siders. In jedem Fall ist sie weit weniger häufig 
als rutilans oder gar lucidula. Um Genf und im Wallis kann 
man H. Gerstaekeri im Juni und Juli finden. Die Grössen- 
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Verschiedenheiten sind nicht so auffallend wie bei den beiden 
andern Arten und wechseln bloss von 4'/, — 7mm. 

Stilbum Spinola. 

Ins. Lig. I. pag. 9 (1806) und II. pag. 3 (1808). 

Nur eine Species. Stilbum nobile Sulz. 

Chrysis nobile Sulzer. Abgek. Gesch. d. Ins. pag. 193. Taf. 

XXVII. Fig. 7. 

Chrysis splendidum Fahr. Var. calens Fahr. Spec. Ins. I. pag. 

455. 3. 

Stilbum calens. Labram und Imhof. Zeichnung kenntlich, 

Beschreibung für die Bezahnung des dritten Hinterleibs- 
ringes unklar. 

Dahlb. Hym. Eur. II. pag. 358. 360. Taf. XII. Fig. 114. 115. 

— — Chevr. Chrys. Bass, du Leman pag. 7. 

Diese Species liefert ein Beispiel, wie durch Ansammeln 
von Material aus allen möglichen Fundorten aus bisher meh- 
reren Species nur eine einzige wird. Die ersten Autoren hiel- 
ten sich fast ausschliesslich an die Farben und wurden in Folge 
dessen auch noch von Nachfolgern Arten getrennt, welche 
eigentlich zusammen gehören und andere unter einem Namen 
belassen, welche entschieden verschiedene Species sind. So 
ist es mit Stilbum splendidum, calens, amethystinum etc. gegan- 
gen, bis neuere Forscher wie Gribodo, Abeille u. a. auf die 
Fehler aufmerksam machten. 

Aus der Schweiz sind mir nur zwei Varietäten bekannt; 
die eine unter dem überall bekannten Namen calens Fab. schön 
blau mit mehr oder weniger grün, 1. und 2. Hinterleibssegment 
feuriggolden. Die andere Varietät ist mit Ausnahme des stets 
blauen dritten Hinterleibssegments hellgrün, mesonotum mit 
schwach angedeutetem blauen Schimmer, die zwei ersten Hin- 
terleibssegmente von oben besehen ebenfalls hellgrün, von hinten 
betrachtet mit Goldglanz. Letztere Varietät kommt im Süden 
der Alpen vor: bei Locarno (Paul, Steck), im Misocco (Kil- 
lias); wahrscheinlich in allen wärmern Theilen des Tessin wo 
Scolien Vorkommen , bei welchen Stilbum schmarotzen soll. 
Die Varietät calens Fab. ist nördlich der Alpenkette in den 
wärmern Thalgegenden zu finden; Martigny, Sierre, Sion, Genf, 
etc., am zahlreichsten fand ich sie am erstgenannten Ort Anfang 
Juni in Blüthen von Steinbeeren an einer Stelle wo in dem 
Gemäuer Anthophora obesa Gir. und Andrena Lepelctieri Luc. 
nisteten. Scolien fielen mir damals keine auf. Aus der Nord- 
schweiz sind mir keine Fundorte bekannt, es fehlen aber auch 
dort die Scolien. Grösse 8 — 13 mm. 
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Sulzer gibt an oben citirter Stelle eine nicht gerade 
schöne, aber unverkennbar deutliche Abbildung der südlichen 
hellgrünen Varietät, und weil seine Beschreibung, vom Jahre 
1770 herrührend, die älteste ist, so müssen die längst einge- 
bürgerten Namen splendidum und calens leider dem Sulzer’schen 
nobile weichen. Sulzer citirt zwar „Füssli Verz. 984 ; da steht aber 
nichts als : Chrysis nobilis. Die Edelwespe. J. R. Förster nov. 
spec. ins. Cent. 1. 11. 89. Chrysis cyanura. Bei Luggaris. 
Mocsary citirt Försters cyanura mit einem Fragezeichen bei 
St. amethystinum Fab. Weil mir Forster’s Arbeit bis jetzt nicht 
zugänglich war, erlaube icli mir kein Urtheil abzugeben. 

Chrysis. Linn. Dhlb. 

Linne Syst. nat. Ed. XII. ex parte. 

Dahlb. Hym. Eur. II. pag. 98. (1854.) 

Wir stehen hier vor dem Genus, welches die zahlreichsten 
Arten enthält, mehr als die andern Genera zusammeugenommen. 
Zu leichterer Uebersicht sind sie von den Autoren in Gruppen 
gebracht worden, je nach der Form des Hinterrandes des drit- 
ten Hinterleibssegmentes. Dahlbom, in seinem Band II der 
Hym. Europ. stellt deren acht auf. (Phalaux I — VIII.) In der 
Schweiz kommen nicht alle dort angeführten Formen vor, so 
dass auch nicht alle acht Abtheilungen benutzt werden können; 
auch sind durch die Beobachtungen Abeille’s, Gribodo’s und 
Anderer eine kleine Zahl Species, welche sonst ihrer Eigen- 
schaft wegen in zwei bis drei Gruppen vertheilt werden müssten, 
als blosse Varietäten erkannt worden; ich habe desshalb gar 
keine Gruppen aufgestellt und überlasse es jedem Einzelnen, 
seine Chrysiden zu ordnen wie es ihm am zweckmässigsten 
scheint. Die Bestimmungstabelle ist so eingerichtet, dass man 
die Arten und die Varietäten finden kann. Die Abbildungen 
der Hinterleibsränder sind nur schmematisch ausgeführt, in 
ihren auffallendsten Formen, für solche Fälle wo die Beschrei- 
bung Zweifel hinterlassen könnte. Es ist in der Einleitung 
schon gesagt, was über die Lebensweise auch hieher gehörte 
und bei den einzelnen Species abermals mitgetheilt werden 
wird, ich unterlasse desshalb hier solche Angaben um so eher. 
Trotz der Artenmenge beschränken sich die Untersuchungen, 
die man zur Bestimmung bedarf, auf wenige. Zu allererst hat 
man den Hinterrand des dritten Hinterleibssegments zu betrach- 
ten. Durch das Vorhandensein der Grübchenreihe wird man 
sogleich sehen, dass man es mit einer Chrysis zu thun hat. 
(Stilbum und Euchraeus sind zu auffallend, als dass man sie 
wegen der ebenfalls vorhandenen Grübchenreihe auch zu Chrysis 
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ziehen würde.) Bei der Mehrzahl der Chryaia werden die Ver- 
hältnisse des fraglichen Hinterrandes nebst dem Colorit genügen 
sie zu erkennen. Hierauf kommt die Punktirung der Hinter- 
leibssegmente, wo man besonders auf den Rücken zu sehen 
hat; die Seiten sind in der Regel dichter und gröber punktirt; 
dabei wird man unwillkürlich darauf geführt, cf und 9 aus- 
einander zu halten, weil die erstem sehr oft gröber punktirt 
sind als die letztem. Es ist bereits gesagt, dass man die Männ- 
chen an dem blassen membranartigen Hiuterrand am 3. Bauch- 
segment erkennt, auch ist das 3. Hinterleibrückensegmeut kürzer 
und gewölbter als beim Weibchen; bei der Punktirung des 
Hinterleibsrückens kommen hauptsächlich zwei Verhältnisse vor, 
sie ist entweder gleichmässig oder doppelt, d. h. zerstreut grob 
mit feinen Punkten in den Zwischenräumen. Die Modifikationen 
dieser Punktirung sind oft entscheidend zur Bestimmung der 
Arten. Viel weniger oft kommen noch andere Eigenschaften 
zur Untersuchung: Grösse, Behaarung, Stärke der Grübchen- 
reihe, Form des Schildchens (mit oder ohne Höcker), die Wan- 
gen, das Vorhandensein oder fehlen einer Längsleiste auf den 
Hinterleibssegmenten, oder einer mehr oder weniger deutlichen 
Stirnkante. Selten kommt die Farbe der Beine in Betracht, 
öfter noch der Metallglanz der ersten Fühlerglieder oder deren 
Längenverhältniss. 

Bestimmungstabelle der Arten. 

1. Hinterrand des dritten Hinterleibssegments ganz- 
randig, d. h. ohne auffallende Einbuchtungen oder 


Zähne, die Mitte des Hinterrandes bei einigen Arten 
etwas ausgezogen. (Taf. 3, Fig. 13 — 18). 2 

— Hinterrand des dritten Hinterleibssegments mit deut- 
lichen Einbuchtungen, Ecken oder Zähnen. Taf. 3, 

Fig. 19—28) 15 

2. Drittes Hinterleibssegment blau oder grün. ... 3 
Alle drei Hinterleibssegmente gleichfarbig, höchstens 
der hinter der Grübchenreihe befindliche Theil des 
dritten Segmentes dunkler farbig 4 


3. Kopf und Brust grün oder blaugrün incrassata Spin. 
— Kopf grün oder blau, Bruststück oben kupferroth 

wie die zwei ersten Hinterleibssegmente. Hinterrand 
wie Taf. 3, Fig. 18. Viridula Linn var. 

erythromelas Dhlb. 

4. Kopf, Oberseite der Vorder- und Mittelbrust, das 

Schildchen und die ganze Oberseite des Hinterleibs 
kupferroth cuprea Rossi. 
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Kopf grün oder blau, Oberseite der Vorder- und 
Mittelbrust, Schildchen und die ganze Oberseite des 
Hinterleibs kupferrotligolden , der Hinterrand des 
dritten Segments zuweilen stärker violett schimmernd. 

(licliroa Dahlb. 

Rand des dritten Hinterleibssegments hinter der 
Grübchenreihe deutlich dunklerfarbiger als der grössere 

vordere Theil 5 

— Rand des dritten Hinterleibssegmouts mit dem übrigen 
Theil des Hinterleibrückens gleichfarbig .... 7 

5. Erstes Hinterleibsegment blau mit dreieckigem goldigen 
grüngerandetem Fleck jederseits, dessen Spitzen sich 

in der Mitte fast berühren. Leachii Shuck. 

Alle drei Hinterleibssegmentc bis auf den dunkeln 
Hinterrand des dritten Segments golden oder feurig- 
golden (kupferroth), höchstens an der Basis ins blaue 
oder grüne übergehend 6 

6. Schildchen blau oder grün. Hinterrand des dritten 
Hinterleibssegmentes nach Taf. 3, Fig. 13. 

blcolor Lep. var. Gribodi Ab. 

Schildchen kupfer- oder feuriggoldon. succiueta Linn. 

7. Bruststück oben ganz oder theil weise kupferiggolden 8 

Kopf und Bruststück grün oder blau ohne Kupfer- 
schimmer 9 

8. Kleinere Art von 5'/,— 6 mm. mit grünem Kopf, 
nur gegen die Stirnleiste zu kupferig golden. 

versicolor Spin. 

Grössere Art von 6 1 /, (cf) — 8 mm. (Q). Das ganze 
Gesicht bis über die Nebenaugeu hinauf kupfergoldig. 

hybrida Lep. 

9. Es folgen hier sechs Arten, welche ziemlich schwierig 
zu unterscheiden sind , wenn man nicht über ein 
ordentliches Material verfügen kann. Die Bezeich- 
nungen der Unterschiede sind nur dann verständlich 
genug, wenn man die Gegensätze wirklich sieht. 

Die Form des dritten Hinterleibssegmentes , die 
Punktirung besonders des zweiten und dritten Seg- 
ments, und bei einer Art die Wangen geben deut- 
liche Anhaltspunkte, doch kommen Stücke vor, bei 
denen Zweifel über die richtige Bestimmung eintreton 
können, wenn nicht durch Zusammenstecken min- 
destens kleiner Reihen der Gesammthabitus durch 
das Auge wahrgenommen, mit blosser Besohroibung 
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aber kaum deutlich genug ausgedrückt werden kann. 
Hinterschildchen mit deutlichem Höcker .... 10 

— Hinterschildchen nicht geradezu flach aber ohne 
Höcker 11 

10. Elf bis zwölf Millimeter laug, Punktirung auf den 
Hinterleibssegmenten mittelmässig stark, in den 
Zwischenräumen hie und da viel feinere Punkte; 
die Grübchen der Querreihe sind deutlich getrennt. 

flammea Lep. 

Höchstens neun Millimeter lang. Punktirung auf 
den Hinterleibssegmenten 2 und 3, besonders auf 
dem letztem fein und sehr dicht, runzelig zusammen- 
hängend. Die Grübchen der Querreihe undeutlich, 
wenig tief und nicht scharf begränzt. Das Männ- 
chen kann ich nur durch das Vorhandensein des 
Hinterschildhöckers von Ch. hirsuta Gorst, mit Sicher- 
heit unterscheiden. trimaculata Forst. 

11. Punktirung auf dem zweiten Hinterleibssegment nicht 
dicht gedrängt, die Punkte ungleich gross, die glat- 
ten Zwischenräume deutlich grösser als die Punkte 
selbst, wosshalb der Hinterleib ein mehr glänzendes 
als mattes Aussehen erhält. Colorit des Kopfes und 
Bruststücks mehr blau als grün; das dritte Hinter- 
leibssegment beiderseits am Hinterrand mit deutlichen 
obgleich abgerundeten Ecken versehen. Der Hinter- 
rand selbst breit gestutzt. Taf. 3, Fig. 14. austriaca Fabr. 

Punktirung auf dem zweiten Hinterleibssegment eben- 
falls doppelt , aber starke tiefe Punkte mit feinem 
in den Zwischenräumen und viel dichter und tiefer 
als bei vorigen; insbesonders eigenthümlich ist die 
Punktirung auf dem dritten Segment, grössere glän- 
zende Grübchen mit kleinern dichtgedrängten in den 
Zwischenräumen. Die Seiten des Hinterrandes des 
dritten Hinterleibsscgmentes abgerundet, gegen den 
Hinterrand zu deutlich verengt. Taf. 3, Fig. 15. 
Colorit von Kopf und Brustschild mehr grün als 
blau. pustulosa Abeille. 

Punktirung des zweiten und dritten Hinterleibsseg- 
ments fein, gleichmässig dicht, besonders auf dem 
dritten Segment; auf dem zweiten kommen bei Sim- 
plex immerhin gröbere und feinere und nicht so sehr 
gedrängt stehende Punkte vor, aber die Kopfform 
wird diese Art sogleich von den nahestehenden Arten 
unterscheiden lassen 12 
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12. Wangen nahezu so lang wie die Augen breit, paral- 
lel, so dass der Unterkopf an der Oberkieferbasis 
querüber so breit ist wie am untern Ende der Augen. 

Simplex Dhlb. 

Untergesieht an der Oberkieferbasis querüber deut- 
lich schmäler als am obern Theil der Wangen, oder 
dann sehr kurz 13 

13. Wangen, d. h. der Raum zwischen den Augen und 
der Einlenkungsstelle der Oberkiefer sehr kurz, fast 
null. Rundung des dritten Hinterleibsegmentrandes 

wie Taf. 3, Fig. 17. neglecta Sliuck. 

Wangen nahezu von halber Augenlänge .... 14 

14. Zweites Hinterleibssegment gegen den Hinterrand zu 

viel spärlicher punktirt, daher da stark glänzend; 
drittes Hinterleibssegment zwar dicht punktirt, aber 
doch nicht so wie bei folgender, und unregelmässiger, 
fast wie bei pustulosa Ab.; Behaarung an den Seiten 
des zweiten und dritten Hinterleibssegments ziem- 
lich lang und schwarz. hirsuta Gerst. 

Zweites Hinterleibssegment am Hinterrand fast eben 

so dicht punktirt wie auf der Scheibe, obwohl etwas 
feiner. Das dritte Hinterleibssegment viel gleich- 
massiger und etwas feiner als bei voriger punktirt, 
Hinterrand nach hinten deutlich verschmälert und 
gestutzt. (Taf. 3, Fig. 16.) Die Behaarung der Hinter- 
leibssegmente kürzer und bei auffallendem Licht 
deutlich weiss erscheinend. osniiae Thoms. 

15. Hinterrand des dritten Hinterleibssegments mit deut- 
lichen geschwungenen Stellen, Einbuchtungen, oder 
mit vier deutlichen Ecken (nicht Zähnen) und einem 

bis höchstens drei Zähnchen 16 

Hinterrand des dritten Hinterleibssegments mit 4 — 6 
deutlich ausgebildeten, dreieckigen oder dornartigen, 
obwohl zuweilen kurzen breiten Zähnchen bewaffnet, 

so dass die Einbuchtungen deutlich auftreten ... 23 

16. Mitte des Hinterrandes des dritten Hinterleibsseg- 
ments vorspringend 17 

Mitte des Hinterrandes des dritten Hinterleibsseg- 
ments eingebuchtet 18 

17. Die Mitte und die Seitenecken des 3. Hinterleibs- 
segments bei den cT weniger (die Seitenecken sogar 
meistens abgerundet), bei den 9 deutlich in 3 Zähn- 
chen auslaufend. Yiolett-blau bis grün, ohne gold. 

Eine der kleinsten Chrysisarten. 3—6 mm. eyauea Linn. 
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Hinterleib und Mesonotum ganz oder grösstentheils 
feurigrothgolden, Rand des dritten Hinterleibsseg- 
ments hinter der Grübchenreihe heller oder dunkler 
metallisch grün bis schwarz. Mitte des dritten 
Hinterleibssegmentrandes vorgezogen, das äusserste 
Ende zuweilen abgestutzt, Seitenecken abgerundet, 
sehr ähnlich Taf. 3, Fig. 13. bicolor Lep. var. 

18. Drittes Hinterleibssegment mit dem zweiten gleich- 

farbig, höchstens der Rand hinter der Grübchen- 
reihe anders gefärbt 19 

Drittes Hinterleibssegment blau oder grün, Thorax- 
rücken und die zwei ersten Hinterleibssegmente feurig 
kupfergolden 22 

19. Am Yorderkörper das Pronotum, Mesonotum und 
Schildchen oder nur das Mesonotum mit einem Theil 
des Vorderrandes des Pronotum, oder mindestens 

das Schildchen roth- oder grüngolden 20 

Yorderkörper grün bis blau, wo Goldglanz vorkommt, 

ist er nur angedeutet 21 

20. Vorderb rustschild blau oder grün, nur am Vorder- 
rand mit Goldflecken, Mesonotum golden (cf) bis 
feurigrothgolden (9), selten bei einigen cf das Gold 
an den Seiten oder im Mittelfeld durch grün theil- 
weise verdrängt. Hinterrandbuchtungen nach Taf. 3, 

Fig. 20. bicolor Lep. 

V Order- und Mittelbrustschild , beim 9 auch das 
Schildchen rothgolden. pulchella Spin. 

Nur das Schildchen feurig golden, das Hinterschild- 
chen grün, der übrige Thorax blau bis auf mehr 
oder weniger ausgedehnte grüne und goldgrüne Stellen 
am Prothorax. scutellaris Fab. 

21. Kleines schlankes Thierchen von 3'/, — 6 mm. Buch- 

tungen am Hinterrand des dritten Hinterleibssegments 
sehr schwach, beim 9 mit deutlichen Seitenecken 
und dunkeim Rand hinter der Grübchenreihe. Beim 
cf ist der Hinterrand zuweilen so abgerundet, dass 
man solche Stücke füglich zu der Gruppe der ganz- 
randigen bringen könnte. (Taf. 3, Fig. 19.) Hinter- 
leib fein und dicht punktirt. Saussurei Chevr. 

Grösseres Thierchen von 4 — 8 mm. In der Mitte 
des Hinterrandes des dritten Hinterleibssegments ein 
deutlicher rundlicher Ausschnitt, daneben zu dem 
abgerundeten Seitenrand geschwungen, so dass die 
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Begränzung des Mittelausschnittes wie stumpf ge- 
zähnt erscheint. (Taf. 3, Fig. 21.) Rand hinter der 
deutlichen Grübchenreihe ebenso feuriggolden wie der 
übrige Rücken des Hinterleibes. Punktirung stark 
und gleichmässig, auf dem 3. Segment stärker als 
auf dom 2. Rand hinter der Grübchenreihe zwar 
feiner, aber eben so dicht punktirt wie auf dem 
2. Segment. Die Punkte überall durch Runzeln 
zusammenhängend. aestira Dhlh. 

22. Am Seitenrand des 3. Hinterleibssegmentes jeder- 

scits ein grosser nach innen grüngesäumter goldener 
Fleck. Raraburi Spin. 

Ein grüner oder goldgrüner unbestimmt begränzter 
Fleck auf der Mitte des 3. Hinterleibsscgments vor 
der Grübchenreihe; zuweilen dehnt sich diese Fär- 
bung so aus, dass vor der Grübchenreihe fast der 
Seitenrand erreicht wird, sogar noch das Feld hinter 
der Grübchenreihe und eine feine Linie nach vorn 
über den Rücken des 3. Segments bis an die Basis 
desselben. Sind die Buchtungen und Seitenecken 
an dem 3. Segment deutlich, wie auf Taf. 3, Fig. 22, 
so ist es viridula Linn. 

Sind Sie aber sehr undeutlich Taf. 3, Fig. 18, und 
zugleich die Hinterleibsegmente dichter punktirt, so 
ist es deren Varietät erythromelas Dhlb. 

23. 4 Zähne am Hinterrand des 3. Hinterleibssegments 24 

6 Zähne am Hinterrand des 3. Hinterleibssegments 

sexdentata Christ. 

24. Körper grünblau bis blau ohne Gold 25 

Mindestens ein Theil des Hinterleibes hellgoldiggrün 
oder feuriggoldig 26 

25. Seitenrand des 3. Hinterleibssegments vom Eckzahn 

an deutlich schief vorwärts gehend, schwach S-förmig 
geschwungen. nitidula Fabr. 

Dieser Seiienrand vom Eckzahn weg buchtig fast in 
rechtem Winkel vermittelst der seitwärts stehenden 
abgerundeten Ecke in den Seitenraud übergehend. 

Die Entfernung vom Eckzahn bis an diese abgerun- 
dete Ecke etwa so gross wie diejenige der beiden 
Mittelzähne von einander. (Taf. 3, Fig. 23.) 

violacea Panz. 

26. Das erste Hinterleibssegment blau, zuweilen seitlich 

grün oder goldgefleckt. fulgida Linn, 9 
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Erstes Hinterleibssegment blau, auf dem zweiten an 
die Basis stossend, ein grosser violetter nach hinten 
abgerundeter fein grüngold umsäumter Fleck , der 
Rest des Hinterleibes oben feurig golden, fulgida Linn. (f . 

Hinterleib oben goldgrün bis feuriggolden, höchstens 
das dritte Hinterleibssegment oder dessen Hinter- 
rand blau oder grün 27 

27. Drittes Hinterleibssegment dunkelblau oder grün, 

in letzterem Fall dessen Hinterrand blau .... 28 
Höchstens der Hinterrand des 3. Segments blau . 30 

28. Drittes Hinterleibssegment dunkelblau 29 

Drittes Hinterleibssegment grün mit blauem Rand, 
der Zahnrand hinter der Grübchenreihe wie Taf. 3, 

Fig. 24. rutilans Oliv. 

29. Körper im Vergleich mit der folgenden Art kurz ge- 

drungen; mit feiner aber deutlicher, auf der Mitte 
am höchsten stehenden Längsleiste über den Rücken 
des 2. Hinterleibssegments. Drittes Hinterleibsseg- 
ment einfarbig dunkelblau. cyanopyga Dhl. 

Körper schlank. Ohne Längsleiste auf dem 2. Hin- 
terleibssegment; die 9 besitzen auf der Mitte vor 
der Grübchenreihe des 3. Hinterleibssegments einen 
grünen Fleck, die cf sind auf den ersten Anblick von 
voriger Art durch die schlankere Gestalt und das 
fehlen der deutlichen Rückenleiste zu unterscheiden. 
Hinterleibrand wie Taf. 3, pag. 26. splendidula Rossi. 

30. Hinterrand des dritten Hinterleibssegments blau . 31 

Hinterrand des dritten Hinterleibssegments in seiner 
Färbung nicht auffallend von derjenigen des übrigen 
Hinterleibrückens verschieden 35 

3 1 . Thoraxrücken ganz oder grösstentheils grünlich kupfer- 
farbig oder feuriggoldig 32 

Thoraxrücken blau oder grün, höchstens mit grün- 
goldenen Flecken, welche aber weder dem Prothorax 
noch den Seidenfeldern des Methathorax einen ganz 
feurig goldenen oder kupfernen Glanz verleihen . . 33 

32. Gesicht und Unterseite blau. aeruginosa Dhlb. 

Gesicht und Unterseite hellgrün, höchstens am Bauch 
mit violettem Glanz, Tarsen gelb. superba Tourn. 

33. Stirnkante deutlich und scharf; zweites Geisselglied 
nicht bedeutend länger als das dritte ; Punktirung 
doppelt, d. h. auf dem 2. Hinterleibssegment sind 
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grössere Punkte ziemlich zerstreut, die Zwischenräume 

mit teinern ausgefüllt . . . 34 

Keine oder nur schwach angedeutete Stirnkante, 
Geisselglied zwei beim Weibchen doppelt so lang 
als das dritte, beim Männchen ist dieser Unterschied 
nicht so auffallend; Punktirung auf dem Segment 
zwei grob, gleichmässig, selten finden sich einzelne 
feinere Punkte in den Zwischenräumen. analis Spin. 

34. Vorherrschend blau 6 1 /, — 8 1 /, mm. sybarita Forst. 

Vorherrschend grün 8 — 10 mm. rar. valesiana. 

35. Die vier folgenden Species sind einander sehr ähn- 
lich; Kopf und Bruststück grün bis blau, Hinterleib 
goldfarben. Die Hauptunterschiede findet man in 
der Anordnung der Zähne des dritten Hinterleibs- 
segments, in der Entwicklung des Rückenkiels und 
in der Punktirung. 

Die vier Zähne am Hinterrand des 3. Hinterleibs- 
segments stehen so, dass der Seitenrand vom äusser- 
sten Zahn au nur in schwachem Bogen quer aus- 
wärts und erst dann nach vorwärts an die Seiten 
des Vordertheils des Segments anschliesst, beim cf 
auffallender als beim 9, Taf. 3, Fig. 25. Punktirung 
des 2. und 3. Hinterleibssegments stark, gedrängt 
und gleichmässig, auf Segment 3 sogar noch ein 
wenig gröber und dichter gestellt als auf Segment 2. 

Chevrieri Mocs. 

Der Seitenrand des Endtheils des 3. Ilinterleibsseg- 
ments geht schon von der äussern Zahnspitze an 
geschwungen oder fast gerade nach vorwärts zum 
Anschluss an den Basalt heil dieses dritten Segments, 
bei den cf stets etwas geschwungener als bei den 9- 
Taf. 3, Fig. 26—28 36 

36. Punktirung stark und gleichmässig auf Segment zwei 
und drei, auf letzterem fast noch stärker als auf dem 
zweiten. Ein deutlicher Mittelkiel der Länge nach 
über die beiden Segmente, so dass auf dem dritten 
die Mitte querüber zu beiden Seiten des hier am 
stärksten sich zeigenden Kiels bei cf und 9 sehr 
deutlich sogenannt eselsrückenartig geformt ist. Die 
4 Zähne sind scharf, spitz dreieckig, Flügelschüppchen 
blau; Kopf und Thorax, ebenfalls blau, inacqualis Dhlb. 

Punktirung auf dem 3. Segment feiner als auf dem 2. 37 

37. Punktirung gleichmässig äusserst dicht bis runzelig; 
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auf dem 3. Segment wenig feiner, aber im Ganzen 
viel feiner punktirt als bei inaequalis D. Kopf und 
Yorderbrustrücken grün, meist mit Goldflecken; ein 
einziges mir vorliegendes Exemplar hat blaues Pro- 
notum, aber die Flügelschüppchen sind grün. Beine 
mit Ausnahme der Tarsen entschieden goldfarbig, 
besonders auffallend die Schienen. Zahnrand, vide 
Taf. 3, Fig. 27. Buddii Shuck. 

Punktirung auf den Segmenten zwei und drei ziemlich 
ungleich, bald zerstreut, bald dicht, letzteres beson- 
ders bei den cf, die Beine sind aber nie so ent- 
schieden goldfarbig und die Punktirung nie so gleich- 
massig dicht fein wie bei Ruddii Sh. Die Beine sind 
mit Ausnahme der Tarsen goldgrün bis blau, die 
Punktirung bald einfach, bald doppelt, die Form des 
Zahmrandes sehr veränderlich. Taf. 3, Fig. 28 giebt 
nur einige auffallende Modifikationen. Bei den 
Männchen ist das dritte Ilinterleibssegment meistens 
convex, bei den 9 querüber sanft eingedrückt. 

igiiita Linn. 

Ch. incrassata Spin. Ann. Soc. entom. Franc. 1838. 454. 5. 

Spinola 1. c., sowie Dahlbom. Hym. Eur. II. pag. 187 
beschreiben nur das Weibchen, das Männchen unterscheidet 
sich von demselben nur durch die allgemeinen Kennzeichen 
des andern Geschlechts, nämlich : drittes Hinterleibssegment 

kürzer und stumpfer, also breiter scheinend, mit deutlich braun- 
gelbem Membranrand des dritten Bauchsegments. Selten. Anfang 
Juni 1875 bei Martigny auf Steinbeerbiüthen einmal in ziem- 
licher Anzahl erbeutet, seither nie mehr, obgleich ich beinahe 
jährlich zu derselben Blüthezeit dieselbe Stelle besuchte. (Mitth. 
Schweiz. Eut. Ges. Vol. IY. pag. 571.) Zu gleicher Zeit flogen 
unzählige Cerceris in 3 — 4 Species. Erst in letzter Zeit sind 
von Hrn. Steck bei Siders und von Hm. Paul bei Susten wie- 
der einige Stücke gefangen worden und zwar im Juli und 
August. 

Diese Species kann mit keiner andern verwechselt werden. 
Long 6 — 8 mm. 

Ch. Ctiprea Ilossi. Faun. Etrusc. II. pag. 78. 

Ch. coeruleipes Fahr. Panz. Faun. Ins. Germ. fase. 107, 11. 

— — Chevrier. Chrys. du Bassin du Leman pag. 25. 

Auch diese Art ist mit keiner andern zu wechseln: 7 bis 
9 mm. lang. Nicht gerade selten und wohl über die ganze 
Schweiz verbreitet. Schaffhausen, Basel, Neuenburg, aus den 
dortigen Gegenden in ihren Jiuseumssaintnlungen vertreten, 
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Nyon auf Sedum (Chevrier) Del&mont (Cepi). Um Genf (Coli. 
Jurine), bei Genthod, vom Mai bis Juni an kurzgrasigen trocke- 
nen Halden, wo viel Halictus und Andrenen nisten. 

Ch. dichroa Dahlb. Hym. Eur. H. pag. 146. 

Chevr. Chrys. Bass. Löm. pag. 25. Rad. Hör. Soc. Ent. 
Ross. IH. (Taf 3, Fig. 12.) Unterscheidet sich von der vorher- 
gehenden auf den ersten Blick durch ihre geringere Grösse 
(6‘/ 2 — 7 mm.) und den grünblauen Kopf, von ähnlich gefärbten 
Arten durch die Bildung des dritten Hinterleibssegments, denn 
viridula Linn , bicolor Lep. Ramburi Spin, gehören in die 
Gruppe, bei denen das dritte Hinterleibssegment am Rande 
Buchtungen zeigt. 

Seltener als vorige Art; mehr an steinigen und felsigen 
Localitäten von Mitte Mai bis Anfang Juli. Bei Nyon am 
Fuss des Jura (Chevr.). Peney (Tourn., Schulth.). Schaff- 
hausen (Strl.). Genthod, Saleve, Sierre (Paul, Frey). 

Ch. Leachii Shuck. Descript. of brit. Chrys. Entom. Mag. 

Yol. IY. pag. 168. 

Dahlb. Hym. Eur. II. 181. c("9. Taf. IX, Fig. 102. 

Chevr. Chrys. hass. Lern. pag. 33. 

Ein zierliches Insect von höchstens 5 mm. Länge, welches 
wegen seiner Kleinheit und der Färbung des ersten Hinter- 
leibssegments mit keiner andern Art verwechselt werden kann. 
Bei den Männchen sind die Nuancen weniger bunt ; statt schön 
blau und rothgolden an den betreffenden Stellen mehr grün. 

An sandigen Halden, wo kleinere Arten Halictus und 
Fossorien nisten. Um Nyon nicht selten (Chevrier). Neuchätel 
(Museum). Im August bei Genf in einer sandigen Kiesgrube 
des Bois des freres (Fr.). Im Juni bei Sierre ein cf (Paul). 
Ch. SUCCincta Linn. Syst. nat. Ed. XII. Tom. I. P. II. p. 947. 3. 

Ch. succinctula Dahlb. Hym. Eur. H. p. 179. 97. 

— succincta L. Chevrier. Chrys. d. Leman. p. 40. 

Abeille. Ann. de Lyon 1879. Yol.XXYI. p. 77et93. 

— aeneipes Tourn. Desc. d’Hym. nouv. Ann. Soc. Ent. 

Belg. 1878. p. 8. cf. 

Es fällt mir schwer , diese Art nicht mit bicolor Lep. 
zusammen zu bringen; ich finde keine fassbaren Unterschiede 
zwischen succincta Linn. und der var. Gribodoi Ab. von 
bicolor Lep.’ Das einzige, was mir als Unterschied gegenüber 
besagter Yarietät auffällt, ist: das goldkupferglänzende Schild- 
chen, ein glänzenderes Aussehen überhaupt, aber ohne dass 
ich mit der Loupe eine glattere Oberfläche herausfinden könnte; 
Kopf und Bruststück, soweit es nicht kupferglänzend ist, grün; 
Metathorax zuweilen blau, und etwas geringere Grösse als 
bicolor Lep. Aus der Species Ch. bicolor Lep. var, Gribodoi 
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Ab. habe ich Stücke ausgeschieden mit derselben Bildung des 
dritten Hinterleibssegments wie bei succincta Linn. und sie 
stecken nur desswegen nicht bei letzterer, weil das Schildchen 
nicht feuriggoldglänzend ist; dasselbe ist entweder tiefblau wie 
der übrige Thorax und Kopf, soweit nicht für bicolor die 
Kupfergoldfarbe gilt; beim cf herrscht statt der blauen die 
grüne Farbe vor. Dann wieder herrscht bei succincta L. die 
grüne Farbe vor, auch bei den Weibchen ; man findet eben so selten 
ein grünes Weibchen bei bicolor als ein blaues bei succincta. 
Höchstens könnte ich noch sagen, dass die Punkte auf dem Vor- 
derbrustschild und auf dem dritten Hinterleibssegment mir bei 
succincta L. eine Spur weniger tief und weniger scharf be- 
gränzt Vorkommen als bei bicolor Lep. und deren Varietät 
Gribodoi. 

Ch. aeneipes Tourn., ein cf, kann ich nicht von succincta 
L. unterscheiden. H. Tournier fand sein Exemplar Mitte Juli 
bei Peney auf einem Steinhaufen. 

Ch. succincta L. ist ziemlich selten und mir nur aus der 
Südwestschweiz bekannt. Xyon (Chevrier) ; um Genf im August 
(Bues8, Jurine); Siders Ende Juni bis Ende Juli an steinigen 
trockenen Halden (Paul, Frey). 

Ch. hybrida Lep. Ann. du Musee d’hist. uat. Tom VII. pag. 
128. Taf. Vn. Fig. 19. (1806.) 

Ch. aurifrons Dahlb. Ilym. Eur. II. 122, 68. 

Ch. hybrida Lep. Chevrier. Chrys. Bass, du Leman pag. 15. 

Eine sehr hübsche Art und mit keiner andern zu ver- 
wechseln. Die eingedrückte Punktreihe auf dem dritten Hin- 
terleibssegment ist schwach und besteht aus kleinen Grübchen; 
die Mitte des Hinterrandes ist sehr schwach winkelig einge- 
zogen, aber nicht so deutlich, um diese Species in diejenige 
Gruppe mit gebuchtetem Hinterrand einzureihen. 

Sie gehört zu den seltenem Arten, scheint aber verbrei- 
tet zu sein. Basel (Museumssammlung); Biel, Ende Mai bei 
Odynerus reniformis (Steck); bei Xyon, zwischen Trelex und 
Begnins, auf grossen Steinhaufen und im Bois de la Bätie bei 
Genf, (Chevrier); im Juli im Steinbruch bei Monnetier auf dem 
Saleve und im Juni bei Berisal am Simplon (Frey); Ende 
Juni und Anfang Juli bei Siders (Fr. Paul). 

Ch. versicolor Spin. Ins. Lig. II. 241. Kr. LXXXV. Taf. 4, 

Fig. 17. Chevr. Chrys. du Lern. pag. 30. 

Ebenfalls eine zierliche Chrysis, von der Grösse der Ch. 
bicolor Lep. 9 und der Ch. pulchella Spin. Von oben betrachtet 
auch fast so gefärbt, immerhin weniger feurig was den Gold- 
kupferglanz anbetrifft. Der ganzrandige Hinterrand des dritten 
Hinterleibssegments wird die Art sogleich von den beiden ge- 
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nannten unterscheiden lassen; nahe der Basis des Seitenrandes 
dieses Segmentes befindet sich eine kleine aber deutliche Ein- 
buchtung. 

Ziemlich selten. Nyon am Fusse des Jura auf Steinhaufen 
(Chevr.). Ende Juli bei Peney an der steilen und sandigen 
Halde der Rhone (Tourn. Fr.). Ende Juni bis Ende Juli um 
Siders (Friese, Steck, Paul, Frey). 

Ch. flammea Lep. Ann. du Mus6e d’hist. nat. Yol. VII. pag. 

128. Taf. VII. Fig. 17. Ch. refulgens Spin. Ins. Lig. I. 

pag. 8. Nr. 4. Taf. 1, Fig. 3. 

Die Abbildung in Spin, ist schlecht, und wenn es im Text 
heisst : abdomen ex quatuo segmentis constans, so muss man 
sich erinnern, dass der Einfachheit der Beschreibung wegen 
Spinola den Tlieil des 3. lliuterleibssegments hinter der Grüb- 
chenreihe das 4. Segment nennt. 

Ch. flammea Lep. Chevr. Chrys. du Bassin du L6man 

pag. 22. Lg. 11 '/, — 12'/, mm. 

Die Stücke, welche in der Coli. Saussure mit Chevriers 
Handschrift die Etiquette refulgens Spin, tragen sind Chrysis 
austriaca Fab. und trimaculata Fürst, und steht bei letzterer 
der Fundort: Nyon. Das Stück, welches Chevrier in der Genfer 
Sammlung gesehen hat, stammt aus Turin. Seine Beschreibung 
in den Chrysides du Bassin du L6man pag. 22 bezeichnet übrigens 
deutlich die ächte flammea Lep. (refulgens Spin.) 

Jedenfalls sehr selten. Ob ein in Saussure ’s Sammlung vor- 
handenes Exemplar aus der Gegend von Genf und dasjenige 
in der Museumssammlung von Neuchätel aus dortiger Gegend 
stammt, ist nicht mit Sicherheit zu ermitteln. 

Ch. trimaculata Forst. Verhdl. nat. Yer. preuss. Rhld. X. 

pag. 307. Nr. 71, 9- (1853.) 

Ch. aerata Dhlb. llym. Eur. II. pag. 129. Nr. 71, Q. (1854.) 

•Sehr selten , aber über die ganze Schweiz verbreitet. Lg. 
8 — 9 mm. Dahlb. erhielt sein Exemplar von Hrn. Prof. Kriech- 
baumer , welcher damals Lehrer der Naturgeschichte an der 
Kantonsschule in Chur war. Kriechbaumer fand die Chrysis 
an der Halde St. Luzi gegen Mitte Juni. (Dahlb. 1. c. pag. 130.) 
Schaffhausen (Strl.). Mitte März bis Mitte Mai am .Saleve an 
einer trockenen Grashalde, in deren Nähe Halictus cylindricus 
L. und Osmia bicolor Schrk. nisteten (Schulth. Frey), Zürich 
im Mai (Schulth.), Basel (Museumssammlung), nach den 3 in 
der sonst schwach besetzten Sammlung steckenden Exemplaren 
nach zu urthcilen, muss diese Art bei Basel, wahrscheinlich 
bei St. Margarethen , nicht selten sein. Nyon (Coli. Sauss.), 
Bern (Steck.). 

Ch. simples Dahlb. Hym. Eur. II. pag. 127. 70. 
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Eine durch die auffallende Breite des Untergesichts von 
den ähnlichen Arten dieser Gruppe leicht zu unterscheidende 
Art. Bei austriaca L. convergiren zwar die Wangen nicht be- 
deutend nach der Einfügungsstelle der Oberkiefer hin , aber 
doch immerhin deutlich sichtbar. Bei austriaca ist der Hinter- 
rand des 3. Hinterleibssegments entschieden breit gestutzt mit 
deutlichen Seitenecken, während diese bei simplcx ganz abge- 
rundet vom Hinterrand in den Seitenrand übergehen. Lg. 

8 — 10 mm. 

In der Schweiz sehr selten. Die vier mir bekannten 
Stücke wurden im Juni erbeutet. Grono im Misoccothal (Steck); 
Peney bei Genf an der steilen sonnigen Nagelfluh- und Sandstein- 
halde. (Tournier. Addit. aux Chrysides du Bass, du Leman. 

Pt. Nouv. Ent. 1877, Nr. 165. pag. 105); Niouc, am untern Ende, 
und Yissoie, in der Mitte des Aunivierthales; letztere Stelle 
ca. 1200 m. ü. M. (Paul); vielleicht an Niststellen von Antho- 
phora parietina. 

Ch. austriaca Fabr. Syst. Piez. pag. 173. Nr. 15. Q, aber nicht 
die Diagnose mit den Worten ano quadridentato, sondern 
mit der Bemerkung am Schluss: ano omnino inermis. 

Chevr. Chrys. Bass. Lern., pag. 12. cf Q. 

Aus der Gruppe mit ganzrandigem 3. Hinterleibssegment 
und einfach feurig goldfarbigem Hinterleib diejenige Art, welche 
auf dem Hinterleib am wenigsten dicht punktirt und desshalb 
am glänzendsten und glattesten aussieht. Der Hinterrand ist 
auch auffallend breit gestutzt, mit einer deutlichen Ecke in den 
Seitenrand übergehend. (Taf. 3, Fig. 14.) Lamprecht giebt in 
seinem Osterprogramm in Fig. 5 auch eine Abbildung dieses 
charakterischen Körpertheils. Der äusserste feine Rand ist un- 
punktirt, schwarz, selten bei einigen Männchen metallglänzend. 

Die häufigste Art dieser Gruppe; ich fand sie meistens 
an hölzernen Wänden der Fruchtspeicher und Sennhütten, an 
vertrockneten Baumstämmen, an Zaunpfählen und dergl., überall 
wo Osmia adunca und caementaria nisteten. — Basel (Museums- 
sammlung); Malans (Major Amstein, Museumssammlung in 
Chur); Ober-Engadin (Giebel und Dr. Killias) ; Weissenburg 
im Berner Oberland (Dr. v. Schulthess); Nyon, nicht sehr 
selten (Chevr.); Mornex am Saleve bei Genf, an einem ab- 
gestorbenen alten Kastanienbaumstamm (Core. Frey); haupt- 
sächlich aber im Wallis, bei Martigny, Sierre, Lock, Salgesch, 
Yissoie von Mitte Juni bis Ende Juli. Erscheint übrigens nicht 
jedes Jahr gleich häufig (Frey, Paul, von Schulthess). 

Oh. pustulosa Abeille. Ann. de la Soc. Linn. de Lyon. 1879. 
pag. 60. Schmiedeknecht. Tabellarische Uebersicht. Ent. 
Nachrichten 1880. Nr. 18. pag. 196. 

Ch. bicolor Dahl. Hym. Eur. II. pag. 123 ex parte. 
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Der ältere Name bieolor Dahl, ist von Lepeletier bereits 
früher schon an eine andere der succincta L. ähnliche Art 
vergeben worden und hat desshalb Abeilles Benennung volle 
Berechtigung; es müsste denn früher oder später succincta L. 
mit bieolor Lep. in eine Species zusammenfallen, worauf hin 
Dahlb. in sein Recht eintreten würde. 

Durch die starke dichte doppelte Punktirung auf den 
Hinterleibssegmenten aus der ganzen Gruppe leicht heraus zu 
finden. Bei den mir vorliegenden über 50 Stück überwiegt 
die grüne Farbe am Vorderkörper, gegenüber der Ch. austriaca 
wo die blaue Farbe vorherrscht. Die Grösse wechselt von 
blos 5 bis zu 10 mm., und zeigen die kleinen Exemplare auf 
dem 2. Segment grössere glatte Zwischenräume mit weniger 
zahlreich auftretenden feinen Punkten darin als bei den grossem 
Stücken. Eine Verwechslung mit austriaca kann aber wegen 
der verschiedenen Form des 3. Hinterleibssegments nicht statt- 
finden. (Taf. 3, Fig. 15.) Das 4. und 5. Fühlerglied sind bei 
den Männchen stumpf sägezähnig erweitert, das 6. so breit wie 
der breite Theil des fünften, aber gegen die Basis hin nicht 
verschmälert, die Fühler werden nur nach und nach gegen die 
Spitze zu dünner. 

Diese Art ist fast so häufig als austriaca und an den- 
selben Orten zu finden, hingegen ist sie mir nur aus den 
Alpengegenden bekannt, wo ich sie übrigens auch nicht jedes 
Jahr fand ; manches Jahr hindurch besass ich nur austriaca, 
dann fand ich an denselben Stellen, an welchen ich bisher 
diese Species von den Balkenwänden abfieng, nur pustulosa Ab. 
und zwar zu 10 — 20 Stück per Jahr; dann wieder beide zu- 
gleich etc. 

Bern (W. Schmied) ; Beatenberg (Isenschmied) ; sehr häufig 
um Sierre, an den mit Osmien und andern Ilymenopteren be- 
setzten Balkenwänden der Getreideschober; Varen, das ganze 
Val Aunivier entlang von Nionc bis Zinal. Ln Haupthai be- 
reits Anfang Mai, aber noch nach Mitte Juli, im Val Annivier 
von 12 — 1300 Meter ü. M. an erst von Anfang Juni an. 

Ch. hirsuta Gerst. Zwei neue Chrysis-Arten. Stett. Ent. Zeit. 

1869. pag. 185. Schmiedk. Tabell. Uebersicht. Entom. 

Nachr. 1880. II" 18. pag. 196. 

Eine bei oberflächlicher Betrachtung der vorigen und der 
folgenden sehr gleichsehende Art. Von voriger lässt sie sich 
durch die gleichmässige dichte feine und runzelig zusammen- 
fliessende Punktirung des zweiten Hinterleibssegments leicht 
unterscheiden; von der folgenden durch die schwarzen langen 
Haare an den Seiten des 2. und 3. Hinterleibssegments. Lg. 
9 mm. 
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Mir ist nur ein Exemplar aus der Schweiz bekannt, ein 
9, welches ich am 8. Juni in der Nähe von St. Jean, gegen- 
über von Mission im Aunivierthal erhaschte, in ca. 1200 Meter 
Höhe ü. M., zu gleicher Zeit mit pustulosa, analis, auripes und 
ignita. 

Oh. osmiae Thoms. Opuscula entom. 1870. fase. II. Ofversigt 

af de i Sverige funna arter af Slägted Chrysis Linn. pag. 

106. 4. Schmiedk. Tabell. Uebersicht. Entom. Nachr. 

1880. Nr. 18. pag. 196. 

Ch. lativentris. Tourn. Extr. Ann. Soc. Ent. Belg. 1878. 

pag. 6. 

Ch. similaris. Tourn. ibid. pag. 7. 

Die dritte der Ch. pustulosa ähnlichen Arten. Unter- 
scheidet sich von derselben durch die feine dichte und gleich- 
massige runzlig zusammenfliessende Punctirung auf dem zwei- 
ten Hinterleibssegment, von hirsuta Gerst. durch die feinere 
und weisse Behaarung auf den Seiten des zweiten und dritten 
Hinterleibssegments. Taf. 3, Fig. 16. Die Farbe des Vorder- 
leibes ist blau bis grün; der Hinterleib ist in der Regel roth- 
golden, ändert aber auch nach grünlichgold ab. 6 — 9 mm. lang. 

Es ist mir nicht gelungen, fassbare Differenzen zwischen 
Ch. lativentris Tourn., similaris Tourn. und osmiae Thoms. zu 
finden. 

Nicht gerade sehr selten. Von der Thalsohle bis zu 
2000 Meter Höhe in den Alpen vorkommend. 

Ende Juni bei Peney auf Dolden und an der steilen 
Nagelfluhhalde (Tourn.) ; Bern (Steck) ; Kandersteg im Berner 
Oberland (Isenschmied) ; Churwaiden Ende Mai (Dr. v. Schult- 
hess) ; Airolo, Andermatt, Geschenenthal, Anfang Juli (Friese, 
Frey); Saas (Steck); im Val Aunivier bei Zinal, Vissoie, Luc, 
Alp Ponchette, Anfang Juni bis Mitte Juli an Baumstämmen, 
Holzwänden, Pfosten etc. wo viel Osmia tuberculata und Che- 
lostoma maxillosa nisteten. (Frey). 

Ch. neglecta Shuck. Entom. Magaz. Vol. IV. pag. 169. (1836.) 

Ch. integrella Dahlb. Hym. Eur. II. pag. 133. 

Ch. integrella Dahlb. Chevrier. Chrys. Bass, du L6man. 

pag. 19. 

Eine kleine, 5’/i bis höchstens 8 mm. Länge erreichende 
Art, ausgezeichnet durch den fein und dicht runzelig punktirten 
Hinterleib, besonders aber durch den kurzen Kopf, indem der 
Raum zwischen dem Unterrand der Augen und der Einlenkungs- 
stelle der Oberkiefer so kurz ist, dass man ihn fast als nicht 
vorhanden erklären könnte. Bei keiner andern Art ist mir die 
Formdifferenz des dritten Hinterleibssegments zwischen (f und 
9 ao stark aufgefalleu wie bei dieser. Bei den Weibchen ist 
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dieser Hinterrand ganz entschieden rundlich convex, ohne sicht- 
bare Seitenecken, also der Seitenrand in den Hinterrand unbe- 
merkt übergehend (Taf. 3, Fig. 17), während bei den c f die 
Seitenränder parallellaufend mit einer deutlichen wiewohl an 
ihrer Spitze abgerundeten Ecke in den weit weniger bogig aus- 
gezogenen Hinterrand übergehen, ganz so wie Schmiedeknecht 
seine Ch. Thuringiaca beschreibt. (Zwei neue Chrysisarten aus 
Thüringen. Entom. Nachr. 1880. H* 18. pag. 193.) — Auch 
hier, wie bei den 2 Arten austriaca und pustulosa zeigen die 
Männchen das blau in grösserer Ausdehnung als das grün, 
während bei den Weibchen in der Regel das Gegentheil der 
Fall ist. 

Häufig, schmarotzt bei Iloplopusarten ; doch liegen mir 
Notizen über das Vorkommen von Ch. neglecta Sh. nur aus 
der Westschweiz vor, aber von Basel über Bern bis nach Genf 
und ins Wallis. Weitaus die meisten untersuchten Stücke sind 
aus den Alpengegenden des letztem Cantons, wo ich sie von 
Mitte Mai bis Ende Juli antraf, am zahlreichsten im Juni an 
den Brutstellen von Hoplopus spinipes , in deren röhrenartig 
vorstehende Eingänge ich sie oft einkriechen sah. Basel (Mu- 
seumssammlung, W. Schmied) ; Bern und Biel bei Holop. spinipes 
(Steck) ;Nyon, hie und da, nicht häufig, in Holzschlägen (Chevr.); 
Peney, Ende Mai bei Aire la ville (Tourn. Dr. von Schult- 
hess, Frey) ; Sierre, Salgesch, Yaren, Vissoie, Berisal am Simplon, 
Saas (Dr. v. Schulthess, Steck, Paul, Frey). 

Ch. cyanea Linn. Faun. Suec. Ed. II. pag. 414. 

Panzer Faun. Germ. fase. 51. Taf. 10. 

Chevr. Chrys. du Bassin du Leman pag. 53. 

Eine der kleinsten (3 — 8 mm.) und häufigsten Chrysiden 
in der Schweiz, mit keiner andern zu verwechseln, wegen ihrer 
einfachen grünblauen Färbung ohne alles Gold. Die ähnlich 
gefärbten Arten nitidula L. und violacea Pz. sind mehr als 
doppelt so gross und besitzen 4 Zähne am dritten Hinterleibs- 
segment, während Ch. cyanea drei nur sehr kleine Zähnchen 
vorweist, und von denen die seitlichen oft verschwindend kurz 
sind oder sogar ganz fehlen. Die Zeichnung in Panzers Werk 
zeigt diese Zähnchen viel zu stark. 

Kommt über die ganze Schweiz verbreitet vor; ich fand 
sie meistens an kranken Baumstämmen, in welchen Osmia aenea 
L. und Giraudi Schmiedk. (coerulescens Gir.) nisteten. In allen 
Museen und in allen Sammlungen vertreten. Gefunden in Basel, 
Chur, Genf und den Zwischenorten in der ebenen Schweiz bis 
in die Hochalpengegenden des Cantons Graubünden, des Gott- 
hard, des Berner Oberlandes und des Wallis. Von Ende Mai 
bis gegen Ende Juli. 
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Ch. bicolor Lep. Ann. du Musdc d’hist. nat. YII. pag. 127, 18. 

Tab. YII. Fig. 13. cf- (1806.) — Abeille, Ann. de la Soc. 

Linn. de Lyon. 1879. pag. 93. — • 

Ch. 8uccincta Pz. Faun. Germ. fase. 77. Taf. 16. cf. 

— — Dhlb. Hym. Eur. II. pag. 268. 3fr. 149. cfQ- 

(exclus. Linn. et Fabr. synom.) 

Ch. Illigeri Wesm. Bull. Acad. Bruxelles pag. 176. 

— — Chevrier. Chrys. du Bassin du Leman, pag. 

43. cfQ. 

Var. Gribodo'i. Abeille. Feuille des jeunes naturalistes. 

1877, pag. 66, et Ann. de la Soc. Linn. de Lyon 1879, 93. 

Lepeletier hat dem Zeichner jedenfalls eines der grössten 
Exemplare vorgelegt. 

In Panzers Abbildung sind die 4 Zähnchen am dritten 
Hinterleibssegment viel zu spitzig und die beiden seitlichen 
stehen nicht ganz zurück. Das blau in den hiesigen Exem- 
plaren ist viel zu hell aufgetragen. (Ob das in andern Exem- 
plaren anders ist?? mir liegen 3 vor. Das Museum besitzt die 
erste und zweite Ausgabe, die Bibliothek Pictet die zweite) 

Schon Dahlbom (1. c.) macht auf die grosso Veränderlich- 
keit der Bezahnung oder Ausrandung des Hinterrandes des 
dritten Hinterleibssegments aufmerksam und Abeille (1. c.) ist 
derselben Meinung geworden, indem er seine Ch. GribodoT als 
Varietät wieder zu bicolor Lep. zieht. Wer grössere Reihen 
dieser zierlichen Art besitzt wird derselben Ansicht sein. Nicht 
nur die Ausrandungen des besagten Segments sind Verände- 
rungen unterworfen, welche von einem Extrem ins andere Ueber- 
gänge zeigen, sondern auch die deutlich getrennte oder mehr 
oder weniger zusammenfliessende Punktirung auf den Ilinter- 
leibssegmcnten , gerade so wie bei Ch. succincta Linn. Mit 
dieser letztem hat Ch. bicolor Lep. noch die Eigenschaft ge- 
meinschaftlich, dass auf eine kurze Entfernung oberhalb der 
Stirnvertiefung eine kurze Querleiste sichtbar ist. — Bei den 
andern Arten, welche eine Querleiste besitzen, bildet dieselbe 
zugleich den obern Rand der Stirngrube und kann dann mit 
Recht Stirnleiste genannt werden. — Es ist mir überhaupt 
nicht möglich einen andern Unterschied zwischen succincta Linn. 
und bicolor Lep. zu finden als, dass das Schildchen bei ersterer 
feuriggolden, bei der zweiten blau bis grün gefärbt ist. Man 
muss aber die Veränderlichkeit dieser Nuancirungen sehen um 
zu der Ueberzeugung zu kommen, wie wenig Werth man auf 
die Farben legen kann, wenn in den Sculpturverhältnissen kein 
Unterschied zu finden ist. 

Wir haben es bei Ch. bicolor Lep. mit zwei Hauptformen 
und einer Mittelform zu thun. (Taf. 3, Fig. 20.) Alle besitzen 
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das Mesonotum und den Hinterleib feuriggoldig, mit dem Hin- 
terrand des dritten Hinterleibssegmentes heller oder dunkler 
erzfärbig bis schwarzbraun; der übrige Theil des Körpers ist 
grün bis tiefblau, bei den <f vorherrschend grün, bei den 9 
vorherrschend blau. An dem Vorderrand des Pronotum ge- 
wöhnlich zwei grüne Querflecken mit feuriggoldenem Kern. 
(Ist dieses Querband ausgedehnter und überwiegend feuriggol- 
den und auch das Schildchen mehr oder weniger ebenso ge- 
färbt, so ist es succincta Lin. sonst aber bicolor Lep.) 

a. Ch. bicolor Lep. typische Stücke besitzen am Hinter- 
rand des dritten Hinterleibssegment drei deutliche halbrundliche 
Ausrandungen, welche vier Zähnchen entstehen machen, wovon 
die beiden mittleren spitzigen, die beiden äussern, weil ausser- 
halb noch eine schwache Ausrandung folgt, stumpfer sind ; von 
hier nach der Basis des Seitenrandes schweift letzterer noch 
einmal schwach aus, so dass eigentlich fünf Ausrandungen zu 
zählen sind, die stärkste in der Mitte, die schwächsten an den 
Seiten dieses dritten Segments. Bei den Männchen sind diese 
Ausrandungen und Zähnchen schon schwächer und stumpfer, 
abgerundeter. 

b. Die mittlere Ausrandung verschwindet ganz und es 
bleibt nur ein abgestutztes ziemlich schmales Ende, zu gleicher 
Zeit verschwinden die Seitenausrandungen und stumpfen die 
Ecken oder gewesenen Zähnchen fast ganz ab. Var. Abeillei. 

c. Var. Gribodo'i Abeille. (Taf. 3, Fig. 13.) Es sind alle 
Buchtungen total verschwunden ; der Hinterrand des 3. Hinter- 
leibssegments lässt bei dem Weibchen vier Kanten erkennen, 
welche mit ganz abgerundeten Ecken in einander übergehen, 
der Hinterlappen bleibt der deutlichste. Bei den Männchen 
ist auch dieser letztere so kurz, dass fast von einem ganz- 
randigen Hinterrand gesprochen werden könnte. 

Zwischen a b und c finden sich Uebergänge von einem 
Extrem ins andere. Lg. 4 — 8 1 /, mm. 

Alle Varietäten kommen an denselben Orten und zu der- 
selben Zeit vor ; von Anfang Juni bis Ende September und 
über die ganze Schweiz verbreitet, indem die Species iii allen 
mir vorliegenden Sammlungen vertreten ist. Tiefste Lage : 
Locarno im Tessin; höchste mir bekannte Fundstelle: Plaine 
Madelaine auf der Alp Ponchette im Aunivierthal , 2000 m. 
ü. M. — Steck und Paul fanden sie bei Nestern von Hoplopus 
spinipes; ich selbst an kranken Bäumen und trocknen Baum- 
strünken, worin verschiedene Osmion nisteten. Dass sie ge- 
legentlich auf Dolden und andern Blumen angetroffen werden, 
versteht sich von selbst. 
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Ch. pulchella Spin. Ins. Lig. II. pag. 28. Nr. XXVII. (f . (1808.) 

Ch. dives Dhlb. Hym. Eur. II. pag. 301. Nr. 169. 9- 

Ch. dives Chevrier. Chrys. du Bassin du Leman pag. 46.cf9- 

Chr. calimorpha Mocs. Chrys. faun. hung. pag. 71. 

Dahlbom citirt Linn. Dieser Autor hat aber keine Chrysis 
dives beschrieben. Weil der Name dives von Lucas bereits 
früher für eine andere species verwendet worden war, änderte 
Mocsary den für vorliegende Art angewendeten in calimorpha ab. 

Die Beschreibung der Ch. pulchella Spin. Dahlb. 1. c. 
pag. 299 stimmt in Beziehung auf die Sculptur auffallend mit 
meinen Exemplaren und speciell die Färbung mit der Mehr- 
zahl der Männchen; während dives Dahlb. gut zu den Weibchen 
passt. Die Beschreibung Chevriers für cf und 9 lässt keinen 
Zweifel zu, dass meine rf und 9 zu seinen dives gehören. 
Sollte es sich sicher erweisen, dass pulchella Spin, als cf zu 
calimorpha Moc. ,' dives Dhl. 9 gehört, so hätte begreiflicher- 
weise die Benennung Spinola’s die Priorität. In meiner und 
der Bernersammlung wo die Species ziemlich vertreten ist, sind 
alle Männchen pulchella Spin, und alle Weibchen dives Dhl., 
Chevr. calimorpha Mocs. 

Eine sehr zierliche Art; im äussern Aussehen den Weib- 
chen der bicolor Lep. und succincta Linn. ähnlich, aber kürzer, 
gedrungen, die Punktirung feiner; auch der hybrida ähnlich, 
aber kleiner und der versicolor Spin., aber grösser. Aus allen 
lässt sie sich durch die in der Bestimmungstabelle angeführten 
Unterscheidungsmerkmale leicht ausscheiden. Lg. 5*/a — 7 mm. 

Nicht häufig. Ist mir nur aus der südwestlichen Schweiz 
bekannt. Nyon selten an sonnigen trockenen Stellen an Sedum 
(Chevr.) ; Ende Juli an eben solchen Stellen in Genthod und 
am kleinen Sal&ve bei Genf, Sierre (Frey). Sierre, Susten, 
Visp, von Ende Juni bis Anfang September (Paul, Steck.) 

Ch. scutellaris Fabr. Ent. Syst. Tom. IV. pag. 458. 

Chevr. Chrys. Bass, du L6man pag. 49. cf 9. 

Var. modestaTourn.Mitth .Schweiz. Ent. Ges.V. (1878.) p.306. 

Eine nicht zu verkennende Art, indem das feuriggoldene 
Schildchen mit dem goldenen oder grünen Hinterschildchen 
auf dem sonst tiefblauen Vorderkörper sich auffallend abhebt. 
Der Hinterleib ist feuriggolden wie das Schildchen, der Rand 
hinter der Grübchenreihe blau; die Punktirung auf den Hin- 
terleibssegmenten nicht sehr fein, aber gedrängt und runzelig 
zusammenfliessend. 

Mocsary in seiner Chrys. faun. hung. pag. 89 sagt, das 
Postscutellum bei den Männchen sei blau. Mir liegt nur ein 
solches Stück vor: Var. modesta Tourn. ein 9» ^ as Schildchen 
gelbst ist dabei ziemlich dunkelgrün mit blauem Centrum, und 
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die zwei ersten Hinterleibssegmente auffallend goldgrün statt 
feuriggolden. Alle meine Stücke Ch. scutellaris L. sowie die 
vielen in fast allen aus der Schweiz mir zugekommenen Sen- 
dungen befindlichen Exemplare sind ziemlich gleichartig nuan- 
cirt. Die cf besitzen ein rothgelb- ins grünlichgold ziehendes 
Schildchen und ein grünes Hinterschildchen ; die 9 ein feurig- 
rothgoldenes Schildchen mit einem Hinterschildchen , dessen 
Nuance ungefähr diejenige des . Schildchens des cf ist. Ein 
einziges Weibchen besitzt Schildchen und Hinterschildchen noch 
blasser, nämlich messingfarbenes Schildchen mit grünem Hin- 
terschildchen, also weit weniger feurig aussehend. Der Hinter- 
leib ist blos goldgelb; das Stück bildet den Uebergang zu 
Tournier’s Var. modesta. Es giebt aber auch Exemplare, 
deren Hinterleib eine violettrothe Nuancirung annimmt. 

Weil die Körpergrösse nicht sehr wechselt (6 — 8 mm.) so 
schliesse ich daraus, dass Ch. scutellaris Fb. in der Wahl ihrer 
Opfer wählerischer ist als viele andere Arten. 

Ueber die ganze Schweiz verbreitet; immerhin fallen die 
meisten Angaben der mir bekannt gewordenen Fundorte auf 
die Südwestschweiz. Man findet das Thierchen von Mitte Juni 
bis Ende August auf trocknen Wiesen zwischen dem kurzen 
Gras herumlaufend, aber auch an Holzwänden, in Kiesgruben 
und gelegentlich auf verschiedenen Blumen. 

Basel (Museumssammlg.). Misocco (v. Jenner). Locarno (Frey); 
Nyon (Chevrier). Bei Genf, Champel, Genthod, Peney (Coll- 
Jurine, Buess, Böschenstein, Tournier, Frey). Martigny, Sierrc, 
Salgesch, Pfynwald, Stalden (Frey, Paul, Steck). 

Die var. modesta Tourn. Ende Juli bei Peney, 1 Weibchen. 
(Tourn.). 

Ch. Saussurei Chevr. Chrysides du Bassin du Leman pag. 36. cf 9- 

Gleicht mit seiner schlanken Gestalt den Männchen von suc- 
cincta L. und bicolor Lep., unterscheidet sich aber von beiden 
sogleich durch den Mangel an dem feurigen Goldglanz auf 
dem Thorax, welcher diese auszeichnet. Der Hinterleib ist dicht 
bei dem 9? sehr fein, bei dem cf etwas weniger fein punktirt, 
aber doch weit feiner als bei den im Verhältniss grob punk- 
tirten zwei genannten Arten ; und absolut nicht zum verwechseln. 
Die Buchtungen am dritten Hinterleibssegment (Taf. 3, Fig. 19) 
sind sehr schwach bis fast null, besonders bei den Männchen, 
so dass ich auf dem Punkte war, Saussurei in der Tabelle 
zugleich auch bei der Gruppe der ganzrandigen Arten mit an- 
zuführen. Bei den Männchen ist auch der Hand hinter der 
Grübchenreihe metallisch grün, während er beim Weibchen 
schw'arzbraun ist. Lg. 3'/j — 6 mm. 

Diese zierliche kleine Art ist mir nur aus der Südfrest* 
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Schweiz bekannt, mit nördlichster Fundstelle Neuchätel (Mu- 
seumssammlung). Chevrier erklärt die Species selten, indem 
er sie nur einzeln und in langen Zeitzwischenräumen fand, an 
alten Pallisaden auf dem Plateau Clementi. Ein Stück, wahr- 
scheinlich aus Genf, steckt in der Coli. Jurine; Paul fand cf 
und 9 bei Siders, wo auch ich sie au Fruchtspeichern be- 
obachtete, in derem Gebälk allerlei Osmien, Odynerus etc. 
nisteten. Am häufigsten aber traf ich sie in der Campagne 
des Hm. de Saussure in Genthod bei Geuf von Ende Mai bis 
Ende Juli einige Jahre hintere inauder an einem kranken kaum 
armsdicken Lindenstämmchen, in welchem Osmia aenea L. und 
Giraudi Mor. ihre Brutstellen hatten (Fr.). 

Ch. aestiva Dlilb. Hym. Eur. H. pag. 286. Nr. 161. 

Auf den ersten Anblick in Farbe und Gestalt einer kleinen 
Ch. ignita L. ähnlich ; durch die eigenthümliche Form und 
starke Punktirung des 3. Hinterleibssegmentrandes aber sogleich 
zu erkennen. (Taf. 3, Fig. 21.) Die Beschreibung Dahlboms 
und die beigefügte Zeichnung des Hinterleibsrandes stimmen 
mit dem einzigen Weibchen meiner Sammlung überein, nur 
möchte ich noch beifügen, Clypeus zwischen den Fühlern und 
am Yorderrand beiderseits goldglänzend. Ein kleines in der 
Tournier’schen Sammlung befindliches Q zeigt diesen Goldglanz 
nicht so deutlich, wohl aber das dabei steckende cf- Wangen 
parallel, d. h. Untergesicht an derEinlenkungsstello der Oberkiefer 
querüber so breit wie zwischen dem untersten Punkt der Augen. 
Dg. 4'/j — 7 •/, mm. Muss in der Schweiz sehr selten sein; ich 
kenne nur die zwei als mixta Dahlb. bestimmten in Tournier’s 
Sammlung befindlichen (cf 9) un ^ von ihm Mitte Juli bei 
Peney erbeuteten Exemplare und das Weibchen, welches ich 
am 8. August 1879 am Saleve bei Genf an der Oberfläche 
eines geschlossenen Chalicodoma muraria-nestes antraf. 

Ch. Ramburi Dhlb. Ilyin. Eur. H. pag. 249. Nr. 138. (cf 9 ) 

Hinterrand des dritten Hinterleibssegments mit drei 
schwachen, Seitenränder mit je noch einer aber bedeutend 
schwächern Ausrandung. Zähne kurz und stumpf. Dunkel- 
blau, mit kupferrothgoldenem Rücken und zwei ersten Hinter- 
leibssegmenten. Was die Art von der ähnlichen Ch. viridula L. 
sogleich unterscheidet, ist der feuriggoldene, grün eingefasste 
Fleck an der Basis der Seiten des sonst tiefblauen 3. Hinter- 
leibssegments. Lg. 8. mm. 

Mir ist aus der Schweiz als Fundort nur Peney bekannt, 
wo Herr Tournier mit seinem gewohnten Sammeleifer an dem 
schon oft angeführten wahrhaft ausgezeichnet reichhaltigen 
Nagelfluhabhang Ende Juli 1877 auch diese Art entdeckte. 
Ch. viridula Linn. Chrysis giabra nitens viridis, thorace ab- 
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dominisque segmentis duobus prioribus tergo aureus, ano 
quadridentato. Faun. Suec. 1668. Ed. II. pag. 415. cf- 
Ch. bidentata Linu. Chrysis glabra, nitida cyanea, thorace 
bidentata abdominisque segmentis duobus primis aureis, 
ani dentibus 3 brevissimis. Faun. Suec. pag. 2744. Syst, 
nat. Ed. XII. Taf. I. P. II. pag. 947. Nr. 2. 9- 
Ch. bidentata Linn. Chovr. Chrys. Bass, du Leman pag. 51. 
Var. erythromelas Dhlb. Hym. Eur. II. pag. 155. Nr. 85. (hel- 
vetica Tourn.) 

Ich war nahe daran, die zwei Formen wieder als zwei 
besondere Species zu trennen. Eine Anzahl der mir zur Unter- 
suchung vorliegenden Exemplare achter viridula Linn. sind 
etwas grösser (7 — 8'/j nun.) als die var. erythromelas Uhl. 
(7 — 8 mm.) dunkler rothkupferig , am Kopf ohne Spur von 
Goldflecken; der Hinterleib nicht so dicht punktirt, was be- 
sonders bei den 9 auffällt; die Ausbuchtungen und daher auch 
die Ecken (Zähne) stärker, die Querleiste über der Stirngrube 
ziemlich gerade verlaufend, während die erythromelas Uhl. im 
Durchschnitt etwas kleiner sind, die Kupfergoldnuance, be- 
sonders bei den cf, aber auch bei einzelnen Weibchen, mehr 
ins gelbgoldene zieht. Am Kopf findet sich auf jeder Seite 
der vordem Ocelle ein mehr oder minder deutlicher Gold- 
fleck auf grünem Grunde, der sehr oft bis zur Stirnkante hin- 
unter reicht oder sich gar mit dem andern zu einem grossen Fleck 
verbindet. Die Kante über der Stirngrubc ist deutlich geschwun- 
gen, links und rechts der Mitte in je einem schwachen Bogen 
abwärts, dann schräg aufwärts, alsdann in einem deutlichen Winkel 
wieder schräg abwärts dem Inuenrand der Augen zugewendet. 

Der Hinterleib ist bei cf und 9 dicht punktirt, die Punkte 
runzelig zusammenfiiessend; die Ausbuchtungen am Hinterrand 
des dritten Segmentes sehr schwach , so dass ich diese var. 
erythromelas Dahl, in der analytischen Tabelle auch bei den 
ganzrandigen anführte. 

Mit Zuziehung aller zugehörigen Stücke findet man aber 
Uebergänge von einer Form in die andere, so dass ich meinen Vor- 
satz, die 2 Species herzustellen wiederaufgab. (Taf. 3,Fig. 18 u. 22.) 

Im Allgemeinen selten, im Wallis häufiger; Steck fand 
dieselben um Saas bei Odynerus spiuipes var. alpinus. Basel 
und Neuenburg (in den dortigen Museumssammlungen); Bad 
Weissenburg von Mitte Juli bis Mitte August (Dr. v. Schulthess) ; 
Nyon selten in der Sonne nicht zu sehr ausgesetzten Wald- 
lichtungen (Chevr.); Bern, Saas, Siders (Steck); Champel bei 
Genf, Ende August, Peney (Buess, Coli. Jurine, Tourn.); Sierre, 
Lock, Alp Ponchette, Vissoie, Anfang Juni bis Ende August 
(Frey, Paul). Es scheint mir, dass in den Alpen, z. B. bei 
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Weissenburg, Alp Ponchctte, Yissoie mehr die eigentliche 
viridula vorkommt, während die Exemplare aus den Thalsohlen 
mehr der var. erythromelas angehören, aber nicht ausschliesslich. 
Ch. nitidula Fahr. Ent. Syst. 2. 243. 21. 

Dhlb. Hym. Eur. II. pag. 214. Nr. 117. 

Chevrier Chrys. Bass, du Leman. pag. 59. 

Grün mit blau und violettblau. Lg. 6 — 9inm. 

Der folgenden Art in Gestalt und Grösse sehr ähnlich, 
unterscheidet sich aber von derselben sofort durch die kurze 
Entfernung der Seitenzähne vom Seitenrand des dritten Hintcr- 
leibssegmonts , indem dieser Seitenrand von der Spitze des 
Seitenzahns bis zu der Basis des Segments in schwach S-förmiger 
Schwingung dargestellt ist, beim 9 i n noch schwächerer als 
beim (f , im Gegensatz zu violacea, wo der Kaum von dem 
Seitenzahn bis zu der abgerundeten Ecke von wo dann erst 
der Seitenrand angeht, grösser ist als die Entfernung zwischen 
je zwei Zahnspitzen von einander, eine Hinterrandbildung wie 
sie auch bei Ch. Chevrieri Mocs. vorkommt. 

Sehr selten. Bei Nyon im Bois-Bougy (Chevr.) ; Ende 
Juny an einem abgestorbenen mit Lymexylon navale, Xylocopa, 
Chalicodoma, Osmia und Odynerus reich besetzten altenKastanien- 
baumstamm am Saleve cf und 9 gefunden ; andere Exemplare 
Mitte Juli in Siders an den von Osmia adunca und caemen- 
taria durchlöcherten Balken zweier Getreideschober zunächst 
der Orthschaft am Weg vom Flecken nach Chippis (Frey) ; 
Parpanim Ct.Graubüudten(l)r.v.Sehultliess); Tarasp (Dr. Killias). 
Ein weibliches Exemplar in der Basler Museumssammlung ohne 
Yaterlandsangabe kann, weil Dr. Imhof seiner Zeit das Wallis 
besuchte, aus Sion oder Leuk sein. Ebenfalls ein 9 * n der 
Jurine’schen Sammlung kann aus der Umgegend von Genf sein. 
Yisp (Isenschmied). 

Ch. violacea Panz. Crit. Rev. II. pag. 103. 

Dahlb. Hym. Eur. II. 316. 179. 

Chevr. Chrys. Bass, du Leman. pag. 56. 9. 

Ch. sexdentata Panz. Faun. Germ. Fase. 51. 12; die zwei 

Seitenzähnchen (Ecken) sind sicher zu scharf gezeichnet. 

Gleicht sehr der nitidula Fab. und wundert es mich, dass 
Chevr. dieselbe nicht mit dieser, sondern mit cyanea vergleicht, 
welche ausser der Färbung absolut nichts mit ihr gemein hat. 
Der Unterschied von nitidula Fab. ist bei dieser genugsam 
hervorgehoben worden und vermeide ich hier die Wiederholung. 
(Taf. 3, Fig. 23). 

Muss in der Schweiz sehr selten sein. Mir ist ausser 
dem Chovrier’schen Exemplar, das er bei Nyon in einer Wald- 
lichtung erbeutete, kein anderes bekannt. Muss in Deutschland 


Digitized by Google 



Hymenoptera. 


71 


nicht selten sein. (Panz.) In Rubusstengeln , in welchen die 
Species bei Odynerus rubicola Parasit sein soll (L6on Dufour. 
Ann. Soc. Ent. France, 1840, 38, 18) fand ich sie bisher noch 
nicht, obwohl ich schon Tausende von angebohrten Stengeln 
untersuchte. 

Ch. fulgida Linn. Faun. Suec. Ed. II. pag. 415. Nr. 1699. 9. 
(1761.) 

Ch. Stoudera Jurine. Hvm. pag. 296. Tab. XIII. Fig 9. 
cf. (1809.) 

Imhof und Labram. Die Abbildung ist nicht naturgetreu; 
man sieht den halb ovalen Fleck nicht als solchen. Dagegen 
ist die Abbildung in Jurine’s altem Werk ganz richtig. 
Chevrier. Chrysides du Bassin du Löman pag. 75. cfQ- 
Eine der farbenprächtigsten Arten, besonders die Männchen, 
ist mit keiner andern zu verwechseln. Wie fast bei allen Chry- 
siden, kommen auch hier Exemplare vor, bei denen am Vorder- 
körper entweder das tiefblau und violettblau oder die grüne 
Farbe vorherrschen; auch die Grösse wechselt von 7 — 11 mm. 

lieber die ganze Schweiz verbreitet und nicht selten, be- 
sucht hauptsächlich solche llymenopteren, welche in alten Baum- 
strünken und Gebälk nisten. Nyon hie und da nicht sehr selten 
an altem Holzwerk rohgebauter Wohnungen und Schuppen in 
der Ebene (Chevr.). Chevrier schreibt noch, dass er mit einer 
grossem Zahl Weibchen nur zwei Männchen erbeutet hatte. — 
Mir ging es gerade umgekehrt, indem ich von Ende Juni bis 
Mitte Juli an einem durchlöcherten alten Kastanienbaum in 
der Nähe von Mornex am Sal^ve zwei Weibchen und fünf- 
zehn Männchen erhaschen konnte. Es kommt eben darauf an, 
wie man es mit seinen Excursionen trifft. Sind die Weibchen 
noch in ihren Zellen in den Bäumen oder Balken eingeschlossen, 
aber bereit in kurzer Zeit auszukri.echen, d. h. in 1 — 4 Tagen, 
so wird man die ungeduldigen Männchen in Mehrzahl finden ; 
später, wenn die Weibchen begattet und in Thätigkeit sind, 
werden diese häufiger angetroffen und dagegen die Männchen 
seltener. Wer nun seiner Lebenstellung wegen darauf be- 
schränkt ist, nur an Sonn- und Feiertagen Excursionen machen 
zu können, und das ist leider meistentheils der Fall, der muss 
eben mit dem vorlieb nehmen , was an diesen Tagen zu be- 
obachten und zu sammeln ist. Ein bis zwei Regensonntage 
hintereinander können eine ganze Jahresausbeute solcher In- 
secten, deren Arbeitszeit auf wenige Wochen beschränkt ist, 
für den Sammler unsichtbar machen. — Ch. fulgida L. kommt 
auch bei Genthod, Martigny und Sierre vor, wo ich sie Ende 
Juni von angebohrten Baumstämmen wegfing, aber auch von 
den Balkenwänden der schon oft besprochenen Getreideschober. 
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Yon meinen Freunden und Bekannten wurde die schöne Species 
noch überdies erbeutet: im Bad Weissenburg (Dr. v. Schulthess); 
Indeu bei Leuk (Paul) ; Schaffhausen (Dr. Stierlin). In den 
verschiedenen Museumssammlungen ist sie überall vertreten. In 
der Coli. Jurine stecken begreiflicher “Weise Ch. fulgida und 
Ch. Stoudera, nach damaliger Art schön regelmässig mit aus- 
gespannten Flügeln und gespreizten Beinen an Eisendraht, aber 
ohne Autor- und Yaterlandsangabe. (Mitth. Schweiz. Ent. Ges. 
Yol. YI. 1882. pag. 389). Schon Buess fand die fulgida L. 
nicht selten um Genf, wie eine Anzahl Stücke in den Depots 
der Genfer Museumssammlung beweisen. 

Ch. rutilans Dhlb. Hym. Eur. II. pag. 260. Nr. 144. 

Ein prächtiges grosses Thier von 10 — 11 mm. Länge, stark 
gebaut, mit schön hell goldgrünem Yorderkörper und drittem 
ilinterleibssegment, dessen Grübchenreihe und zuweilen noch 
der Rand dahinter violettblau sind, die zwei ersten Hinter- 
leibssegmente grüngolden bis feuriggolden je nachdem man von 
oben oder mehr von hinten betrachtet. Die Freude ist mir 
noch im Gedächtniss, wie ich im Jahr 1873 auf einer Dolde 
in einer Wiese bei Siders das erste Stück fing. Weil unser 
Senior Chevrier die Species noch nicht besass, machte ich mir 
eine Ehre daraus, ihm, dem Cbrysidenkenner, mein Unicum 
für seine Sammlung zu überlassen. Der gute alte Mann hatte 
nichts eiligeres zu tliun, als meine kaum '/, Centimeter quadrat- 
oberfläche einnehmende Etiquette, worauf Fundort und Datum 
mit deutlich leserlicher Schrift angegeben waren, von der Nadel 
abzustreifen und das Insect so, von unnützem das Auge stören- 
dem Ballast befreit, in seine Sammlung einzustecken!! Aber 
so w'aren sie diese alten Herren. — Letzthin sah ich das Exem- 
plar wüeder bei Hrn. Tournier und ich erzählte ihm die Ge- 
schichte. Als gewissenhafter Beobachter und Sammler ersetzte 
er sogleich das verloren gegangene Document durch ein Neues. 

Ch. rutilans gehört in der Gruppe der vierzähnigen Chry- 
sis zu denjenigen, bei denen die Kante des Hinterrandes des 
3. Hinteiieibssegments von der Spitze der äussern Zähne nicht 
sofort in den Seitenrand übergeht, sondern wo zwischen der 
Basis des äussern Zahns und dem eigentlichen Seitenrand die 
dem Zahn nähere Stelle noch deutlich als Hinterrand betrachtet 
werden kann. (Taf. 3, Fig. 24.) 

Als Fundort in der Schweiz ist mir nur Siders bekannt, 
wo ich sie zuweilen einzeln , besonders auf Euphorbia sitzen 
sah, sie schmarotzt wahrscheinlich bei Chalicodoma pyrrhopeza 
G. oder bei Osmia emarginata Lep. Im Jahr 1884 Ende Juli 
trat sic zahlreich auf, indem damals Friese, Schulthess, Steck. 
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und ich zusammen über 50 Stück erbeuteten. Seither fand sie 
Paul au derselben Stelle von Mitte Juli bis Ende August. 

Ch. cyanopyga IJhlb. Hym. Eur. II. pag. 253. pag. 140. 

— — Rad. Hör. Soc. Ent. Ross. 1866. pag. 11. (Taf. 

IY. Fig. 22.) 

Lg. 5'/ a — 7 mm. Kann nur mit Ch. splendidula Rossi 
verwechselt werden; nebst den in der analytischen Tabelle an- 
gegebenen Unterschiede ist auch eine stärkere gedrängtere und 
gleichmässigere Punktirung des zweiten Hinterleibs bei cyano- 
pyga zu beobachten. 

Selten. Peney am 3. Oktober an dem öfter erwähnten 
steilen der heissen Sonne ausgesetzten und von einer grossen 
Menge Hymenopteren aller Art bewohnten Nagelfluhufer der 
Rhone. (Tourn. Petites Nouvelles entomologiquos 1877. Nr. 165. 
pag. 105.) Sierre, Ende Juni bis Mitte Juli. (Steck, Paul, 
Frey.) Ein Exemplar in der Coli. Jurine, wahrscheinlich aus 
der Umgegend von Genf. 

Ch. splendidula Rossi. Faun. Etrusc. Yol. II. pag. 78. Nr. 850. 

— — Dhlb. Hym. Eur. II. pag. 254. 

Chr. insperata Chevrier. Mitth. schw. Ent. Ges. Vol. III. 

(1870.) pag. 265. 

Wenn Rossi 1. c. schreibt: „subtus tota coerulea“ so hatte 
er mindestens für die Unterseite eine Ch. cyanopyga vor sich, 
splendidula ist unten grün und feurig golden. Ueberhaupt 
passt Rossi’s Beschreibung gerade so gut für eine grünliche 
Yarietät der cyanopyga Dhlb. als für seine splendidula. — 
Chevrier 1. c. sagt schon in seinen ersten Worten: Abdomen 
dorö-euivre. Er beschreibt nur das cf, das Q unterscheidet 
sich davon nur durcli die bei allen Chrysis vorkommenden die 
9 vor den cf unterscheidenden Sculpturverhältnisse , nämlich: 
3. Hinterleibssegment etwas flacher, schwach sattelförmig ein- 
gedrückt, länger und die Zähne stärker, letztere bei vorliegen- 
der Art nur schwach angedeutet. (Taf. 3, Fig. 26.) 

Punktirung auf dem Hinterleib weniger gedrängt als bei 
voriger, so dass die mit einzelnen feinen Pünktchen versehenen 
Zwischenräume glänzend glatte Stellen bilden. Yarirt in der 
Grösse von 5 — 8 mm. 

Nicht sehr selten. Nyon Beaulac (Chevrier) ; Genthod 
bei Genf im Juni und Juli an dem mehrfach angeführten mit 
Osmia Giraudi Mor. besetzten Lindenstämmchen (Frey). Um 
Siders von Ende Mai bis Ende Juli (Frey, Paul, Steck); Bad 
Weissenburg (Dr. v. Schulthess). In der Coli. Jurine befindet 
sich ein mit splendidula Rossi bezeichnetes Exemplar, wahr- 
scheinlich aus der Umgegend von Genf, welches ganz mit in- 
sperata Chevr. üboreinstimmt; Chevrier muss das s. Z. über- 
sehen haben. 
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Ch. aeruginosa Dhlb. Hym. Eur. II. pag. 267. 148. 

Eine der kleinern Chrysisarten, 6 — 7 mm. lang, von den 
mit kupfergoldglänzendem Rücken bekleideten Arten durch den 
deutlich vierzähnigen und nur von der Grübchenreihe an mit 
grünblauem Rand versehenem dritten Hinterleibssegment, von 
superba Tourn. durch die dunkle, blau bis schwarze Unterseite 
und die blaue Stirn unterscheidbar. 

In der Schweiz sehr selten. Peney von Ende Mai bis 
Mitte Juni. (Tourn. Mitth. Schweiz. Ent. Ges. Y. pag. 306. 1878.) 
Ch. superba Tourn. Descript. d’Hyrn. nouv. Extr. des Annales 
de la Soc. Ent. de Belg. 1878. pag. 9. 

Ein sehr zierliches Thierchen , mit aeruginosa Dhl. ver- 
wandt, aber durch die in angeführter Notiz angegebenen Merk- 
male davon unterschieden. Ch, superba könnte auch in die 
Nähe von Ch. succincta L. gestellt werden, aber erstlich sind 
die 4 Zähnchen am 3. Ilinterleibssegment zu deutlich, zweitens 
ist die Stirnleiste, zwar ebenfalls etwas entfernt oberhalb des 
Stirngrubenrandes, bei superba T. breit, sehr deutlich, seitlich 
nach oben mit je einer feinen erhabenen Linie bis in die 
Höhe der vordern Ocelle, alsdann yon der horizontalen Linie 
aus je eine Fortsetzung schräg nach dem Innenrand der Augen 
zu entsendend. Bei succincta L. und bicolor Lep. ist dieses 
Verhältniss nicht oder nur schwach angedeutet, fast ganz ähn- 
lich aber bei pulchella Sp. (dives Dhlb.) Unterseite und Kopf 
goldgrün, am Bauch ins violetblaue übergehend. Von oben 
hat das Insekt, ein 9 grosse Aehnlichkeit mit pulchella Spin, 
cf, unterscheidet sich aber sofort durch den schön blauen und 
deutlich kurz vierzähnigen Hinterrand des 3. Hinterleibssegments 
und die glänzend smaragdgrüne Grübchenreihe. Pronotum, die 
Seitenfelder des Metanotum, scutellum und die Basismitte des 
Postcutellum sind feuriggoldig, das Mittelfeld des Mesonotum 
schön blau; auf dem grünen Kopf ist das Feld innerhalb der 
Ocellen dunkelblau. Ganz brillant nehmen sich auf dem Schild- 
chen und Hinterschildchen die vertieften grünen Punkte in der 
rothgoldenen Umgebung aus. 5'/» mm. laug. Yon Hm. Tour- 
nier am 14. August 1878 bei Peney ein Stück erbeutet. 

Ch. sybarita Forst. Verhdl. nat. Ver. pr. Rhld. X. pag. 309. 

Nr. 72. Q. (1853.) 

Ch. analis Dhlb. Chevr. Chrys. Bass du L6man pag. 62. cf9* 
— — Rad. Hör. Ross. III. pag. 306. Taf. V. Fig. 25. 

Leicht mit Ch. analis Spin, zu verwechseln, unterscheidet 
sich von derselben durch die scharfe Kante oberhalb der Stirn- 
grube, durch die doppelte Punktirung auf Segment 2 und 3; 
auf erstem sind in den Zwischenräumen überall feine Punkte 
eingestreut, auf dem dritten Segment hat es den Anschein wie 
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wenn zwischen den dicht gedrängten Punkten grössere glän- 
zende Grübchen zerstreut wären, wie bei pustulosa Ab. und 
noch einigen andern Arten. Das 2. Geisselglied ist bei dem 
9 nicht viel, beim cf auffallender länger als das 3., während 
bei analis Sp. (cf und 9) das 2. Geisselglied fast doppelt so 
lang ist als das dritte. Die blaue Farbe herrscht vor, doch befin- 
det sich in der Steck’schon Sammlung ein von ihm im Juli 
bei Siders gefangenes grosses beinahe 10 mm. langes Exemplar 
mit vorwiegend grünem Yorderleib, zwei grüngoldenen drei- 
eckigen nach innen spitzigen Flecken auf dem Pronotum und 
je einem ebenso gefärbten Fleck auf den Seitenfeldern des me- 
sonotum, auch hat die Mitte des Schildchens dieselbe Nuance 
und in schwächerm Maas noch die Mitte des Hinterschildchens 
so dass auf dem Rücken kaum noch die Ränder des Pronotum 
und der Seitenfelder des Mesonotum, das ganze Mittelfeld und 
die Seiten des Schildchens blau bleiben. Der Kopf ist grün, 
an den Seiten hinter den Augen blau, auf dem Scheitel, die 
Ocellen umfassend und bis an den Hinterrand schwarz mit 
schwach blauem Schimmer. Unterseite der Brust blau mit 
grünen und goldgrünen Flecken auf den Mesopleuren, in der 
Nähe der Einfügungsstelle der vier Hinterbeine, an den Hüf- 
ten ; Schenkel blau, die hintern nach hinten schwarz, die Schie- 
nen grün, Tarsen schwarzbraun. Behaarung des Körpers kurz, 
weisslich, auf dem Scheitel von der Stirngrube an länger und 
gelblichweiss. Punktirung auf dem 2. und 3. Segment viel 
dichter und regelmässiger, sonst alles andere wie bei der Stamm- 
form Ch. sybarita Fürst. Dazu besitze ich ein cf von stark 
8 mm. Länge, ebenfalls von Sierre, welches bei zwar fast ver- 
schwundenem Goldglanz auf den Seitenfeldern des Mesonotum 
nur noch einen grossen rothgoldenen nach den Seiten ins grüne 
übergehenden Fleck querüber oberhalb der Stirnkante besitzt; 
auch die Stirne ist beim cf goldglänzend, während sie beim 9 
blaugrün ist, sonst aber stimmt dieses cf mit dem Steck’schen 
Weibchen ganz überein. Diese Varietät ist so ausgezeichnet, 
dass ich nicht umhin kann, sie mit einem Namen zu bezeich- 
nen. Var.: valesiana. — Steck fand das Weibchen in der Nähe 
eines Nestes von Epip. (Hopopl.) spiricornis. Von dieser schö- 
nen Varietät sind mir nur diese zwei Stücke bekannt. 

Ch. sybarita Forst, ist nicht selten, über die ganze Schweiz 
verbreitet. Zürich (Dr. v. Schulthess) ; Biel und Bätterkinden 
Ct. Bern (Steck); Weissbad (Isenschmied) ; Genf, Peney (Coli. 
Jurine, Coli. Saussure, Tournier) ; Bex (Chevrier) ; Sierre und 
Vissoie im Wallis, von Anfang Juni bis Mitte Juli an Bretter- 
wänden und Pfosten. (Friese, Steck, Frey). 

Ch. analis Spin. Ins. Lig. H. pag. 26. 
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Ch. analis Dahlbomi Chevr. Chr. Bass. Leman pag. 64. 

— — cribrata Gerst. Zwei neue Chrysisarten. Stett. Ent. 
Zeit. 1869. pag. 186. 

Yon sybarita Forst, durch die in der analytischen Tabelle 
angeführten Merkmale leicht zu unterscheiden. 

Häufiger als Vorige und ebenso weit verbreitet, von Mitte 
Juni bis Ende Juli. Biel (Steck) ; Trelex bei Nyon in einer 
verlassenen Kiesgrube (Chevrier); Genf, Etrembieres am Saleve 
(Coli. Jurine, Corcelle); Sierre, Lock, Salgesch, Susten (Frey, 
Faul, Steck). Im Tessin in der Alluvion des Magliasino bei 
Ponte Tresa (Frey). 

Ch. Chevrieri Mocs. Chrys. Faun, liung. pag. 67. «36. 

— distinguenda Dhl. Hym. Eur. II. pag. 282. 158, aber ohne 

das Citat „Spinola“, welcher eine gänzlich verschiedene Art 
unter diesem Kamen beschreibt, vide: Ann. Soc. Ent. de 
France Yol. VIII. 1838. pag. 450. VII. und sie mit vio- 
lacea vergleicht. 

— distinguenda. Chevr. Chrys. du bass. du Leman pag. 68. 

Die Beschreibung Spinola’s der comparata (Ann. du Mus. 
VII. 1806. pag. 127) ist zu unvollständig, als dass sie mit 
Sicherheit auf vorliegende Art angewendet werden könnte. 

Ch. Chevrieri Mocs. ist durch die in der analytischen 
Tafel angegebenen Merkmale nicht zu verkennen. Lg. 8 bis 
10 mm. Segmentrand Taf. 3, Fig. 25. Selten. Basel (Muse- 
umssammlung, \V. Schmied); Bern und Misocco (von Jenner); 
Nyon auf Umbelliferen (Chevr.) ; Genf (Coli. Jurine) ; Mitte 
Juni bei Genthod an einem kranken Lindenstämmchen (Frey); 
Siders (v. Schulthess, Steck). 

Ch. inaequalis Dhlb. Disp. pag. 8. Nr. 4. 

— — • Chevr. Chrys. Bass. Leman pag. 68. 

Die Unterschiede dieser Art von Ch. Chevrieri Mocs. einer- 
seits und Ruddii Shuk. und ignita Linu. anderseits sind in der 
analytischen Tafel genugsam hervorgehoben. Kommt mir eine 
vierzähnige Chrysis zur Untersuchung vor mit blauem oder 
grünem Vorderleib und goldenem Hinterleib, mit gedrängt 
grobpunktirtem zweiten und dritten Hinterleibssegment, deren 
Mittellinie deutlich erhaben ist-, und dadurch auf dem dritten 
quer eingedrückten Hinterleibssegment eine entsprechend scharfe 
Leiste gebildet wird , der äussere Zahn die Ecke des Seiten- 
randes bildend, so ist es sicher Ch. inaequalis Dill., denn Iludii 
Shuck ist viel feiner punktirt und hat entschieden goldfarbige 
Beine, und wenn es auch bei ignita Stücke gibt, welche in 
der Punktirung derjenigen von inaequalis ziemlich nahe kom- 
men, so kommt doch nirgends das eselsrückenartig geformte 3. 
Hinterleibssegment vor. Die Weibchen haben in der ltegel 
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einen rothgoldenen, die Männchen meistens einen gelbgoldenen 
Hinterleib, mit zuweilen goldgrünem ersten Segment. Yarirt 
in der Grösse von 4 — 8 mm. 

Nicht selten und über die ganze Schweiz verbreitet an 
Holzwänden und Baumstämmen vom Juni bis gegen Mitte Sep- 
tember. Fus8 des Jura, Nyon, Bex (Chevrier); Zürich, Egg 
(Dr. v. Schulthess) ; Champel bei Genf (Buess); Genthod bei 
Genf, im "VVallis um Sion, Sierre, Salgesch, Grone, Susten (Friese, 
- Frey, Paul, Schulthess, Steck). 

Ch. Euddii Sliuckard. Hescrpt. of the Gen. and sp. of brit. Chrys. 

Entom. Mag. Yol. IV. pag. 163. (1836.) 

— auripes Wesm. Bull. acad. Brux. pag. 175. (1839.) 

— — — Chevr. Chrys. Bass, du Leman pag. 73. 

Bei dem Durchlesen der Shuckardsehen Beschreibung, 

sobald ich an die Stelle kam: „and legs, exepting the tarsi, 
of a rieh green or blue, more or less splashed with gold“, 
zögerte ich, diese Art auf unsere auripes Wesm. anzuwenden, 
und ich dachte sogleich an die mit blauen, grünblauen oder 
blaugrünen und stellenweise goldschimmernden Beine versehe- 
nen Ch. ignita L. var. : gracilis Schk. longula Ab. Unsere 
schweizerischen auripes Wesm. Chevr. haben fast keine Spur 
von blau, nicht einmal ein ausgebreitetes grün an den Beinen, 
sondern ein entschiedenes gelbes bis feuriges Gold (ßothgold). 
Was mich allein bewog, den Shuckardsehen Namen doch anzu- 
nehmen, ist die Beschreibung der Sculptur, die Punktirung und 
die erhobene Mittellinie auf Segment 2 und 3, welche in dem 
Maass entschieden nicht auf irgend eine der vielen Varietäten 
von ignita L. passen. Man wird beim Vorhandensein dieser 
dicht gedrängten gleichmässigen auf dem dritten Segment nur 
wenig feinem Punktirung und besonders wenn an der Unter- 
seite, vom Kopf her betrachtet zugleich die Hüften, Zwischen- 
glieder, Schenkel, Schienen und Bauch entschieden goldfarbig 
sind, unfehlbar eine auripes Wesm., Huddii Shuck. vor sich 
haben. Lg. 7’/, — 9 mm. Segmentrand vide Taf. 3, Fig. 27. 

Nicht selten; in Thalgegenden und in den Alpen; an 
Mauern und an lehmigen Strassenbördern, in deren Vertiefun- 
gen Hymenopteren nisten, z. B. Autophora parietina, Chali- 
codoma pyrrhopeza, Osmicn, Hoplopus u. a. m. — In bereits 
allen Sammlungen vertreten. In der ebnem Schweiz schon von 
Ende April an ; in den Alpen bis zu 2000 m. ü. M. vorkom- 
mend, von Ende Juni bis Mitte Juli. Tiefster Ort Basel; höch- 
ster mir bekannter , am lllhorn oberhalb der Baumgränzo 
ca. 2200 M., wo ich ein Stück an einem Steinhaufen fand, um 
welchen Osmia bicolor Sch. und Halictus cylindriens L. flogen. 

— Zürich, Irchel, Schaffhausen, Malans, Churwaiden, Tarasp, 
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Pochiavo, Misocco, Biel, Neuenburg, Bern, Lenk, Engelberg, 
Andermatt, Unterthalalp, Yal Bedretto, Nyon, Fuss des Jura, 
Peney , Genthod , Evolena , Sierre , Yissoie , Luc, Zinal, Alp 
Ponchette, Leuker-Bad, Zermatt, Saas, (Basler und Neuenbur- 
ger Museumssammlungen, Dr. v. Schylthess, Dr. Stierlin, Major 
Amstein, Dr. Killias, von Jenner, Isenschmid, Chevrier, Steck, 
Friese, Paul, Tournier etc.). 

Ch. ignita Linn. Faun. Suec. Ed. II. pag. 414. Nr. 1665. (1761). 

Chevr. Chrys. du Bassin du L6man. pag. 70. 

Abeille. Ann. Soc. Linn. de Lyon. 1879. pag. 72. 

Die Beschreibung in Linn6 1. c. heisst: Chrysis glabra 

nitida, thorace viridi, abdomine aureo , apice quadridentato. 
Habitat in Europae muris. 

Diese Beschreibung passt auf alle die vier letzten Chry- 
sisarten : Chevrieri, inaequalis, Ruddii und ignita. Letztere ist 
aber so eminent überall verbreitet und bekannt, dass kein 
Zweifel obwaltet, was unter ignita Linn. zu verstehen sei; 
schwieriger wäre es schon, zu errathen, welche Varietät ge- 
meint ist, ohne das typische Exemplar zu sehen. 

Innerhalb dieser ignita Linn., wie man sie im Allgemeinen 
noch auffasst, herrscht heut zu Tage noch ziemliches Dunkel. 
Was man nicht decliniren kann, das sieht man für ein Neu- 
trum an. Was von der Gesellschaft der vier oben genannten 
Arten nicht zu Chevrieri Mocs. , inaequalis Dhlb., und Ruddii 
Shuck. passt, wird für ignita angesehen. 

Jeder Sammler wird beinahe so viel Stück Ch. ignita 
haben als er an allen übrigen Chrysiden zusammen besitzt. 
Nun rathe ich in erster Linie die cf und 9 sorgfältig zu son- 
dern. Man wird dabei bald einsehen, dass bei den cf das 3. 
Ilinterleibssegment kürzer und gewölbter ist als beim 9? mit 
spitzigem, oft dornartig aussehenden Zähnchen versehen, gegen- 
über den mehr schneidig dreieckigen Zähnen beim Weibchen 
an einem quer über die Mitte schwach sattelförmig eingedrück- 
ten Segment. Zugleich ist die Punktirung bei den Männchen 
gröber und gedrängter, bei den 9 auf dem 2. Segment auf 
glattem Grunde zerstreuter, auf dem 3. oft sehr fein und mehr 
oder weniger dicht. Die Unterseite des Hinterleibs findet man 
von schwarz mit oder ohne blaue, grüne oder feurigoldene Flecke 
von sehr verschiedener Ausdehnung bis überwiegend feuriggol- 
den, grün etc. Der umgeschlagene Rand des 1. und 2. Hinter- 
leibssegment ebenfalls blau, grün bis feuriggolden; ebenso die 
Beine von tiefblau bis grün mit goldschimmer. 

Die Punktirung auf dem 2. Hinterleibssegment zerstreut 
in glatter Oberfläche bis dicht punktirt, einfach bis doppelt, 
d. h. grobe Punkte mit feinem in den Zwischenräumen, in allen 
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möglichen Abstufungen der Dichtigkeit mit Ausnahme von dicht 
und gleichmässig wie es bei oben genannten drei Arten con- 
stant vorkommt. Die Stirnkante über der Mitte aufwärts oder 
abwärts schwach bogig, oder horizontal, an den Seiten mit 
scharfer oder abgerundeter Ecke schräg seitwärts und abwärts 
dem innern Augenrand zulaufend etc. 

Die Extreme dieser Sculpturverhältnisse innerhalb dieser 
ignita Linn. und mit Zuziehung sogar der veränderlichen Far- 
ben haben mehrere Autoren veranlasst einzelne Formen als 
Varietäten oder gar als selbstständige Arten abzutrennen und 
es ist nicht gerade schwer, vermittelst Förster, Schenk, Abeille, 
Tournier etc. diese Formen heraus zu finden ; was mir persön- 
lich aber noch nicht möglich ist, das ist die Grenze zu finden, 
wo eine solche Art aufhört und die andere anfängt. Es gibt 
Varietäten deren Zähne vom dornartig spitzen bis zum ver- 
schwindend stumpfen abändern, von der Farbe will ich kaum 
reden, die geht am Vorderkörper vom goldgefleckten grün bis 
zum tiefen blau, einfarbig oder die verschiedenen Nuancen auf 
die gewöhnliche Art vertheilt, vom 4 mm. kaum überragenden 
Liliputaner bis zur 12 mm. langen Riesentochter Glumdalclitsch ; 
am Hinterleib oben vom blass messinggelb durch grüngelb zum 
feuriggoldenen und bis ins purpurrothgoldene oder violettkupfer- 
glänzende. Alles geht durcheinder, kein Merkmal bleibt con- 
stant um irgend eine bestimmte Reihe zusammenstellen zu 
können, man wird stets auf Stücke kommen welche man mit 
Uebergang zu a. b. c. etc. bezeichnen muss. 

Geflissentlich hielt ich mich so lange mit diesen Erklärun- 
gen auf, weil ich weiss, wie jeder genaue Beobachter dieselben 
Schwierigkeiten durchzumachen hat, aber bei Lesung eines 
solchen Berichtes hoffentlich weniger Zeit auf das Suchen neuer 
Species verwenden wird. 

Nur noch einige Worte über die Trennung in Varietäten. 
Shnckard in seiner Descrpt. Brit. Chrys. 1. c. pag. 161 führt 
6 Varietäten an und bildet die Bezahnung des Endseg- 
ments für jede derselben ab. Er nennt sie 1 Alcione, 
2 Astarope, 3 Gelene, 4 Electra, 5 Ma'ia, 6 Tageta. Die 
Abbildung für Nr. 4 zeigt 5 Zähne, in der Beschreibung 
ist nichts darüber gesagt, also wohl ein Irrthum des Zeich- 
ners. 

Dahlb. Disp. Nr. 8 beschreibt in Nr. 1 unter dem Namen obso- 
lete ein <d. 

Förster in den Verhdl. des nat. Ver. pr. Rhld. (1853) pag. 

314 — 321 beschreibt Ch. compta und chrysoprasina. 
Schenk im XI. Heft des Jahrbuchs. Nassau (1856) pag. 28 bis 
30 führt 5 Arten auf: Ch. vitripennis, impressa, gracilis, 
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angustula, brevidentata. Die von Abeille abgetrennten 
Arten Cb. cerastes und uncifer sind mir unter den schwei- 
zerischen Arten mit Sicherheit nicht vorgekommen, wohl 
aber longula. Als Varietät zu ignita L. zieht er auf 
pag. 74 der Ann. de la Soc. Linn. de Lyon (1879) Ch. 
obtusidens Duf. Perr. und beschreibt noch als Varietäten 
rutiliventris und vorhingenannte longula. 

Tournier Desc. d’Hym. nouv. Extr. Ann. Soc. Ent. Belg. pag. 10, 
Fan 1878 beschreibt Ch. brevidens. 

Wie schon gesagt es war mir noch nicht möglich, eine 
dieser Formen so herauszufinden, dass sie nicht in irgend eine 
andere überging; dessen ungeachtet werde ich die beiden auf- 
fallendsten hervorheben und auf die Schwankungen der andern 
aufmerksam machen, so wie sie sich meinen Augen dar- 
boten, denn das ist eine längst bekannte Thatsache, dass fast 
jede Individualität die Sache anders ansieht, recht gerne werde 
ich von competenter Seite Belehrung annehmen. 

Ch. brevidens Tourn. 1. c. muss unter den kleinsten Exemplaren 
gesucht werden und müssen zu gleicher Zeit mindestens fol- 
gende Punkte zusammen treffen. 1. Hinterleibssegment ain 
Ende etwas ausgebuchtet, so dass es das 2. an der Basis gleich- 
sam wie umfasst. Punktirung des 2. Segments sehr grob, nicht 
dicht; Schenkel, Schienen und umgelegter Rand der ersten 
zwei Hinterleibssegmente glänzend grüngoldfarbig. Bauch 
schwarz mit schwachem Goldschimmer in Form von Flecken 
auf den 2 ersten Segmenten. Flügel sehr durchsichtig , in 
keiner Weise gebräunt (ailes tres transparentes, nullement en- 
fum£es). — Ich besitze kein Stück, welches vollkommen mit 
allen Punkten der Tournierschen Beschreibung zusammentrifft, 
wohl aber eine ziemliche Reihe, welche ganz mit zwei von 
Hrn. Tournier mir freundlichst übergebenen Stücken überein- 
stimmen und u. a. etwas gebräunte Flügel besitzen, ferner eine 
Anzahl Uebergäuge zu den andern ignita Linn. 

Hr. Tournier fand diese Art an Holzwänden und dergl. 
worin Osmien, Megachile etc. nisteten; auch ich fand diese 
Varietät in denselben Verhältnissen; z. B. an einem alten Ka- 
stanienbaumstrunk, an einem kranken Lindenstämmchen , im 
Wallis bis in die Alpenregion hinein, Vissoie im Annivierthal. 

Den Gegensatz dazu bildet die Var. gracilis Schenk, 
longula Abeille, 9 — 12 mm. lang; schlanker als die Ch. ignita 
mittlerer Grösse, Vorderkörper vorherrschend grün, Flügel ziem- 
lich angeraucht, bei einem Exemplar fast wasserklar. Bauch 
des c? brillant golden mit sehr wenig schwarz an der Basis der 
Segmente; beim 9 ist das Grüngold auf das erste und das 
Feuriggold auf das 2. Segment beschränkt, und zwar auf letz- 
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terem auf die Mitte und den breiten Endrand, das dritte Bauch- 
segment ist entweder ganz schwarz oder hat nur einen mehr 
oder weniger ausgedehnten schwächer oder stärker glänzenden 
grünen oder feuriggoldenen Fleck ungefähr zwischen der Mitte 
und der Basis. Segment 2 ist auf dem Kücken grob nicht 
dicht punktirt, entweder mit flachen Zwischenräumen und weni- 
gen feinen Pünktchen oder die Zwischenräume sind unregel- 
mässig längsrunzlig und mehr feine Punkte aufweisend, gegen 
den Hinterrand zu werden alle Punkte feiner. Das dritte Seg- 
ment ist bei dem Weibchen auffallend viel feiner und dicht- 
runzlig zusammenhängend punktirt. Das cf ist auf dem 2. Seg- 
ment weniger grob punktirt als das 9 ■> dagegen auf dem 3. 
stärker und auf beiden zusammen etwas dichter, kommt in den 
Alpengegenden häufiger vor als im Thal, ich fand Exemplare 
noch bei 2000 m. ü. M. an der obern Baumgränze in der Region 
der Osmia corticalis G. Anthidium montanum Mor. etc. 

Der grosse Rest kann vorerst in 3 Abtheilungen gebracht 
werden. 

1. Punktirung auf Hinterleibssegment 2 bei cf und Q stark, 
gedrängt, Zwischenräume enger als der Durchmesser der Punkte, 
über das 2. Segment und oft noch über das dritte geht eine 
erhabene Linie, welche auf der Mitte des 2. Segments meistens 
noch besonders erhöht ist. 

2. Punktirung auf Segment 2 grob, aber zerstreut, so dass 
die glatten Zwischenräume vorwiegen, diese können mit feinen 
Pünktchen mehr oder weniger dicht besetzt sein, die erhabene 
Mittellinie ist immer noch deutlich sichtbar. 

3. Punktirung entschieden fein, mehr oder weniger dicht, 
Rückenlinie weniger erhaben bis undeutlich. 

Es fällt nicht schwer, ganze Reihen nach diesen 3 Merk- 
malen zusammen zu stellen, ich habe nun versucht die Shuck- 
ardschen Varietäten auseinander zu halten, kam aber zu keinem 
befriedigenden Resultat, überhaupt halte' ich einige davon nur 
für die cf der andern. 

Bei denjenigen unter Nr. 1 meiner 3 Gruppen kommen 
so ziemlich die mittelgrossen Chrysis ignita L. vor, dabei alle 
Farbennuancen, verschiedene Zahnbildungen, Flügel angeraucht 
bis wasserklar, Bauch mit gold, oder mit blau und grün. Am 
leichtesten sind dienigen auszuscheiden deren Mittelzähne näher 
bei einander stehen und zugleich dornartig aussehen; im Gegen- 
satz zu denjenigen bei denen die Zähne mehr scharf dreieckig 
sind und zugleich die 4 Spitzen so ziemlich gleich weit ausein- 
ander stehen. Die Haare auf dem Scheitel der cf habe ich 
weisslich bis bräunlich gefunden. Exemplare, bei denen die 2 
Mittelzähne entfernter von einander stehen als die mittlern von 
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den seitlichen, habe ich z. B. in den llochalpen und im Hoch- 
Jura an der obern Baumgränze gefunden, einmal am Eingang 
eines Nests von Bombus pomorum var. : elegans Sdl. und mehr- 
mals bei Osmia tuberculata Nyl. Solche mit gleichweit abste- 
henden Zähnen habe ich sowohl aus den Tiefthälern als aus 
den Alpen. 

ln der Abtheilung 2 sind vorerst zwei Formen von Männ- 
chen auseinander zu halten : solche deren Zähne ziemlich kurz 
dreieckig sind, Hinterleib scheinbar schlanker und im allge- 
meinen 1 mm. grösser als die folgenden, deren Zähnchen dorn- 
artig spitzig sind und desshalb auch länger erscheinen. Her 
Körper im Vergleich mit der andern Form aus dieser Abtheilung 
gedrungener, kräftiger, also nicht so schlank aussehend. Haare 
auf dem Scheitel des cf braungelb. Hie Exemplare dieser 
Varietät sind 6 — 8 mm. lang, jene, die schiankern 7 — 8 mm. 

Bei den Weibchen fallen mir so bestimmte Unterschiede 
nicht auf; es gibt allerdings solche, deren mittlere Ausrandung 
am Hinterrand des 3. Hinterleibssegments weiter ist als die 
seitlichen, bei einer grossem Zahl sind die Zahnspitzen so 
ziemlich gleichweit von einander entfernt, und bei einer drit- 
ten Abtheilung stehen die beiden seitlichen weiter zurück als 
die beiden mittlern. Andere Unterscheidungsmerkmale kann 
ich nicht durchführen. Hie Grösse der ersten Gruppe wechselt 
zwischen 7 , / 2 — 8 mm., die der zweiten misst 6 — 9 mm. und 
die der dritten 6 — 8 mm. Auch hier kommen die Flügel glas- 
hell bis angeraucht vor, und Segment 3 fein bis ziemlich grob 
punktirt. 

Für die dritte Abtheilung bleiben mir 4 — 5 Formen übrig. 
Erstens solche, welche mit den cf und 9 der Gruppe 2 und 
zugleich in etwas mit Ch. brevidens T. übereinstimmen , nur 
sind die Punkte auf den Segmenten 2 und 3 viel feiner und 
zerstreuter, das 3. Segment dicht punktirt, fein bis sogar gröber 
als auf Segment 2. Hie Ausschnitte am 3. Segment sind nicht 
tief, so dass die Zähne stumpf dreieckig sind, bei 2 cf Exem- 
plaren sogar sehr stumpf. Sie gehören zu den schlanker ge- 
bauten. Zwei Exemplare von gedrungener Gestalt, 1 cf mit 
grünem und 1 9 mit dunkelblauem Vorderkörper sind auf dem 
2. Segmont fein regelmässig punktirt, auf dem 3. sehr dicht 
und bilden sie wie einen Uebergang zu auripes Wesm. (Ruddii 
Shuck.) ; sie sind aber bedeutend kleiner und immerhin nicht 
so dicht punktirt als lluddii Sh., auch sind weder die Beine 
noch die Unterseite goldfarbig, sondern grün und blaugrün wie 
es bei ignita so vorkommt. 

Endlich bleiben noch 3 Weibchen mit tiefblauem Scheitel 
und Brustrücken, gebräunten Flügeln, mit fein und ziemlich 
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dicht punktirten 2. und sehr fein dicht punktirtem 3. Ilinter- 
leibssegment. Grösse 8 1 /, — 9 nun. Unterseite des Bruststücks 
und Beine schön blau, Pleura grün gefleckt, Gesicht goldgrün 
mit Ausnahme des obern Randes der Stirn unter der deutlichen 
Stirnkante, welche Stelle ebenfalls blau ist. Erstes und zweites 
Bauchsegment grün mit blau violett und den gewöhnlichen 
schwarzen Flecken auf dem 2. Segment. Drittes Segment 
schwarz, höchstens mit schwachem violetten Schimmer. Um- 
gelegter Rand des 1. und 2. Hinterleibssegments goldgrün. 
Was diese Varietät noch auszeichnet sind die nach rückwärts 
stehenden äussersten Ecken an den Seiten des Hinterrandes 
des 2. Hinterleibssegments, aber lange nicht so auffallend wie 
sie Abeille für seine Ch. uncifer angibt und abbildet. (Abeille 
Syn. crit. des Chrys. de France. Ann. Soc. Linn. de Lyon 1879, 
pag. 72, Taf. 1, Fig. 25.) Auch scheinen mir meine Exemplare 
der Bezeichnung „sa taille atteint celle des plus grands exem- 
plaires de l’ignita. Sa forme est lourde, massive, tres convexe“ 
nicht ganz zu entsprechen, sonst würde ich keinen Augenblick 
anstehen, die vorliegenden Exemplare mit dem Kamen uncifer 
Ab. zu versehen. 

Noch bleibt ein cf, welches mit seiner gedrungenen Ge- 
stalt mit diesen 3 9 übereinstimmt, aber die Punktirung des 
2. Hinterleibssegments ist zwischen Gruppe 1 und 2, die Flügel 
sind wasserklar; auf der Stirne und der Unterseite des Brust- 
stücks herrscht die grüne und am Bauch die goldfarbe vor. 
(Segmentränder Taf. 3, Fig. 28 cf 9 et var.) 

Das ignita Capitel ist unwillkürlich etwas lang geworden 
und es ist leicht möglich, dass andere Augen mit noch mehr 
Material auch wieder anderes sehen. Es könnte eben doch 
sein, dass mit Beobachtung der Lebensweise man nach und 
nach dazu käme, dieses Chaos zu entwirren und mehrere gut 
begränzte Species daraus zu machen. Allerdings wäre es 
nothwendig, die Stücke beim Fang zu sondern und jedesmal 
zu notiren, bei welchem Opfer das Exemplar eingekehrt ist; 
zu dem Zweck, um ganz sicher zu sein, sollte man Wirth und 
Schmarotzer zusammen in Gläschen bringen oder was noch 
besser ist, an Ort und Stelle zusammen an eine Nadel stecken. 
Zu Hause kann man sie wieder trennen und gehörig etiquet- 
tiren. Was auf Blumen gefunden wird, bedarf natürlich solcher 
Controle nicht. Es wird sonst noch Wirrwar genug geben, 
wenn ich bedenke wie viel Arten ich nur von dem einzigen 
kaum armsdicken Lindenbäumchen abfieng, in welchem nur 
wenige Zellen von Osmia Giraudi Mor. und aenea Linn. vor- 
handen waren. 

Wie schon am Anfang bemerkt , ist Ch. ignita L. die 
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häufigste Art; über die ganze Schweiz verbreitet, von Thal 
bis in die Hochalpen hinauf, vom Frühjahr bis in den Spät- 
sommer anzutreffen. In allen alten und neuen Büchern ist sie 
angeführt und vielfach abgebildet und von jedem Sammler ge- 
kannt. Wenn ich alle Citationen anführen wollte, müsste ich 
alle Werke aufzählen, und für die geographische Schweiz alle 
Sammlungen und Sammler nennen. 

Ch. sexdentata Christ. J. L. Naturgesch., Classificat. und Nom- 

encl. der Insekten. Frankfurt a. M. 1791. pag. 404. 

Ch. micans Dhlb. Hym. Eur. II. pag. 302. Nr. 171. cf 9. 

Die Beschreibung lautet : Sie ist von mittlerer Grösse, 

Kopf und Brustschild sind röthlich blau; der Hinterleib grün- 
glänzend, von drei Bingen, deren letzterer 6 Zähne hat. Wohnt 
in Deutschland. Die Beschreibung in Dalilbom ist allerdings 
besser, aber weil in Deutschland keine andere Goldwespe 6 
so deutliche Zähne besitzt, so muss obige Christ’sche Definition 
wohl gelten. 

Wegen dem Vorhandensein der 6 Zähne am Hinterrand 
des driiteu Hinterleibssegments ist diese Chrysis auch in der 
Schweiz mit keiner andern zu verwechseln. 

Dahlb. zieht die Ch. pulchella Spinn, auch zu den sechs- 
zähnigen, aber es sind da eigentlich nur stumpfe Vorsprünge 
zwischen den seichten Einbuchtungen; eine Verwechslung mit 
sexdentata Ch. welch’ letztere überhaupt viel grösser ist, kann 
unmöglich stattfinden. 

Sehr selten. Ein weibliches Exemplar, welches ich Ende 
August 1883 bei Melide am Fusse des Monte Salvatore im 6. 
Tessin fand. 

Eucliraeus Latr. 

Nur eine Species. 

Euch, purpuratus Fahr. Mantiss. 283. 8. 9. 

— — Dhlb. Hym. Europ. II. pag. 369. 

Euch, quadratus Shuek. Entom. Mag. Vol. IV. pag. 169. cf. 

— — Dhlb. Hym. Eur. II. pag. 373. cf. 

— sexdentatus Ltr. Tourn. Mitth. Schweiz. Ent. Ges. V. 

1878. 306. 

E. purpuratus Fb. Bad. llor. Soc Ent. Boss. 1866. III. Taf. VI. 

Fig. 38 9 (quadratus Dhlb.), Fig. 41 cf. 

Fabricius (Mautissa. Hafn. 1787. pag. 283 Nr. 8) schreibt: 
( Ch. glabra aurea nitida, abdomine fascia media anoque serrato 
purpureis. Media in hoc genere. Caput scabrum , aureum 
antennis fuscis. Thorax scaber, aureus nitidus lineolis tribus 
in medio obscure purpurescentibus. Abdomen aureum fascia 
media purpurea. Anus serratus idem purpureus, in medio cum 
fascia confluens. Pedes aurei. 
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Diese Beschreibung von Fabricius lässt keinen Zweifel 
aufkommen , welche Goldwespe der Yerfasser damit hat be- 
zeichnen wollen. Das prächtige Thierchen muss auch ihm sehr 
gefallen haben, dass er ihm eine so ausnahmsweise ausführ- 
liche Beschreibung widmet. Die Bezeichnung „anus quadri- 
dentatus“ in der Beschreibung der Chr. purpurata in Fahr. 
Syst. Piez. pag. 172 ist sicher ein Versehen. Das mag übrigens 
sein wie es wolle, die Beschreibung in Fahr. Mantissa hat die 
Priorität und würde gelten auch wenn Fahr, für Syst. Piez. 
ein ganz anderes Insekt beschrieben hätte. 

Es ist gewiss ein Irrthum, dass in Dahlb. sowohl bei pur- 
puratus pag. 369 als auch bei quadratus pag. 373, cf und 9 
steht. 

Mir lagen aus dem Wallis und der Umgebung von Genf 
mehr als 30 purpuratus und mehr als 20 quadratus vor, alle 
ersteren erwiesen sich als 9, die letztem als o*. Beide von 
denselben Fundorten. Haupterscheinungszeit gegen Ende Juni 
auf kurzrasigen trockenen Stellen, auf Brachäckern, an Nist- 
stellen von allerlei Apiden und Grabwespen; u. a. Macrocera, 
Anthidium, Dasypoda, Philanthus, Cerceris, Stizus. 

Parnopes Ltr. 

Nur eine Species. 

P. grandior Pall. (Clirys. grandior. Pallas, Reise durch verseil. 

Provinzen d russ. Reiches I. Anhang pag. 474. Nr. 76. 

(1771.) 

Ch. carnea Fahr. Syst. Ent. pag. 357, n. 5 (1775). 

Parnopes carnea Fb. Chevr. Chrys. Bass, du Leman 

pag. 127. cf 9. 

Diese grosse schöne Art ist zu auffallend, als dass sie 
übersehen oder verwechselt w T erden könnte; beim cf sind die 
3, beim 9 die 2 letzten Ilinterleibssegmente fleischroth, die 3, resp. 
2 ersten Segmente hinten breit blassgelb gesäumt. Das 1. 
Hinterleibssegment wie der Yorderkörper sind malachitgrün, 
stellenweise mit Gold- oder Kupferglanz. Meine kleinsten Exem- 
plare sind 8, die grössten 1 1 */ 2 mm. lang. Es ist bekannt, dass 
die Art bei Bembexarten schmarotzt, welche im Wallis in dem 
sandigen trockenen Alluvionterrain häufig Vorkommen; wobei 
man zu geeigneter Zeit, im Juni und Juli ganze Reihen der 
grossen Parnopes miterhaschen kann, wenn man sie in ihrer 
Arbeit in den sandigen Boden einzudringen, überrascht. Buess 
und Chevrier fanden sie auch um Genf und bei Sion. Paul 
und ich bei Sierre, Susten, Salgesch zuweilen in grösserer Zahl 


Digitized by Google 



Systematisches Verzeichniss der Chrysiden 
der Schweiz. 


Cleptes semiauratus Linn. 
aerosus Först. 
nitidulus Fabr. 
ignitus Fabr. var. Chevrieri. 

Elampns Frivaldsky Förat. (productus Dhlb.) 
bipartitus Tourn. 

Panzeri Fabr. iscutellaris Pz., minutulus Scbk.) 
bidens Först. (spina Dhlb., guperbus Ab.) 
truncatus Dhlb. 
bidentulns Lep. 

Wesmaeli Chevr. 

punctnlatna Dblb. 

anratus Lion. 

var. triangulifer Ab. 

puaillns Fabr. (minutns Wesm ) 

violaceus Scop. (coerulescens Lep.) 

aeneu8 Fabr. (offinis Wegm.) 

Chevrieri Tourn. 

Holopyga amoenula Dhlb. (ovata Dhlli.) 
chrysonota Först. 
gloriosa Fabr. (Jurinei Chevr.) 
curvata Förat. (Sicheli. Chevr., amaragdula Tourn.) 
fervida Fabr. (splendeng Chevr.) 

Hedyehridium roaeum Roasi. 
var. nanum Chevr. 
sculpturatum Ab. 
ardens Coqueb. 
coriaceum Dhlb. 
cupratum Dhlb. 

Hedychrum rutilans Dhlb. 

var. viridiaureum Tourn. 
lucidnlum Fabr. 
var. longipilis Tourn. 

Gerstaeekeri Chevr. (obacurum Tourn.) 

Stilbum nobile Sulz. 

var. calena Fabr. 

Chrysis incraasata Spin. 

Flamraea Lep. 

trimaculata Först. (aerata Dhlb.) 
austriaca Fabr. 

pustulosa Ab. (bicolor Dhlb., ex parte.) 

Simplex Dhlb. 
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hirsuta Gerat. 

osmiae Thoma. (lativentria Tourn., aimilaris Tourn.) 
neglecta Sbuck. (integrella Dahlb.j 
cuprea Rosai. (coeruleipea Fabr.) 
dichroa Dhlb. 

Leacbii Shnck. 

auccincta Linn. (succinctula Dhlb., aeneipes Tourn.) 

hybrida Lep. (aurifrons Dhlb.) 

veraicolor Spin. 

cyanea Linn. 

viridula Linn. 

var., erythromelas Dhlb. 

bicolor Lep. (auccincta Dhlb , Illigeri Weam.) 

var. Gribodei Ab. 

pulchella Spin, (divea Dhlb., calimorpha Mocs.) 
scutellaris Fabr. 
var. modesta Tourn. 

Sauasurei Dhlb. 
aeativa Dhlb. 
llamburi Spin, 
nitidula Fabr. 
violacea Panz. 
fulgida Linn. 
rutilans Oliv, 
cyanopyga Dhlb. 

splendidula Rosai. (insperata Chevr.) 
aeruginosa Dhlb. 
superba Tourn. 

analis Spin. (Dahlbomi Chevr., cribrata Gerst.) 
sybarita Fürst, (analis Dhlb., Chevr.) 
var. valeaiana. 

Chevrieri Mocs. (distinguenda Dhlb., Chevr.) 
inaequalis Dhlb. 

Ruddii Shuck. (auripea Weam.) 

ignita Linn. 

var. brevidens Tourn. 

var. gracilis Schenk, (longula Ab.) 

sexdentata Christ, (micans Rosai.) 

Euehraeus purpuratus Fabr. (quadratus Pz.) 

Parnopes grandior Pall, (carnea Fabr.) 


Alphabetisches Verzeichniss der schwei- 
zerischen Chrysiden. 


aeneipes Tourn. Chrys. ... 57 


aeneus Fab. Elamp 35 

aeratna Dhlb. Chrys 59 

aerosus Först. Clept 28 

aeruginosa Dhlb. Chrys. . . 74 

aeativa Dhlb. Chrys 68 

affinia Chevr. Elamp 35 


alcyone Shuck. Chrys. . . 

pa*. 

. 79 

amoennla Dhlb. Holop. . . 

. 37 

analis Spin. Chrys. . . . 

. 75 

analis Dhlb. Chevr. Chrys. . 

. 74 

angustula Schenk. Chrys. . 

. 80 

ardens Coq. Hedychrid. . . 

. 41 

aaterope Shuck. Chrys. . . 

. 79 
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auratus Lion. Rlarnp 34 hirsuta Gerst. Chrys 61 

aarifrona Dhlb. Chrys. ... 58 Holopyga Gen. ...... 36 

auripes Wesm. Chrys. ... 77 hybrida Lep. Chrys 58 

austriaca Fahr. Chrys. ... CO ignita Linn. Chrys 78 

Bestimmungstabelle der Genera 25 ignitus Fahr. Clept 30 

bicolor Dhlb. Chrys 60 llligeri Wesm. Chrys 64 

bicolor Lep. Chrys 64 impressa Schnk. Chrys. ... 79 

bidens Först. Elamp 33 inaequalis Dhlb. Chrys. ... 76 

bidentata Linn. Chrys. ... 69 incrassata Spin. Chrys. ... 56 

bidentulus Lep Elamp. ... 33 insperata Chevr. Chrys. ... 73 

bipartitus Tourn. Elamp. . . 33 integrella Dhlb. Chrys. ... 62 

brevidens Tourn. Chrys. . . 80 Jurinei Chevr. Holop .... 38 

Lrevidentata Schenk. Chrys. . 80 lativentris Tourn Chrys. . . 62 

caleus Fahr. Stilb 46 Leachii Shuck Chrys 57 

calimorpba Mocs. Chrys. . . 66 longipilis Tourn. Hedych. . . 44 

carnea Labr. Parnop 85 longula Ab. Chrys 80 

celene Shuck. Chrys 79 lucidulum Fabr. Hedych. . . 44 

cerastes Ab. Chrys 80 maia Shuck. Chrys 79 

Chevrieri Fr. Cleptes .... 30 micaus Rossi. Chrys 84 

Chevrieri Mocs. Chrys. ... 76 minutula Schnk. Elamp ... 35 

Chevrieri Tourn. Elamp. . . 36 minutus Wsm. Elamp .... 34 

Chrysis Gen 47 modesta Tourn. Chrys. . . • 66 

chrysonota Först. Holop. . . 38 nanum Chevr. Hedvchrid. . . 41 

chrysoprasina Först. Chrys. . 79 neglecta Shuck. Chrys. ... 62 

Cleptes Gen 27 nitidula Fabr. Chrys 70 

coeruleipes Fabr. Chrys. ... 56 nitidulus Fabr. Clept 30 

coerulescens Lep. Elamp. . . 34 nobile Sulz. Stilb 46 

compta Först. Chrys 79 Notozus 30 

cribrata Gerst. Chrys. ... 76 obscurum Tourn. Hedych. . . 45 

coriaceum Dhlb. Hedychrid. . 42 obsoleta Dhlb. Chrys 79 

cupratum Dhlb. Hedychrid. . 42 obtusidens Duf. Perr. Chrys. . 80 

cuprea Rossi Chrys 56 Omalus 30 

curvata Först. Holop. ... 39 osmiae Thoms. Chrys. ... 62 

cyanea Linn. Chrys 63 ovata Dhlb. Holop 37 

cyanopyga Dhlb. Chrys. ... 73 Panzeri Fabr. Elamp .... 33 

Dahlbomi Chevr. Chrys. ... 76 Parnopes Gen 85 

dichroa Dhlb. Chrys 57 productus Dhlb. Elamp. ... 33 

distinguenda Dhlb. Chrys. . . 76 pulchella Spin. Chrys. ... 66 

dives Dahlb. Chrys 66 punctulatus Dhlb. Elamp . . 34 

Einleitung 11 purpuratns Fabr. Euchr. . . 84 

Elampus Gen 30 pusillus Fabr. Elamp .... 34 

electra Shuck 79 pusillus Wsm. Chevr. Elamp . 34 

erythromelas Dhlb. Chrys. . . 69 pustulosa Ab. Chrys 60 

Euchroeus. Gen 84 quadratus Pz. Euchr 84 

fervida Fabr. Holop 38 Ramburi Spin. Chrys 68 

flammea Lep Chrys 59 regia Fabr. Hedych 44 

Frivaldskyi Först. Elamp. . . 33 roseum Rossi. Hedychrid . . 41 

fulgida Linn. Chrys 71 Ruddii Shuck. Chrys 77 

Gerstaeckeri Chevr. Hedych. . 45 rutilans Dhlb. Hedych. ... 44 

gloriosa Fabr. Holop 38 rutilans Oliv. Chrys 72 

gracilis Schnk. Chrys 79 rutiliventris Ab. Chrys. ... 80 

grandior Pall. Parnop. ... 85 Saussurei Chevr. Chrys. ... 67 

Gribodoi Ab. Chrys 65 sculpturatum Ab. Hedychrid . 41 

Hedychridium Ab. Gen. ... 39 scutellaris Fb. Chrys 66 

Hedychrum Gen 42 scutellaris Pz. Elamp 33 

helvetica Tourn. Chrys. ... 69 semiauratus Linn. Clept. . . 28 
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sexdentata Christ. Chrys. . 

p««r- 

. 84 ! 

Sicheli Chevr. Holop. . . . 

. 39 ! 

similaris Tourn. Chrys. . . 

. 62 i 

simplex Dhlb. Chrys. . . . 

. 59 

sinaragdula Tourn. Holop. . 

. 39 

spina Dhlb. Elamp .... 

. 33 

splendens Chevr. Holop. 

. 38 

Bplendidula Kossi Chrys. 

. 73 

splendidum Fbr. Stilb. . . 

. 46 

Stilbum Gen 

. 46 

Stoudera Jur. Chrys. . . . 

. 71 

succincta Dhlb. Chrys. . . 

• 64 

succincta Linn. Chrys. . . 

. 57 

succinctula Dhlb. Chrys. . . 

. 57 

superbus Ab. Elamp . . . 

. 33 


superba Tourn. Chrys. ... 74 
sybarita Forst. Chrys.. . . 74 

Tageta Shuck. Chrys 79 

triangulifer Ab. Elamp ... 34 
trimaculata Först. Chrys. . . 59 
truncatus Dhlb. Elamp ... 33 

uncifer Ab. Chrys 80 

valesiana Fr. Chrys 75 

versicolor Spin. Chrys. ... 58 

violacea Pz. Chrys 70 

violoceus Scop. Elamp ... 34 
viridiaureum Tourn. Hedychr. . 44 
viridula Linn. Chrys. • ... 08 
vitripennis Schk. Chrys. ... 79 
Wesmaeli Chevr. Elamp . . . 33 
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Erklärung der Tafel 3. 

Alle Zeichnungen sind vergrössert, 


Fig. 1. 
» 2 . 
w 3. 
. 4 . 


A 

0 

» 

■ 

fl 

n 


5. 

0. 

7. 

8 . 
9. 

10 . 


fl 

A 

fl 

A 

n 

fl 

fl 


11 . 

12 . 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 


fl 


19. 


fl 


20 . 


fl 

]i 

ii 

fl 

fl 

fl 

fl 

A 


21 . 

22 . 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 


Cleptes semiaurata Linn 
Vorderflügel einer Holopyga. 

— eines Hedychrum. 

Kralle von Holopvga amoenula Dhl. und chrysonata Fürst. 

- - - cT- 

— — — fervida Fabr. 


— — — — — ■ und curvata Forst. 

— — Hedychridium Ab. 

— — Hedychrum. 

Drittes Hinterleibsegment von Elampus Panzeri Fb. 

a. Von hinten gesehen. 

b. Von der Seite gesehen. 

Drittes Hinterleibsegment von Elamp. auratus var. triangulifer Ab. 

— — — Holopyga gloriosa Lb. cf- 

— — — ChrysisbicolorLep.var.Gribodo'i Ab. 

Hinterrand des 3. Hinterleibsegment vonChrysis austriaca Lb. 9cf- 

— — — v. Ch. pustulosa Ab. cf'O- 

— — — — Osmiae Thotns. 9- 

— — — — neglecta Shuck. cf9- 

— — — — viridula Linn. var. ery- 

thromelas Dhlb. cf9- 

— — — — Saussurei Chevr. cf9 

et var. cf- 

— — — — bicolor Lep. cf 9 et 

var. 9- 

— — — ' — aestivu Dhlb. 9- 

— — — — viridula Linn. rf9- 

— — — — violacea Pz. cf- 

— — — — rutilans Oliv. cf9- 

— — — — Chevrieri Mocs. cf9- 

— — — — splendidula Ross. cf9- 

— — — — Ruddii Shuck. cf9- 

— — — — ignita Linn. cf9 et var. 
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Druckfehler -Verzeichnis» zu (1er Arbeit 
Hymenoptera 

von Ilrn. E. Frey-Gessner in Heft Nro. S. 


pag 

. 8, 

Zeile 

13 

von 

oben: 

analytischen statt analytischer. 


fl 

3, 

fl 

14 


fl 

voran statt vorn. 


fl 

5, 

fl 

19 


fl 

Fig. 3, 4, 6 statt Fig. 2, 4, 6. 
Männchens statt Männchen. 


fl 

6, 

fl 

2 

A 

■ » 


fl 

G, 

» 

8 


fl 

Männchens statt Männchen. , 


fl 

7, 

fl 

11 

» 

fl 

ist das Comma nach Vorderrftcken zu streichen. 

fl 

7, 

» 

12 

»j 

fl 

ist ein Comma nach dem Wort besehen 
schreiben. 

ZU 

fl 

8, 

fl 

8 

n 

fl 

Fig. 1 und 2 statt Fig. 1 a 2. 


fl 

10, 

fl 

15 

fl 

unten : 

Solenius statt Solonius. 


fl 

15, 

fl 

19 

A 

oben : 

Andeutungen statt Andeutungcu. 


fl 

16, 

fl 

19 

» 

V 

Linn. statt Sinn. 


fl 

21, 

fl 

20 

« 

unten : 

No. 14 du 15 Octobre 1879 statt II" 14 
15 Octobre 1879. 

de 

fl 

21, 

fl 

5 

A 

n 

europaca praecipue statt curopaeapra ecipue. 

fl 

23, 

n 

15 

r> 

oben : 

lucidulum statt lueidulum. 


» 

23, 

w 

8 

A 

unten : 

Ruddii statt Rudii. 


fl 

25, 

fl 

2 

« 

oben : 

aut statt ant. 


fl 

25, 

w 

19 


unten : 

appartenant statt appartenaut. 


fl 

28, 

fl 

20 

j» 

oben : 

semiaurata statt semiauratus. 


fl 

33, 

fl 

15 

A 

unten : 

productus statt productes. 


fl 

34, 

fl 

6 

» 

fl 

eoeruleus statt cocruleus. 


fl 

34, 

fl 

6 

» 

» 

coerulescens statt cocrulescens. 


» 

fl 

35, 

35, 

tt 

fl 

4 

16 

» 

oben : 
» 

j coerulescens statt coerulesceus. 


» 

41, 

tt 

2 

fl 

unten : 

Hedychrum statt Hedychrnm. 


ft 

44, 

» 

6 

» 

oben : 

Die statt das. 


fl 

46, 

tt 

4 

n 

unten : 

Lepeletieri statt Lepelctieri. 


ft 

47, 

fl 

21 

n 

oben : 

Phalanx statt Phalanx. 


ft 

47, 

j» 

13 

fl 

nuten : 

schematisch statt schmematisrh. 


tt 

54, 

fl 

17 

fl 

fl 

Fig. 26 statt pag. 26. 


tt 

59, 

» 

13 

» 

oben : 

quatuor satt quatuo. 


fl 

60, 

n 

16 

fl 

fl 

Annivierthales statt Aunivicrthales. 


fl 

61, 

fl 

13 

n 

unten: 

Annivier statt Aunivier. 


A 

61, 

fl 

13 

fl 

n 

Niouc statt Nionc. 


n 

61, 

n 

13 

fl 

>» 

Ilauptthal statt Haupthai. 


7» 

62, 

n 

4 

» 

oben : 

Anniviertlial statt Aunivierthal. 


n 

62, 

tj 

16 

n 

unten : 

Annivier statt Aunivier. 


tt 

65, 


6 

fl 


Annivierthal statt Aunivierthal. 


fl 

67, 

fl 

11 

A 

A 

das Comma nach 9 muss wog. 


tt 

70, 

fl 

21 

tt 


Ortschaft statt Orthschaft. 


» 

77, 

» 

9 

tt 

» 

Anthophora statt Autophora. 


» 

77, 

fl 

2 

r> 

n 

cylindricus statt cylindriens. 


fl 

84, 

tt 

19 

tt 

» 

Ct. statt 6. 
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88, 

erste 

Colonne, 'Zeile 

16 

von 

oben: 

calens statt caletts. 

88, 1 

h» 

, 

18 

. n 

n 

Fahr, statt Labr. 

88, 

n 

n n 

18 

V 

T) 

nach coerulescens hinzuzufügen 
coemleus De Geer . . 34 

88, 

zweite „ „ 

21 

n 

Y) 

micans statt micaus. 

88, 

n 

n n 

22 

n 

n 

minutula Scheuk, Elampus, 
kommt im Text nicht vor, 


es ist eine Varietät von Elam- 
, pus Fanzeri Fab. mit grünem 

Hinterleib und fein punctirtem 
1. und 2. Hintcrleibsegment. 
Schenk, Osterprogramm, AVeil- 
burg 1870 pag. 13 und Schenk, 
Beschreibung der in Nassau 
aufgefundenen Goldwespen. 
(Jahrb. des Vereins f. Naturk. 
im Ilerzogth. Nassau. 1856. 
Heft XI, pag. 54.) 

Ä 89, „ „ „ 5 „ unten : violaceus statt violoceus. 

Tat'. II, Fig. 1. Ein gewaltiger Fehler ist stehen geblieben in der Bezeich- 
nung int (Metathorax). Bei den Bembex ist das Meso- 
notum durch eine feine Querlinie zwischen den Flügel- 
schuppen in einen vordem und einen hintern Tlieil ge- 
theilt, dieser hintere Theil ist fälschlich mit mt bezeichnet. 
Das metanotum, oder der Metathorax (mt) fangt aber 
erst in der Höhe des Schildchens S an und begreift in 
der vorliegenden Zeichnung der Baum des Thorax neben 
lind hinter den beiden Schildchen s ps. 
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Fam. Diploptera Latr. (Yespida aut.) 


Von 


Ö C 

Dr. A. v. Scliultliess Recliberg. 


Schaffhausen. 

Buchdruckerei von Friedrich Rothermel. 
1887 . 
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Einleitung. 

Anm. Für die Termini vergleiche die allgemeine Einleitung von 
Frey-Gessner und die dazu gehörigen Tafeln. 


Die Faltenwespen (Diploptera, Yesparia) unterscheiden sich 
von den übrigen zur Gruppe der Hyraenoptera aculeata sive 
monotrocha (stacheltragende Aderflügler oder A. mit einfachem 
Schenkelring) gehörenden Familien durch die in der Ruhe der 
Länge nach gefalteten Vorderliügel. 

Ausserdem sind noch andere Merkmale, die sie aber zum 
Theil mit andern Familien der Hymenoptern gemein haben. 
Die Zunge ist dreitheilig, die Seitentheile schmal, der mittlere 
breiter, zweispaltig oder zweitheilig; jeder der vier Zipfel am 
Ende auf der untern Seite mit einer kleinen, rundlichen dunk- 
ler gefärbten Verdickung versehen; eine Gattung (Celonites) 
hat eine zweitheilige Zunge mit langen schmalen Theilen. 
Oberkiefer am Ende mehr oder weniger schief abgeschnitten 
oder spitz, mehrzahnig. Lippentaster vier-, bei einer Gattung 
(Pterochilus) dreigliedrig; Kiefertaster sechs-, bei einer Gattung 
(Celonites) dreigliedrig, Fühler gekniet, bei Q und $ zwölf-, 
bei cf dreizehngliedrig; bei der Gattung Celonites sind die 
Fühler nicht gekniet, aber die letztem fünf Glieder zu einer 
Keule verschmolzen, in beiden Geschlechtern nur zwölf Glieder 
erkennbar. Die Netzaugen sind nierenförmig; die Nebenaugen 
(Occllen) kugelig, in Dreieckform angeroduet. Die Vorder- 
flügel haben eine Radial-, drei, bei Celonites zwei Cubital- 
und zwei Discoidalzellen. Der Prothorax ist hinten tief bogen- 
förmig ausgeschnitten, seitlich bis zur Flügelwurzel reichend, 
in der Mitte aber sehr kurz. Das Abdomen') ist mit dem 

Anm. In dieser Charakteristik sind nur die Gattungen unserer Fauna 
einbezogen. 

') Anm. Die neuere Wienerschule theilt Thorax und Abdomen nach 
dem Vorgänge Latreilles in anderer Weise ein. Als Metathorax wird da- 
selbst nur der vorderste ganz kleine Theil des bisher Metathorax benannten 
Brustkastentheils angesprochen. Die hintere Parthie, welche hauptsächlich 
die Concavität des Metathorax nach Schenck darstellt ist das Segment me- 
diaire Latr. oder das 1. Abdominalsegment der Wiener. Nach diesen hat 
dann das Adomen 7 resp. 8 Segmente. (Vergl. Gerstaecker Oxybelus. Zeit- 
schrift d. ges. Naturw. Halle XXX. 1867. 1. — Brauer, Sitzber. d. Acad. 
Wien 1882. LXXXV. I. s. 218. — Kohl. Verb. d. zool. bot. G. Wien 1883. 
XXXIII. 331.) In der vorliegenden Abhandlung, die ja nur eine Lokal- 
fauna ist und wohl hauptsächlich von Anfänger benutzt werden wird, habe 
ich die alten geläufigen Bezeichnungen beibehalten. 
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Hymenoptera. 


Thorax nur durch eine sehr schmale Parthie verbunden, es 
besteht daher zwischen diesen beiden Körpertheilen ein sehr 
tiefer Einschnitt ; Segment 1 ist bei einigen Gattungen zu einem 
trichterförmigen Stiele verschmälert, bei den andern Gattungen 
ist es vorn mehr oder weniger abgestutzt, oder es hat eine 
kurz dreieckige Gestalt ohne Abstutzung (Polistes). Das Ab- 
domen besteht bei den 9 und $ aus sechs, bei den cf aus 
sieben Segmenten. Jene haben einen vorstreckbaren Wehr- 
stachel, der den cf fehlt. Das erste Tarsenglied ist nicht seit- 
lich zusammengedrückt und nicht erweitert 1 ). 

In Bezug auf die Lebensweise zerfallen die Faltenwespen 
in drei scharf getrennte Gruppen: 

1) die der geselligen oder socialen Wespen (Yespidae), 

2) die der einzellebenden oder solitaeren Wespen (Eumenidae), 

3) die der honigsammelnden Wespen (Masaridae). 

Die Yespiden') leben ähnlich wie die Honigbienen, Ameisen 
und Hummeln in Staaten. Diese Staaten enthalten cf, 9 und 

welch’ letztere verkümmerte 9 sind. Aehnlich, wie bei den 
Hummeln überwintert nur das befruchtete 9 und gründet im 
Frühling einen neuen Staat. Im Verlauf des Sommers erschei- 
nen die $ und im Herbste die cf. Die letzten beiden Grup- 
pen von Individuen gehen im Spätherbst zu Grunde. Die 
Yespiden leben in kunstreich gebauten Nestern. 

Die Gruppe der socialen Wespen umfasst dreizehn, zum 
Theil sehr artenreiche Gattungen, von denen die meisten tropisch 
sind. Die nördliche gemässigte Zone bewohnen nur die zwei 
auch bei uns vertretenen Genera. 

Die Eumeniden 3 ) leben paarweise und zeigen in ihrer 
Lebensweise sehr viel Aehnlichkeit mit den Grabwespen. Sie 
bauen entweder Nester aus Mörtel, die sie an. Mauern, an 
Pflanzentheilen und dergl. befestigen, oder sie nisten in der 
Erde, in hohlen Pflanzenstengeln, in trockenem Holze etc. Als 
Nahrung für ihre Larven tragen sie Raupen, Käferlarven und 
dergl. ein, die sie vorher durch einen Stich in das am Bauche 
gelegene Nervenganglion gelähmt haben. 

Diese Gruppe umfasst achtzehn Genera, von denen neun 
der palaearetischen, fünf unserer Fauna angehören. 

Den Masariden wurde bis vor Kurzem eine schmarotzende 
Lebensweise zugeschrieben. Durch die Mittheilungen von Gi- 
raud *) und Lichtenstein 6 ) ist ihre Lebensweise als diejenige 
honigsammelnder Thiere aufgeklärt worden. 

*) Nach Schenck. 

’) Für genauere Angaben über Nestbau und Lebensweise vergleiche 
besonders Saussure, Schenck, Andrö. 

*) Vergl. Schenck, AndrA 

*) Ann. Soc. Ent. France 1871. pag. 375. Vergl. Andre. 

*) Eod loco 1869. Bull. pag. XXIX. Vergl. Andr6. 
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Diese artenarme Gruppe umfasst sieben Genera, von denen 
fünf der palaearctischen, drei der südeuropäischen und nur eines 
unserer Fauna angehört. 

Es sei mir gestattet, an dieser Stelle den HH. E. Frey- 
Gessner in Genf und Th. Steck iu Bern, Dr. Killias in Chur, 
Stadtrath Blösch in Laufenburg, H. Friese in Schwerin für die 
TJeberlassung ihres reichen Materiales, sowie Herrn Dr. F. Mo- 
rawitz in St. Petersburg für seine freundlichen Räthe und fau- 
nistischen Angaben meinen wärmsten Dank auszusprecheh. 

Bei den einzelnen Arten habe ich auf die hauptsäch- 
lichsten und am leichtesten zugänglichen Autoren verwiesen 
und dabei besonders auch auf gute Abbildungen Rücksicht ge- 
nommen. Die angeführten Arbeiten sind folgende: 

Panzer. Fauna Insectorum Germaniae initia 1792 — 1810, fort- 
gesetzt von 

Herrich-Schäfer 1829 — 1840. 

Wesmael '). Monographie des Odyneres de la Belgique 1833 
bis 1837. Ann. Sc. nat. Bruxelles XXX. 1833. pag. 426. 
— Suppl. Bull. acad. Brux. HI. 1836. pag. 44 — H. Suppl. 
1. c. IY. 1837. pag. 389. 

Lepeletier de Saint-Fargeau, Histoire nat. des insectes hyme- 
nopteres. Tom. I. II. 1836. 

Saussure. Etudes sur la famille. des Vespides I — III. 1852 — 56. 
Schenck. Die deutschen Yesparien. Nass, naturw. Jahrbücher. 
XYI. 1861. S. 1. 

Morawitz ') F. Uebersicht d. im Gouv. Saratow und um Peters- 
burg vorkommenden Odvnerusarten. Ilor. soc. Ent. Ross. 

IV. 1866. S. 109 (bez. Mor. I.). 

Morawitz ') F. Ueber einige Faltenwespen und Bienen aus der 
Umgegend von Nizza 1. c. Y. 1867. S. 145 (bez. Mor. II.). 
Thomson, llymenoptera Seandinaviae. Tom. III. 1874. 
Kriechbauiner. Eumenidenstudien. Katters Eut. Nachrichten. 

V. 1879. 


Bestimmungstabelle der Gattungen. 

1. Drei geschlossene Cubitalzellen; Fühler deutlich ge- 
brochen ; Geisel nur schwach verdickt nach dem 

Ende zu 2 

Zwei geschlossene Cubitalzellen; Fühler deutlich 
keulenförmig geköpft (Masaridae). 

Gattung 8. Celonites Latr. 

') Die angeführte Seitenzahl bezieht sich auf die Seitenzahl des 
Separat- Abdruckes. 
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2. Tarsenkrallen ungezähnt (Vespidae) 3 

Tarsenkrallen gezähnt (Fig. 1) (Eumenidae) ... 4 

3. Hinterleib kegelförmig; Segment 1 an der Basis 
kegelförmig abgestutzt. Unteres Ende des Kopfschil- 
des nicht in eine Spitze vorgezogen. Fühler des cf 

am Ende nicht umgerollt. Gattung 1. Yespa L. 

— Hinterleib an der Basis nicht abgestutzt , sondern 
allmählig nach vorn verschmälert. Unteres Ende des 
Kopfschildes in eine Spitze ausgezogen. Fühler des cf 

am Ende umgerollt. Gattung 2. Polistes F. 

4. Hinterleib gestielt, d. h. Segment 1 viel schmäler als 2, 
trichterförmig mit sticlförmiger Basis; Segment 2 voll- 
kommen glockenförmig, mit einem kurzen dünnen Hals 

in Segment 1 eingefügt 5 

— Hinterleib nicht oder kaum gestielt; Segment 1 

nicht viel schmäler als 2; Segment 2 mit der ganzen 
Breite seiner Basis in das erste eingefügt .... 6 

5. Mitteltibien mit 2 Enddornen; Thorax viel länger 

als breit; Fühler ganz nahe dem Kopfschild einge- 
fügt. Gattung 3. Biseoelins Pz. 

— Mitteltibien mit 1 Enddorn; Thorax kugelig, kaum 

länger als breit; Fühler etwas entfernt vom Kopf- 
schild eingefügt. Gattung 4. Eumenes F. 

6. Zweite Cubitalzelle gestielt. (Fig. 2.) 

Gattung 7. Alastor Lep. 

Zweite Cubitalzelle nicht gestielt 7 

7. Die rücklaufende Ader 2 nahe vor dem Ende der 
Cubitalzelle 2 eingefügt, selten in das Ende. Lip- 
pentaster kürzer als die Zunge, viergliedrig, mit dün- 
nen, schmalen, nicht gefiederten Gliedern. 

Gattung 5. Odynerus Latr. 

— Die rücklaufende Ader 2 in das Ende der Cubital- 
zelle 2 eingefügt oder noch dahinter; Lippentaster 
länger als die Zunge, dreigliedrig, die Glieder sehr 
lang, breit, zusammengedrückt und gefiedert. (Fig. 3.) 

Gattung 6. Pteroehilus Klug. 

I. Familie: Vespidae. 

Gattung I. Veapa L. 

Oberkiefer kurz, am Ende verbreitert mit einem basalen 
und drei starken endständigen Zähnen. Kiefertaster sechsgliedrig, 
Lippentaster viergliedrig. Unterlippe kurz, vierlappig. 
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Kopf hinten koncav ausgerandet. Kopfachild mehr oder 
weniger quadratisch, unten nicht in eine Spitze auslaufend, 
Unterrand desselben gerade oder concav, Fühler gekniet, gegen 
das Ende leicht verdickt, beim cf einfach und gerade. Zwischen 
den Fühlern eine meist hell gefärbte erhabene Platte, corona 
genannt. 

Thorax kugelig, hinten senkrecht abfallend. Seiten des 
Metathorax abgerundet. Tarsenkrallen einfach. 

Abdomen ungestielt , vorn senkrecht abgestutzt. 1. Seg- 
ment so breit als das 2., sehr kurz. 

Diese in ihrem Typus äusserst constante Gattung umfasst circa 50 
Arten, die fast ausschliesslich die nördliche Hemisphaere und zwar bis zum 
hohen Norden (70° n. Breite) bewohnen. Im ostindischen Archipel erreichen 
einige Arten die tropische Zone. Aus Südamerika und Australien sind keine 
Arten dieser Gattung bekannt. 

Die Wespen bauen Nester aus papier- oder pappdeckelartiger Masse, 
die sie entweder frei in Gebüsch, an Dächern und dergl. aufhängen, oder 
in Erd- und Felslöchern, hohlen Bäumen und dergl. unterbringen. Die 
erstem tragen ausnahmslos (wenigstens in unserm Klima), die letztem meist 
eine mehrfach geschichtete Hülle. Die erstem haben ein Flugloch, das sich 
am untern Ende des Nestes befindet, die letztem meist zwei, deren eines 
als Eingangs-, das andere als Ausgangsöffnung benützt wird. 

Die Gattung Vespa zerfällt in vier, sowohl morphologisch als bio- 
logisch ziemlich scharf getrennte Gruppen. 

1. Groppe der V. Crabro L. Kopf hinter den Augen stark verbreitert. 
Umfasst nur zwei europäische, wohl aber die Mehrzahl der exotischen und 
besonders auch alle südlichen und alle grossen Arten. — Die Arten dieser 
Gruppe nisten , soweit bekannt mit Vorliebe in hohlen Bäumen , in Erd- 
löchern, aber auch in Häusern, jedoch stets an geschützten Orten. Die 
Nester entbehren meist der Hülle, wenn sie sich wenigstens in geschlossenen 
Höhlen befinden. 

2. Gruppe der V. media de Geer. Kopf hinter den Augen nicht ver- 
breitert. Deutlicher Zwischenraum zwischen Basis der Oberkiefer und unterem 
Augenrand. Die Arten dieser Gruppe scheinen sich auf nördliche Gebiete 
zu beschränken. Es gehören hieher V. media de G. , saxonica F. und sil- 
vestris Scop. und ausserdem mehrere nordamerikanische Arten. — Sie bauen 
rundliche Nester, die sie an Gebüsch oder Dächern und dergl. frei aufhängen 
(vergl. V. silvestris Sc.). 

3. Grupe der V. germanica F. Wie die vorige Gruppe, aber die Augen 
berühren die Kieferbasis. Die einzelnen Arten dieser Gruppe zeigen meist 
bedeutendere Ausdehnung in der Richtung von Nord nach Süd. Es gehören 
hieher V. germanica F., vulgaris L., rufa L., sowie einige sibirische und nord- 
amerikanische Arten. — Sie bauen stark bevölkerte Nester in Erdhöhlen. 

4. Gruppe der V. austriaca Pz. Wie die vorige Gruppe. Hieher ge- 
hört V. austriaca Pz., lebt schmarotzend in ähnlicher Weise wie die Schma- 
rotzerhummeln (Psithyrus Lep.). Die 9 legen ihre Eier in die Nester 
anderer Wespenarten (welcher, ist noch unbekannt) und lassen sie von diesen 
auferziehen, fehlen. Schmiedeknecht hat auf diese Art eine neue Gattung, 
Pseudovespa , gegründet. Da sich aber dieses Genus nur auf biologische 
und nicht auf morphologische Unterschiede stutzt, so ist es, wie auch Andre 
ganz richtig bemerkt, unhaltbar. 
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Bestimmungstabelle der Arten. 

(Nach Schmiedeknecht, Katters Ent. Nachrichten VII. 1881. S. 313.) 

9 - 9 . 

Kopf hinter den Augen sehr stark erweitert; Neben- 
augen desshalb sehr weit vom Hinterrande des Kopfes 
entfernt, viel weiter als vom Augenrande. Grösste 


Art. 1 . V. crabro L. 

Kopf hinter den Augen wenig oder nicht erweitert. 
Nebenaugen dem Hinterrande näher als dem Augen- 
rande 2 

2. Thorax mit braunrother, Hinterleib mit braungelber 
Zeichnung. Zweitgrösste Art , dem 8 von Y. crabro 
ähnlich. 2. Y. media D. Geer 9- 


Das Gelb von Thorax und Hinterleib hell ... 3 

3. Zwischen dem untern Rande der Augen und der 
Basis der Kiefer ein beträchtlicher Zwischenraum. 
Unterseite des Fühlerschaftes meist hell gefärbt. . 4 
Unterer Augenrand fast die Basis der Kiefer errei- 
chend. Unterseite des Fühlerschaftes meist schwarz 7 

4. Segment II, meist auch I seitlich roth gefleckt. 

3. V. saxoniea Fab. 
var. norvegica Fab. 

Hinterleib an der Basis nicht roth gefleckt ... 5 

5. Ausrandung der Augen ganz gelb ausgefüllt. Pro- 
notum vorn seitlich mit senkrechter gelber Linie. 

2. Y. media D. Geer. 8 

Ausrandung der Augen nur zum kleinen Theile gelb. 
Pronotum höchst selten mit gelber senkrechter Linie 6 

6. Kopfschild mit ziemlich grosser, eckiger, schwarzer 
Makel oder Längsstrich, vorn seitlich der Ausrand- 
ung zahnartig vorgezogen, zumal beim 9- 

3. Y. saxoniea Fab. 

Kopfschild ganz gelb oder mit schwarzem Punkt, 
vorn kaum ausgerandet, die Seitenecken kaum merk- 
lich. 4. Y. silvestris Scop. 

7. Augenausrandung ganz gelb ausgefüllt 8 

Augenausrandung nur unten gelb 9 

8. Kopfschild mit einem oder drei schwarzen Punkten. 

Der hintere Augenkreis ganz gelb. 5. Y. germanica Fab. 
Kopfschild mit schwarzem, zackigem Längstreif. Der 
hintere Augenkreis theiiweise schwarz. 6. V. vulgaris L. 1 

9. Hinterleibsbasis mehr oder weniger roth gezeichnet, 
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Kopfschild schwach ausgerandet, die Seitenecken 
rechtwinkelig, wie der Rücken grob punktirt. Me- 
tathorax zottig behaart. 7. Y. rufa L. 

Hinterleib ohne rothe Färbung. Die Ecken seitlich 
der Ausrandung des Kopfschildes zahnartig vorge- 
zogen. Dieser sowie der Rücken viel feiner punk- 
tirt. Metathorax kurz flaumartig behaart. $ fehlen. 

8. V. austriaca Pz. 

cf- 

Kopf hinter den Augen stark erweitert ; Nebenaugen 
desshalb sehr weit vom Hinterrande des Kopfes ent- 
fernt, viel weiter als vom Augenrande; Thorax mit 
braunrother Zeichnung. Grösste Art. 1 . V. erabro L. 

Kopf hinter den Augen wenig oder nicht erweitert; 
Nebenaugen dem Hinterrande näher als dem Augen- 
rande. Thorax ohne rothe Zeichnung, höchst selten 
das Schildchen braunroth 2 

2. Augen von der Kieferbasis ziemlich weit abstehend 3 
Augen fast an die Basis der Oberkiefer stossend . 6 

3. Letztes Yentralsegment ziemlich tief dreieckig ausge- 
schnitten. Fühlergeissel unten braungelb, die ein- 
zelnen Glieder wie geknickt und dadurch unten 
stark höckerig vortretend. Pronotum vorn mit senk- 
rechter gelber Linie. Zweitgrösste Art. 

2. Y. niedia D. Geer. 

Letztes Yentralsegment nicht ausgeschnitten. Fühler- 
geissel unten oft schwarz, die Glieder nur schwach 
höckerig. Pronotum seitlich ohne senkrechte gelbe 
Linie, oder dieselbe ist höchstens im obern Ende 
ganz leicht angedeutet (silvestris Scop. var.) ... 4 

4. Hinterleibsbasis roth gezeichnet. 

3. V. saxonica F. var. norvegica F. 

Hinterleib nicht roth gezeichnet 5 

5. Fühlergeissel unten fast immer braungelb, deutlich 

abgeplattet. An den Endgliedern die Abplattung 
nach aussen durch je zwei erhöhte Läugsstriche 
abgegrenzt. 3. Y. saxonica F. 

Fühlergeissel unten schwarz, schwach abgeplattet, 
ohne vortretende Längsstriche. Hinterleib glänzen- 
der und reiner gelb. 4. Y. silvestris Scop. 

6. Letztes Rückensegment von der Mitte an aufwärts 
gebogen, desshalb in der Mitte eingedrückt ersehei- 
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nend, der Endrand deutlich ausgeschnitten. Die 

ganze Augenausrandung gelb ausgefüllt 7 

Letztes Rückensegment gleichmässig gewölbt, nicht 
aufgebogen; Endrand nicht ausgeschnitten. Augen- 
ausrandung nur theilweise gelb 8 

7. Die gelbe Ausfüllung der Augenausrandung oben 
nach innen vorgezogen und zuweilen mit dem gelben 
Stirnflecke verschmelzend. Kopfschild mitten mit 
schwarzer Makel, zuweilen noch zwei blasse, quer- 
stehende darunter. Die Genitalklappen (der mitt- 
lere tigelartige Theil der Genitalien, der auch bei • 
getrockneten Exemplaren fast stets vorragt) an der 
Spitze fast stets ausgerandet. I. Segment oben mit 

drei Makeln. Zeichnung schön gelb. 5. V. germanica Fab. 
Die gelbe Ausfüllung oben nicht vorgezogeu, son- 
dern concav und somit ziemlich weit von der Stirn- 
makel entfernt. Kopfschild fast stets mit zwei über- 
einanderstehenden , schwarzen Punktflecken. Die 
Genitalklappen an der Spitze abgerundet. I. Seg- 
ment meist mit. schwarzer Basalbinde, die in der 
Mitte eckig vortritt. Zeichnung mattgelb. 

6. V. vulgaris L. 

8. Hinterleibsbasis roth gefärbt. Genitalklappen an 
der Spitze zugerundet, ohne Ausrandung. Kopf- 
schild meist mit zackigem Längsstreif. 7. V. rufa L. 
Hinterleibsbasis nicht roth gefärbt. Geuitalklappen 

an der Spitze breit abgestutzt und ausgerandet. 
Kopfschild mit drei dunkeln Punkten, die meist 
verloschen sind. 8. V. austriaca Pz. 


Beschreibung der Arten. 

1. Vespa crabro L. 

V. crabro L. Fab. Lep. I. 509. pl. 9. — Sauss. II. 130. — Schenck 24. — 
Thomson 9. — Andre 584. 

Länge: 9 26-35 mm.; II 19 — 23 mm.; 21-23 mm. 
Flügelspannung : 9 48 — 55 mm. ; § 38 - 40 mm. ; </' 42 — 45 mm. 

Das ganze Thier ziemlich reichlich abstehend, rothbraun 
behaart. Kopf wenig schmäler als der Thorax, hinter den 
Augen sehr verbreitert. Augen nicht ganz bis an die Kiefer- 
basis reichend. Kopfschild dicht punktirt, unten seicht aus- 
gerandet, ohne vorspringendc Ecken neben der Ausrandung. 
Xebenaugen weit nach vorn liegend, weiter vom hintern 
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Kopfrande entfernt als vom Augenrande. An den Seiten des 
Prothorax eine stark vorspringende senkrechte Leiste. Thorax 
zerstreut punktirt. Auf dem Schildchen eine deutliche Längs- 
furche. Abdomen matt, dicht mit äusserst feinen Schüppchen 
bedeckt. Basis des II. Segmentes sehr fein längsrunzelig. Beine 
mit zerstreuten, langen, rothen Borstenhaaren besetzt und da- 
zwischen mit einem sehr kurzen, goldschimmernden Flaum. 
Flügel bernsteingelb getrübt. Nerven hellbraun. 

9 $ Dunkclpechbraun, orangegelb und kupferroth ge- 
zeichnet. Kopf rothbraun mit Kopfschild, Augeuausrandung, 
Corona, der l’nterseite des Fühlerschaftes und den Oberkiefern 
gelb. Unterer Saum dos Kiefers und eine Linie oberhalb dem 
Kopfschilde schwarz. Thorax dunkelpechbraun ; Pronotum, zwei 
Längslinien in der Mitte des Mesonotum, Schildchen, Hinter- 
schildchen, sowie ein Fleck unter dem Flügelansatz roth. I. Seg- 
ment pechbraun, vorn mit rothcr Binde, hinten mit schmalem, 
gelbem Saum. II. Segment mit breiter, dreifach gezackter, 
brauner Basalbinde und gelbem Endsaum. Rest des Abdomens 
gelb. III. Segment mit drei, IV. und Y. mit je zwei braunen 
Vorderrandflecken. Hinterrand von Ventralsegment II — Y gelb, 
letztes ganz gelb. Beine braun. Tarsen heller. 

cf dem Q ähnlich; Kopfschild unten abgerundet. Jedes 
Fühlergeisselglied trägt unten an seinem äusseren Rande zwei 
erhabene Längsleisten. Vorletztes Yentralsegment unten fast 
winkelig ausgerandet; letztes, sowie das letzte dorsale abge- 
stutzt und seicht ausgerandet. Färbung wie beim 9 1 doch 
sind die braunen und rothen Partbien heller. 

V. crabro könnte höchstens mit der Asien, Nordafrica und dem äus- 
sersten Süden Europa’s angehörigen V. orientalis F. verwechselt werden. 

Unsere Art baut ihre Nester aus einer grobrunzeligen, gelblichen, sehr 
brüchigen Papiermasse in hohle Bäume, Erdlöcher, in Scheunen etc. Die 
Colonien sind oft stark bewohnt. 

Findet sich durch ganz Europa; bei uns nicht selten, steigt bis 1300 m. 
Kommt, wie auch V. germanica F. und vulgaris L., in Nordamerika vor, 
wohin sie wahrscheinlich zufällig importirt wurde. 

2. Vespa media De Geer. 

V. media De Geer. — Sauss.II.129. — Schenck24. — Thoms. 10. — Andre 586. — 
V. Geerii Lep. I. 510. 

Grösse: 9 18—20 mm.; $ 15 — 16 mm.; cf 15 — 17 mm. 

Flügelspannung: 9 35 — 40 mm.; 0 25—28 mm.; cf 28 — 31 mm. 

Kopf und Thorax reichlich abstehend röthlich, Abdomen 
viel kürzer, schwarz behaart. Kopf hinter den Augen nicht 
verbreitert. Zwischen Basis des Oberkiefers und unterem Ende 
der Netzaugen ein beträchtlicher Zwischenraum. Kopfschild 
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zerstreut, oberflächlich punktirt, unten deutlich ausgerandet, 
ohne vorspringende Ecken neben der Ausrandung. Nebenaugen 
nahe dem hintern Bande des Kopfes. An den Seiten des Pro- 
thorax eine deutlich vorspringende senkrechte Leiste. Thorax 
massig dicht punktirt, Zwischenräume der Punkte sehr fein 
gerunzelt. Schildchen mit tiefer Längsfurche. Abdomen matt, 
ohne gröbere Punkte. Flügel leicht bernsteingelb getrübt mit 
hellbraunen Adern. 

9 schwarz mit orangegelber und rothbrauner Zeichnung. 
Kopf schwarz, Gesicht gelb. Kiefersaum, Scheitel um die 
Ocellen herum , die Parthie um den Fühleransatz, sowie die 
Backen und hie und da ein Fleck auf dem Kopfschild schwarz. 
Fühler oben schwarz; Schaft unten gelb; Geissei unten röth- 
lich. Augenausrandung ganz gelb. Thorax schwarz ; Prono- 
tum oben roth, am hintern Bande und der senkrechten Leiste 
entlang gelb. Am hintern Ende des Mesonotum, auf dem 
Schildchen und Hinterschildchen je zwei rothe Flecke, die aber 
oft theilweise fehlen. Abdomen mit schmaler, gelber Endbinde 
auf Segment I und II ; auf III und IV w T ird die schwarze Par- 
thie schmäler und zeigt zwei seitliche kolbenförmige Ausläufer 
in die gelbe Parthie, die auf Segment IV oft in Form freier 
Punkte ganz abgelöst sind. Best des Abdomens ganz gelb. 
Auf der Bauchseite Segment II bis V mit gelber, in der Mitte 
oft unterbrochener Binde. VI. Segment gelb. Hüften und 
Basis der Oberschenkel schw r arz. Rest der Beine roth, Tarsen 
gelb. 

ö unterscheiden sich durch tiefere Ausrandung des Kopf- 
schildes und viel spärlichere Behaarung des Abdomens. Hie 
rothe Farbe ist oft völlig verschwunden , die schwarze und 
gelbe viel reiner und lebhafter. Kopfschild meist mit senk- 
rechter schwarzer Linie in der obern Hälfte. Hinterer Augen- 
rand zum Thcil schwarz. Schildchen und Hinterschildchen 
mit gelber Zeichnung am Vorderrande, die hie und da mit 
etwas roth gemischt ist. Ab und zu ein gelber Fleck unter 
dem Flügelansatz. Gelbe Binden des Abdomens schmäler als 
beim 9 , oft kaum gebuchtet. 

cf ähnlich dem § ; Kopfschild fast gerade abgestutzt, mit 
senkrechtem schwarzem Strich an der Basis. Fühlergeissel unten 
roth; die einzelnen Glieder abgettacht, gegen das Ende etwas 
verdickt; Fühler daher von der Seite gesehen unten wellig. 
Die bei V. crabro L. beschriebenen Leistcheu auf der Unter- 
seite vorhanden, aber viel kleiner. Letztes Ventralscgment 
deutlich ausgerandet. Färbung wie beim $ . 

Die 9 dieser Art sind leicht zu unterscheiden an der Grösse, der 
Länge des Kopfes und der rothen Färbung; die $ könnten verwechselt wer- - 
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den mit vulgaris L. 9 und silvestris Scop. 9 ; von ersteren sind sie unter- 
schieden durch die Länge der Backen, und von letzteren durch den senk- 
rechten gelben Strich am Prothorax und die Zeichnung des Kopfschildes; 
das $ ist kenntlich von den verwandten Arten durch die Ausrandimg 
des letzten Ventralsegmentes, dem senkrechten gelben Strich am Prothorax 
und die Färbung des Kopfschildes. 

V. raedia D. G. baut mittelgrosse Nester, die im Gebüsch oder an 
Dächern aufgehängt sind. 

Diese Art findet sich in ganz Mittel- und Nordeuropa, aber überall 
ziemlich selten; sie fehlt im Süden. Bei uns zerstreut und ziemlich selten; 
Nord- und Südschweiz, steigt bis 1500 M. 

3. Vespa saxonica Fab. 

V. saxonica Fab.-Sauss. II. 126. — Schenck 25. — Thomson 13. — Andre 590. 

Länge: 9 16 — 11 mm. ; 8 11 — 13 mm.; $ 13 — 15 mm. 

Flügelsp.: 9 28 — 32 mm.; § 20—22 mm.; 25 — 28 mm. 

Das ganze Thier abstehend grau bis schwärzlich behaart. 
Deutlicher Zwischenraum zwischen Oberkieferhasis und unterm 
Augenrand. Kopfschild zerstreut, besonders in der Mitte sehr 
sparsam punktirt, deutlich ausgerandet, mit scharfen, nach vorn 
gerichteten Spitzen zu beiden Seiten der Ausrandung. Senk- 
rechte Leiste des Prothorax wie hei voriger Art. Sculptur des 
Thorax wie bei Y. media D. G. Schildchen mit abgekürzter 
Längsfurche. Abdomen ziemlich dicht, grob punktirt, Flügel 
leicht bernsteingelb getrübt, Nerven hellbraun. 

9 schwarz mit gelben Zeichnungen. Kopf schwarz. Ober- 
kiefer gelb, mit schwarzem Saum an der unternParthie. Kopfschild 
gelb mit einem grossen, unregelmässigen centralen Fleck. Corona, 
Unterseite des Fühlerschaftes, oberes und hie und da auch 
unteres Ende des hintern Augenrandes und eine schmale Linie 
am untern Saum der Augenausrandung gelb. Thorax schwarz, 
Hinterrand des Prothorax, ein Fleck unter dem Flügelansatz, 
je ein in der Mitte unterbrochener Querstreifen auf dem Schild- 
chen und Hinterschildchen gelb. Segment I mit schwarzer 
basaler Binde, die in der Mitte stumpfwinklig in die gelbe 
Binde des Hinterrandes vorragt. Die übrigen Segmente an der 
Basis mit schwarzer, seitlich verschmälerter Binde, am Hinter- 
rande gelb; im gelben seitlich ein oft abgetrennter schwarzer 
Fleck f letztes Segment gelb. Am Bauch alle Segmente mit 
gelber Endbinde, letztes ganz gelb. Hüften und Oberschenkel 
schwarz, Schienen gelb, hinten schwarz gestreift. Tarsen gelb. 

1? dem $ ähnlich; vorspringende Ecken des Kopfschildes 
weniger scharf; gelbe Abdominalbinden schmäler; Beine mehr gelb. 

cf dem ^ ähnlich; Kopfschild gerade abgestutzt; Fühler- 
geissel unten meist bräunlich; die einzelnen Glieder mit erhabener, 
unterbrochener Längslinie am äussern Bande, weniger abgeflacht 
als bei der vorigen Art. Letztes Ventralsegment am Hinterrande 
abgestutzt. Färbung wie beim Abdominalbinden schmal. 
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Der schwarze Fleck des Kopfschildes ist sehr variabel, beson- 
ders beim cf. Oft besteht er nur in Form dreier senkrecht 
über einander stehender Punkte, oder einer schmalen senk- 
rechten Linie. Hie und da ist der Kopfschild des cf auch 
ganz gelb. 

Var. norvegica F. — Sauss. II. 128. — Sclicnck 25. — Thomson 
und Andrö unter saxonica Fab. — Segment I und II seitlich mit 
rothem mit der gelben Binde verschmolzenem Fleck. 

V. saxonica F. unterscheidet sich von der vorhergehenden Art durch 
die Grösse, den Mangel der senkrechten Linie am Pronotum, den schmalen 
gelben Saum in der Augenausrandung; von der folgenden, der sie sehr ähn- 
lich ist, siehe daselbst. 

Diese Art baut meist kleinere Nester von grauer Farbe in Häusern, 
an Dachvorsprüngen u. dgl. Ganz Europa, fehlt im äussersten Süden. Bei 
uns ziemlich häutig, bis 2000 m. Var. norvegica F. zeigt dasselbe Vor- 
kommen wie die Stammform. 

4. Vespa silvestris Scop. 

V. silvestris Scop. — Sauss. II. 123. — Andre 588. 

V. holsatica Fab. Schenck 26. — Thomson 16. 

Länge: 9 17 — 20 mm.; $ 13—15 mm.; 14—16 mm. 

Flügelsp.: 9 27 — 30 mm.; $ 20—24 mm.; 20 — 24 mm. 

Das ganze Thier ziemlich reichlich abstehend behaart, 
an Scheitel und Thorax schwarz, im Gesicht, der ganzen Unter- 
seite, dem Metathorax und dem Abdomen grau. Deutlicher 
Zwischenraum zwischen Kieferbasis und unterm Augenrand. 
Kopfschild durchweg ziemlich dicht, überall gleichmässig punk- 
tirt, unten sehr flach ausgerandet, ohne scharfe Spitzen neben 
der Ausrandung. Am Prothorax eine senkrechte Leiste wie 
bei den vorigen Arten. Thorax etwas spärlicher punktirt, als 
bei den vorigen Arten, glänzender. Schildchen mit langer 
deutlicher Längsfurche, Abdomen matt; gröbere Punkte sehr 
vereinzelt. Flügel wie bei den vorigen Arten. 

9 schwarz mit gelben Zeichnungen. Oberkiefer, Corona, 
Unterseite des Fühlerschaftes , die obere Hälfte des hintern 
Augensaumes gelb. Innerer Augensaum bis tief in die Augen- 
ausrandung hinein mit schmalem gelbem Saum. Kopfschild 
gelb mit kleinem schwarzem Punkt in der Mitte. Hinterrand 
des Pronotum, ein hie und da fehlender Fleck unter dem Flü- 
gelansatz, zwei grosse Flecke auf dem Schildchen gelb. Hinter- 
schildchen meist schwarz, hie und da gelb gefleckt. Abdomen 
mit wenig gebuchteten gelben Binden. Die schwarze Binde 
am Vorderrande des I. Segmentes in der Mitte stumpfwinklig 
vorragend; auf dem H. und IH. Segment ebenso und seitlich 
noch je eine rundliche Vorragung ; IV. und V. ohne diese 
letztere ; VI. Segment ganz gelb. Schmale regelmässige Binde 
an allen Ventralsegmenten. Hüften und Oberschenkel schwarz ; 
Rest der Beine gelb. 


Digitized by Google 



Hymenoptera. 


15 


ö den 9 ähnlich; Abdominalbinden jedoch schmäler. 

cf dem $ ähnlich; Fühlergeissei unten kaum abgeplattet, 
ohne Längsleiste, stets schwarz. Letztes Ventralsegment abge- 
rundet. Färbung wie beim 5? . Gelbe Färbung des Prothorax, 
hie und da der erhabenen Leiste entlang hinabsteigend. 

V. silvestris Scop. ist von der vorigen Art verschieden beim 9 durch 
die Form, Punktirung und Färbung des Kopfschildes ; beim ausserdem 
durch den Mangel der Längsleisten an der mehr runden, stets schwarzen 
Föhlergeissel. 

Diese Art baut ähnlich wie die vorige, doch sind schon mehrfach 
unterirdische Colonien beobachtet worden. (Vergl. Andre 437.) Mittel- und 
Nordeuropa, scheint im Sftden zu fehlen. Hei uns ziemlich häufig, mehr in 
der montanen Region bis 2000 m. 

5. Vespa germanica Fab. 

V. germanica Fab. Lep. I. 515. — Sauss. II. 116. — Schenck 26. — Thom- 
son 20. — Andre 594. 

Länge: 9 17—19 mm.; g 13—16 mm.; 13 — 16 mm. 

Flilgelsp. : 9 30 — 35 mm.; § 20—25 mm.; 22 — 28 mm. 

Kopf und Thorax abstehend schwarz, Abdomen kurz gold- 
glänzend behaart. Unterer Augensaum stösst an die Kiefer- 
basis. Am Kopfschild zerstreute gleichmässige Punkte, Zwischen- 
räume derselben äusserst dicht und fein punktirt. Kopfschild unten 
seicht aber deutlich ausgerandet mit ziemlich stumpfen leicht 
vorwärts gerichteten Spitzchen neben der Ausrandung. Kopf 
und Thorax matt, zerstreut punktirt. Zwischenräume zwischen 
den Punkten sehr fein, dicht punktirt. Keine Leiste seitlich 
am Prothorax. Längslinie auf der Mitte des Schildchens 
schwach angedeutet, kurz. Abdomen ohne grobe Punkte. Stig- 
ma und Nerven braun. 

9 schwarz mit gelben Zeichnungen. Oberkiefer gelb mit 
schwarzem Endsaum. Kopfschild gelb, meist mit drei, in Drei- 
eckform angeordneten kleinen schwarzen Punkten, hie und da 
auch zwei oder nur ein Punkt oder eine schmale senkrechte 
Linie. Hinterer Augensaum ganz gelb. Innerer Augensaum 
und Augenausrandung gelb. Der Fleck in der Augenausran- 
dung quillt stark nach innen vor , endet mit convexem 
Rande, und erreicht beinahe die gelb gefärbte Corona. Hin- 
terer Rand des Pronotum mit gelbem Saum, der nach vorn 
und aussen in Dreieckform erweitert ist. Die Flügelschuppen, 
ein Fleck unter dem Flügelansatz, zwei Flecke auf dem Schild- 
chen und eine mitten unterbrochene Binde auf dem Hinter- 
schildchen gelb. Alle Segmente tragen eine sehr breite gelbe 
Endbinde. Am I. Segmente ist nur die vordere, dem Thorax 
zugekehrte Fläche schwarz und auf der horizontalen Parthie 
ein medianer rhombischer Fleck, seitlich je ein mehr rundlicher. 
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II. — V. Segment an der Basis mit massig breiter schwarzer 
Binde, die median zungenförmig in die gelbe Binde hineinragt, 
seitlich je ein abgetrennter schwarzer Fleck. VI. Segment nur 
mit schmaler schwarzer Längslinie. Auf der ventralen Seite 
ziemlich breite dreifach gebuchtete gelbe Endbinden. Hüften 
und obere Hälfte der Oberschenkel schwarz; Rest der Beine 
gelb. 

8 dem 9 ähnlich; Metathorax unten beiderseits gelb 
gefleckt. Auf dem Abdomen selten freie schwarze Punkte. 

cf dem 8 ähnlich; Kopfschild unten abgestutzt. Letztes 
Yentralsegment flach ausgerandet. Letztes Dorsalsegment von 
der Mitte an aufgebogen, daher wie eingedrückt, am Endrande 
ausgeschnitten, Genitalklappe an der Spitze meist ausgerandet. 
Fühlerschaft unten gelb. Metathorax ungefleckt. Abdomen 
wie beim 8 • 

Von den Arten der vorigen Gruppe ist V. germanica F. durch die 
verschwindend kurzen Wangen leicht zu unterscheiden, von den folgenden 
Arten siehe bei diesen. 

Y. germanica F. baut grosse, oft überaus zahlreich bewohnte Nester 
unter der Erde. Kommt in ganz Europa, in Nordafrika und in Asien bis 

nach Indien vor; findet sich auch in Nordamerika. Bei uns die häufigste 

Art; , wie auch bei vulgaris und rufa relativ selten; steigt bis 1400 m. 

6. Vespa vulgaris L. 

V. vulgaris L. — Lep. L 516 pl. 10. — Sauss. II. 113. — Schenck 26. — 
Thomson 18. — Andr6 692. 

Länge: 9 15—20 mm.; 8 11 — 14 mm.; 13—17 mm. 

Flügelsp.: 9 27 — 33 mm.; 8 20 — 26 mm.; 25 — 27 mm. 

Das ganze Thier ziemlich dicht mit gelblichen abstehen- 
den Haaren besetzt; am Abdomen sind dieselben viel kürzer. 
Unterer Augensaum an die Kieferbasis stossend. Kopfschild 
wie bei vulgaris. Sculptur an Kopf und Thorax ebenso ; Punk- 
tirung etwas weniger reichlich als bei der vorigen Art. Vorn 
seitlich am Prothorax keine senkrechte Leiste. Schildchen 
mit abgekürzter längsgerichteter Mittelfurche. Abdomen ohne 
gröbere Punkte. Flügel hell, Nerven und Stigma gelb. 

9 schwarz mit gelben Zeichnungen. Oberkiefer gelb 
mit schwarzem Endsaum. Kopfschild mit grosser basaler meist 
ankerförmiger Makel, die aber oft an Grösse sehr abnimmt. 
Unteres und oberes Drittel des hintern Augensaumes gelb, 
mittleres schwarz. Innerer Augenrand und Augenausrandung 
gelb. Der gelbe Fleck in der letztem schliesst nach innen 
mit concavem Rande ab. Hinterer Rand des Pronotums mit 
gleichmässigem schmalem gelbem Saum. Unter dem Flügel- 
ansatz ein gelber Fleck. Auf Schildchen und Hinterschildchen 
eine mitten unterbrochene gelbe Binde. Unten am Metathorax 
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zwei gelbe Flecke die aber beim cf oft fehlen. I. Abdominalseg- 
ment schwarz mit schmaler gelber Endbinde. Schwarze Binde 
in der Mitte stumpfwinklig in die gelbe vorragend. Seitlich 
keine Flecke. Schwarze Basalbinde des II. und III. Segmentes 
in der Mitte fast rechtwinklig vorgezogen, seitlich je ein mit 
der Binde zusammenhängender oder auch freier Fleck. Auf 
dem IY. und Y. Segment nur zwei seitliche schwarze Flecke. 
VI. ganz gelb. Auf jedem Ventralsegment eine doppelt gebuch- 
tete gelbe Endbinde. Hüften und Oberschenkel schwarz; der 
Rest der Beine gelb. Schienen hinten schwarz gestreift. 

£ dem 9 ähnlich ; gelbe Abdominalbinden etwas schmäler, 
cf dem 5 ähnlich; letztes Yentralsegment ziemlich tief 
ausgerandet; letztes Dorsalsegment wie bei germanica. Genital- 
klappe an der Spitze abgerundet. Hinterer Augenrand ganz 
gelb. Fühlerschaft unten gegen das Ende meist gelb. Meta- 
thorax sehr wechselnd, oft ohne Flecken, oft ganz gelb. Ab- 
domen wie beim (J , zeigt nie abgetrennte schwarze Flecke. 

V. germanica F. sehr nahe verwandt, die 1? oft gar nicht davon zu 
unterscheiden. Das sicherste Merkmal für 9 und 5 ist noch die Farbe des 
hintern Augenrandes, die hei germanica ganz gelb, bei vulgaris im mittlern 
Drittel schwarz ist, für die die Form der Genitalklappe. 

Baut wie die vorige Art und zeigt ähnliche Verbreitung; kommt 
ebenfalls in Nordamerika vor. Bei uns fast so gemein wie die vorige, 
steigt bis 1800 m. 


7. Vespa rufa L. 

V. rufa L. — Lep. I. 517. — Sauss. II. 120. — Schenck 26. — Thomson 

25. — Andre 601. 

Länge: 9 15—20 mm.; 8 10—12 mm.; cf 13—16 mm. 

Flügelsp.: 9 28 —32 mm.; 5 20—22 mm.; cf 25—30 mm. 

Das ganze Thier abstehend schwarz behaart. Die Augen 
reichen bis hart an die Kieferbasis. Kopfschild in Structur 
und Sculptur wie bei den vorigen Arten, etwas dichter punktirt. 
Ecken neben der Ausrandung stumpf, weniger nach vorn ge- 
richtet. Grobe Punkte an Kopf und Thorax reichlicher als 
bei der vorigen Art. Seiten des Prothorax ohne Leiste, Längs- 
furche auf dem Schildchen abgekürzt. Abdomen zerstreut mit 
groben Punkten besetzt ; Zwischenräume matt. Flügel hell. 
Nerven und Stigma braun. 

9 schwarz mit gelben und rothen Zeichnungen. Kiefer, 
Corona, schmaler Streifen am innern Augensaum bis in die Augen- 
ausrandung hinein , obere Parthie des hintern Augensaumes 
und Kopfschild gelb. Letzterer mit breitem, unten ankerför- 
mig erweitertem , senkrechtem Mittelfleck. Am Hinterrande 
des Pronotum ein schmaler, selten in der Mitte etwas erweiterter 
gelber Saum. Ein kleiner Fleck unter dem Flügelansatz, zwei 
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Flecke auf dem Schildchen und zwei kleine hie und da fehlende 
auf dem Hinterschildchen gelb. I. Abdominalsegment sehr ver- 
schieden gefärbt, meist mit einer basalen und einer apicalen 
gelben Binde, deren erste zum Theil auf die imUebrigen ganz 
schwarz gefärbte vordere, verticale Parthie des Segmentes reicht 
und durch drei schwarze Flecke unterbrochen ist. Mittlere 
Parthie des Segmentes roth. II. Segment mit breiter basaler 
schwarzer Binde, die in der Mitte stumpfwinklig, dreieckig 
oder rhombisch in die gelbe Binde vorragt; daneben zwei freie 
oder mit der Binde zusammenhängende schwarze Flecke, die 
aber auch oft ganz fehlen. In der gelben Parthie diffuse rothe 
Färbung. Die übrigen Segmente wechselnd mit schwarzer abge- 
rundeter Mittelzeichnung und seitlichen freien Flecken. Auf 
der Yentralseite breite gelbe Endbinden mit seitlichen rothen 
Flecken. Hüften und obere Hälfte der Oberschenkel schwarz. 
Best der Beine gelb. Ende der Schienen hinten roth. 

8 in der Zeichnung noch viel variabler. Vorderfläche des 
I. Segmentes oft ganz roth. Die schwarze Zeichnung auf Seg- 
ment I und H oft fast verschwindend. 

(f den 8 ähnlich; Kopfschild unten abgestutzt. Letztes 
Abdominalsegment nicht aufgebogen und nicht ausgerandet. 
Fühlerschaft gelb. 

V. rufa L. ist durch die rothe Farbe an der Hinterleibsbasis leicht 
zu erkennen. 

Diese Art nistet unter der Erde. Hr. Professor E. Hoffer aus Graz, 
der bekannte sorgfältige Beobachter schreibt mir darüber: »Von V. rufa L. 
„habe ich circa 10 Nestern ausgehoben; das schwächste hatte circa 50 9 
„(20. Aug. 85), das stärkste (Ende Juli 83) mehr als 1000 , vielleicht 1500 
„Insassen, davon circa 400 9 und ebenso viele cT; die Zahl der überein- 
ander befindlichen Waben beträgt drei, alle ausserordentlich breit, so dass 
„das ganze Nest sammt Hülle ganz flach erscheint; die Zahl der Zellen 
„mehr als 3000; andere hatten kaum 5 — 600 Zellen. Sie ist unter den 
„echten Erdwespen diejenige, die am frühesten zur Entwicklung kommt.“ 
— Ganz Europa, auch in Algier nachgewiesen. Bei uns weniger häufig als 
die vorigen Arten, mehr der montanen Region angehörend, steigt bis 
1800 m. 


8. V. austriaca Panzer. 

V. austriaca Pz. F. G. 83, 8. — Herrich Schäfer F. G. 179. 3. b. — Mor. 

Bul. d. Moscou. XXXVII 439. — Thomson 22. — Andrö 596. — 
Pseudovespa austriaca Schmiedeknecht. — 

V. arborea Sm. Zool. VII. — Sauss. H. 122. Tab. XIV. — Schenck 27. 
Länge: 9 15—17 mm.; $ 13 — 15 mm. 

Flügelsp. : 9 25—28 mm.; 23—25 mm. 

Kopf, Thorax und Abdomen abstehend schwarz behaart. 
Metathorax beim 9 kahl. Augen reichen bis an die Kiefer- 
basis. Kopfschild zerstreut punktirt, breit aber flach ausge- 
gerandet, mit scharfen leicht nach vorn gerichteten Zähnchen 


Digitized by Googl 



Hymenoptera. 


19 


neben der Ausrandung. Kopf und Thorax mit zerstreuten 
groben Punkten besetzt; grobe Punkte weniger gross und tief 
als bei V. rufa. Zwischenräume sehr fein punktirt. Seiten des 
Prothorax ohne Leiste. Schildchen mit massig tiefer, ziemlich 
langer Längsfurche. Metathorax beim 9 ohne lange Haare, 
mit ganz kurzem Flaum dicht besetzt. Abdomen des 9 reich- 
lich punktirt. Flügel hell. Nerven hellbraun. 

9 schwarz mit gelben Zeichnungen. Oberkiefer, Corona, 
ein schmaler Saum am innern Augenrande bis in den Grund 
der Augenausrandung hinein, das obere Ende des hintern Augen- 
randes, sowie ein Punkt an dessen unterm Ende, meist auch 
die Unterseite des Fühlerschaftes und der Kopfschild gelb. 
Letzterer mit drei in Dreiecksform angeordneten schwarzen 
Punkten. Hinterer Saum des Pronotum, ein Fleck unter dem 
Flügelansatz, zwei Flecke auf dem Schildchen und selten zwei 
kleine auf dem Hinterschildchen gelb. I. Abdominalsegment mit 
regelmässiger, gelber Endbinde ; an der Basis eine mitten unter- 
brochene, seitlich abgekürzte Binde, die zum Theil auf der 
Vorderfläche des Segmentes liegt. Die übrigen Segmente tragen 
an der Basis eine schmale schwarze Binde, die in der Mitte 
einen nach beiden Seiten kolbenförmig erweiterten Fortsatz 
nach hinten treibt. Auf den hintern Segmenten sind diese Fort- 
sätze oft in Form freier Punkte abgelöst. Bauchseite ähnlich 
gezeichnet , Hüften und Schenkel schwarz. Rest der Beine 
gelb. Vorder- und Mittelschienen hinten schwarz, hintere da- 
selbst roth gezeichnet, 
y fehlen. 

cf dem 9 ähnlich ; Kopfschild unten schwach ausgerandet. 
Letztes Dorsalsegment nicht aufgebogen und nicht ausgerandet. 
Letztes Ventralsegment abgerundet. Genitalklappcn an der 
Spitze breit abgestutzt und ausgerandet. Kopfschild meist ganz 
gelb. Fühlerschaft unten gelb. Hinterer Augensaum meist 
gelb. Färbung des Abdomens im gleichen Typus wie beim 9, 
aber äusserst variabel. 

9 und (f sind an der Ausrandung des Kopfschildes, sowie der Färbung 
desselben und des Abdomens zu erkennen ; cf überdies an der Form der 
Genitalklappen. 

V. austriaca Pz. zeichnet sich vor allen andern Arten durch die 
Lebensweise aus. (Yergl. Gattung Yespa, Gruppe IV.) 

Diese Art ist durch Mittel- und Nordeuropa verbreitet, scheint aber 
überall recht selten zu sein und mehr der montanen Region anzugehören. 
Bei uns ziemlich selten, ^steigt^bis 1800 m. 

Gattung II. Polistes Latr. 

Oberkiefer kurz, viel weniger kräftig als bei der vorher- 
gehenden Gattung, sich am untern Ende bedeckend , mit vier 
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Zähnen, von denen die drei äussem scharf, der innere stumpf 
ist. Kiefertaster sechsgliedrig. Lippentaster viergliedrig. Unter- 
lippe vierlappig. Kopf breit. Kopfschild nach unten winklig 
vorgezogen. Zwischen Basis der Oberkiefer und dem untern 
Augenrande ein beträchtlicher Zwischenraum. Fühler gekniet, 
gegen das Ende etwas verdickt, beim cf spiralig aufgerollt. 

Thorax gestreckt. Metathorax allmählig abfallend, seitlich 
abgerundet. Tarsenkrallen einfach. 

Abdomen spindelförmig, nach vorn und hinten gleichmässig 
verjüngt. I. Segment ungestielt, trichterförmig, viel schmäler 
als das II. Dorsum des Abdomens gleichmässig gewölbt. Ven- 
trale Parthie des I. Segmentes flach, des II. stark gewölbt. 

Diese in ihrem Typus überaus constante Gattung umfasst circa 80 
Arten, die über die ganze Erde verbreitet sind. Einzelne derselben bewoh- 
nen ein sehr ausgedehntes Gebiet. 

Die Arten der Gattung Polistes bauen offene hüllenlose Nester von 
unregelmässiger, rundlicher oder länglicher Gestalt aus grauer fliesspapier- 
ähnlicher Masse. Vermittelst eines dicken central oder excentrisch sitzenden 
Stieles befestigen sie dieselben an Steinen, im Gebüsch u. dgl. 

Die einzige Art des palaearctischen Gebietes ist 

Poliistes gallicus L. 

P. gallicus L. — Lep. I. 527. — Sauss. II. 48. — Schenck 28. — Andre 604. 
P. biglumis L. — Sauss. II. 46. — Schenck 27. — Thomson 28. 

P. diadema Latr. — Lep. I. 528. — Schenck 27. , 

P. Geoffroyi Lep. I. 527. 

Länge: 9 14 — 16 mm.; — § 10—13 mm.; — cf 1® — 13 mm. 

Flügelsp.: $ 27 mm.; — $ 22 mm.; — cf 20 mm. 

Das ganze Thier sehr kurz abstehend röthlich behaart. 
Kopf so breit als der Thorax, hinter den Augen etwas ver- 
breitert, fein und dicht punktirt. Kopfschild breiter als hoch, 
nach unten in eine stumpfe Spitze auslaufend, spärlich punktirt. 
Thorax matt, fein und dicht punktirt. Auf Schildchen und 
Hinterschildchen zerstreute grobe Punkte ; Zwischenräume sehr 
fein punktirt. Prothorax scharf gerandet. Rand als scharfe 
Kante an den Seiten abwärts steigend. Metathorax geneigt 
mit tiefer und langer medianer Längsfurche. Von dieser Furche 
aus verlaufen parallele scharfe Querleisten bis über die Mitte 
der Metapleuren hinaus. Abdomen länglich elliptisch, matt, 
mit feinsten Schüppchen dicht besetzt. Flügel bräunlich ge- 
trübt, iridisirend. Nerven und Stigma braun. 

9 schwarz mit gelben Zeichnungen. Oberkiefer schwarz, 
selten mit gelbem Fleck an der Basis. Kopfschild oft ganz 
gelb, häufig mit mehr oder weniger, ja bis zu einer breiten 
Querbinde ausgedehntem schwarzem Mittelfleck. Am innem 
Augenrand oberhalb dem Clypeus beiderseits je ein dreieckiger 
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nur selten fehlender Fleck und oberhalb dem Fühleransatz eine 
geschweifte Querbinde gelb. Hinterer Augensaum schwarz 
mit einem sehr constanten gelben Fleck am obern und einem 
häufig fehlenden am untern Ende. Fühlerschaft oben schwarz, 
unten gelb ; Geissei lebhaft röthlichgelb , oft oben schwarz 
(var. biglumis). Pronotum mit einer mehr oder weniger breiten 
meist geschweiften gelben Binde am Vorderrande und einer 
schmälern, hie und da gänzlich fehlenden am Hinterrande. 
(Bei südlichen [Algier] und besonders auch centralasiatischen 
Exemplaren verbreitern sich diese Binden beträchtlich, so dass 
oft das ganze Pronotum gelb erscheint.) Am Mesonotum zwei 
häufig fehlende Punkte vor der Mitte, ein Fleck unter dem 
Flügelansatz und die Flügelschuppen gelb. Schildchen und 
Hinterschildchen mit einer gelben, in der Mitte meist mehr 
oder weniger unterbrochenen gelben Binde. Am Metathorax 
zwei ziemlich constante Flecke nahe der Mittelfurche und zwei 
oft fehlende auf den Metapleuren gelb. Am Abdomen auf 
Segment I eine in der Mitte gebuchtete mehr oder weniger 
schmale Endbinde, ausserdem zeigen einzelne Exemplare noch 
zwei seitliche, oft mit der Binde verschmolzene gelbe Flecke; 
auf Segment II — V eine dreifach gebuchtete, seitlich nach vorn 
erweiterte gelbe Endbinde; Segment VI ist fast ganz gelb, mit 
einem kurzen dreieckigen schwarzen Fleck an der Basis. Auf 
Segment II ausserdem zwei seitliche gelbe Flecke von vari- 
irender Grösse , welche hie und da mit der Endbinde ver- 
schmelzen. Auf der ventralen Seite auf Segment H — VI eine 
breite gelbe Endbinde, die hie und da in der Mitte unterbrochen 
ist. Segment VI kommt ganz gelb, aber auch ganz schwarz 
vor. Beine gelb, Hüften und Oberschenkel mit Ausnahme der 
Kniee schwarz. 

£ wie das 9 gefärbt. 

cf dem 9 ähnlich; Fühlergeissei am Ende aufgerollt; 
Oberkiefer und das ganze Gesicht bis zum Scheitel gelb ; Unter- 
seite des Thorax, sowie die Hüften und die Unterseite der 
Oberschenkel fast stets gelb, nur selten schwarz. 

Trotz der ausserordentlichen Variabilität der Färbung 
haben die Autoren, gestützt auf Farbenunterschiede, verschie- 
dene Arten angenommen, die aber nur als Varietäten taxirt 
werden können. 

P. gallicus L. forma genuina. Oberseite der Fühlergeissei 
rothgelb. 

var. biglumis L. = diadema Latr. Oberseite der Fühler- 
geissel schwarz. Zwei seitliche Flecke auf dem I. Abdominal- 
segment gelb. 

var. GeoiEroyi Lep. wie var. biglumis L.; I. Abdominal- 
segment ohne seitliche Flecke. 
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Diese An baut Nester von oben beschriebener Art, meist von ge- 
ringer Grösse. Der Stiel ist beinahe central, meist etwas oberhalb dem 
Centrum eingefügt. 

I’. gallicus L. zeigt überaus grosse Verbreitung. Er ist gemein in 
Süd- und Mittel-Europa, findet sich in Nordafrika und Mittelasien bis nach 
China und Japan. In England soll er iehlen, in Holland und Belgien so- 
wie in Nordfrankreich recht selten sein ; kommt aber in Schweden und 
Russland vor. In der Schweiz überall gemein, steigt bis 2000 m. (Alp 
Ponchette, Engadin). 9 HI — X. VII und VIII. 

II. Familie: Eumenidae. 

Gattung III. Discoelius Latr. 

Oberkiefer kurz, stumpf dreizähnig. Kiefertaster sechs- 
gliedrig; Lippentaster viergliedrig. Unterlippe kurz, zwei- 
lappig; ein kleines Knötchen am Ende eines jeden Lappens. 

Kopf ziemlich breit. Augen nicht die ganze Kopfseite 
einnehmend, bis zur Kieferbasis reichend, nierenförmig, Aus- 
randung tief und schmal. Kopfschild breiter als hoch. Fühler 
unterhalb der Mitte des Kopfes, nahe dem obern Rande des 
Kopfschildes eingefügt. Fiihlergeissel in der Mitte verdickt, 
am Ende spitz; letztes Glied beim cf hakenförmig umgebogen. 

Thorax, vorn gerundet, länger als breit. Vorderhüften 
sehr lang. Femora und Tibien dick und kurz. Mitteltibien 
mit zwei Enddornen. Flügelspitzen überragen das Ende des 
Abdomen. Radialzelle hinten abgestutzt mit deutlichem An- 
hang; II. rücklaufende Ader ungefähr in der Mitte der Cubi- 
talzelle II mündend. 

Erstes Abdominalsegment viel schmäler als das zweite, 
kurz trichterförmig, die Basis stielförmig; das breitere Ende 
plötzlich in den Stiel abfallend, oberhalb sehr gewölbt. Der 
Rest des Abdomens oval, relativ kurz und flach. Das zweite 
Abdominalsegment breit glockenförmig, mit einem kurzen dünnen 
Halse in das erste eingefügt, oberhalb und seitlich stark ge- 
wölbt, viel breiter als das Ende des ersten. 

Die Gattung enthält circa 10 Arten, von denen nur zwei der euro- 
päischen, die übrigen der südamerikanischen und australischen Fauna an- 
gehören. 

Die einzige schweizerische Art ist: 

Discoelius zonalis Panzer. 

Discoelius zonalis Panz. Faun. Germ. 81, 18. — Lep. II. 604. — 

Sauss.1.26. — Scbenck33. — Thomson 32. — Andre 616; Taf. XL. 9. 
9 Länge: 10—15 mm.; — Flügelspannung: 25 — 30 mm 
cf * 13 B „ 26 „ 

Das ganze Thier dicht und abstehend schmutzig-grau 
behaart. Kopf glänzend, dicht punktirt. Kopfschild unten ab- 
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gerundet, längsrunzlig. Stirn senkrecht gerunzelt. Thorax 
grob längsrunzlig, ebenso das Schildchen, glänzend. Hinter- 
schildchen und abschüssige Partie des Metathorax grob quer- 
runzlig punktirt. Erstes Abdominalsegment sehr grob und 
dicht punktirt, zweites an der Basis ebenso; die Punkte nach 
rückwärts immer seichter und seltener werdend; Hinterrand 
sehr glänzend, fast punktlos. Die übrigen Segmente zerstreut 
punktirt. Flügel besonders in der Humeral- und Radialzelle 
bräunlich getrübt, violett schimmernd. Nerven dunkel. Stigma 
hellbraun. 

$ schwarz mit gelben Zeichnungen. Unterrand des 
Clypeus, Kieferbasis und Unterseite des Fühlerschaftes gelb. 
Thorax schwarz; hie und da tragen aber auch die Schulter- 
beulen oder die Mesopleuren oder das Hinterschildchen oder 
verschiedene dieser Partien zugleich gelbe Flecke. Flügel- 
schuppen schwarz mit hellerem Fleck. Metathorax schwarz. 
Hinterrand des I. und II. Abdominalsegmentes mit unregel- 
mässig geschweifter gelber Binde, deren letztere sich auch auf 
die Bauchseite ausdehnt. Hie und da auch das HI. und IY. 
Abdominalsegment mit gelber Binde. Beine schwarz; Yorder- 
Tibien gelb gestreift ; Tarsen braunroth. 

cf unterscheidet sich durch reichlichere gelbe Zeichnung 
an Kopf, Thorax und Abdomen und schlankere Beine. 

Discoelius zonalis Pz. ist nicht zu verwechseln. Der südfranzösische 
D. Dufourii Lep. unterscheidet sich von zonalis Pz. durch geringere Grösse 
und einen nicht abgerundeten, sondern vorn in zwei spitze Zähnchen aus- 
laufenden Kopfschild. 

D. zonalis Pz. baut Nester wie die Eumenes-Arten und trägt nach 
Audouin Pyralidenraupen ein. 

D. zonalis Pz. findet sich in ganz Europa, aber überall selten, be- 
sonders die cf; steigt bis 600 m. VII — VIII. Bern, Amsteg, Fürstenau, 
Siders. 

Gattung IY. Eumenes Fab. 

Oberkiefer lang, schmal, vierzähnig, scheerenförmig ge- 
kreuzt, oder, wenn sie aneinander liegen, einen spitzigen Schnabel 
bildend. Lippentaster viergliedrig; Kiefertaster sechsgliedrig. 
Unterlippe ziemlich lang, länger als die Oberkiefer, zweilappig, 
ein kleines Knötchen am Ende eines jeden Lappens. 

Kopf flach, klein; schmäler als der Thorax. Augen stark 
gewölbt, die ganze Kopfseite einnehmend, nierenförmig, er- 
reichen die Kieferbasis. Kopfschild viel höher als breit. Fühler 
oberhalb der Mitte des Kopfes, etwas entfernt vom Kopfschilde 
eingefügt; Fühlergeissei schlank, gegen das Ende zu etwas 
verdickt; letztes Glied beim cf hakenförmig umgebogen. Thorax 
vorn gerundet, ungefähr so lang als breit. Beine, besonders 
die Yorderbeine kurz, Mittelschienen mit einem Enddorn. Flügel 
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kurz, kaum das Ende des Abdomens erreichend. Radialzelle 
hinten nicht abgestutzt, sondern abgerundet bis spitzig (wenig- 
stens bei den schweizerischen Arten) ; Anhang vorhanden, aber 
viel weniger deutlich als bei Discoelius; II. rücklaufende Ader 
weit hinter ‘der^ Mitte der Cubi talzelle II mündend. 

Erstes Abdominalsegment wie bei Discoelius, nur gestreck- 
ter, das breitere Ende allmählig in den Stiel übergehend, wenig 
gewölbt ; zweites Abdominalsegment ähnlich wie bei der vorigen 
Gattung. Der Rest des Abdomens ziemlich gestreckt und gewölbt. 

Die Gattung Eumenes ist über die ganze Erde verbreitet und zählt 
circa 120JArten, von denen die meisten tropisch und subtropisch sind. 
Europa bewohnen circa ein Dutzend Arten, von denen eine bis zum 
60. Breitegrad reicht. Die Eumenesarten bauen Nester aus Mörtel, die einzeln 
oder gruppenweise an'Steine, Mauern u. dergl. befestigt sind. Die 9 tragen 
Schmetterlings-, besonders Spannerraupen als Nahrung für ihre Larven ein. 


Bestimmungstabelle der Arten. 

9. cf- 

1. Kopfschild unten bogenförmig abgerundet (9), gerade 

abgestutzt (<f). 1. E. arbustorum Pz. 

— Kopfschild^unten mehr oder weniger ausgerandet . 2 

2. Grosse Thiere; zweites Abdominalsegment mit rother 

Zeichnung. 2. E. Ungulculus Vill. 

— Kleine Thiere, nirgends roth gezeichnet. 

3. E. coarctatus L. 


Beschreibung der Arten. 

1. Eumenes arbustorum Panzer. 

E. arbustorum Pz. Fauna Germ. 63, 5. — Kriechb. Katters Entomolog. 

Nachrichten V. 1879 57. — Andre 624. 

E. dimidiatus Brülle. Schenck 31. 

E. Amedei Lep. II. 598. — Saussure I. 34; III 129. 

E. Friwaldskyi Herrich-Schäfer. Fauna Germ. 179. 10. 

9 Länge: 18 mm.; — Flügelspannung: 30 mm. 
cf •> 16 » » ^5 » 

Kopf-, Brust- und Hinterleibsstiel reichlich abstehend grau 
behaart. Kopfschild unten abgerundet. Kopf dicht runzlig 
punktirt, Thorax merklich länger als breit, Sculptur wie am 
Kopfe. Vorn in der Medianlinie des Mesonotums eine erhabene 
glänzende Längsleiste, die bis zur Mitte des Mesonotums reicht. 
Hinterleibsstiel am Ende mit deutlicher Län'gsfurche, ziemlich 
dicht, grob punktirt. Der Rest des Abdomens überaus kurz 
und dicht borstenförmig behaart, unter der Loupe daher matt 
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erscheinend. Flügel gelblich getrübt, ^.dern und Stigma hell- 
braun. 

9 schwarz mit hellgelben Zeichnungen, Kopfschild hell- 
gelb mit schwarzem Punkt an der Basis. Fühlerschaft unten 
hellgelb; Geissei unten breit rostroth. Oberkiefer und Taster gelb 
bis rostroth. Am Kopf sind weiter gelb: ein Punkt zwischen den 
Fühlern, ein breiter Saum am innern Augenrand oberhalb dem 
Kopfschild und ein schmaler Streif hinter den Augen; am 
Thorax: ein breites Band vorn auf der Mitte des Prothorax, 
die Flügelschuppen, ein Fleck unter dem Flügelansatz, zwei 
getrennte Flecke auf dem Schildchen, ein Querband auf dem 
Hinterschildchen und zwei nierenförmige Flecke am Metathorax ; 
am Hinterleibsstiel: zwei Flecke in der Mitte desselben, die 
beim cf hie und da fehlen und ein oben eingebuchtetes, seit- 
lich ziemlich stark erweitertes Band am hintern Ende; am II. 
bis V., selten YI. Abdominalsegment eine regelmässige dor- 
sale und eine doppelt ausbebuchtete ventrale Binde ; an der 
vordem Hälfte des H. Abdominalsegmentes ausserdem zwei ge- 
trennte dorsale Flecke, die mit zwei ähnlichen ventralen in 
«Verbindung stehen; die letztem fliessen nur selten mit der 
Yentralbinde des II. Segmentes zusammen. — Hüften und 
Oberschenkel schwarz, erstere vorn hie und da gelb gefleckt, 
letztere an den Knieen mit mehr oder weniger reichlicher gelber 
Zeichnung. Kniee und Tibien gelb, Tarsen rostroth. 

cf zeigt völlig hellgelben Kopfschild und reichlichere 
helle Färbung an den Fühlern. Ventrale Flecke des II. Seg- 
mentes meist fehlend. 

Das Nest dieser Art enthält vier bis sechs Kammern (vergl. Lucaa, 
Ann. soc. ent. Franc. 1883, Bul. XCVII). 

E. arbustorum Pz. findet sich in ganz Südeuropa und Algier; bei 
uns ist er auf die Südschweiz (Genf, Wallis, Tessin) beschränkt und ist 
daselbst sehr zerstreut, stellenweise aber in grösserer Zahl, steigt bis 1600 m. 
(Zermatt, Reculet, Alp Susilion im Val d’Anniviers), V— VII. 


2. Eumenes Unguiculus Villers. 

E. Unguiculus Villers. — Saussure III. 130. — Andrö 636. Taf. XLI. 11. 

E. coangustatus Rossi. — Herrich-Schäfer F. G. 179. 7. — Sauss. I. 34. 

E. infundibuliformis Olivier. 

E. Olivieri Lep. II. 596. 

E. dumetorum Imhof. fase. 148. 

• 9 Länge: 22—25 mm.; — Flügelspannung: 40—46 mm. 

(f i> 16—20 „ „ 35 „ 

Kopf und Brust reichlich abstehend, röthlich behaart. 
Kopfschild unten gerade abgestutzt (9), seicht ausgerandet (-f). 
Sculptur an Kopf und Thorax wie bei der vorigen Art, Punkte 
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nur etwas weniger dicht. Yorn auf dem Mesonotum eine 
Längsleiste wie bei Arbustorum. Hinterleibsstiel sehr spärlich 
und seicht punktirt, beim cf viel reichlicher, glänzend; dorsale 
Längsfurche sehr schwach ausgeprägt. Rest des Abdomens 
ungemein kurz und dicht borstenförmig behaart, unter der 
Loupe daher matt erscheinend. Flügel gelblich getrübt, be- 
sonders in der Humeral- und Radialzelle, Stigma hellbraun, 
Nerven etwas dunkler. 

9 schwarz mit orangegelben und rothen Zeichnungen. 
Oberlippe und Oberkiefer rostroth, ebenso die Unterseite der 
Fühlergeissei in mehr oder weniger grosser Ausdehnung. Kopf- 
schild , Fleck zwischen den Fühlern , Unterseite des Fühler- 
schaftes , innerer Augenrand oft bis in die Tiefe der Augen- 
ausrandung, schmale Linie am hintern Augenrande gelb. Vor- 
derer Theil des Prothorax gelb; hintere Partie desselben, 
sowie die Flügelschuppen, ein hie und da fehlender Fleck unter 
dem Flügelansatz, das Schildchen und Hinterschildchen, sowie 
die seitlichen Parthien des Metathorax rostroth. Hinterleibs- 
stiel an der Basis sowie unterhalb schwarz; am hintern Rande 
roth mit ganz schmalem gelbem Endsaum. Am Hinterrande 
des H. — Y. oder YI. Segmentes eine breite, gleichmässige dor- 
sale und eine doppelt gebuchtete schmale ventrale gelbe Binde. 
Auf der Mitte des II. Segmentes seitlich zwei grosse rothe 
Flecke. Hüften und obere Parthie der Oberschenkel schwarz, 
der Rest der Beine roth, Tarsen braun. 

cf unterscheidet sich durch schlankere Form, hellere 
Färbung der Fühler, weit spärlichere rothe Zeichnung am 
Thorax und Abdomen, die meist durch schwarz ersetzt ist. 

cf, besonders aber 9 variiren sehr darin, dass ein Theil 
der rothen Zeichnung durch Gelb ersetzt ist und umgekehrt. 

Das Nest von E. unguiculus Vill. ist ebenfalls mehrkammerig (conf. : 
Perris, Ann. soc. ent. Franc. 1849, p. 185). 

E. unguiculus Vill. findet sich in ganz Südeuropa bis Russland, so- 
wie in Aegypten. In der Südschweiz nicht selten, vereinzelt bis in die 
Nordschweiz (Basel, Aarburg). VI -VIII. 

3. Eumenes coarctatus Linne. 

E. coarctatus Linne. Fab. Panz. F. G. 63, 6. — Sauss. I. 31. — III. 129. — 
Schenck 30. — Thomson 35. — Andr6 644. 

E. pomiformis Rossi. Fab. Panz. F. G. 63. 7. — Lep. II. 600. 

E. coronata Panz. F. G. 63. 12. 

9 Länge: 11 — 14 mm.; — Flügelspannung: 22 mm. 

cf n 11 n » 18 „ 

Kopf, Thorax und Hinterleibsstiel dicht abstehend hell- 
grau behaart, zweites Abdominalsegment kürzer, mehr röthlich 
behaart. Kopfschild unten deutlich ausgerandet. Kopf dicht 
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punktirt. Thorax fast kugelig, viel kürzer als bei den vorigen 
Arten, ebenfalls dicht punktirt. Mittellinie auf dem Mesono- 
tum sehr schwach bis fehlend. Hinterleibsstiel gegen das Ende 
mit deutlicher Längsfurche, dicht, grob punktirt; II. Abdominal- 
segment zerstreut, seicht punktirt. Zwischenräume zwischen 
den Punkten sehr fein punktirt. Der Rest des Abdomens 
glänzend, unregelmässig punktirt. Flügel in der Humeral- und 
Radialzelle leicht angeraucht; Cubitalader hell-, die übrigen 
dunkelbraun. 

Die Thiere variiren in ihrer Färbung ausserordentlich, 
so dass fast alle als gelb angeführten Theile auch schwarz 
gefärbt erscheinen können. 

9 schwarz und gelb gezeichnet. Kopfschild schwarz, 
meist aber mit mehr oder weniger gelber Zeichnung, hie und 
da auch ganz gelb. Oberkiefer schwarz, ebenso die Fühler- 
geissel. Gelb sind: am Kopfe: fast stets: Ein Punkt zwischen 
den Fühlern, eine schmale Linie am hintern Augenrand, meist 
auch die Unterseite des Fühlerschaftes und selten noch die 
untere Parthie des Augenausschnittes; am Thorax: regelmässig: 
die mittlere Parthie des Prothorax in mehr oder weniger gros- 
ser Ausdehnung, die Flügelschuppen und das Hinterschildchen ; 
meist: ein Punkt unter dem Flügelansatz, das Schildchen und 
die Seiten des Metathorax; am Abdomen: regelmässig: eine 
meist schmale Binde am Ende des ersten Segmentes, eine weitere 
ziemlich breite, in der Mitte tief ausgeschnittene, am Ende des 
II. Segmentes, die sich auch auf die ventrale Seite erstreckt 
und auf der Mitte dieses Segmentes zwei seitliche Flecke von 
verschiedener Grösse ; hie und da : zwei dorsale getrennte Flecke 
in der Mitte des I. Segmentes. Auf dem III. — Y. Segmente 
schmale doppelt ausgebuchtete Binden, die hie und da seitlich 
abgekürzt sind, sich aber auch häufig auf die Bauchfläche er- 
strecken. Hüften schwarz, vorn hie und da gelb gefleckt. Ober- 
schenkel schwarz, am Ende mehr oder weniger gelb bis röthlich ; 
Schienen gelb, oft roth angelaufen, innen hie und da schwarz 
gestreift, Tarsen rothbraun. 

<j dem 9 ähnlich, nur durchweg gröber punktirt, zeigt 
ganz gelben Kopfschild, der mit silberglänzenden kurzen Häär- 
chen bedeckt ist. Letztes Fühlerglied rostroth, ebenso meist 
die Unterseite der paar letzten Glieder. 

Als eigene Arten wurden folgende Formen beschrieben, 
die aber, da sie stets Uebergänge zur Stammform zeigen, als 
Varietäten zu betrachten sind: 

E. pomiformis Rossi. Sauss. I. 29; III. 128. — Schenck 29. — 
Andr6 640. — H. Abdominalsegment ziemlich dicht und tief punk- 
tirt, unbehaart oder höchstens mit ganz kurzer liegender Be- 
haarung. Färbung wie bei der Stammform. 
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E. mediterraneus Kriechb. 85. Andre 638. — Endbinde 
des II. Ventralsegmentes halbkreisförmig nach vorn erweitert, 
so dass */» des Segmentes gelb erscheinen. 

E. bimaculatus Andr6 645. Mesothorax mit zwei länglichen 
gelben Punkten vor und innen vom Flügelansatz. 

Diese Art baut einkainmerige Nester und fixirt dieselben an Mauern 
oder Pflanzenstengeln und dergl. Die Mutter trägt 4—5 grüne Spanner- 
raupen ein. 

E. coarctatus findet sich durch ganz Mitteleuropa- bis Schweden, 
Mittel-Asien und Nordafrika. Die Stammform ist in der Südschweiz über- 
aus häufig, in der Nordschweiz nicht selten, steigt bis 2000 m. (Alp Pon- 
chette im Val Annivier.) Im Norden und in den höhern Lagen herrschen 
die dunklern Varietäten vor. Pomiformis und mediterraneus gehören mehr 
der Sudschweiz an. V — VIII. 

Gattung Y. Odynerus Latr. 

Oberkiefer lang, deutlich mit stumpfen Zähnen versehen, 
auf der Aussenseite längsgerichtete Kämme und Gruben. Ober- 
kiefer meist übereinander gekreuzt oder schnabelförmig an- 
einander liegend. Kiefertaster ßgliedrig; Lippentaster 4gliedrig, 
kürzer als die zweilappige Zunge; die Glieder schmal, nicht 
gefiedert. 

Kopf variabel; Thorax vorn an den Seiten winkelig oder 
auch abgerundet. Metathorax hinten fast senkrecht abfallend. 
Diese Partie, die Concavität des Metathorax, ist seitlich von 
einer scharfen Kante begrenzt oder abgerundet. 

Der meist ganz kurze Hinterleibsstiel verbreitet sich ent- 
weder plötzlich zur vollen Breite des Segmentes oder allmählig, 
so dass das erste Segment glockenförmig erscheint. Die Stelle, 
wo das erste Segment annähernd seine volle Breite erreicht, 
trägt häufig auf der Dorsalseite einen quer verlaufenden schwie- 
ligen Kamm. Diejenige Parthie des I. Segmentes, welche hinter 
dieser Quernaht oder deren Stelle sich befindet, wird Hinterstiel, 
Postpetiolus genannt. Das II. Segment ist mit seiner ganzen 
Breite dem I. Segmente eingefügt. Es trägt an seiner Ventral- 
seite unweit der Basis eine breite, querverlaufende Furche, die 
Basalfurche, die von mehr oder weniger zahlreichen längsgerich- 
teten Rippen durchsetzt ist. 

Diese überaus artenreiche Gattung ist über die ganze 
Erde verbreitet. Andre giebt die Zahl der europäischen Arten 
auf 150 an. 

Das Studium der Gattung Odynerus stösst auf bedeutende 
Schwierigkeiten, indem Grösse und Zeichnung besonders bei 
einzelnen Arten überaus wechselt. Wenn auch die Merkmale 
bei dem Q noch ziemlich sicher sind, so können doch die d" 
oft kaum auseinander gehalten werden, was übrigens auch bei 
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andern Familien der Hymenoptera der Fall ist (Scolia, Ameisen 
u. a. m.) 

Schon Wesmael und nach ihm Saussure und Andere 
haben die Gattung Odynerus in mehrere Untergattungen ge- 
iheilt. 


Bestimmungstabelle der Untergattungen. 

1. Auf der Mitte des Segmentes I eine dorsale Quer- 

naht (bei Sym. murarius L. undeutlich) ; Concavität 
des Metathorax gerandet 2 

— Auf der Mitte des Segmentes I keine Quernaht . . 3 

2. Segment I auf dem Dorsum mit einer tiefen und 
und breiten Längsfurche. Vordere Parthie des I. Seg- 
mentes ein deutliches Stielchen bildend ; Fühler des 

cf einfach. Subg. Symmorphus Wesm. 

— SegmentlohneLängsfurche. VordereParthiedesI. Seg- 
mentes nicht in Form eines Stielchens ; an den Fühlern 
des cf das vorletzte Glied sehr verkürzt, das letzte 
sehr verdünnt und zurückgeschlagen. 

Subg. Ancistrocerus Wesm. 

3. Concavität des Metathorax scharf gerandet, mit 

spitzer vorspringender Ecke seitlich in der Mitte des 
Randes (Fig. 14 a.), oder wenigstens die Seiten des 
Metathorax scharfkantig; Fühler des cf wie bei 
Ancistrocerus. Subg. Lionotus Sauss. 

— Concavität seitlich abgerundet, ohne Rand ... 4 

4. Schildchen ungefähr so breit als lang. Sehr kleine 
Thiere, meist mit nur zwei weisslichen Binden auf 
dem Abdomen; Fühler des cf wie bei Ancistrocerus. 

Subg. Microdynerus Thomson. 

— Schildchen viel breiter als lang. Grössere Thiere 
mit mehreren meist gelben Abdominalbinden. Die 
letzten Fühlerglieder beim cf spiralförmig umgerollt, 
das letzte plattgedrückt und zurückgeschlagen. 

Subg. lloplomerus Westw. 
Anmerkung. Morawitz theilt das Genus Odynerus unter Zuzug des 
nahe verwandten Genus Pterochilus Klug, in drei Gruppen ein: 

I. Gruppe: Fühler des einfach. Protodynerns Sauss. 

Symmorphus Wesm. 

II. Gruppe : Endglied der Fühler des cf verdünnt und haken- 
förmig umgebogen. Odynerus Mor. 

A. Basis des I. Segmentes mit einer Quernaht. Sub. Anci- 
strocerus Wesm. 

B. Basis des I. Segmentes ohne Quernaht. Subg. Lio- 
notus Sauss. plus Microdynerus Thoms. 
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III. Gruppe: Endglied der Fühler beim < 3 " spiralförmig umgerollt. 

A. Lippentaster 4gliedrig, nicht bewimpert. Subg. Hop- 
lomerus Westw. 

B. Lippentaster dreigliedrig, bei den $ beiderseits mit 
langen Wimperhaaren federartig besetzt: Subg. Ptero- 
chilus Klug. 

I. Untergattung 

Symmorplms Wesm. Sauss. 1 ) Schenck. 

Protodynerus Sauss. Mor. 

Odynerus Thomson. 

Gruppe I. Andrd. 

Die Fühler des cT sind einfach , an der Unterseite der 
vier bis fünf letzten Glieder eine erhabene, meist röthlich ge- 
färbte Längsleiste. Der Thorax, ist deutlich länger als breit. 
Die Concavität des Metathorax ist von einem scharfen Rande 
umgeben; das Mesonotum ist sparsam mit grossem, oberfläch- 
lichen Punkten versehen; die Zwischenräume derselben sind 
bedeutend grösser als diese und entweder äusserst fein punk- 
tirt oder sehr fein lederartig gerunzelt. Der Hinterleib ist 
spindelförmig, das erste Segment mit verdicktem, wulstigem 
Endrande, einer Längsfurche und meist mit einer deutlichen 
Quernaht, entweder grob punktirt und gerunzelt oder nur fein 
und zerstreut punktirt; die Ventralseite des II. Segmentes ist 
nach vorn ziemlich abschüssig; die Querfurche zeigt starke und 
lange Rippen ; die Dorsalseite ist häufig äusserst fein, oft kaum 
sichtbar gerunzelt und nur um die Basis herum deutlich ent- 
weder punktirt oder längsrunzelig. 

Die Unterscheidung der Arten dieser Untergattung stützt sich in 
erster Linie auf die Form des Prothorax, oh derselbe Dornen trage oder 
unbewehrt sei, im Fernern auf die Structur und Sculptur des Postpetiolus. 
Beim 3 1 kommt überdies noch die relative Länge des letzten Fühlergliedes 
in Betracht, während die Genitalanhänge bei den verwandten Arten allzu 
gleichförmig sind, um sichere Merkmale abgeben zu können. 

Diese Untergattung umfasst circa 16 Arten, die fast ausnahmslos den 
nördlichen Gegenden von Europa und Amerika angehören. 


Bestimmungstabelle der Arten. 

?. 

1. Prothorax gerandet oder abgerundet, jedenfalls nicht 
in eine Dornspitze auslaufend. 9 — 13 mm. ... 2 
— Prothorax seitlich in eine Dornspitze auslaufend. 

6 — 8 mm 4 

*) Der Wesmael’sche Name wurde von Saussure selbst in seiner Sy- 
nopsis of American Wasps. Wash. 1875, pag. 151 wieder eingeführt. 


Digitized by Google 




Hymenoptera. 


31 


2. Scheitel hinter den Ocellen mit zwei grossen, scharf 
begrenzten, dicht behaarten Gruben. Kopf hinter 
den Augen etwas verbreitert; Concavität des Meta- 
thorax deutlich diagonal gerunzelt. Quernaht des 
Postpetiolus undeutlich, dieser daher nach vorn nicht 
scharf abgegrenzt. Dem Thorax zugekehrte Parthie 
des I. Abdominalsegmentes fast matt, punktirt. 

1. 0. murarius L. 

— Behaarte Grübchen hinter den Ocellen klein, punkt- 

förmig oder ganz fehlend. Quernaht des I. Segmen- 
tes deutlich 3 

3. Postpetiolus kürzer als an der Nahtstelle breit. 
Kopfschild, Prothorax und Schildchen, sowie Seg- 
ment I. — V. gelb gezeichnet. 2. 0. crassicornis Panz. 

— • Postpetiolus so lang oder länger als an der Naht- 

stelle breit. Kopfschild, Fühlerschaft, Prothorax 
und meistens auch das Schildchen ganz schwarz. 

Am Abdomen Segment I und II mit schmaler, gelber 
Binde. 3. 0. allobrogus Sauss. 

4. Thorax schwarz, fast doppelt so lang als über den 

Flügelschuppen breit. Seiten des Mesothorax (Meso- 
pleuren) fast punktlos, stark glänzend. Postpetiolus 
im Profil gesehen oben schwach gleichmässig ge- 
wölbt, kaum länger als an der Nahtstelle breit. Ab- 
domen mit zwei schmalen hellgelben Binden. 7 — 8 
mm. 6. 0. bifasciatus L. 

— Prothorax und Schildchen gelb gefleckt. Thorax 
1'/, mal so lang als breit, Mesopleuren punktirt. 
Abdomen mit drei bis fünf gelben Binden ... 5 

5. Segment I — Y mit ziemlich breiten Binden. Am 

Pronotum seitlich gelbe Flecken , die sich bis auf 
die Dornspitzchen erstrecken. Poäfpetiolus im Profil 
gesehen oberhalb fast flach, nicht länger als an der 
Nahtstelle breit, massig dicht und massig grob punk- 
tirt. 9 — 12 mm. 4. 0. elegans Wesm. 

— Segment I, II und IY, selten auch III mit schmaler 
gelber Binde. Die gelben Flecke des Pronotums er- 
strecken sich nicht auf die Dornspitzchen. Oberfläche 
des Postpetiolus von der Seite gesehen in der vor- 
dem Parthie stark gewölbt. Postpetiolus beinahe 
doppelt so lang als an der Nahtstelle breit, sehr 
dicht und grob runzlig punktirt. 8 — 9 mm. 

5. 0. sinuatus Fab. 
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cf. 

Prothorax gerandet oder abgerundet, jedenfalls nicht 
in eine Dornspitze auslaufend. 8 — 12 mm. ... 2 

— Prothorax seitlich in eine Dornspitze auslaufend. 

6 — 9 mm 4 

2. Abdomen mit nur zwei gelben Binden. Fühlerschaft 
schwarz. Thorax schwarz. Quernaht des I. Seg- 
mentes deutlich. Postpetiolus so lang oder länger 
als an der Nahtstelle breit. 8 mm. 

3. 0. allobrogus Sauss. 

— Abdomen mit mehr als zwei gelben Binden ; Fühler- 
schaft und Thorax meist gelb gezeichnet. 10 — 12 mm. 3 

3. Concavität des Metathorax deutlich diagonal gerun- 
zelt. Quernaht des Postpetiolus undeutlich ; dieser 
daher nach vorn nicht scharf abgegrenzt; dem Tho- * 
rax zugekehrte Parthie des I. Abdominalsegmentes 
fast matt, punktirt. Letztes Fühlerglied fast doppelt 

so lang als breit. (Fig. 4.) 1. 0. murarius L. 

— Concavität des Metathorax fast glatt, stark glänzend. 
Quernaht des I. Segmentes deutlich. Dem Thorax 
zugekehrte Parthie dieses Segmentes nur seitlich 
punktirt, in der Mitte glatt, sehr glänzend. Letztes 
Fühlerglied kaum länger als breit. (Fig. 5.) 

2. 0. crassicornis Pz. 

4. Fühlerschaft vorn gelb. Abdomen mit 6 — 5 gelben 

Binden. Concavität des Metathorax kaum gerandet, 
deutlich diagonal gerunzelt. 4. 0. elegans Wesm. 

— Fühlerschaft vorn schwarz. Abdomen mit 3 — 2 

gelben Binden. Concavität des Metathorax deutlich 
gerandet, fast glatt, sehr glänzend 5 

5. Postpetiolus im Profil gesehen hart hinter der Quer- 

naht stark gewölbt, fast doppelt so lang als an der 
Nahtstelle breit, grob runzlig punktirt. Seiten des 
Mesothorax (Mesopleuren) punktirt. Letztes Fühler- 
glied deutlich länger als breit. 5. 0. sinuatus Fab. 

— Postpetiolus im Profil gesehen oben fast flach, kaum 
länger als an der Nahtstelle breit, viel weniger grob, 
nicht runzlig punktirt. Mesopleuren fast ganz glatt. 
Letztes Fühlerglied deutlich breiter als lang. 

6. 0. bifasciatus L. 
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Beschreibung der Arten. 

1. Odynerus murarius L. 

0. murarius L. — Sauss. III. 188. Taf. X. 1. — Wesm. Suppl. II. 1837. — 

Scheuck 40. — Mor. I. 3. Anm. — Thomson 81. — Andre 665. 

Länge: 9 11 — 15 mm.; cf 10 — 12 mm. 

Das ganze Thier, besonders an Kopf und Thorax ab- 
stehend röthlich grau behaart. Kopf schmäler als der Thorax, 
hinter den Augen etwas verbreitert. Kopfschild bei 9 und cf 
viel breiter als lang, unten breit aber nicht tief ausgerandet. Spitzen 
neben der Ausrandung kurz , stumpf, wie der Hand des Aus- 
schnittes selbst, dick. Hinter den Ocellen beim 9 zwei ziem- 
lich grosse und tiefe, scharf begrenzte Gruben, die dicht mit 
dunkelbraunen borstigen Haaren besetzt sind. Kopf zerstreut, 
ziemlich tief punktirt. Thorax I*/, mal so lang als über den 
Flügelschuppen breit. Prothoraxecken abgerundet. Mesothorax 
sehr zerstreut, massig tief punktirt. Zwischenräume der 
Punkte fein punktirt. Schildchen mit deutlicher Längsfurche 
in der Mitte, etwas dichter punktirt als der Mesothorax. Hinter- 
schildchen und Metathorax sehr grob runzlig punktirt. Con- 
cavität des Metathorax nur schwach gerandet, matt, grob dia- 
gonal gerunzelt. Segment I des Abdomens sehr grob, runzlig 
punktirt, gegen den Endrand sind die Punkte etwas weniger 
dicht. Hie vordere, dem Thorax zugekehrte Parthie des Seg- 
mentes fast matt, punktirt, bildet mit dem Postpetiolus einen 
viel stumpfern Winkel als bei der folgenden Art. Quernaht un- 
deutlich und unregelmässig, den Postpetiolus nach vorn nicht 
scharf begrenzend ; der letztere daher relativ lang erscheinend. 
Hinter der Quernaht eine querverlaufende Reihe vertiefter 
Punkte. Längsfurche sehr deutlich und tief. Die übrigen Seg- 
mente gegen den Endrand hin äusserst fein runzlig punktirt, 
dazwischen zerstreute, seichte, gröbere Punkte. Auf der Mitte 
des Segmentes II — Y gegen den Endrand hin ein vertiefter 
Punkt. Flügel in der Humeral- und Radialzelle bernsteingelb an- 
gelaufen. II. Cubitalzelle nach vorn stark verschmälert. Stigma 
und Nerven braun. 

9 schwarz mit gelben Zeichnungen. Am Kopf sind gelb : 
die obere Parthie des Kopfschildes, ein Punkt zwischen den 
Fühlern , ein sehr kleiner am hintern Augenrande und fast 
stets auch die Unterseite des Fühlerschaftes; am Thorax sind 
gelb: zwei grosse, getrennte, trapezförmige Flecke seitlich auf 
dem Pronotum, ein Fleck unter dem Flügelansatz, zwei oft 
sehr kleine Flecke auf dem Schildchen und die Flügelschuppen. 
Abdomen mit vier bis fünf vorn mehrfach ausgebuchteten gelben 
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Binden, deren II. auf den Seiten oft nach vorne vorgezogen, 
deren letzte seitlich abgekürzt ist; auf der Ventralseite ein 
bis drei schmale Binden. Hüften und obere Parthie der Schenkel 
schwarz. Erstere vorn gelb gefleckt. Untere Parthie der Ober- 
schenkel, Tibien und Tarsen gelb, letztere etwas dunkler. 
Tibion auf der Hinterseite hie und da schwarz oder braun ge- 
streift. 

cf dem $ ähnlich. Behaarte Gruben am Hinterkopf 
fehlen. Das letzte Fühlerglied kegelförmig, doppelt so lang 
als breit. (Fig. - 4.) Kopfschild, Oberlippe, Aussenseite der Kiefer 
gelb; Schildchen, sowie die Flügelschuppen hie und da ganz 
schwarz. 

Diese Art variiert sehr in der Färbung. Die Stücke mit 
unten gelb gestreiftem Fühlerschaft und breiten gelben Abdo- 
minalbinden, beschreibt Saussure als 0. nidulator. III. 189. — 
Schenck 40. — Mor. 3. Anm. — Andre 656. 

0. murarius L. unterscheidet sich von crassicornis Pz., dem er in der 
Grösse und Färbung, sowie in der Form des Prothorax nahe steht, durch 
die Form des Kopfes (hei crassicornis hinter den Augen nicht erweitert) durch 
das Vorhandensein tiefer behaarter Gruben hinter den Ocellen, (bei crassicornis 
klein und punktförmig), durch die Form des Kopfschildes, (bei crassicornis 
tief ausgerandet, am untern Ende lamellenartig verdünnt und zwei scharfe 
nach vorn gerichtete Enddornen tragend), durch die Sculptur der Concavität 
des Metathorax und der Vorderseite des I. Abdominalsegmentes, (bei crassi- 
cornis glänzend, viel weniger sculpturirt), und durch die Quernaht auf dem 
I. Segmente, (bei crassicornis sehr deutlich). Deberdies ist die Flugzeit von 
murarius früher als diejenige von crassicornis. 

Nistet in der Erde und legt zierliche trichterförmige Gallerien an vor 
dem Eingänge des Nestes. 

Kommt in ganz Europa vor, fehlt jedoch wohl im Süden. Die Stamm- 
form gehört mehr dem Norden an und ist bei uns recht selten, die hellere 
Form, nidulator Sauss. dagegen, zerstreut, aber nicht gerade selten. Nord- 
und Südschweiz, steigt bis 1200 m. (Gadmen, wo sie häufig ist.) (Steck.) 
V-V1I. 

2. Odynerus crassicornis Pz. 

0. crassicornis Pz. F. G. Fase. 53. 9. — Sauss. III. 187. Taf. X. 2. — Schck. 39. — 
Mor. I. 3. — Thomson 84. — Andre 660. 

Länge: $ 12—14 mm.; cf 10 mm. 

Behaarung ähnlich, aber kürzer und flaumiger als bei 
der vorigen Art. Kopf nur wenig schmäler als der Thorax, 
hinter den Augen nicht verbreitert. Kopfschild bei 9 und cf 
deutlich breiter als lang, doch relativ länger als bei der vorigen 
Art, unten breit, mässig tief ausgerandet, Spitzen neben der 
Ausrandung dornartig, scharf, fast winklig abstehend, nach vorn 
gerichtet. Band des Kopfschildes zwischen den Spitzen lamel- 
lenartig verdünnt. Hinter den Nebenaugen beim 9 zwei ganz 
kleine, nicht scharf begrenzte behaarte Grübchen Punktirung 
des Kopfes wie bei murarius. Thorax 1'/, mal so lang als 
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breit. Prothoraxecken abgerundet. Metathorax und Schild- 
chen ähnlich sculpturirt wie bei der vorigen Art, nur sind die 
kleinsten Punkte viel zahlreicher, diese Theile daher matter 
erscheinend. Hinterschildchen und Metathorax sehr grob runz- 
lig punktirt. Concavität des letztem gerandet wie bei mura- 
rius, fast glatt, stark glänzend. Abdominalsegment I ziemlich 
regelmässig, sehr grob punktirt, Vorderfläche nur seitlich punk- 
tirt, in der Mitte glatt, glänzend, bildet mit dem Postpetiolus 
einen dem rechten sehr nahen Winkel. Postpetiolus nach vorn 
abgegrenzt durch eine scharfe, prominente Quernaht, am hin- 
tern Ende beinahe doppelt so breit als lang. Längsfurche 
deutlich, aber diffuser als bei murarius. Die übrigen Seg- 
mente wie bei der vorigen Art; der Eindruck nahe dem End- 
rande der Segmente sehr undeutlich. Flügel wie bei murarius. 
H. Cubitalzelle nach vom jedoch weniger verschmälert. 

9 schwarz mit gelben Zeichnungen. Am Kopf sind gelb : 
die obere Parthie des Kopfschildes, ein Punkt zwischen den 
Fühlern, je einer hinter jedem Auge und fast stets die Unter- 
seite des Fühlerschaftes. Am Thorax sind gelb: zwei grosse 
getrennte Flecke auf dem Pronotum, ein grosser Fleck unter 
dem Flügelansatz , zwei auf dem Schildchen und die Flügel- 
schuppen. Letztere fast stets mit braunem Fleck in der Mitte. 
Abdomen mit fünf bis sechs vorn gebuchteten gelben Binden, 
deren I. und H. seitlich meist erweitert sind, und deren letzte 
auf den Seiten abgekürzt ist; auf der ventralen Seite drei 
bis vier Binden, deren I. am breitesten und seitlich erweitert 
ist. Hüften und Oberschenkel bis fast zu den Knieen schwarz, 
erstere vorn hie und da gelb gefleckt. Unteres Ende der Ober- 
schenkel und Tibien gelb. Die letztem an den beiden vordem 
Beinpaaren an der Hinterseite hie und da schwarz gestreift. 
Tarsen gelb, die äussern bräunlich. 

cf dem $ ähnlich; letztes Fühlerglied kurz, nicht länger 
als breit. (Fig. 5.) Kopfschild und Aussenseite der Oberkiefer 
gelb. .Thorax mit viel spärlicherer gelber Zeichnung. Sechs 
Dorsal-, fünf Yentralbinden. 

0. crassicornis P*. variirt sehr in der Färbung, indem besonders 
beim cf die gelbe Farbe oft wesentlich reducirt ist und sich auf dem Kopf- 
schild und eine Binde auf dem Segment 11 und IV beschränkt. Möglicher- 
weise sind es diese dunkel gefärbten Exemplare, die Saussure (111 189) alB 
0. arcticus beschrieb. 

Diese Art baut in die Erde und verfertigt zierliche Trichter vor dem 
Eingänge des Nestes. (Vergl. RfSaumur Mem. p. s. ä l’hist. des Ins. tom. VI. 
pag. 251 pl. 26.) Nach Lichtenstein (Ann. Soc. ent. Fr. 1874. Bull. LXXXVI) 
trägt sie Larven von Phytonomus variabilis Herbst ein. Sie nistet aber auch 
in dürrem Holze. Ja, Rudow beobachtete ein Nest 'in der Höhlung eines 
Bücherrückens. Das Nest enthält nach Rudow 8—13 Kammern. 
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0. crassicornis Pz. ist durch ganz Mittel- und Nordeuropa verbreitert, 
reicht nach Andre bis Turkestan und ist im Norden dunkler gefärbt. Bei 
uns mit der vorigen Art massig häufig, vertical bis 2000 m. (Chandolin). 
Nord- und Südschweiz VII — IX. 

3. Odynerus allobrogus Sauss. 

0. allobrogus Sauss. III. 190. Taf. X. 4. — Schenck 44. — Mor. I. 3. Anm. — 

Andrä 661. 

0. bifasciatus Thoms. 88. 

Länge: 9 10 — 12 mm.; 8 mm. 

Behaarung spärlich und besonders am Thorax und Ab- 
domen sehr kurz. Kopf fast so breit als der Thorax, ziemlich 
dicht und fein punktirt. Kopfschild am Rande dicht, in der 
Mitte spärlicher punktirt, um ein geringes breiter als lang, 
unten fast winklig, massig tief ausgerandet ; oberhalb der Aus- 
randung in der Längsrichtung eingedrückt. Neben der Aus- 
randung zwei schlanke Spitzchen. Fühler leicht keulenförmig. 
Thorax beinahe doppelt so lang als breit, nach vorn und hinten 
stark verschmälert. Prothorax vorn gerandet; Ecken recht- 
winklig, nicht in eine Dornspitze ausgezogen. Mesothorax und 
Schildchen mit feinen Punkten dicht besetzt, die grobem, sehr 
spärlichen sind auf die vordere Parthie des Mesonotums be- 
schränkt. Hinterschildchen geneigt, oben grobrunzlig, hinten 
glatt, stark glänzend. Concavität des Metathorax klein, fast 
glatt, stark glänzend, von einem vorspringenden runzligen unten 
scharfen Rande umgeben; die Seiten des Metathorax springen 
zu einer scharfen Kante vor. Postpetiolus nach vorn stark ver- 
schmälert, so lang als am vordem Ende breit. Quernaht sehr 
deutlich. Vordere dem Thorax zugewendete Fläche des Seg- 
mentes äusserst fein punktirt, glänzend. Postpetiolus von grossen 
flachen Punkten dicht besetzt, nicht gerunzelt. Längsfurche 
breit und deutlich, mässig tief. Das 11. Segment an der Basis 
ziemlich grob runzlig punktirt, der Rest des Abdomens äusserst 
fein punktirt, stark glänzend. Flügel besonders am Vorder- 
rande bräunlich getrübt, schwach violett schimmernd. 

9 schwarz mit gelben Zeichnungen. Kopf schwarz, bis 
auf zwei kleine Flecke hinter den Augen und zwei häufig 
fehlende ebenfalls ganz kleine zwischen den Fühlern. Thorax 
meist ganz schwarz, sehr selten auf dem Schildchen gelb ge- 
zeichnet. Abdomen mit zwei schmalen gelben Binden, I. auf 
den Seiten etwas erweitert, H. über den Bauch fortgesetzt. Beine 
schwarz; Kniee, Vorderseite der Vordertibien und Tarsen braun. 

d" dem 9 ähnlich; letztes Fühlerglied kürzer als breit. 
Prothoraxecken leicht dornartig vorspringend. Thorax dichter 
punktirt als beim 9- Kopfschild oben schwarz gesäumt, sonst 
gelb. Aussenseite der Oberkiefer gelb. An der Unterseite des 
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Fühlerschaftes am Grunde hie und da ein gelber Fleck. Me- 
tatarsus und Vorderseite der Vordertibien gelb. 

0. allobrogus unterscheidet sich von den verwandten schweizerischen 
Arten durch die Grösse und Färbung und den unbewchrten Prothorax. 

Diese Art nistet in dürrem Holz. Verbreitet durch Mittel- und Nord- 
europa. In der Ebene selten. In den Alpen, hauptsächlich 1000 — 1400 in. 
(Rigi, Saasthal, Gadmen) und im Norden (Morawitz) stellenweise häufig bis 
sehr häufig. VI — VII. 

Anm. Zu den Arten mit nnbewehrtem Prothorax gehören noch zwei 
weitere Arten, die bis jetzt noch nicht in der Schweiz gefunden worden sind. 

0. Sue cicus Sauss. III. 190. Taf. X. 3. — Schenck 45. — Andrö G61. — 
(Nach Andrö = laeviventris Thomson 86.) Aehnlich allobrogus Sauss., aber 
grösser. Prothorax gelb gezeichnet, Concavität des Metathorax gestreift. 
Seiten des Metathorax nicht kantig vorspringend. Postpetiolus fein punktirt, 
glänzend, relativ viel kürzer als bei allobrogus. Quernaht in der Mitte des 
Segmentes liegend (bei allobrogus um ein bedeutendes vor der Mitte). Auf 
dem I., II. und IV. Abdominalsegment eine gelbe Binde. — Schweden. 

0. Ilerrichianus Sauss. III. 191. — Schenck 40. — Andrd 661. — Mit 
elegans Wesm. fast ganz übereinstimmend, von demselben hauptsächlich 
verschieden durch den unbewehrten Thorax. — Deutschland. 

4. Odynerus elegans Wesm. 

0. elegans Wesm. 43. — Lep. II. 664. — Herrich Schäfer F. Gen. 154. 17. — 

Sauss. I. 125. III. 195. — Schck. 40. — Thomson 90. — Andrü 657. 
0. gracilis Brülle. — Sauss. I. 124. 

Länge: 9 9—12 mm.; — (f 8—9 mm. 

Kopf und Thorax kurz abstehend grau-braun behaart. 
Kopf so breit als der Thorax, dicht punktirt. Kopfschild be- 
sonders seitlich und unten dicht punktirt, nach unten verdünnt, 
massig tief ausgerandet, mit stumpfen Dörnchen neben der 
Ausrandung. Thorax anderthalb mal so lang als über den 
Flügelschuppen breit. Seitendörnchen des Prothorax sehr stark 
entwickelt, Mesonotum und Schildchen dicht regelmässig punk- 
tirt. lliüterschildchen gewölbt , sehr grob runzlig punktirt. 
Concavität des Metathorax sehr schwach gerandet, ziemlich 
glänzend, grob diagonal gerunzelt. Postpetiolus so. lang als an 
der Nahtstelle breit, beim d" eher etwas kürzer, nicht sehr 
grob punktirt. Quernaht stark vorspringend. Längsfurche breit 
und tief. II. Segment an der Basis ziemlich grob punktirt; 
der Rest des Abdomens trägt zerstreute seichte Punkte, deren 
Zwischenräume sehr fein gerunzelt sind. Flügel bräunlich ge- 
trübt iridisirend. 

9 schwarz mit gelben Zeichnungen. Obere Hälfte des 
Kopfschildes, die Unterseite des Fühlerschaftes, ein Fleck zwischen 
den Fühlern und je einer hinter jedem Auge gelb. Am Thorax 
zwei grosse Flecke auf dem Pronotum mit Einschluss der Dorn- 
spitzehen, je ein grosser Fleck unter dem Flügelansatz, zwei 
Flecke auf dem Schildchen gelb. Flügelschuppen gelb mit 
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braunem Mittelfleck. Fünf Abdominalbinden, deren I. sehr 
breit und in der Mitte gebuchtet, deren II. ebenfalls breit und seitlich 
etwas nach vorne vorgezogen ist; drei bis vier ventrale Binden. 
Beine schwarz. Kniee, Schienen und Tarsen gelb, Schienen 
auf der Hinterseite schwarz gestreift. Endtarsen bräunlich. 

cf dem 9 ähnlich. Letztes Fühlerglied länger als breit, 
schwach gebogen. Mesonotum etwas spärlicher, Postpetiolus 
dichter und gröber punktirt als beim 9. Kopfschild gelb, meist 
schmal schwarz gesäumt. Gelbe Flecke des Prothorax kleiner, 
diejenigen des Schildchens oft fehlend. Fünf bis sechs dorsale, 
eine bis fünf ventrale Binden. Binde des Postpetiolus meist 
weniger breit als bei 9. 

0. elegans Wesm. unterscheidet sich von den bisherigen Arten durch 
die Grösse und das bewehrte Pronotum , von den nachfolgenden durch die 
Grösse und die Färbung. Von sinuatus F., mit dem er einzig verwechselt 
werden könnte, ausserdem noch durch die Structur des Postscutellum und 
Metathorax und die Structur und Sculptur des Postpetiolus. 

Ueber den Nestbau ist mir nichts bekannt. 

Mittel- und Nordeuropa bei Mittelschweden. In der Schweiz mässig 
häufig, mehr in der Ebene, steigt bis 1200 m. VI. VII. 

5. Odynerus sinuatus Fab. 

0. sinuatus Fab. — Sauss. III. 192. — Schenck. 41. — Andre 657. 

0. bifasciatus Wesmael 45. — Lep. II. 665. 

0. angustatus Zett. — Thomson. 92. 

Länge : 9 8—ü mm. > c f 7 mm. 

Kopf kurz abstehend, grau behaart ; Thorax und Abdomen 
mit ganz kurzen liegenden Häärchen bedeckt. Kopf so breit 
als der Thorax, dicht, ziemlich grob punktirt. Kopfschild bei 
9 und cf breiter als lang, ziemlich stark gewölbt, unten breit, 
ziemlich flach ausgerandet mit scharfen Dornspitzchen neben 
der Ausrandung. Kopfschild ziemlich dicht punktirt, nach unten 
zu grobrunzlig. Rand in der Ausrandung verdünnt. Thorax 
anderthalb mal so lang als breit. Prothorax gerandet mit 
mässig langen und scharfen Ecken auf den Seiten. Mesonotum 
von feinen und gröbcrn Punkten ziemlich dicht, unregelmässig 
bedeckt. Schildchen glänzend, trägt feine Punkte und dazwischen 
vereinzelt gröbere. Beim cf sind diese Theile sehr viel dichter 
punktirt, besonders auch das Schildchen. Seiten des Mesothorax 
(Mesopleuren) mässig glänzend , ziemlich reichlich punktirt. 
Hinterschildchen oben scharfkantig, in der Mitte leicht vertieft, 
so dass zwei seitliche Höcker entstehen. Abschüssige Parthie 
oben grobrunzlig, unten glänzend. Coucavität des Metathorax 
von einem scharfen, überall ziemlich gleich hohen Rande um- 
geben, glänzend, undeutlich diagonal runzlig. Postpetiolus nach 
vorn sehr verschmälert, in der vordem Parthie (von der Seite 
gesehen) oben stark gewölbt, beinahe doppelt so lang,, als an 
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der Nahtstelle breit, sehr dicht und grob runzlig punktirt. 
Quernaht deutlich, Längsfurche tief und breit, nach vorn zu 
undeutlich werdend. Basis des II. Segmentes ziemlich grob, Rest 
des Abdomen äusserst fein punktirt. Flügel ziemlich stark 
getrübt, iridisirend. 

9 schwarz mit gelben Zeichnungen. Ein Punkt zwischen 
den Fühlern, einer hinter jedem Auge und hie und da einer 
an der Basis des Kopfschildes gelb; der letztere hie und da 
doppelt, oder zu einem Querbande verbreitert. Am Thorax ein 
Fleck innerhalb der Ecken des Pronotum , einer unter dem 
Flügelansatz und zwei getrennte auf dem Schildchen gelb. 
Auf Segment I, II und IY eine vorn gebuchtete, seitlich 
etwas nach vorn erweiterte gelbe Binde , deren II. sich auch 
auf die ventrale Seite erstreckt. Hüften und Oberschenkel 
schwarz. Schienen und Tarsen gelb. Yorder- und Mittelschienen 
hinten schwarz gestreift. Endtarsen braun. 

Yar. Auf dem III. Segmente Andeutungen einer gelben 
Binde. 

cf dem 9 sehr ähnlich ; letztes Fühlerglied länger als breit. 
Thorax relativ kürzer als beim 9. Prothoraxecken dornig. 
Kopfschild gelb, ringsum ziemlich breit schwarz gesäumt. Aus- 
senseite der Oberkiefer gelb. Thorax schwarz, Hintertibien 
meist in der untern Parthie ganz schwarz oder wenigstens hin- 
ten schwarz gestreift. 

Ucber die Unterschiede von der folgenden Art siehe daselbst. 

Rudow zog diese Art aus hohlen Distelstengeln zugleich mit Hedych- 
rum minutum Lep. 

Findet sich in Mittel- und Nordeuropa bis zur Wolga. In der Schweiz 
nicht selten, aber eher vereinzelt, mehr im Flachland. VI. — X. 

6. OdYnerus bifasciatus L. 

O. bifasciatus L. — Herrich Schäfer 154. 16. (?). — Sauss. III. 193. Taf. X. 5. 

Schenck 42. — Mor. I. 4. — Andre 658. 

0. debilitatus Sauss. III. 194. — Thoms. 92. 

Länge: 9 7—8 mm.; cf 6—7 mm. 

Das ganze Thier sehr gestreckt. Behaarung wie bei sinua- 
tus. Kopf so breit als der Thorax , dicht, etwas unregelmässig 
punktirt. Kopfschild ähnlich wie bei der vorigen Art, nur ist 
die Ausrandung sehr flach, die Dornspitzchen stumpf, oft bei- 
nahe nicht ausgesprochen. Thorax l J / 4 mal so lang als breit. 
Prothoraxecken viel schärfer als bei sinuatus. Mesonotum und 
Schildchen bei 9 und o sehr dicht mit ganz feinen Punkten 
besetzt und dazwischen zerstreut einzelne grobe. Seiten des 
Mesothorax (Mesopleuren) sehr glänzend, fast punktlos. Hinter- 
schildchen und Metathorax wie bei der vorigen Art. Post- 
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petiolus im Profil gesehen oben schwach regelmässig gewölbt, 
kaum länger als an der Nahtstelle breit, mässig dicht regel- 
mässig grob punktirt. Zwischenräume von äusserst feinen Punk- 
ten dicht besetzt. Quernaht sehr scharf, stark über das Seg- 
ment vorragend. Längsfurche tief, mässig breit, der ganzen 
Länge des Segmentes nach deutlich ausgeprägt. Auch die Basis 
des II. Segmentes grob punktirt ; der Rest des Abdomen äusserst 
fein, dicht punktirt. Flügel leicht rauchig getrübt, besonders 
in der Radialzelle, iridisirend; Nerven und Stigma braun. 

9 Kopf und Thorax mit Ausnahme eines Fleckes zwischen 
den Fühlern, eines sehr kleinen beiderseits hinter dem Auge 
und eines unter dem Flügelansatz ganz schwarz. (Kopfschild 
hie und da mit gelbem Fleck.) Segment I und II mit schmaler 
gelber Binde, deren II. über den Bauch fortgesetzt ist. Beine 
schwarz. Yordertibien, Basis der Hintertibien und I. Tarsen- 
glied braungelb. 

Yar. : Auf dem IV. Segment Andeutungen einer gelben 
Binde. 

cT dem 6 sehr ähnlich. Letztes Fühlerglied kaum länger 
als breit. Thorax relativ viel weniger gestreckt als beim $. 
Prothoraxecken schärfer. Aussenseite der Oberkiefer und Kopf- 
schild gelb. Letzterer oben schwarz gesäumt. Thorax ganz 
schwarz. 

Das $ unterscheidet sich von der vorhergehenden Art durch geringere 
Grösse, viel schlankeren Bau, besonders des Thorax, stärker entwickelte 
Seitendornen am Prothorax, andere Structur und Sculptur des Postpetiolus, 
andere Sculptur des Mesonotums, der Mesopleuren und des Schildchens 
und ausserdem durch die viel spärlichere Ausbreitung der gelben Farbe. 
Das cT überdies noch durch das relativ kürzere letzte Fühlerglied und den 
fast ganz gelben Kopfschild. 

Rudow erzog diese Art aus hohlen Brombeerstengeln zugleich mit 
Elampus aeneus Pz. 

0. bifasciatus findet sich in Mittel- und Nordeuropa bis zur Wolga, 
bei uns ungefähr so häufig wie die vorige Art; steigt bis zu 1200 m.; VI-V1I. 

Anm.: In diese Gruppe gehört noch 0. fuscipes Herrich Schäfer F. 
G. 154. 18. — Sauss. III. 194. — Schenck 43. — Andrö 658. — Derselbe 
ist am nächsten verwandt mit bifasciatus L., aber leicht zu erkennen an 
den weissen Binden. Mir ist diese Art, die sehr selten in Deutschland vor- 
kommt, unbekannt. 

II. Untergattung. 

Ancistrocerus Wesm. Sauss. Mor. Thom. 

Gruppe II. Andre. 

Das Endglied der Fühler ist bei den cf verdünnt und 
hakenförmig umgebogen. Der Thorax ist meist nur wenig 
länger als breit. Die Concavität des Metathorax ist von einem 


Digitized by Google 



Hymenoptera. 


41 


scharfen Rande umgeben. Der Thorax ist dicht und grob 
punktirt; die Zwischenräume der Punkte so gross als diese 
selbst. Der Hinterleib ist kegelförmig. Das I. Abdominal- 
segment trägt eine, hie und da in der Mitte unterbrochene 
Quernaht, aber keine Längsfurche; das zweite ist entweder 
überall grob punktirt oder punktirt gerunzelt. Das H. Ventral- 
segment zeigt verschiedene Structur. 

In dieser Untergattung erreicht die Schwierigkeit der Artenunter- 
scheidung für das Genus Odynerus ihren Höhepunkt, um so mehr, als die 
cf in vielen Merkmalen überaus variabel sind. Als Hauptunterscheidungs- 
merkmal erscheint die Form des II. Ventralsegmentes, wodurch das Sub- 
genus in drei Gruppen zerfällt. 1. die Gruppe d. A. callosus Thoms., wo 
das II. Ventralsegment im Profil gesehen in der Längsrichtung flach verläuft, 
vorn aber gegen die basale Querfurche steil abfallt (Fig. 6). 2. die Gruppe 
des A. parietinus L. wo das II. Ventralsegment in der Längsrichtung ge- 
wölbt ist und die 3. Gruppe d. A. parietum L. , wo dieses Segment voll- 
ständig flach, ja sogar etwas concav ist. In die erste Gruppe gehört von 
schweizerischen Arten nur callosus Th. A. trimarginatus Zett. bildet den 
Uebergang zur II. Gruppe, welche ausserdem A. oviventris Wesm., parietinus 
L., Antilope Pz., und trifasciatus F. enthält. Die drei letzten sind überdies 
dadurch nahe verwandt, dass der Metathorax hinter dem Hinterschildchen 
noch eine kleine Strecke horizontal verläuft. Die letzte Art bildet wieder 
eine Art Uebergang zur dritten Gruppe. Die einzelnen Arten werden ausser- 
dem unterschieden durch die relative Länge des Thorax und des Post- 
petiolus, die Form der Quernaht des I. Segmentes 1 ), sowie durch die Färbung. 
Beim rf kommt überdies in Betracht die Form und die Ausrandung des 
Kopfschildes. 

Diese Untergattung umfasst zahlreiche Arten, die hauptsächlich der 
palaearctischen und nearctischen Zone angehören. Die erstere bewohnen 
21 Arten. 


Bestimmungstabelle der Arten. 

9 

1. H. Ventralsegment (im Profil gesehen) in der Längsrich- 
tung flach, nach vorn gegen die Basalfurche fast senkrecht 
abfallend. (Fig. 6.) 

7. 0. callosQS Thoms. 

— n. Ventralsegment gegen die Basalfurche nicht senk- 
recht, sondern höchstens allmählig abfallend ... 2 

‘) Anm. Dieses Unterscheidungsmerkmal verdanken wir Morawitz 
(A. transitorius Hör. Soc. PI. Ross. V. Sep. pag. 9), nämlich, ob die Quernaht 
des I. Abdominalsegmentes unterbrochen sei oder nicht. Doch scheinen 
die Thiere, besonders die $ in dieser Hinsicht sehr zu variiren Constant 
fand ich diese Unterbrechung (bei schweizerischen Arten) bei trimarginatus 
Zett. (9 9, 6 J 1 ) ; bei parietum L. jedoch findet sich eine kleine Anzahl, bei 
denen diese Unterbrechung nach und nach undeutlich wird und ganz ver- 
schwindet (s. daselbst) und bei callosus Thoms. einige, die eine Andeutung 
dieser Unterbrechung wahrnehmen lassen. Bei allen andern Arten ist auch 
nicht eine Andeutung von Unterbrechung vorhanden. 
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2. II. Yentralsegment in der Längsrichtung ziemlich 

gleichmässig gewölbt. (Fig. 7.) 3 

— II. Yentralsegment vollständig flach. Fühlerschaft 
unten gelb gestreift. Auf dem Postpetiolus eine ziem- 
lich breite, seitlich stark nach vorn erweiterte Binde. 
Hinterschildchen meist gelb gefleckt. 13. 0. parietum L. 

3. Concavität des Metathorax sehr glänzend, glänzender 
als der übrige Thorax, nur im obern Drittel runz- 
lig punktirt, in den untern beinahe ganz glatt. 

Rand der Concavität unterhalb der seitlichen Ecken 
stärker als oberhalb, stark vorspringend. Grosse 
Thiere. 13 — 15 mm. 11. 0. Antilope Panz. 

— Concavität nicht glänzender als der übrige Thorax, 

gerunzelt, matt. Rand derselben unterhalb der seit- 
lichen Ecken nicht stärker als oberhalb .... 4 

4. Thorax kurz, kaum länger als über den Flügelschup- 
pen breit. II. Yentralsegment nicht ganz gleichmässig 
gewölbt, gegen die Basalfurche hin ziemlich steil, aber 
nicht senkrecht abfallend. Fühlerschaft unten schwarz. 5 

— Thorax relativ lang, mindestens 1*/, mal so lang als 

über den Flügelschuppen breit. H. Yentralsegment 
ganz gleichmässig gewölbt 6 

5. Grosse Thiere. Postpetiolus fast doppelt so breit als 

lang. (Fig. 9.) Schildchen mit zwei gelben Flecken. 
Abdomen mit fünf bis sechs gelben Binden. Ober- 
schenkel des hintersten Beinpaares im untern Drittel 
gelb bis rothgelb gefärbt. 9. 0. oviventris Wesm. 

— Kleinere Thiere. Länge des Postpetiolus mehr als 
seine halbe Breite betragend. (Fig. 8.) Schildchen 
schwarz. Abdomen mit drei schmalen, weisslich-gel- 
ben Binden. Oberschenkel des hintersten Beinpaares 
bis zu denKnieen schwarz. Quernaht des Postpetiolus 

in der Mitte unterbrochen. 8. 0. trimarginatus Zett. 

6. Grosse Thiere; 11 — 15 mm. Das Hinterschildchen 
zeigt eine horizontale und eine abschüssige Parthie, 
die in einem beinahe rechten Winkel zu einander 
stehen. Postpetiolus fast 1'/, mal so breit als lang. 

Sechs gelbe Abdominalbinden. Fühlergeissel unten 
roth. 10. 0. parietinus L. 

— Kleinere Thiere; 9 — 11 mm. Hinterschildchen ge- 
wölbt, nach hinten nicht senkrecht abfallend, geneigt. 
Postpetiolus fast so lang als an der Nahtstelle breit. 

(Fig. 10.) Drei bis vier gelbe Abdominalbinden. Füh- 
lergeissel unten schwarz. 12. 0. trifasciatus Fab. 
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1. II. Ventralsegment (im Profil gesehen) hinter der 
Basalfurche in der Längsrichtung flach, beinahe con- 
cav. Kopfschild nicht breiter als hoch. Fiihlergeissel 
unten der ganzen Länge nach rothgelb. Innerer 
Augensaum schmal gelb eingefasst. Thorax nicht 
viel länger als über den Flügelschuppen breit. Post- 
petiolus mehr als 1'/, mal so breit als lang. 

13. 0. parietum L. 

— II. Yentralsegment (im Profil gesehen) hinter der 
Basalfurche in der Längsrichtung convex oder winklig 2 

2. II. Yentralsegment in der hintern Parthie mehr oder 
weniger flach, nach vorn gegen die Basalfurche hin 


mehr oder weniger steil abfallend 3 

— II. Ventralsegment der ganzen Länge nach gleich- 
massig gewölbt 5 


3. Quernaht des I. Abdominalsegmentes mitten durch 
einen dreieckigen Ausschnitt unterbrochen. Post- 
petiolus nach vorn stark verschmälert, an der Naht- 
stelle 1 •/, mal so breit als im Ganzen lang, ziemlich 
zerstreut, seicht punktirt. Kopfschild so breit als 
lang, unten sehr seicht ausgerandet. Am Pronotum 
eine sehr schmale, seitlich stark abgekürzte weisslich- 
gelbe Binde. Flügelschuppen schwarz. Abdomen 
mit drei weisslich-gelben, schmalen Binden. 

8. 0. trimarginatus Zett. 

— Mehr als drei Abdominalbinden. Flügelschuppen mit 

gelbem Saum. Quernaht des I. Abdominalsegmentes 
nicht oder selten nur ganz andeutungsweise unter- 
brochen 4 

4. Prothoraxecken dornig, scharf nach vorne vorge- 
zogen. Pronotum schmal gelb gezeichnet. Kopf- 
schild nicht breiter als hoch, unten flach ausgeran- 
det (Fig. 11); sechs (seltener fünf) Abdominalbinden, 
von denen die erste seitlich oft unter rechtem Yifin- 
kel nach vorn erweitert ist; fünf (seltener vier) 
Yentralbinden. Die Länge des Postpetiolus beträgt 
mehr als */» der Breite. II. Abdominalsegment zer- 
streut, ziemlich tief punktirt. Oberschenkel des letz- 
ten Beinpaares bis zu den Knieen schwarz. 

7. 0. callosus Thoms. 

— Prothoraxecken dornig, aber nicht nach vorne, son- 
dern nur seitlich ausgezogen. Pronotum ziemlich 
breit gelb gezeichnet. Kopfschild breiter als hoch, 


Digitized by Gq^gle 



44 


Hymenoptera. 


unten tief halbkreisförmig ausgerandet. (Fig. 12.) 

Sechs (selten fünf) Abdominalbinden, deren erste nie 
rechtwinklig nach vorn erweitert ist; ein bis zwei 
Yentralbinden. Die Länge des Postpetiolus beträgt 
kaum j /j seiner Breite. II. Abdominalsegment zer- 
streut , seicht punktirt. Schenkel des letzten 
Beinpaares nur in den obern J / 3 schwarz, im untern 
Drittel gelb. 9. 0. oriveutris Wesm. 

5. Concavität des Metathorax sehr glänzend, glänzen- 

der als der übrige Thorax, nur im obern Drittel 
runzlig punktirt, unterhalb beinahe ganz glatt. Rand 
der Concavität unterhalb der Ecken stärker als 
oberhalb, stark vorspringend. 11. 0. Antilope Pz. 

— Concavität des Metathorax nicht glänzender als der 

übrige Thorax, gerunzelt, matt. Rand derselben 
unterhalb der Ecken nicht stärker als oberhalb . . 6 

6. Grössere Thiere; 9 — 11 mm. Das Hinterschildchen 
zeigt eine horizontale und eine abschüssige Parthie, 
die in einem beinahe rechten Winkel zu einander 
stehen. Der innere Augenrand oberhalb dem Kopf- 
schild schwarz. Abdomen mit fünf bis sechs dor- 
salen und vier bis fünf ventralen Binden. 

10. 0. parietinus L. 

— Kleinere Thiere; 6 — 9 mm. Hinterschildchen ge- 
wölbt; nach hinten nicht senkrecht abfallend, son- 
dern geneigt. Der innere Augenrand oberhalb dem 
Kopfschild schmal gelb eingefasst. 3 — 4 dorsale 

und 1 — 2 ventrale gelbe Binden. 12. 0. trifasciatus Fab. 


Beschreibung der Arten. 

7. Odynerus callosus Thoms. 

0. callosus Thoms. 61. — Andre 674. 

$ Länge: 9—12 mm. <3” Länge: 8 — 10 mm. 

Das ganze Thier reichlich abstehend hellbraun behaart, 
besonders an Kopf und Thorax. Kopf grob, aber dicht punk- 
tirt. Thorax nach vorn nur wenig verschmälert, anderthalb 
mal so laug als über den Flügelschuppen breit, ähnlich punk- 
tirt wie der Kopf, doch etwas weniger dicht, gegen das Schild- 
chen hin mehr längsrunzlig. Ecken der Vorderbrust recht- 
winklig, scharf, beim cf stark dornartig nach vorne vorgezogen, 
vordere Parthie des Hinterschildchens fast wagerecht, grob 
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punktirt, plötzlich in die abschüssige Parthie abfallend. Con- 
cavität des Metathorax von innen oben nach unten aussen 
ziemlich regelmässig diagonal gestreift, ringsum von einem 
niedrigen aber scharfen Rande umgeben, der sich unterhalb 
der Mitte zu einer Spitze erhebt. Quernaht des I. Segmentes 
massig scharf, zeigt in der Mitte hie und da die Andeutung 
einer Unterbrechung. Postpetiolus nach vorn nur sehr wenig 
verschmälert, 1 '/, mal so breit als lang, massig dicht, aber 
ziemlich tief punktirt, besonders beim < 3 " . Zwischenräume der 
Punkte matt, fein runzlig punktirt. Sculptur der übrigen Seg- 
mente ebenso, Punkte jedoch spärlicher; letztes fein lederartig 
gerunzelt. Zweites Ventralsegment flach , unmittelbar vor 
der Basalfurche senkrecht gegen dieselbe abfallend. (Fig. 6 .) 
Flügel in der Humeral- und Radialzelle stark angeraucht, violett 
schimmernd. Stigma peclibraun, Nerven schwarz. 

9 Kopfschild grob, längsrunzelig punktirt, vorn abgestutzt, 
kaum ausgerandet, schwarz oder mit 2 — 4 gelben Flecken. 
Oberkiefer schwarz, Spitze braun, Basis mit gelbem Fleck. 
Fühlerschaft unten gelb gestreift; Geissei unten schwarz, die 
4 — 5 letzten Glieder fast stets unten. röthlich. Zwischen den 
Fühlern und am hintern Augenrande ein gelber Fleck. Hie 
und da ein ebensolcher am innern Augenrande oberhalb dem 
Kopfschild. Prothorax vorn breit gelb eingefasst. Flügel- 
Bchuppen gelb mit braunem Mittelfleck. Ein Fleck unter dem 
Flügelansatz, selten fehlend, 2 auf dem Schildchen, sehr selten 
fehlend, hie und da zwei auf dem Hinterschildchen gelb. Ab- 
domen mit 5, sehr selten mit 4 dorsalen gelben Binden, deren 
erste ziemlich breit und seitlich in rechtem Winkel nach vorn 
verbreitert ist, so dass sie daselbst oft die ganze Breite des 
Segmentes einnimmt, n. Binde hie und da seitlich ebenfalls 
schwach, schief nach vorne vorgezogen. Auf der ventralen 
Seite 3, seltener 2 doppelt gebuchtete Binden. Oberschenkel, 
wenigstens am hintersten Beinpaare bis zu den Knieen schwarz. 
Kniee rostroth, Schienen gelb, auf der innern Seite schwarz 
gestreift, Tarsen röthlich. 

cf im Allgemeinen wie das 9 • Kopfschild spärlich punk- 
tirt, nicht breiter als hoch, unten breit, aber sehr wenig tief 
ausgerandet (Fig. 11), wie die Oberlippe gelb. Oberkiefer 
äusserlich gelb, schmal schwarz eingefasst. Fühlergeissei unten 
meist der ganzen Länge nach roth. Innerer Augenrand vom 
Kopfschild bis zur Augenausrandung schmal gelb gesäumt. 
Gelbe Zeichnung des Prothorax schmal; gelber Fleck unter 
dem Flügelansatz meist, diejenigen auf dem Schildchen häufig 
fehlend. Abdomen mit 6 , seltener 5 dorsalen und 5, seltener 
4 ventralen Binden. Alle Hüften vorn gelb. Oberschenkel 
des vordem Beinpaares vorn gelb. Schienen ganz gelb, 
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Yar. 9. cf . Gelbe Binde des Postpetiolus nur durch 
einen seitlich mit der Binde verschmolzenen Punkt massig er- 
weitert. 


Yar. 9. <f . Binde des Postpetiolus seitlich röthlich. 

0. callosus 9 ist an der eigentümlichen Structur des II. Ventral- 
segmentes leicht zu unterscheiden (vergl. Anmerkung). Das f zeigt am 
meisten Aehnlichkeit mit oviventris Wesm. Die Hauptunterschiede sind in 
der Tabelle niedergelegt. Ausserdem ist bei 


callosus 

die Ffihlergeissel unten fast stets der 
ganzen Länge nach röthlich; 

der Kopfschild unten seicht ausge- 
randet; 

der innere Augenrand fast ausnahms- 
los gelb gestreift. 


oviventris 

unten fast stets bis auf die aller- 
letzten Glieder schwarz; 
tief und breit ausgerandet; 

fast ausnahmslos vollständig schwarz; 
sehr selten mit einem ganz kleinen 
gelben Punkte. 


Von parietinus L* f unterscheidet sich callosus ausser durch die 
Structur des II. Ventralsegmentes durch die relativ grössere Länge des 
Postpetiolus und die Form des Kopfschildes. 

0. callosus nistet in trockenem Holz, unter Baumrinden u. dergl. 
Diese Art findet sich im ganzen nördlichen Europa bis Süd-Schweden. 
In der Schweiz häufig und verbreitet, auch im Wallis ; scheint nur mässig 
hoch zu steigen. HL— VIII. 


Anm. Verwandt durch die Structur des II. Ventralsegmentes ist 
0. excisus Thoms. (Th. 64. — Andrö 671), der sehr wohl auch der schwei- 
zerischen Fauna angehören könnte. Das 9 unterscheidet sich durch den 
unten nicht abgestutzten, sondern faBt winklig ausgerandeten Kopfschild, 
die unten der ganzen Länge nach rothe Fühlergeissel, das f durch unten 
tief und breit ausgerandeten Kopfschild und eine tiefe Bucht zwischen I. 
und H. Zahn des Oberkiefers ; von oviventris durch den relativ längera 
Postpetiolus und die bis zu den Knieen schwarz gefärbten Oberschenkel 
des hintersten Beinpaares. 


8. Odynerus trimarginatus Zett. 

0. trimarginatus Zett. Ins. Lapp. 456. 4. — Sauss. III. 212. PI. X. 9. — 
Schenck 59 (?). — Thomson 67. — Andre 675 (?). 

0. quadricinctus Herrich-Schäfer 173. 24; 176. Taf. 15. 

Länge $ 8—12 mm.; — <f 7—9 mm. 

Das ganze Thier von ziemlich gedrungener Gestalt, überall 
besonders aber am Kopf und Thorax abstehend graubraun be- 
haart. Kopf so breit als der Thorax, so wie dieser in ähnlicher 
"Weise sculpturirt wie bei callosus. Thorax nach vorn kaum 
verschmälert, nur wenig länger als über den Flügelschuppen 
breit. Prothorax vorn gerade abgestutzt, beim cf in schwach 
seitlich gerichtete Dorne auslaufend. Horizontale Parthie des 
Hinterschildchens ziemlich scharf von der abschüssigen abge- 
setzt. Erstere grob punktirt, in der Mitte eingedrückt; letztere 
matt, in der obern Hälfte grob punktirt, in der untern sehr 
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fein nadelrissig. Concavität des Metathorax diagonal gestreift, 
matt, nur sehr schwach gerandet. Postpetiolus (von oben ge- 
sehen) nach vorn stark verschmälert, an der Nahtstelle circa 
l'/ t mal so breit als lang (Fig. 8), zerstreut seicht punktirt. 
Quernaht stark vorspringend, in der Mitte durch einen tiefen 
dreieckigen Ausschnitt unterbrochen. II. Segment nach vorn 
stark verschmälert, vom I. seitlich deutlich abgesetzt. Die 
übrigen Segmente noch zerstreuter und seichter punktirt als 
das I. II. Ventralsegment in der hintern Parthie gleichmässig 
convex, gegen die ßasalfurche hin steil, aber nicht senkrecht 
abfallend. Flügel wie bei der vorigen Art, nur etwas heller. 

9 schwarz mit weisslich-gelben Zeichnungen. Kopfschild 
stark gewölbt, längsrunzlig punktirt, an der Spitze sehr seicht 
ausgerandet, schwarz. Fühlerschaft schwarz. Ein Punkt zwischen 
den Fühlern und je ein kleiner hinter jedem Auge gelb. Thorax 
schwarz. Auf dem Pronotum eine schmale, seitlich beträcht- 
lich abgekürzte gelblich weisse Binde. Flügelschuppen schwarz. 
Auf dem I., II. und III. Abdominalsegment eine schmale gelb- 
lichweisse Binde. I. meist in der Mitte am breitesten, seitlich 
schmäler werdend, nur sehr selten seitlich durch einen mit der 
Binde verschmolzenen Punkt erweitert. II. breiter als die erste, 
auf die Bauchfläche fortgesetzt. Oberschenkel bis zu den Knieen 
schwarz; letztere, sowie die Schienen und Tarsen röthlich bis 
bräunlich. Schienen des vordem und mittleren Beinpaares auf 
der hintern Seite mit schwarzem Fleck. 

cf dem 9 ähnlich. Kopfschild kaum länger als breit, 
unten wenig breit und wenig tief ausgerandet, wie der Ober- 
kiefer und die Oberlippe gelb. Fühlerschaft unten gelb ge- 
streift. An der Geissei nur die allerletzten Glieder unten röth- 
lich. Innerer Augenrand schwarz, sehr selten mit ganz kurzem 
und schmalem gelbem Saum. Zeichnung von Thorax und Ab- 
domen wie beim 9i ebenso die der Beine. Hüften schwarz. 
Tibien nicht schwarz gestreift. 

0. trimarginatus Zett. steht in der Form des II. Ventralsegmentes 
zwischen callosus und oviventris, unterscheidet sich aber von beiden leicht 
durch die breit dreieckig unterbrochene Quernaht des I. Segmentes. Er ist 
ausserdem kenntlich an den drei weisslich-gelben schmalen Binden, deren 
II. die breiteste ist, dem kurzen und breiten Thorax und Postpetiolus und 
dem schwarzgefarbteu Kopfschild und Flügelschuppen. 

Diese Art scheint eine ähnliche Verbreitung zu haben wie die vor- 
hergehende. Bei uns scheint sie recht selten zu sein und mehr der alpinen 
Region anzugehören. Reculet. Andermatt. Alp Ponchette. Saasthal. (Frey- 
Gessner, Steck.) VI — VIII. 
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9. 0. oviventris Wesmael. 

0. oviventris Wesm. Suppl. I. 2. — Lep. II. 651. — Sauss. I. 132; — 
III. 203. — Schenck 61. — Moraw. I. 8. — Thoms. 65. 

9 0. constans Herrich-Schäfer 173. St. 25. 176 Taf. II. 1 ) 

9 Länge 10—13 mm. 3" Länge 8—9 mm. 

Körper von gedrungener Gestalt, reichlich abstehend 
hellgrau behaart. Sculptur an Kopf und Thorax ähnlich wie 
hei callosus. Thorax relativ breit und kurz, nach vorn nicht 
verschmälert, kaum länger als über den Flügelschuppen breit. 
Prothorax breit, an» den Ecken rechtwinklig, beim cf wohl 
seitwärts, aber nicht nach vorne vorgezogen. Hinterschildchen 
ziemlich gewölbt, in der Mitte etwas vertieft, so dass zwei 
seitliche flache Höcker entstehen, scharf von der abschüssigen 
Parthie abgegrenzt. Concavität des Metathorax matt, unregel- 
mässig, sehr fein nadelrissig puuktirt, beim cf schwach diagonal 
gerunzelt. Rand der Concavität wie bei callosus, nur erscheint 
die Spitze stumpfer. Der Rand unterhalb derselben scharf. 
Postpetiolus doppelt so breit als lang (Fig. 9), wie das II. Ab- 
dominalsegment zerstreut, seicht punktirt. Zwischenräume der 
Punkte sehr fein gerunzelt , ebenso die übrigen Segmente. 
II. Yentralsegment beim 9 massig convex, in der vordem 
Parthie etwas stärker gewölbt als in der hintern, ebemso beim cf. 
Flügel hell, in der Radialzelle schwach getrübt; Stigma und 
Nerven braun, gegen die Basis röthlich. 

9 Kopfschild unten schwach ausgerandet, ganz Bchwarz, 
meist aber mit 4, seltener 2 gelben Flecken. Fühler fast stets 
ganz schwarz, nur das äusserste Ende des Schaftes unten mit 
einem gelben Punkt. (Eine sehr seltene Varietät zeigt die 
äussere Hälfte bis ’/» der Unterseite des Fühlerschaftes gelb 
gestreift.) Kiefer schwarz mit kleinem gelben Fleck an der 
Basis. Ein Punkt zwischen den Fühlern, ein kleiner am hin- 
tern Augenrande gelb. Am Thorax eine schmale, seitlich er- 
weiterte Binde auf dem Prothorax, die Flügelschuppen, ein 
häufig fehlender Fleck unter dem Flügelansatz und zwei Flecke 
auf dem Schildchen, die ebenfalls (besonders beim cf) häufig 
fehlen, gelb. Abdomen mit 5 regelmässigen, gelben, dorsalen 
Binden, deren erste seitlich nicht erweitert ist oder höchstens 
durch einen mit ihr verschmolzenen Querflecken; auf dem 
VI. Segment ein gelber Mittelfleck. 2 bis 3 ventrale Binden. 
Schenkel an der Basis schwarz, am Ende in mehr oder weniger 
grosser Ausdehnung gelb oder rothgelb, die Hinterschenkel 
nicht bis zum Ende schwarz, sondern im untern Drittel gelb 
bis rothgelb gefärbt. Schienen gelb und rothgelb ohne schwarze 
Zeichnung. Tarsen rothgelb. 

Anm. Fühlerschaft in der Abbildung irrthümlich gelb. 
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cf dem Q sehr ähnlich; Kopfschild breiter als lang, unten 
tief und breit ausgerandet, Tiefe des Ausschnittes ungefähr 
gleich der Entfernung der beiden den Ausschnitt begrenzenden 
Spitzen, gelb (Eig. 12). Oberkiefer, Oberlippe, Unterseite des 
Eühlerschaftes ebenfalls gelb. Nur die 2 — 3 letzten, sehr selten 
zahlreichere Glieder der Fühlergeissel unten rothgelb. Innerer 
Augenrand oberhalb dem Kopfschilde schwarz. Ecken des Pro- 
thorax dornig, aber nicht nach vorue vorgezogen. Abdomen 
meist mit 6, seltener 5 dorsalen und 2 oder 1, selten 3 ven- 
tralen Binden. Erste Abdominalbinde nie rechtwinklig erwei- 
tert, sehr selten durch einen mit der Binde verschmolzenen 
Punkt. Schenkel des vordem und inittlern Beinpaares vorn 
gelb gestreift ; hintere in der untern Hälfte gelb, an der Basis 
der gelben Farbe oft mit röthlichein Anflug. 

Das 9 von oviventris unterscheidet sich deutlich vou den verwand- 
ten Arten durch den kugeligen Thorax, die Structur des llintcrschildcbens 
und des Postpetiolus, ferner den vorn nicht gelb gestreiften Fühlerschaft 
und die Färbung der Oberschenkel des hintersten Beinpaares; das rf ist 
unterschieden: vou callosus und trimarginatus durch die dort angegebenen 
Merkmale, von parietinus ausser durch die beim 9 angegebenen allgemeinen 
Merkmale dadurch, dass der bei oviventris sehr tief ausgeschnittene Kopf- 
schild bei parietinus nur sehr Hach ausgerandet ist, bei parietinus die Fühler- 
geissel unten fast der ganzen Länge nach röthlich ist, die Prothoraxecken 
nach vorne vorgezogen und die Oberschenkel des hintersten Beinpaares, 
wenigstens auf der hintern, obern Seite bis zum Ende schwarz sind. Ausser- 
dem hat parietinus fast stets mehr als drei Ventral binden. 

0. oviventris baut 3 — ökammerige Nester aus Mörtel, die ähnlich aus- 
sehen wie die Nester von Chalieodoma muraria L., oder bewohnt dieselben 
wenigstens, scheint aber auch in altem Holz zu nisten. Ein cf habe ich 
aus einem Tönnchen des IIoplopus spinipes L. erzogen. 

Diese Art findet sich im ganzen mittleren Europa bis zur Wolga und 
nördlich bis Lappland, bei uns ziemlich häufig, sowohl in der Nord- als 
in der Südschweiz; steigt bis 2000 M. (Alp Ponchette). IV. — VII. 


10. 0. parientinus L. 

0. parientinus L. — Thomson 70. 

9 0. affinis Herrioh-Schäfer 173. St. 21. Taf. 24. 

(?) cf 0. viduus Herrich-Schäfer 173. St. 28. 170. Taf. 10. — Sauss. III. 209. 

Schenck 68 (zum Theil) — Andre 075. 

9 Länge 11—15 mm. cf Länge 9 — 11 mm. 

Körper schlanker als bei der vorigen Art, durchweg, 
besonders an Kopf und Thorax abstehend, reichlich hellgrau 
behaart. Sculptur au Kopf und Thorax ähnlich wie bei 

callosus. Thorax ein einhalb mal so lang als über den 
Flügelschuppcn breit, nach vorn deutlich verschmälert; beim 
cf verhältnissmässig kürzer. Prothoraxecken rechtwinklig, beim 
cf nach vorn vorgezogen. Hinterschildchen flach, unter ziem- 
lich scharfem Winkel in die abschüssige Parthie übergehend. 

4 
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Zwischen I’ostscutellum und Concavität des Metathorax eine 
kurze, horizontal verlaufende Partliie. Concavität des Meta- 
thorax grob diagonal gerunzelt, ziemlich scharf gerandet, mit 
stumpfer Spitze unterhalb der Mitte des Bandes, l’ostpetiolus 
relativ lang, kaum 1 */* mal so breit als lang, reichlich und 
ziemlich tief punktirt. Die übrigen Segmente viel spärlicher 
punktirt, Zwischenräume fein gerunzelt. Zweites Ventralseg- 
ment ziemlich stark, gleichmässig gewölbt (Fig. 7). Flügel hell, 
Radialzelle schwach getrübt. Stigma und Nerven hellbraun. 

9. Kopfschild grob punktirt, nach unten zu runzlig, am 
untern Ende schwach ausgerandet mit 2 — 4 gelben Flecken. 
Ein grosser Fleck an der Kieferbasis, ein Punkt zwischen den 
Fühlern, einer am hintern Augenrande und die Unterseite des 
Fühlerschaftes gelb. Fühlergeissel unten der ganzen Länge 
nach röthlich. Eine in der Mitte unterbrochene Rinde auf dem 
Prothorax, ein Fleck unter dem Flügelansatz, zwei getrennte 
Flecken auf dem Schildchen und die Flügelschuppen gelb, 
letztere mit grossem braunem Punkt in der Mitte. Abdomen 
mit fünf gelben dorsalen Rinden, deren erste seitlich unter 
rechtem Winkel nach vorn erweitert ist, auf dem 6. Segmente 
ein gelber Punkt, 2—3 ventrale Rinden. Oberschenkel wenig- 
stens am hintern Reinpaare bis zu den Knieen schwarz. Schie- 
nen gelb, hinten schwarz gestreift. Vordertarsen gelb, hintere 
auf der Oberseite dunkelbraun. 

Var. I. Erste Abdominalbinde seitlich nur durch einen 
mit der Rinde verschmolzenen Punkt erweitert. 

Var. II. Ventralbinde des Segmentes II in der Mitte 
halbkreisförmig nach vorn erweitert. 

(f dem 9 ähnlich; Kopfschild deutlich breiter als lang, 
am untern Ende sehr seicht ausgerandet (Fig. 13), wie die 
Oberlippe und die Aussenseite der Oberkiefer gelb. Innerer 
Augenrand schwarz. Fühlergeissel unten der ganzen Länge 
nach röthlich, Prothoraxecken scharf, leicht nach vorne vorge- 
zogen, mit ganz schmaler gelber Rinne. Der übrige Thorax 
meist ganz schwarz. Abdomen mit 4 — 5 ventralen und 5 — 6 
dorsalen Rinden, deren erste seitlich nicht erweitert ist. Hüften 
vorn gelb. Ilinterschenkel, wenigstens auf der hintern und 
obern Seite bis zu den Knieen schwarz. 

0. parietinus 9 unterscheidet sich von den verwandten Arten, be- 
sonders von oviventräs, durch den gestreckten Thorax, die Structur des Meta- 
thorax und des Postpetiolus, sodann die Färbung der Fühler, des fünften 
Abdominalsegmentes und der Beine. Die Unterschiede von parictum L. siehe 
daselbst. Das $ ist characterisirt durch die ganz gleichuiässige 'Wölbung 
des zweiten Yentralsegmentes und die Form und die Ausrandung des Kopf- 
schildes. Für die Unterscheidung von callosus, oviventris, parietum siehe 
daselbst. 
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Ueber den Nestbau dieser Art ist mir nichts bekannt. 

0. parietinus scheint im Süden von Europa zu fehlen, aber sich ziem- 
lich nordwärts zu erstrecken. Bei uns ist diese Art seltener als die vorigen 
(trimarginatus ausgenommen). Nordschweiz, Südschweiz (Siders); beobachtet 
bis 1200 M. (Gadmen). 

11. 0. Antilope Panz. 

0. Antilope Panz. Faun. Germ. fase. 52, 9. — Wesm. 32; Suppl. I. 8. — 
Lep. II. 649. — Sauss. I. 132; III. 203. — Schck. 62. — 
Mor. I. 7. — Thomson 73. — Andre 670. 

0. murarius Herrich-Schäf. Faun. Germ. 173. 26. — 176, tab. 12 (nec L.) (V). 

2 Länge 13 — 15 mm., cf Länge 12—14 mm. 

Körper überall, besonders an Kopf und Thorax, abstehend 
röthlichgrau behaart. Sculptur an Kopf und Thorax wie bei 
callosus. Thorax gestreckt, l 1 /* mal so lang als über den 
Flügelschuppen breit, nach vorn deutlich verschmälert. Pro- 
thoraxecken rechtwinklig, beim cf schwach dornartig ausge- 
zogen. Hinterschildchen flach, allmählig in die abschüssige 
Parthie übergehend. Zwischen diesem und der Concavität des 
Metathorax eine schmale, horizontale, grob längsgestreifteParthie. 
Seiten und Concavität des Metathorax oben mit flachen Gruben 
versehen, unten aber glatt und sehr stark glänzend. Rand der 
Concavität sehr scharf, Ecke derselben stark vorspringend. 
Rand unterhalb überall gleich breit, viel höher als oberhalb. 
Postpetiolus mit scharfer Querleiste am Yorderrande, circa l'/s 
mal so breit als lang, dicht, ziemlich tief punktirt, trägt hie 
und da in der Mitte eine seichte abgekürzte Längsfurche. Zweites 
Segment viel feiner und spärlicher, die übrigen wieder etwas 
reichlicher punktirt, zweites Ventralsegment regelmässig, ziem- 
lich flach gewölbt. Flügel ziemlich stark angeraucht, beson- 
ders am vordem Rande. Stigma und Nerven pechbraun. 

9- Schwarz und gelb gezeichnet. Kopfschild unten inässig 
tief ausgerandet, ziemlich reichlich punktirt, nach unten runzlig, 
mit zwei gelben Flecken an der Basis, die sich aber hie und 
da so sehr vergrössern, dass das ganze Kopfschild gelb erscheint. 
Ein Punkt an der Kieferbasis, einer zwischen den Fühlern, 
eine schmale Linie hinter den Augen, die Unterseite des Fühler- 
schaftes gelb, Fühlergeissel hie und da unten röthlich. Vorn 
am Prothorax eine in der Mitte hie und da unterbrochene gelbe 
Binde. Mesopleuren meist ungefleckt, Schildchen ebenso, hie 
und da mit zwei kleinen gelben Flecken. Abdomen mit vier 
regelmässigen gelben Binden, oft noch eine seitlich abgekürzte 
auf dem 5. und ein Fleck auf dem 6. Segment. Binde I seit- 
lich hie und da wenig erweitert durch einen mit der Binde ver- 
schmolzenen Fleck. Am Bauch ein bis zwei Binden. Hüften 
und Hinterschenkel schwarz, die vordem und mittlern an der 
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Spitze hie und und da in weiter Ausdehnung gelb. Schienen 
gelb, die vordem und mittlern hinten schwarz gestreift. Tarsen 
braun, erstes Glied hie und da unten gelb. 

cf dem 9 ähnlich, zeigt ganz gelben, massig tief ausge- 
randeten Kopfschild; Oberkiefer und Oberlippe gelb. Vorder- 
seite der Hüften gelb. 

Diese Art lässt sich von allen andern leicht durch ihre Grösse und 
die eigenthumliche Sculptur und Structur des Metathorax unterscheiden. 

0. Antilope findet sich nach Saussure von den canarischen Inseln bis 
nach Indien, steigt nördlich bis Lappland. Das Exemplar von Ostafrika war 
roth gezeichnet. Durch die ganze Schweiz, aber überall ziemlich selten, 
steigt bis 2000 M. (Alp Touchette im Val Annivier). V. — X. 

12. 0. trifasciatus Fab. 

0. trifasciatus Fab.-Sauss. III. 211. — Wesm. Suppl. I. 7. — Schenck 54. — 
0. tricinctus Herrich-Schäfer Faun. Germ. 173, 20. — 176, tab. 10. 

0. trimarginatus Mor. I. 5. 

O Länge 9—11 mm., cf Länge 6—9 mm. 

Körper von schlankem Bau, abstehend hellgrau behaart. 
Sculptur an Kopf und Thorax ähnlich wie bei den vorigen 
Arten, Thorax langgestreckt, mindestens l 1 /* mal so lang als 
breit, nach vorn wenig verschmälert. Prothoraxecken stumpf- 
winklig bis rechtwinklig. Schildchen ziemlich flach, Hinter- 
schildchen schwach gewölbt, nach hinten geneigt, keine senk- 
rechte abschüssige Parthie bildend. Der Metathorax fällt hin- 
ter demselben nicht unmittelbar in eine concave Parthie ab, 
sondern ist noch um ein kleines Stück horizontal fortgesetzt. 
Diese Parthie ist grob gerunzelt. Concavität des Metathorax 
oben sehr grob und dicht punktirt, nach unten und aussen fein 
diagonal gerunzelt, von ziemlich scharfem, überall gleich hohem 
Rande umgeben. Spitze des Randes ziemlich stumpf. Post- 
petiolus mit sehr scharfer, stark vorspringender Querleiste am 
vordem Rande, relativ lang, höchstens 1 l /* mal 80 breit als 
lang (Fig. 10), ziemlich dicht und tief punktirt, das zweite und 
die übrigen Segmente etwas spärlicher, die Zwischenräume 
zwischen den Punkten sehr fein punktirt, zweites Ventralseg- 
ment schwach, aber regelmässig gewölbt, Flügel in der Hu- 
meral- und Radialzelle ziemlich stark angeraucht. Stigma und 
Nerven dunkelbraun. 

9- Kopfschild ziemlich fein punktirt, nach unten zu längs- 
runzlig, unten seicht ausgerandet; Zähnchen neben der Aus- 
randung schwach entwickelt. Kopfschild meist schwarz, hie 
und da mit zwei ja vier gelben Flecken. Kieferbasis (nicht 
immer), ein Streifen am hintern Augenrand, ein hie und da 
fehlender Fleck am innern Augenrand oberhalb dem Kopfschild, 
einer zwischen den Fühlern gelb. Unterseite des Fühlerschaftes 
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in mehr oder weniger grosser Ausdehnung geibroth. Geissei 
schwarz. Am Prothorax eine mitten unterbrochene, seitlich ab- 
gekürzte Binde, ein oft fehlender Fleck unter dem Flügelansatz 
und zw'ci ebenfalls nicht constante Punkte auf dem Schildchen 
gelb. Flügelschuppe schwarz, hie und da mit gelbem Fleck. 
Abdomen mit 3 — 4 dorsalen und 1 — 2 ventralen Binden, die- 
jenigen auf dem Postpetiolus meist seitlich unter rechtem Winkel 
nach vorn erweitert, seltener ganz gleichmässig schmal. Ober- 
schenkel schwarz, Schienen gelb bis rothbraun, hinten schwarz 
gestreift, hie und da auch ganz schwarz, Tarsen dunkelbraun. 

cf mit dem 9 übereinstimmend; Kopfschild nicht breiter 
als lang, unten seicht ausgerandet, wie die Oberlippe, die 
Aussenseite der Oberkiefer und die Unterseite des Fühler- 
schaftes gelb ; letztes Glied der Fühlcrgcissel unten meist rost- 
roth. Innerer Augenrand ob dem Kopfschilde mit schmalem, 
gelbem Streif. Ecken des Prothorax scharf seitlich ausgezogen. 
Thorax bis auf die oft fast ganz verschwindende gelbe Pro- 
thoraxbinde meist ganz schwarz. Abdomen wie beim 9, nur 
ist die Binde des Postpetiolus stets schmal, oder höchstens seit- 
lich durch einen mit der Binde verschmolzenen Punkt massig 
erweitert. Hüften hie und da vorn gelb gefleckt. Oberschenkel 
vorn ab und zu gelb gestreift. Schienen und Tarsen heller 
als beim 9. 

0. trifasciatus F. ist characterisirt durch seine schlanke Form, be- 
sonders des Thorax und Postpetiolus, den horizontalen Absatz zwischen 
Postscuteilum und Metathorax und das schwach gewölbte, nach hinten sanft 
geneigte Hinterschildchen und die oben scharf gerandete Concavität. Er ist 
am nächsten verwandt mit parietinus L., vor dem er sich aber ausser durch 
das letztgenannte Merkmal noch durch Grösse und Färbung, sowie die viel 
weniger starke Behaarung unterscheidet. 

Diese Art ist im Norden von Europa häufig (Morawitz), so auch im 
Harz, Schwerin (Friese); bei uns ziemlich selten, findet sich jedoch auch 
jenseits der Alpen (Siders), steigt bis 1200 M. (Gadmen). VI. — VII. 

13. 0. parietum L. 

O. parietum L -Thomson 04. 

O. parietum L.-Wesm. 16. — Suppl. I. 4. — Lep. II. 656. — Saussure I. 130; 

III. 201 ; pl. XI. 4. 9- — Scheuck 53. — Mor. I. 9. — Andre 679. 
(Alle diese umfassen weit mehr als den Thomson’schen pa- 
rietum L.) 

V. quadrata F. — I’anz. F. Germ. 63, 3. 

V. aucta F. — Panz. F. Germ. 81, 17. 

9 Länge 8 — 14 mm., $ Lauge 9 — 10 mm. 

Gestalt miissig gestreckt. Der ganze Körper ziemlich 
dicht, abstehend, röthlichgrau behaart. Sculptur an Kopf und 
und Thorax wie bei den vorigen Arten. Thorax relativ kurz 
und breit, nur wenig länger als über den Flügelschuppen breit, 
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nach vorn massig verschmälert. Prothoraxecken auch beim 9 
mehr oder weniger dornartig ausgezogen. Hinterschildchen Hach, 
durch eine scharfe Kante von der abschüssigen Parthie abge- 
setzt. Concavität des Metathorax grob diagonal gerunzelt, 
massig scharf gerandet. Rand mit mehr oder weniger stark 
vorragender Spitze unterhalb der Mitte. Oben gegen das Hinter- 
schildchen hin bildet der Rand einen scharfen Kamm, der an 
seinem Ende in eine schwach dornartige Yorragung ausläuft. 
Zwischen diesem und der Hinterfläche des Hinterschildchens 
befindet sich eine tiefe Furche; (in viel ausgeprägterem Maasse 
bei der Gruppe simplex). Quernaht des Postpetiolus scharf, in 
der Mitte in Form eines Dreiecks unterbrochen. Diese Unter- 
brechung ist sehr variabel, meist sehr deutlich, oft aber, beson- 
ders beim cf, nur eine flache, rundliche Ausrandung bildend, 
oder auch nur angedeutet. An der Vorderttäche des Segmentes 
findet sich eine mediane Längsleiste und auf dem Postpetiolus 
eine furchenartige, längsgestreckte flache Vertiefung. Postpe- 
tiolus relativ etwas kürzer als bei callosus, 1 */* mal so breit 
als lang, dicht und tief punktirf, Zwischenräume zwischen den 
Punkten fein runzlig, zweites Segment und die übrigen ebenso, 
Punktirung jedoch weniger dicht, zweites Ventralsegment hinter 
der Basalfurche nicht gewölbt, ganz flach, seine Mitte im Ver- 
hältniss zur Basalfurche vertieft. Flügel besonders in der Hume- 
ral- und Radialzelle mehr oder weniger rauchig getrübt bis 
ganz wasserhell. Stigma und Kerven hellbraun. 

9. Schwarz mit gelben Zeichnungen. Kopfschild grob 
längsrunzlig punktirt, an der Spitze schwach ausgerandet, mit 
zwei bis vier gelben Flecken, die sich häufig vereinigen, so 
dass die Mitte des Kopfschildes schwarz, die äussern Parthien 
gelb sind. Ausserdem sind gelb: ein Punkt an der Kiefer- 
basis, einer zwischen den Fühlern, ein sehr oft fehlender am 
innern Augeurand oberhalb dem Kopfschilde, einer am hintern 
Augenrand und die Unterseite des Fühlerschaftes. Fühlergeissei 
schwarz, selten unten röthlich. Am Thorax sind gelb: eine 
in der Mitte meist nicht unterbrochene, seitlich erweiterte Binde 
auf dem Pronotum, die Flügelschuppen, ein Fleck unter dem 
Flügelansatz, zwei fast stets getrennte Flecke auf dem Schild- 
chen und eine sehr selten in der Mitte unterbrochene Quer- 
binde auf dem Hinterschildchen, letztere bisweilen fehlend. 
Auf den Seiten des Metathorax hie und da ein gelber Fleck. 
Abdomen mit sechs oder fünf, selten vier oder gar nur drei 
ziemlich breiten dorsalen gelben Binden, deren erste stark nach 
vorn erweitert, entweder so, dass der schwarze Ausschnitt am 
Vorderrande des Segmentes winklig, oder so, dass er abgerun- 
det erscheint. Auf der ventralen Seite zwei bis vier doppelt 
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gebuchtete Binden. Hüften und Oberschenkel schwarz, unteres 
Ende der letztem, besonders auf der vordem Seite, in mehr 
oder weniger grosser Ausdehnung gelb. Schienen gelb, auf der 
hintern Seite hie und da schwarz gestreift. Tarsen röthlich. 

cf dem 9 ähnlich; Kopfschild meist deutlich länger als 
breit, stark gewölbt, zerstreut, ziemlich tief punktirt, oberhalb 
der Ausrandung deutlich der Länge nach eingedrückt. Aus- 
randung variabel, meist eher seicht, selten ziemlich tief. Gelb 
sind: die Aussenseite der Oberkiefer, die Oberlippe, das Kopf- 
schild, der innere Augensaum oft bis tief in die Augenausran- 
dung hinein und die Unterseite des Fühlerschaftes. Fühler- 
geissel unten der ganzen Länge nach roth. Prothoraxecken 
deutlich dornartig nach vorne vorgezogen. Thorax häutig mit 
weniger ausgebreiteter gelber Zeichnung als beim 9- Erste 
Abdominalbinde sehr variabel, fast stets seitlich deutlich er- 
weitert. Hüften vorn gelb. 

0. parietum zeigt in der Färbung und zum Theil auch in der Structur 
bedeutende Verschiedenheiten, so dass es wohl möglich ist, dass unter diesem 
Namen verschiedene Arten oder wenigstens Saisonformen vereinigt sind. 

Thomson a. a. 0. unterscheidet: 

0. parietum Thoms., p. 74. Abdomen mit fünf gelben Binden, 
dereu erste breit und seitlich allmäblig nach vorn verbreitert ist, so dass 
ein abgerundeter schwarzer Ausschnitt entsteht; Concavität des Metathorax 
matt, Punktirung kaum wahrnehmbar; Radialzelle rauchig getrübt: Tarsen 
hell; Binde des Pronotuin in der Mitte nicht unterbrochen, seitlich ver- 
breitert. 

ü. claripennis Thoms., p. 70. Abdomen mit sechs gelben Binden, 
deren erste unter rechtem Winkel nach vorn verbreitert ist; Concavität des 
Metathorax weniger matt, im obern Theil streifig gerunzelt. Flügel fast 
wasserhell; Fühlergeissel des 9 schwarz; .Kopfschild des f mit einem Längs- 
eindruck vor der Spitze, Schienen häutig ungedeckt. 

0. pictipes Thoms., p. 78. Abdomen mit vier Binden, deren erste 
seitlich plötzlich verbreitert ist, und zwei Ventralbinden. Weibchen: Fühlcr- 
geissel gegen die Spitze röthlich, Hinterschildchen oft mit gelber Binde; 
Männchen: Kopfschild ohne Längseindruck, Schildchen ungedeckt. Gestalt 
des Thieres kleiner und schlanker als bei den vorigen Arten; Postpetiolus 
etwas länger. 

0. gazella Panz.-Thoms , p. 80. Abdomen mit nur drei dorsalen 
und einer ventralen Binde; kleinere Thiere. 

Es ist mir trotz grossem Material nicht gelungen, die vorliegende 
Speeies in befriedigender Weise zu spalten ; ich lasse sie daher vorläufig 
ungetreunt. 

Var. 0. renimacula Lep. n. 654. — Sauss. i. 128 ; iii. 199. — 
Schck. 51. — Mor. 9. Grosse Ausbreitung der hellen Färbung. 
Grosse, nierenförmige gelbe Flecke auf den Seiten des Meta- 
thorax. 

Die 9 von parietum L. sind leicht kenntlich an der Struc- 
tur des zweiten Ventralsegmentes, sodann daran, dass bei fast 
allen das Hinterschildchen gelb gezeichnet ist, was den übrigen 
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Arten der Untergattung Ancistrocerus abgeht. Trifasciatus Fab., 
mit dem parietum in Bezug auf das zweite Yentralsegment 
etwas verwandt, ist leicht zu unterscheiden am gestreckten 
Thorax und l’ostpetiolus und dem geneigten llinterschildchen. 
Im cT-Geschlecht könnte er mit parietinus L. verwechselt wer- 
den, doch ist bei diesem der Ivopfschild stets breiter als hoch, 
der innere Augensaum schwarz, die Binde des Postpetiolus 
seitlich nicht erweitert. 

Ueber den Nestbau dieser Art ist mir nichts Specielles 
bekannt. Sie scheint in trockenem Holze zu nisten. 

0. parietum L. ist durch ganz Europa verbreitet, geht 
südlich bis Algier, östlich bis an die Wolga und nördlich bis 
Petersburg; Var. renimacula ist mehr auf den Süden beschränkt. 
— Bei uns überall ziemlich häufig, doch immerhin seltener als 
callosus Th., steigt bis 1400 M. IV. — VII. 

III. Untergattung. 

Liontitus Sauss., Sehende, Mor., Thoms. 

Odvnerus Sauss. 

Gruppe III. IV, V, VII, VIII. Ambe. 

Letztes und vorletztes Fühlerglied beim </ verdünnt und 
hakenförmig gegen das 11. Glied zurückgebogen; 5 hinter den 
Ocellen mit einer behaarten oder nackten Grube. Concavität 
des Metathorax meist von einem scharfen Rande umgeben. 
Hinterleib bald kegel-, bald mehr spindelförmig. Erstes Ab- 
dominalsegmeut ohne ausgesprochene Quer- oder Liingsfurche. 
Auf dem zweiten Ventralsegment oft eine von der Basalfurche 
in der Medianlinie nach vorn verlaufende Längsfurche. 

Als Hauptuntcrscheidungs-Merkmalc dienen in dieser Untergattung 
neben der Sculptur und Färbung die Behaarung und Form der Scheitel- 
grube, die Form des 1. und 2. Abdominalsegmentes, die Structur des 
2. Ventralseguientes und ganz besonders die Bildung des lliuterschildchens 
und des Metathorax. Gestützt auf die letztem Merkmale bildet Andre seine 
obengenannten Gruppen. 

Die Concavität des Metathorax ist seitlich begrenzt durch eine mehr 
oder weuiger scharfe Kante (Fig. 14. o c b). die obere l’arthie derselben, die 
„obere Kaute“ (o e), schliesst sich oben ans Hinterschildchen (h s) an und bildet 
dort die „obere Ecke“ des Metathorax. Entweder endigt sie daselbst in einen 
aufrechtstellenden, durch eine tiefe Lücke vom llinterschildchen getrennten 
Zahn (o) (Gruppe Simplex), oder sie gebt unmittelbar ins llinterschildchen 
über. Am untern Ende des untern Theiles der „unteren Kante“ (e b), etwas 
oberhalb dem Ansätze des Abdomens, befindet sich das Basalschüppchen (b 1 ). 
Eine dritte Kante, die „Seitenkante“ (e z), befindet sich auf der Seitenfläche 
des Metathorax. Sie endet nach oben und vorn unter dem Flügelansatz bei z. 
An der Vereinigungsstelle dieser drei Kanten, der „Seitenecke“ (e), ent- 
steht oft ein starker Zahn. Das seitlich am Metathorax zwischen Schildchen, 
oberer und Seitenkante des Metathorax gelegene Feld ist das „obere Seiten- 
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feld des Metathorax“ (I), das unterhalb der Seitenkante, rückwärts durch 
die untere Kante begrenzte Feld ist das r iintere Seitenfeld des Meta- 
thorax“ (i). 

Die Untergattung Lionotus umfasst die weitaus grösste Zahl der 
Odyneri und ist über alle Faunengebiete verbreitet. Das europäische Ge- 
biet bewohnen über 60 Arten : ans Nordamerika beschreibt Sattssure deren 
108 und die Schweiz beherbergt 18. 


Bestimmungstabelle der Arten. 

9 

1. Obere Kante') des Metathorax scharf, am obern 

Ende in einen aufrechtstehenden Dorn (Fig. 14) aus- 
laufend, zwischen diesem und dem Hinterschildchen 
eine tiefe, spaltförmige Lücke. Auf dem Scheitel 
hinter den Ocellen eine grosse, querovale, mit dich- 
ten, borstigen Haaren besetzte Grube. Augenaus- 
schnitt schwarz. Kante des Hinterschildchens fein 
gesägt. 9 — 14 mm. (Gruppe simples aut.) ... 2 

— Obere Kante des Metathorax an ihrem obern Ende 

keinen aufrechtsteheaden Zahn bildend, nicht durch 
eine Lücke vom Hinterschildchen getrennt. Grube 
auf dem Scheitel hinter den Ocellen nackt oder 
fehlend 4 

2. Beine zum grössten Theile schwarz. Binde des ersten 

Abdominalsegmentes seitlich sehr stark verbreitert. 
Zweites Yentralsegment matt. Ausseuseitc der Kiefer 
grüssteutheils schwarz; gelb ist nur die an der Basis 
zwischen den erhabenen Seitenleisten gelegene drei- 
eckige Parthie. 15. 0. pubescens Thoms. 

— Beine von den Knieen an gelb. Aussenseite der 

Kiefer in grosser Ausdehnung gelb 3 

3. Kopf und Thorax dicht behaart. Fühlerschaft schwarz. 

Thorax nach hinten verschmälert. Metathorax 
schwarz, l’ostpetiolus circa ein halb mal so lang 
als am Hinterrande breit, seine Binde seitlich kaum 
verbreitert. 14. 0. tomentosus Thoms. 

— Kopf und Thorax massig behaart. Fühlerschaft unten 
gelb gestreift. Thorax nach hinten kaum verschmä- 
lert. Metathorax mit gelben Flecken. Abdomen fast 
cylindrisch. Länge des Postpetiolus die Hälfte seiner 
Breite übertreffend. Binde des ersten Abdominal- 
segmentes auf den Seiten stark verbreitert (Tessin). 

16. 0. iunuinernbilis Sauss. 

‘) Vorgl. Einleitung z. Untergattung Lionotus, resp. Fig. 14. 
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4. Hinterschildchen eine querverlaufende Kante bildend, 

hinten senkrecht abfallend. Kante der ganzen Länge 
nach ziemlich grob gezähnt (Gruppe Dantici) . . 5 

— Hinterschildchen verschieden gestaltet, jedenfalls 

nicht der ganzen Länge nach grob gezähnt ... 6 

5. Plumpe Thiere. Kante des Tlinterschildchens sehr 
grob, unregelmässig gezähnt. Erstes Abdominalseg- 
ment gelb, nur an der Basis ein fünfeckiger schwarzer 
Fleck, keine rothe Zeichnung. Beine gelb. 

17. 0. Dantici Rossi. 

— Schlankere Thiere. Kante des Hinterschildchens 
regelmässig und weniger grob gezähnt. Erstes Ab- 
dominalsegment unten und an den Seiten orange- 
roth gefärbt. Beine röthlich. 18. 0. Herrichii Sauss. 

6. Hinterschildchen zu beiden Seiten durch ein auf- 
rechtstehendes Dörnchen begrenzt. Gelbe Binde des 
Pronotum /V förmig, seitlich vom Vorderrande 
des Pronotums etwas zurückweichend. Zwei gelbe 
Abdominalbinden; auf dem zweiten Segment ein 
grosser, oft mit der Endbinde verschmolzener Fleck, 
selten auf dem dritten Segment eine seitlich abge- 
kürzte Binde. 10 — 11 mm. 

19. 0. dubius Sauss. (Vergl. 0. parvulus Lep.) 

— Dörnchen zu beiden Seiten des Hinterschildchens 

fehlen. Gelbe Zeichnung des Pronotums nicht von 
seinem Vorderrande zurückweichend. Thiere durch 
zahlreichere Abdominalbinden, oder durch geringere 
Grösse ausgezeichnet 7 

7. Grössere Thiere, 11 mm., mit drei bis sechs gelben 

Binden auf dem Abdomen (Gruppe floricola) ... 8 

— Kleinere Thiere, 6 — 8— 10 mm., mit zwei weisslich- 

gelben oder weissen Binden, nur 0. tarsatus hat ausser- 
dem auf Segment 4 und 5, selten auch auf 3 eine 
seitlich stark abgekürzte weisse Binde 10 

8. SchlankesThier mit spindelförmigem Abdomen. Ecken 
des Pronotums in kleine Dorne ausgezogen. Augen- 
ausschnitt, Schildchen und Metathorax schwarz. Ab- 
domen mit drei, selten vier gelben Binden, deren 
erste seitlich nicht verbreitert ist. 20. 0. Rossii Lep. 

— Gestalt weniger schlank. Abdomen stark deprimirt, 

in der Mitte verbreitert, Ecken des Pronotums recht- 
winklig. Augenausschnitt, Schildchen und meist 
auch der Metathorax mit gelber Zeichnung, erste 
Abdominalbinde seitlich verbreitert 9 


Digitized by Google 



Hyrnenoptera. 


59 


9. Metathorax seitlich eine Dornspitze tragend ; obere 
Kante deutlich, etwas unterhalb des Hinterschildchens 
verlaufend. Schildchen mit einer ununterbrochenen 
gelben Binde, zweites Abdominalsegment ohne freie 
gelbe Flecke. Fühlergeissel unten schwarz. 

21. 0. lativentris Sauss. 

— Metathorax ohne seitliche Dornspitze; obere Kante 
undeutlich. Auf dem Schildchen zwei stets getrennte 
gelbe Flecke. Scheibe des zweiten Abdominalseg- 
mentes mit jederseits einem gelben Fleck. Fühler- 
geissel unten der ganzen Länge nach roth. 

22. 0. floricola Sauss. 

10. Segment 1 und 2 mit schmaler weisser, 4 und 5, 

oft auch 3 mit seitlich abgekürzter, ebensolcher 
Binde. Erstes Abdominalsegment sehr Hach schalen- 
förmig, 1 Y* mal so breit als lang, zweites Segment 
mit deprimirtem, membranüsem Endsaum (d. h. das 
innere Blatt überragt das hintere Ende des äussern 
Blattes). 23. 0. tarsatns Sauss. 

— Nur zwei Abdominalbinden 11 

11. Hinterschildchen eine quere, aufrechtstehende Lamelle 
bildend. Kopf viel höher als breit. Zweites Segment 
mit membranösem Endsaum (d. h. das innere Blatt 
überragt das hintere Ende des äussern Blattes). 

Zwei weisse Abdominalbinden, Kopf schwarz . . 12 

— Hinterschildchen geneigt, keine aufrechtstehende 
Lamelle bildend. Seiten des Metathorax gerandet. 
Hinterrand des zweiten Abdominalsegmentes wie ge- 
wöhnlich. Zwei Abdominalbinden von weisslichgelber 

bis gelber Farbe 13 

12. Schildchen breiter als lang, rechteckig (Fig. 16). 

0. alpestris Sauss. 

— Schildchen quadratisch (Fig. 17). 

Subgen. Microdynerus Thoms. 

13. Seitenecken des Pronotums nicht in seitlich oder seit- 

lich und vorwärts gerichtete Dorne ausgezogen. Kör- 
per von mehr gedrungener Gestalt. Flügelschüppchen 
weisslich oder roth. Abdominalbinden weisslich. Beine 
roth (0. minutus aut.) 14 

— Seitenecken des Pronotums in scharfe, seitlich oder 
vorwärts gerichtete Dorne ausgezogen. Körper schlank. 
Flügelschüppchen meist schwarz oder gelb. Abdo- 
minalbinden gelb. Beine ohne Roth, höchstens braun. 18 

14. Schenkel nur bis zur Mitte oder höchstens “/» schwarz; 
unterer Theil mit den Schienen und Tarsen roth. 


' Digitized by Gciögle 



60 


Hvmenoptera. 


Mesopleuren meist weiss gefleckt, zweites Yentral- 
seginent nahe der Basalt'urche ohne mediane Längs- 
rinne 15 

— Schenkel schwarz, nur die Kniec selbst mit den 
Schienen und Tarsen roth. Mesopleuren meist ohne 
weissen Fleck. Abdominalbinden schmal, vorn nicht 

gebuchtet 17 

15. Flügelschuppen roth. Schenkel mehr als zur Hälfte 


roth. Binden des Abdomens schmal, vorn nicht oder 
kaum gebuchtet; erste seitlich schmäler als in der 
Mitte. Mesopleuren (Sternum mesothoracis Ilandl.) 
dicht punktirt, Zwischenräume nicht grösser als die 
Funkte selbst, 16 

— Flügelschuppen weisslich, mit röthlichem, centralem 
Fleck. Kopfschild unten leicht ausgerandet. Schenkel 
mehr als zur Hälfte schwarz. Mesopleuren zerstreut- 
punktirt, Zwischenräume viel grösser als die Funkte 
selbst. Binden des Abdomens relativ breit, vorn 
gebuchtet, erste seitlich verbreitert. Yentralbinde 
ununterbroben (Walliser llochalpen). 

25. 0. Inticinctns n. sp. 

16. 10 mm.; Kopfschild unten kaum ausgerandet. Schen- 

kel zur Hälfte schwarz. Yentralbinde breit unter- 
brochen (Wallis) 24. 0. punctifrons Thoms. 

— 8 mm.; Kopfschild tief ausgerandet; Schenkel nur 
an der Basis schwarz. Yentralbinde sehr schmal 
unterbrochen (Nordschweiz). 26. 0. orbital is Thoms. 

17. Flügelschuppen mit weissem Saum. Pronotum mit 
einer mitten unterbrochenen weissen Binde; Meso- 
pleuren (Sternum mesothoracis Ilandl.) dicht punk- 
tirt, Zwischenräume zwischen den Punkten annähernd 
ebenso gross wie diese selbst. Schienen ungestreift, 

7 — S mm. 27. 0. dentisquania Thoms. 

— Flügelschuppen roth. Pronotum ohne helle Zeich- 

nung. Mesopleuren glänzend, sehr zerstreut-punktirt. 
Yorder- und Mittelschicnen hinten schwarz gestreift 
(Alpine Tliiere). 9 mm. 28. 0. picticrus Thoms. 

18. Hinterrand des ersten Abdominalsegmentes wulstig 
verdickt, wie mit einer glatten Schnur eingefasst. 
Zweite Cubitnlzclle gestielt (Fig. 2). 

Alastor atropos Lep. 

— Hinterrand des ersten Abdominalsegmentes flach, 

punktirt. Zweite Cubitalzello mit breiter Basis an 
der Badialader 19 
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19. Zweites Ventralsegment von der Seite gesehen in 

der hintern Partliio Hach, fast coneav, gegen die 
Basalfurche plötzlich steil abfallend, ähnlich 0. cal- 
losus Thoms. (Fig. 6). Flügelschuppen mit breitem 
gelbem Saum. Schienen gelb, meist nur hinten 
schwarz gestreift. 29. 0. Chevrierauus Sauss. 

— Zweites Ventralsegment von der Seite gesehen in 
der hintern Parthie schwach, gegen die Basalfurche 
etwas stärker gewölbt. Flügelschuppen dunkelbraun 
bis schwarz, an der vordem Ecke mit kleinem gel- 
bem Fleck. Schienen an der Basis und am Ende 
ganz schwarz, in der Mitte thoilweise gelb ... 20 

20. Concavität des Metathorax nicht unmittelbar an’s 
• Hinterschildcheu anschliessend, sondern zwischen 

diesem und jener noch eine kurze horizontale bis 
schwach geneigte Fläche. Vorderrand des Pronotums 
gerade abgestutzt, in der Mitte nicht gerandet. Das 
Mesonotum erreicht in der Medianlinie den Vorder- 
rand des Thorax nicht. 30. 0. xanthomelas H.-Sch. 

— Concavität des Metathorax unmittelbar hinter dem 
Hinterschildchen abfallend. Vorderrand des Prono- 
tums eine concave Linie bildend (cf), der ganzen 
Länge nach gerandet. Da8 Mesonotum erreicht in 
der Medianlinie den Vorderrand des Thorax (cf). 

31. 0. parlsiensis Sauss. 


cf- 

Auch in der Untergattung Lionottis bieten die sehr wenige und 
oft unsichere Unterscheidungsmerkmale, so dass die Aufstellung von Tabellen, 
die eine sichere Bestimmung gestatten, kaum möglich ist. Es werden stets 
die Einzelbeschreibungen aufs Genaueste verglichen werden mttssen. 

1. Obere (vergl. Fig. 14) Kante des Metathorax scharf, 

am obern Ende in einen aufrechtstehenden, vom Hin- 
terschildchen durch eine tiefe, spaltförmige Lücke 
getrennten Dorn auslaufend. Kopfschild fast gerade 
abgestutzt; innerer Augensaum schwarz. Hinter- 
schildchen mit fein gesägter Kante (simplex aut.) . 2 

— Oberkante des Metathorax an ihrem obern Ende 
keinen aufrechtstehenden Zahn bildend, nicht durch 
eine Lücke vom Hinterschildchen getrennt ... 4 

2. Erstes Abdominalsegment mit schmaler Binde. Zweites 
Ventralsegment meist ohne eine vollständige Binde, 
nur beiderseits mit dreieckigen Flecken, Aussenseite 
der Kiefer gelb mit schmalem schwarzem Saum. 
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l’ostscutellum meist schwarz. Zweites Ventralsegment 
stark glänzend; mediane Längsfurche desselben kaum 
angedeutet. 14. 0. tomentosus Thoms. 

— Binde des ersten Abdominalsegmentes seitlich meist 

deutlich verbreitert, zweites Yentralsegment mit un- 
unterbrochener Binde. Hinterschildchen mit gelber 
Querbinde 3 

3. Thorax nach hinten verschmälert. Binde des ersten 
Abdominalsegmentes auf der Seite nur wenig ver- 
breitert. Aussenseite der Kiefer grösstentheils schwarz, 
gelb ist nur die an der Basis zwischen den erhabe- 
nen Längsleisten gelegene dreieckige Parthie, zweites 
Yentralsegment matt; mediane Längsfurche deutlich. 
Metathorax ohne gelbe Flecken. 15. 0. pubescens Thoms. 

— Thorax über dem Ilinterschildchen fast ebenso breit 

wie über den Flügelschuppen. Biiuje des ersten Ab- 
dominalsegmentes seitlich stark verbreitert. Aussen- 
seite der Kiefer wie bei tomentosus gefärbt. Zweites 
Yentralsegment glänzend mit stark ausgebildeter me- 
dianer Längsfurche. Metathorax meist mit gelben 
SeitenHecken (Tessin). 16. 0. iununierabilis Sauss. 

4. Hinterschildchen eine Kante bildend, hinten senk- 

recht abfallend. Kante der ganzen Länge nach mehr 
oder weniger grob gezähnt (Gruppe Dantici) ... 5 

— Hinterschildchen verschieden gestaltet, jedenfalls nicht 

der ganzen Länge resp. Breite nach gezähnt ... 6 

5. Kante des Hinterschildchens sehr grob, unregelmässig 

gezähnt. Kopfschild unten kaum ausgerandet. Kiefer 
an der Innenseite ohne Ausrandung. Fühlergeissei 
schwarz. Erstes Abdominalsegment ohne orangerothe 
Zeichnung. 17. 0. Dantici Rossi. 

— Kante des Hinterschildchens ziemlich regelmässig 
und weniger grob gezähnt. Kopfschild unten tief 
und breit halbkreisförmig ausgeschnitten. Kiefer an 
der Stelle des zweiten Zahnes mit tiefem Ausschnitt. 
Unterseite der Fühlergeissel, erstes Abdominalsegment 
unten und an den Seiten orangeroth. 

18. 0 Herrichii Sauss. 

6. Kante des Hinterschildchens zu beiden Seiten durch 
eiir aufrecht8tehendes Dörnchen begrenzt. Hinterrand 
des zweiten Abdominalsegmentes aufgestülpt. Ab- 
domen meist nur mit drei gelben Binden; auf dem 
zweiten Segment meist zwei grosse, gewöhnlich mit 

der Binde verschmolzene Flecke. 19. 0. dubius Sauss. 
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— Dörnchen zu beiden Seiten des Hinterachildchens 

fehlend. Hinterrand des zweiten Abdominalsegmentes 
nicht aufgekrempelt 7 

7. Hinterrand des ersten Abdominalsegmentes wulstig 
verdickt, wie mit einer glatten Schnur eingefasst; 
zweite Cubitalzelle gestielt (Fig. 2). Alastor atropos Lep. 

— Hinterrand des ersten Abdominalsegmentes flach, 

punktirt; zweite Cubitalzelle ungestielt 8 

8. Grössere Thiere, 9 — 10 mm., mit zahlreichen, gelben 

Abdominalbinden 9 

— Kleinere Thiere, 6 — 8 mm., mit nur zwei weisslich- 

gelben oder weissen Binden (nur O. tnrsatus Sauss. 
hat oft auf Segment 4 und 5, selten auch auf 3 
überdies eine seitlich sehr abgekürzte Binde) . .11 

9. Schildchen mit ununterbrochener Querbinde. Innerer 
Augenrand mit breitem gelbem Saum, welcher am 
Kopfschild bis in den Grund des Augenausschnittes 
hineinreicht. Endglied der Fühlergeissei unten rötli- 
lich. Sechs gelbe Abdominalbinden. Seite des Meta- 
thorax an der Yereinigungsstelle der Kanten mit 
einem Dorn; obere Kante deutlich, etwas unterhalb 
dem Hinterschildchen verlaufend. 

21. 0. lativentris Sauss. 

— Schildchen schwarz, oder mit zwei getrennten gel- 
ben Flecken. Innerer Augenrand schwarz oder mit 
abgekürztem gelbem Saum. Endglieder der Fühler 
unten schwarz. Seiten des Metathorax ohne Dorn 10 

10. Sechs bis sieben Abdominalbinden. Innerer Augen- 
rand gelb gesäumt. Fühlergeissei an der Basis unten 
röthlich. Schienen hinten nicht schwarz gestreift. 

22. 0. floricola Sauss. 

— Drei Abdominalbinden. Innerer Augenrand schwarz, 
Fühlergeissei unten schwarz. Vorder- und Mittel- 
schienen hinten mit schwarzem Streif. 20. 0. Rossii Lep. 

11. Erstes Glied der Hintertarsen (Metatarsus) sehr be- 
trächtlich verdickt (Fig. 15), wie das Ende der Tibien 
braun. Meist auch auf Segment 4 und 5, seltener 

auf 3 eine weisse Binde. 23. 0. tarsatus Sau3s. 

— Metatarsus von gewöhnlicher Form ; nur zwei Ab- 
dominalbinden 12 

12. Hinterschildchen eine quere, aufrechtstehende La- 
melle bildend. Hinterrand des ersten Abdominal- 
segmentes wulstig verdickt, wie mit einer Schnur 
eingefasst; zweites Segment mit membranem End- 
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säum (d. h. das innere Blatt überragt das hintere 
Ende des äussern Blattes) 13 

— Hinterschildchcn geneigt, keine aufrechtstehende La- 

melle bildend. Seiten des Metathorax gerandet. Hin- 
terrand des ersten und zweiten Abdominalsegmentes 
wie gewöhnlich 14 

13. Schildchen rechteckig, d. h. breiter als lang (Fig. 16). 

0. alpestris Sauss. 

— Schildchen quadratisch, d. h. eben so lang als breit. 

(Fig. 17). Subg. Microdynerus Thoms. 

14. Flügelschuppen hellgefärbt, d. h. mit breitem gelbem 

Saume oder rostroth. Abdominalbinden weisslich 
(Var. Stcckianus ausgenommen). (Gr. minutus) . .15 

— Flügelschuppen zum grössten Theile schwarz. Abdo- 
minalbinden sattgelb (Gr. xanthomelas) 19 

15. Flügelschuppen mit breitem hellgelbem Saume und 

kleinem dunklem Fleck im Gentrum. Kopfschild 
ganz gelb 16 

— Flügelschuppen rostroth, Schenkel am Uebergang 

der schwarzen zur gelben Farbe mehr oder weniger 
roth. Kopfschild mit schwarzem Saum 18 

16. Augenausschnitt mit gelbem Fleck. Kopfschild tief 
ausgeschnitten; Ausschnitt tiefer als breit. Meso- 
pleuren gelb gefleckt. Schenkel zur Hälfte schwarz, 

zur Hälfte roth. 26. 0. orbitalis Thoms. 

— Augenausschnitt schwarz. Kopfschild weniger tief aus- 

gerandet, Mesopleuren ohne gelben Fleck. Schenkel 
mehr als zur Hälfte schwarz 17 

17. Mesopleuren ziemlich zerstreut-punktirt; Zwischen- 

räume grösser als die Punkte. Binde des zweiten 
Abdominalsegmentes ziemlich breit, vorn dreimal ge- 
buchtet (Hochalpen). 25. 0. latieinetus n. sp. 

— Mesopleuren sehr dicht punktirt. Binde des zweiten 
Abdominalsegmentes schmal, regelmässig. 

27. 0. deutisquama Thoms. 

18. 8 mm. Pronotum und Hinterschildchen gelb gezeich- 
net. Schienen ganz gelb. 24 0. puuctifrons Thoms. 

— 7 mm. Pronotum, fast stets auch das Hinterschild- 
chen ohne gelbe Zeichnung. Oberlippe schwarz. 
Vorder- und meist auch die Mittelschienen hinten 

mit schwarzem Streif (Alpen). 28. 0. picticrus Thoms. 

19. Concavität des Metathorax unmittelbar hinter dem 
Hinterschildchen abfallend. Pronotum vorn der gan- 
zen Länge nach gerandet (reborde Saussure). Das 
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Mesonotum reicht in der Medianlinie bis an den 
Yorderrand des Thorax. Thorax ohne gelbe Zeich- 
nung. Zweites Ventralsegment von der Seite ge- 
sehen in der hintern Parthie flach, gegen die Basal- 
furche steil abfallend, ähnlich 0. callosus Th. (vergl. 

Fig. 6). Sämmtliche Schienen hinten schwarz ge- 
streift. 31. ö. parisiensis Sauss. 

— Concavität des Metathorax nicht unmittelbar ans Hin- 
terschildchen anschliessend, sondern dasselbe nach 
hinten etwas überragend. Yorderrand des Pronotums 
in der Mitte ohne Rand. Das Mesonotum erreicht in 
der Medianlinie den Yorderrand des Thorax nicht. 
Bildung der zweiten Yentralsegments verschieden . 20 

20. Zweites Yentralseginent wie bei parisiensis Sauss. 
gebildet. Flügelschuppen schwarz, am vordem Rande 
mit kleinem gelbem Fleck. Thorax meist mit gelber 
Zeichnung. Schienen ganz gelb, selten hinten gelb 
gestreift. 29. 0. Chevrieranus Sauss. 

— Zweites Yentralseginent von der Seite gesehen in der 

hintern Parthie schwach, gegen die Basalfurche et- 
was stärker gewölbt. Thorax ganz schwarz, ebenso 
die Flügelschuppe. Schienen stets hinten mit schwar- 
zem Streif. 90. ö. xantlionielas H.-Sch. 

14. 0. tomentosus Thoms. 

0. tomentosus Thoms. 51. — Andre 684. 

0. simplex Fab. Ent. syst. II. 267, 52. — 8yst. l’iezat 263, 51. — Sauss. III. 
238. — Schck. 68. 

0. quadrifasciatus Fab. Ent. syst. II. 266, 48. — Syst. Piezat 262, 49. — 
Herr.-Sch. Faun. Germ. fase. 173, p. 19, tab. 20 Q. 

0. Lindenii I.ep. II. 624. 

9 9 — 13 mm., Flügelspannung 17—20 mm., 9—11 mm. 

Kopf, Thorax, erstes Abdominal- und zweites Ventral- 
segment ziemlich dicht, abstehend röthlichgrau behaart. Kopf 
und Thorax sehr dicht unregelmässig, gegen das Schildchen 
hin runzlig punktirt. Hinter den Ocellen eine grosse, quer- 
ovale Grube, deren Grund mit borstenartigen Haaren dicht 
besetzt ist. Kopfschild ziemlich stark gewölbt, so lang als breit, 
unten kaum ausgerandet, median sehr grob runzlig, seitlich 
feiner punktirt, mit zwei ganz kurzen Dornspitzen neben der 
Ausrandung. Thorax nur wenig länger als breit, nach vorn 
und hinten massig verschmälert. Pronotum gerade abgestutzt, 
Seitenecken stumpfwinklig. Scutellum flach. Postscuteilum nur 
wenig über die Fläche des Thorax erhaben, durch eine scharfe, 
der ganzen Länge nach feingezähnte Kante in eine horizontale 
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vordere und eine senkrecht abfallende hintere Fläche geschie- 
den. Abschüssige Parthie nur oben grob punktirt, im unteren 
Theil glatt, glänzend. Concavität des Metathorax deutlich mar- 
kirt, überall ziemlich fein und regelmässig diagonal gerunzelt, 
nur unmittelbar ans Ilinterschildchen anstossend eine dreieckige 
sculpturlose glänzende Stelle. An der Yereinigungsstelle der 
drei Metathoraxkanten ein scharfer nach seitwärts und hinten 
gerichteter Dorn. Alle drei Kanten sehr scharf und mehr oder 
weniger gezähnt, besonders die obere. Diese läuft in ihrem 
oberen Ende in einen scharfen, nach oben gerichteten Zahn 1 ) 
aus, der vom Ilinterschildchen durch eine tiefe Spalte getrennt 
ist (Fig. 14). Abdomen relativ breit und kurz, deutlich breiter 
als hoch, auf dem ersten Segment mässig dicht, seicht punktirt, 
auf den übrigen viel spärlicher und feiner mit Ausnahme der 
Hinterränder, wo die Sculptur jeweilen wieder gröber ist. Das 
zweite Yentralsegment zeigt meist in der Mitte der Basis eine 
fast punktloso, stark glänzende Stelle. Längsrinne fehlend oder 
kaum angedeutet. Postpetiolus am hinteren Rande reichlich 
doppelt so breit als in der Medianlinie lang, deutlich schmäler 
als das zweite Segment. Dieses nahe dem hintern Ende am 
breitesten, gegen das erste deutlich abgesetzt. Flügel durch- 
weg leicht gelblich getrübt, besonders in der Humeral- und 
Radialzelle. Stigma und Adern hell- bis pechbraun. 

9- Schwarz mit gelben Zeichnungen. Gelb sind: am Kopf: 
ein Fleck zwischen den Fühlern, ein grosserFleck an der Aussen- 
seite der Kiefer, ein Fleck hinter den Augen und zwei ab 
und zu zu einer Querbinde vereinigte Flecken an der Basis 
des Kopfschildes, welche aber oft völlig fehlen; Fühler voll- 
ständig schwarz; Schaft sehr selten unten mit gelben Punkten 
am Ende. Am Thorax: eine schmale in der Mitte unterbrochene 
Binde auf dem Pronotum, ein Fleck auf den Mesopleuren, die 
Flügelschuppe, eine Querbinde auf dem Ilinterschildchen und 
selten zwei kleine Flecken auf dem Schildchen. Am Abdomen 
vier, selten fünf schmale Binden, deren erste in der Mitte ge- 
buchtet, seitlich hie und da durch einen mit der Binde ver- 
einigten Punkt mässig erweitert ist, deren zweite auf der Seite 
etwas nach vorne vorgezogen und auf der ventralen Fläche 
seitlich durch dreieckige Flecke angedeutet ist; die übrigen 
Binden schmal, die vierte meist seitlich abgekürzt. Hüften und 
Schenkel schwarz; untere Hälfte bis unteres Drittel der letztem, 
sowie die Schienen und Tarsen gelb, letztere ins Rüthliche 


') liei einem 5 verläuft die obere Kante direkt zur Basis des Hinter- 
schildchens, so dass dadurch der betreffende Zahn und Spalt nicht zur Aus- 
bildung kommen. 
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spielend. Vorder- und Mittelschienen, selten auch die hinter- 
sten an der Innenseite schwarz gestreift. 

cf dem Q ähnlich ; Kopfschild deutlich länger als breit, 
unten ziemlich breit mit Hacher Ausrandung. Concavität des 
Metathorax meist viel schärfer gerandet, besonders ist gewöhn- 
lich der Dorn neben dem Postscuteilum viel schärfer und länger 
als beim 9. Kopfschild gelb, Kiefer aussen gelb, schmal schwarz 
gesäumt. Mesopleuren und Postscutellum häufig ganz schwarz. 
Am Abdomen vier bis fünf schmale gelbe Binden, deren erste 
seitlich nicht verbreitert und deren letzte seitlich abgekürzt ist. 
Ventral auf dem zweiten oder zweiten und dritten Hegment 
seitliche, dreieckige gelbe Flecke, meist keine Binde. Hüften 
und Schenkel schwarz, erstere, wenigstens am mittleren Bein- 
paar vorn gelb gefleckt, letztere an den Knieen in verschiede- 
ner Ausdehnung, am mittleren Beinpaare auch auf der vordem 
Seite gelb ; Schienen gelb. Vorder- und Mittelschienen auf der 
inneru Seite hie und da mit dunkeim Längsstreif. Tarsen gelb. 
Endtarsen braun. 

Die Arten dieser Gruppe zeichneu sich aus durch die grosse stark 
behaarte Seheitelgrube, die fein gesägte Kante des Hinterschildchens, den 
allerdings nicht absolut constanteu, durch die obere Kante gebildeten, vom 
Hinterschildchen durch eine tiefe Kluft getrenuten aufrechtstehenden Dorn 
und den Mangel gelber Farbe am innern Augenrand. Unter sich sind sie 
schwer zu unterscheiden. 

0. tomentosus ist besonders ausgezeichnet durch die dichte Hehaarung 
des Kopfes und Thorax, die feine und dichte unregelmässige Punktirung des 
Thorax, die mehr deprimirte, weniger cylindrische Form des Abdomens, den 
kurzen Postpetiolus, den starken Glanz des 2. Ventralsegmeutes, das Fehlen 
einer Läogsrinue daselbst; das £ speciell noch durch die schmale Binde 
des Postpetiolus und die helle Farbe der Beine; das durch die meist 
fehlende Binde des 2. Ventralsegmentes. (Vergleiche besonders auch innu- 
merabilis Sss.) 

Nistet in dürrem Holz ; ein erzog ich aus einem Tönnchen der 
Hopl. spinipes L., andere aus dem Neste von Chalicodoma muraria L. — 
Mitteleuropa, nördlich bis Lappland (Thomson), südlich bis Norditalien, Buda- 
pest, Sarepta. — In der Schweiz verbreitet. Jura (Biel), Mittelschweiz, Wallis 
(Siders, Zermatt, Simplon). IV. — VII. 

15. 0. pubescens Thoms. 

0. pubescens Thoms. 49. — Andre 684. 

O. nigripes Il.-Sch. Faun. Germ. fase. 173, 17, tab. 21, 22. — Sauss. I. 190. 

— III. 234. — Schenck 69. 

O. maculatus Lep. II. 620. 

9 10—13 mm., (f 9 — 12 mm. 

Der vorigen Art sehr ähnlich, unterscheidet sich von der- 
selben durch die schlankere Gestalt, die weniger dichte und 
viel kürzere Behaarung, die am Abdomen fast völlig fehlt, die 
regelmässige, etwas gröbere und weniger dichte Punktirung 
an Kopf, Thorax und Abdomen. Ausserdem ist der Kopfschild 
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etwas tiefer ausgerandet; die Dornspitzchen neben der Aus- 
randung etwas länger und spitzer. Der Thorax ist deutlich 
länger als breit, seine Concavität gröber und weniger regel- 
mässig gerunzelt. Kante des Postscutellums mit gröberen Zähnen. 
Metathorax im Uebrigen wie bei tomentosus 1 ). Abdomen von 
mehr cylindrischer Gestalt, kaum breiter als hoch ; Postpetiolus 
relativ länger, kaum doppelt so breit als lang. Uebcrgang von 
der horizontalen zur verticalen Parthie mehr winklig. Post- 
petiolus gegen des zweite Segment nicht abgesetzt mit annähernd 
parallelen Seiten. Grösste Breite des zweiten Segmentes in 
seiner Mitte, entfernt vom Hinterrande. Zweites Yentralsegment 
überall matt, ohne punktlose glänzende Stelle an der Basis. 
Längsrinne deutlich. Flügel etwas stärker getrübt. 

9 . Schwarz mit gelben Zeichnungen. Gelb sind: Am 
Kopf: ein Punkt zwischen den Fühlern, ein Punkt hinter dem 
Auge, hie und da ein Punkt auf dem Ausschnitt der Kiefer 
und zwei meist getrennte, selten zu einem Querbogen con- 
fluirende Flecke auf der Basis des Kopfschildes. Dieser ist 
bei ungefähr einem Dritttheil der Thiere ganz schwarz ; am 
Thorax eine ziemlich breite, in der Mitte nicht unterbrochene 
Binde auf dem Pronotum, ein häufig fehlender Fleck auf den 
Mesopleuren und eine Querbinde auf dem Hinterschildchen, 
hie und da zwei kleine getrennte Punkte auf dem Schildchen, 
sowie die Flügelschuppen; selten noch zwei Streifen vorn auf 
der Scheibe des Mesonotum; am Abdomen: vier, selten fünf 
Binden, erste sehr variabel, stets in der Medianlinie einge- 
buchtet und seitlich durch einen mit der Binde meist verschmol- 
zenen grossen Fleck verbreitert, häufig strebt dieser Fleck am 
Yorderrande des Segmentes nach innen, so dass ein rauten- 
förmiger, basaler schwarzer Fleck entsteht, oder endlich, das 
Schwarz des Postpetiolus schmilzt auf einen schmalen, längs- 
gerichteten Streif zusammen; zweite Binde seitlich etwas nach 
vorne vorgezogen, selten auf der ventralen Seite vorhanden, 
meist nur durch dreieckige seitliche Flecke angedeutet. Das 
zweite Segment trägt auf der Scheibe hie und da zwei freie 
ab und zu auch mit der Binde verbundene unregelmässige 
Flecke. Yierte Binde hie und da seitlich abgekürzt. Selten 
Andeutung einer fünften Binde. Beine schwarz, Kniee und 
meist auch die Aussenseite der Schienen dunkelroth, gelb ge- 
streift. Tarsen dunkelrothbraun. 

cf dem 9 ähnlich. Kopfschild wie bei der vorigen Art. 
Die Kanten des Metathorax, sowie der Dorn neben dem Post- 


') Auch von dieser Art besitze ich ein 5, wo der Zahn und somit 
r.u li der Spalt zwischen diesem und dem Hinterschildchen fehlen. 
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scutellum ebenfalls hie und da schärfer ausgebildet als beim 
Q. Kopfschild ganz gelb, Unterseite des Fühlerschaftes gelb; 
Flecken ahf der Aussenseite . der Kiefer grösser. Thorax, wie 
beim 9 gefärbt. Hinterschildchen stets, Schildchen sehr selten 
gelb gezeichnet. Abdomen mit fünf, selten sechs dorsalen 
Binden, deren erste seitlich nur massig verbreitert, deren zweite 
seitlich etwas vorgezogen ist. Das zweite Segment trägt sehr 
selten freie gelbe Flecke. Ventral stets eine schmale gelbe 
Binde auf dem zweiten Segment, auf dem dritten und vierten 
ist dieselbe wenigstens seitlich angedeutet, hie und da auch 
vollständig ausgebildet. Das zweite Ventralsegment trägt manch- 
mal zwei freie gelbe Flecke. Schenkel schwarz. Hüften vorn 
gelb gefleckt, l uterstes Ende der Hinterschenkel und Schienen 
gelb. Letztere auf der llinterseite schwarz gestreift, manchmal 
nur in sehr geringer Ausdehnung. Tarsen gelb bis rothlich- 
gelb. Endtarsen schwarz. 

Var. pubescens Thoms. -Andre. Binde des Postpetiolus 
seitlich nur durch einen mit der Binde mehr oder weniger ver- 
schmolzenen Punkt verbreitert. 

Var. nigripes H.-Sch. Binde des Postpetiolus sehr stark 
verbreitert. Zweites Segment meist mit freien Flecken. 

Var. notatus Jur. Meth. Hym. Tab. XI, Fig. 15. — Sauss. III. 2 62. 
Andre 682. Wie nigripes, ausserdem zwei gelbe Längsstreifen 
auf dem Mesonotum, zwischen diesen und den Flügelschuppen 
oft noch zwei kleine gelbe Punkte. 

Var. cupreus, nov. var. Helle Färbung auf dem Post- 
petiolus und hie und da auch auf dem zweiten Segment deut- 
lich kupferroth. 

0. pubescens steht in Beziehung auf Behaarung, l’unktirung, Form 
des Abdomens in der Mitte zwischen 0. tomentosus und innumerabilis. Von 
ersterm ist er besonders verschieden durch das eher cylindrische Abdomen, 
den relativ langen Postpetiolus, das matte, mit einer deutlich ausgebildeten 
Längsrinne versehene zweite Ventralsegment, von innumerabilis, siehe dasebst. 
Das 9 ist insbesondere ausgezeichnet durch die seitlich sehr stark ver- 
breiterte Binde des Postpetiolus und die schwarz gefärbten Beine, das 
durch die stets vorhandene Binde auf dem zweiten Ventralsegment und das 
stets gelb gefärbte Hinterscbildchen. 

0. pubescens nistet in trockenem Holz (Balken) und trägt Tortriciden-(V) 
larven ein. Er findet sich durch ganz Europa, von Stidrussland (Sarepta), 
Bulgarien und Ungarn bis Lappland und Ostchina (Tientsin); in der Schweiz 
mässig häufig, sowohl im Norden als im Süden (Wallis, Tessin), steigt bis 
1000 Meter (Rigi, Weissenburg). VI.— VII. 
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16. 0. innumerabilis Sauss. 

0. innumerabilis Sauss. I. 189. 1 ) — III. 233. 

9 12 — 14 mm.; 10—12 mm. 

Behaarung spärlich; Punktiruug am Kopf und Thorax 
regelmässig, noch etwas gröber als bei pubescens. Kopfschild 
und Scheitelgruben wie bei pubescens. Thorax deutlich länger 
als breit, nach hinten kaum verschmälert, auf der Höhe des 
Hinterschildchens eben so breit wie auf der Höhe der Flügel- 
schuppen. Mesopleuren sehr grob runzlig punktirt, gröber als 
bei den vorhergehenden Arten. Kante des Hinterschildchens 
ziemlich grob gezähnt, noch etwas gröber als bei pubescens. 
Ooneavität des Metathorax ähnlich gebildet wie bei pubescens ; 
obere Kante jedoch viel stärker ausgebildet und viel schärfer, un- 
regelmässig gezähnt. Der durch die Seitenecke gebildete Dorn 1 ) 
in der Grösse sehr veränderlich, doch meist ziemlich stark ent- 
wickelt. Abdomen noch mehr der Oylinderform genähert als 
bei pubescens. Postpetiolus und zweites Segment wie bei pubes- 
cens gebildet. Punktirung eine Spur gröber und dichter. Zweites 
Segment kaum breiter als der Postpetiolus, zweites Ventral- 
segmeiit stärker glänzend als bei pubescens, doch weniger als 
bei tomentosus. Längsrinne sehr lang und tief, mindestens bis 
zur Mitte des Segmentes reichend. Flügel wie bei der vorigen Art. 

Q. Färbung ähnlich derjenigen von pubescens, doch ist 
das Gelbe reicher vertreten. Am Kopf sind gelb : ein Punkt 
zwischen den Fühlern, ein Punkt hinter dem Auge, die Aussen- 
seite der Kiefer, die obere Hälfte des Kopfschildes und die 
Unterseite des Fühlerschaftes; Fühlergeissel schwarz; hie und 
da trägt der Kopfschild auch auf der untern Hälfte eine gelbe 
Querbinde, oder der gelbe Streif des Fühlerschaftes ist abge- 
kürzt; am Thorax; eine breite, in der Mitte kaum unterbrochene 
Binde auf dem Pronotum, ein grosser Fleck auf den Meso- 
pleuren, zwei oft sehr kleine Flecke auf dem Schildchen, eine 
Querbinde auf dem Hinterschildchen und zwei in ihrer Grösse 
sehr variable Flecke am Metathorax, sowie die Flügelscluipp- 
chen; am Abdomen fünf, sehr selten vier Binden; erste wie 
bei pubeccens und ebenso variabel; Färbung des zweiten Seg- 
mentes ebenfalls wie bei pubescens, doch fehlen meist die freien 
Punkte. Ventral auf dem zweiten und dritten, hie und da 
auch auf dem vierten Segment seitlich dreieckige Punkte, auf 
dem zweiten selten eine ganz schmale Binde. Obere Hälfte 

l ) Obgleich v. Saussure als wichtiges Merkmal für seiuen innumera- 
bilis den Mangel von Seitendornen am Metathorax anführt, so halte ich doch 
die vorliegende Art mit derselben für identisch, da bei meinen 5 und 
2 9 all® möglichen Abstufungen in der Ausbildung dieses Domes Vor- 
kommen. 
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der Schenkel schwarz; Rest der Beine gelb; Tarsen sowäe ein 
Streif auf der Vorderseite der Vordertibieu braunroth. Hüften 
meist vorn gelb gedeckt. Endtarsen braun. 

cf dem Q ähnlich; Abdomen weniger cylindrisch. Kopf- 
schild wie bei der vorhergehenden Art, doch viel dichter und 
gröber punktirt; Kopfschild, Unterseite des Fühlerschaftes, Aus- 
senseite der Kiefer in grosser Ausdehnung gelb. Am Thorax 
sind gelb: eine Binde auf dem Pronotuin, die Flügelschuppen, 
eine Querbinde des Hinterschildchens und zwei, hie und da 
wohl auch fehlende Flecken am Metathorax; am Abdomen fünf 
Binden, deren erste auf den Seiten stark, d. h. bis zum vor- 
dem Rande des Postpetiolus, deren zweite auf den Seiten leicht 
verbreitert, virn dreimal gebuchtet ist. Zweites Ventralseg- 
ment mit schmaler Binde, drittes uud viertes mit Seitenflecken. 
Schenkel schwarz; Vorderseite der Hüften, Kniee, Vorderseite 
der mittleren, untere Seite der vordem Schenkel oft in grosser 
Ausdehnung, sowie die Tarsen gelb. Vorder- und Mitteltibien 
hinten mit braunem Streif. Endtarsen braun. 

O. innumerabilis unterscheidet sich von den vorhergehenden Arten 
durch den hinten nicht verschmälerten Thorax, die grobe, regelmässige 
Punktirung des Thorax und die gelben Flecken des Metathorax; das 9 
insbesondere durch die cylindrische Form des Abdomens und den unten 
gelbgestreiften Fahlerschaft; das $ durch die stark verbreiterte Binde des 
Postpetiolus (ob constant ?), 

Von tomentosus Thotns. durch die Form des Postpetiolus, die stark 
verbreiterte gelbe Binde desselben und die sehr entwickelte Längsrinne des 
zweiten Ventralsegmentes, 

Von pube8cens Thomson, dem er in Beziehung auf die allgemeine 
Körperform näher steht, durch die gelben Beine und den Glanz und die 
stärker ausgebildete Längsrinne des zweiten Ventralsegmentes, 

Von dem siideurnpäischen 0. egregius II. -Sch. (F. G. 173. 15, 176. 
Tab. 2. — Sauss. 111. 262). mit dem er in der Färbung grosse Aehnlichkeit 
hat, durch die behaarte Grube hinter den Ocellen, welche bei egregius 
nackt und kleiner ist, die gezähnte Kante des Hinterschildchens, den schwar- 
zen Augenausschnitt, der bei egregius gelb ausgefüllt ist und das Fehlen 
eines bei egregius allerdings nicht ganz constanten Fleckes auf dem Meso- 
notum. Ausserdem hat egregius ein weniger schlankes, mehr deprimirtes 
Abdomen, ähnlich tomentosus und viel stärkere, sich nähernde Dorne neben 
dem Hinterschildchen, 

Von Dantici Bossi durch die gracilere Gestalt und die fein gesägte 
Kante des Hinterschildchens, sowie den schwarzen innern Augensanm. 

Selten im Mittelmeerbecken. Stidfrankreicb, Algier (Saussure), Sici- 
lien (Mus. Bern), Ungarn, Serbien (Belgrad, l’irot), Sarepta (Wolga). — In 
der Schweiz sehr selten im Tessin (Monte farasso). VI. 
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17. 0. Dantici Rossi. 

0. Dantici liossi. Faun. Ktruse. II. pag. 89, tab. VI. 6. — Ilerricli-ScbUffer, 
F. Germ. 17b, 14. tab. 23. — Sauss. I. 192. — III. 235. — 
Sclienek 70. — Mor. I. 19. — II. 4. — Andre 699. 

0. postscutellatus Lep. II. 627. 

0. fastidiosus Sauss. I. 189. 

9 12 — 14 mm; 11 — 12 mm. 

Behaarung spärlich und kurz, hellröthlieh. Kopf sehr 
dicht unregelmässig runzlig punktirt, hinter den Nebenaugen 
beim Q eine flache, nierenförmige nackte Grube. Kopfschild 
beim Q ebenso breit als lang, mit groben Längsrunzeln, in 
deren Zwischenräumen einzelne Punkte, unten breit abgestutzt; 
Abstutzung seicht ausgerundet. Thorax sehr gedrungen, nach 
vorn und besonders nach hinten stark verschmälert, regelmässig 
dicht und grob punktirt, gegen das Schildchen, sowie dieses 
selbst etwas gerunzelt. Seitenecken des Prothorax etwas stumpf- 
winklig. Mesopleuren grob runzlig-punktirt. Seitenflächen des 
Metathorax mit groben Läugsrunzeln. Kante des Hinterschild- 
chens überaus scharf, der ganzen Länge nach sehr grob unregel- 
mässig gezähnt, in der Medianlinie eine meist seichte, oft auch 
ziemlich tiefe Einsenkung. Parthie des Hinterschildchens vor 
der Kante horizontal, überaus grob und tief punktirt; vcrticale 
Parthie zu oberst massig grob punktirt, unterhalb vollkommen 
glatt und glänzend. Concavität des Metathorax sehr deutlich 
entwickelt, stark concav, fein diagonal gerunzelt. Alle drei 
Kanten sehr deutlich und scharf, bei ihrer Yereinigung einen 
starken, stumpfen Dorn bildend. Obere Kante lehnt sich ohne 
Unterbruch ans Hinterschildchen an. Abdomen bedeutend breiter 
als hoch, kaum schmäler als der Thorax, durchweg seicht, 
massig dicht punktirt. Zwischenräume zwischen den Punkten 
etwas grösser als diese selbst, sehr fein nadelrissig. Erstes 
Abdominalsegment am Hinterrande fast doppelt so breit als in 
der Medianlinie lang, Seiten beinahe parallel. Obere und vor- 
dere Fläche des Segmentes von der Seite gesehen annähernd 
einen rechten Winkel bildend; zweites Segment breiter als lang, 
nur wenig breiter als das erste, llinterrand ganz leicht auf- 
geworfen. Zweites Ventralsegment in der Längsrichtung bei- 
nahe flach, gegen die Basalfurche steil abfallend, zerstreut- 
punktirt, massig glänzend; mediane Längsrinne sehr kurz. 
Flügel leicht gelblich getrübt. 

9- Färbung ausserordentlich wechselnd. Die schweize- 
rischen Stücke verhalten sich folgendermassen : Schwarz mit 

strohgelber Zeichnung. Am Kopf sind gelb: die Unterseite des 
Fühlerschaftes, ein Fleck zwischen den Fühlern, ein Streif am 
untern Rande des Augenausschnittes, der weder nach unten 
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den Kopfschild, noch nach aussen den Grund des Augenaus- 
schnittes erreicht, ein länglicher Fleck hinter jedem Auge, ein 
Fleck an der Aussenseite der Kiefer und des Kopfschildes. Dieser 
letztere trägt in seiner Mitte einen an Form und Grösse sehr 
veränderlichen schwarzen Fleck, der stets mit der Spitze des 
Kopfschildes in Verbindung steht, oft nur eine schmale senk- 
rechte Linie darstellt, oft aber auch so gross wird, dass der 
Kopfschild schwarz erscheint, mit einer schmalen, bogenförmigen 
in der Mitte unterbrochenen basalen gelben Linie. Fühler- 
geissel unten schwarz, Kiefer am Ende oft in grosser Aus- 
dehnung rothbraun. Am Thorax sind gelb: eine in der Mitte 
schmal unterbrochene, seitlich stark verbreiterte Binde am 
Prothorax, zwei getrennte Flecke auf dem Schildchen, je ein 
grosser Fleck seitlich am Metathorax, je einer unter dem Flügel- 
ansatz und das Flügelschüppchen. Am Abdomen sind gelb: 
das erste Segment mit Ausnahme eines grossen, basalen fünf- 
eckigen schwarzen Flecks, auf dem 2. — 5. eine breite, zwei- 
mal gebuchtete Endbinde; diejenige des zweiten Segmentes ist 
seitlich durch einen mit ihr verschmolzenen grossen Fleck fast 
bis zum Vorderrande des Segmentes verbreitert. Auf dem sechsten 
Segment meist ein centraler Punkt. Ventral trägt das zweite 
Segment seitlich grosse gelbe Flecke, die hie und da durch 
eine schmale Endbinde vereinigt sind, das dritte und vierte 
kleine Flecke auf der Seite und hie und da eine schmale End- 
binde. Hüfte und Basis der Schenkel schwarz; Vorderseite der 
Mittel- und Hinterhüften, Ende der Schenkel, sowie Best der 
Beine gelb. Hinterschienen selten hinten gegen das Ende mit 
schwarzem Streif. Tarsen röthlicli. 

cf dem 9 ähnlich ; Kopfschild länger als breit, unten flach 
ausgerandet. Endglied der Fühler gegen die Mitte des zehn- 
ten Gliedes zurückgebogen, schwarz. Kopfschild ganz gelb, 
Färbung sonst wie beim 9- Meist sechs, selten fünf, sehr selten 
sieben Abdominalbinden. Seutellum hie und da ganz schwarz; 
zweite Abdominalbinde seitlich hie und da nicht nach vorn 
vorgezogen. 

Im Süden und besonders im Osten (I’ersien, Sibirien) gewinnt die 
helle Färbung an Ausdehnung, so dass oft das ganze Gesiebt sammt der 
Unterseite der Fühler, der ganze Thorax mit Ausnahme des übrigens bie 
und da zwei gelbe Flecke tragenden Mesopotums, einer kleinen l’arthie 
der Mesopleuren, der Concavität und eines Fleckes auf der Scheibe des 
ersten und zweiten Segmentes bellgefärbt ist. Die Farbe spielt auch oft in’s 
Orangeroth. 

Die Gruppe des O. Dantici zeichnet sich aus durch die scharfe, seit- 
lich unbewehrte mehr weniger grob gekerbte Kante des Hinterschildchens, 
die scharf ausgesprochenen Kanten des Metathorax, welche seitlich bei ihrer 
Vereinigung einen Dorn bilden; (). Dantici speciell durch die gedrungene 
Form, die sehr grobe Kerbung der Hinterschildchen-Kante, den breiten, mit 
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Ausnahme eines grossen, fünfeckigen, basalen, schwarzen Flecks, gelben 
Postpetiolus. 

Mittelmeergebiet; südlich bis Algier, östlich bis Persien und Süd- 
sibirien. — In der Schweiz im Wallis (auch in Zermatt), Tessin. VII. — VIII. 

18. 0. Herrichii Sauss. 

0. Herrichii Sauss. III. 309. — Mor. I. 15. — Schenck 72. — Andre C97. 
0. variegatns Herr.-Schäf. F. Germ. 173. 16, tab. 19. 

9 11 — 12 mm.; 9 — 11 mm. 

Kopt' und Metathorax sehr spärlich und kurz grau behaart, 
Thorax im Uebrigen kahl. Kopf sehr dicht, ziemlich regel- 
mässig, mittelgrob punktirt; hinter den Nebenaugen beim Q 
eine ziemlich tiefe, nierenförmige, glänzende Grube. Kopfschild 
so breit als lang, mässig grob längsrunzlig, unten schwach 
bogenförmig ausgeraudet. Thorax viel schlanker als bei der 
vorhergehenden Art, nach vorn und hinten deutlich verschmälert; 
Sculptur ähnlich wie bei Dantici, nur etwas gröber, Thorax 
gegen das Schildchen hin runzlig punktirt. Ecken des Pro- 
thorax rechtwinklig. Flügelschuppen gross. Schildchen mit 
einem medianen Längseindruck. Mesopleuren grob punktirt; 
Seitenflächen des Metathorax grob gerunzelt. Kante des Hinter- 
schildchens sehr scharf, der ganzen Länge nach grob, jedoch 
ziemlich regelmässig gesägt. Parthie des Hinterschildchens vor 
der Kante horizontal, grob punktirt. Parthie hinter derselben 
senkrecht abfallend, oben grob, unten fein runzlig punktirt, 
matt. Concavität des Metathorax mässig concav; untere, be- 
sonders seitliche Kante scharf markirt, obere abgerundet. Seit- 
lich an der Vereinigungsstelle der Kanten ein scharfer Dorn; 
Feld zwischen oberer und Seitenkante sehr grob runzlig punk- 
tirt. Abdomen breiter als hoch, auf dem ersten Segment dicht 
und grob, auf den folgenden feiner und zerstreuter punktirt. 
Erstes Segment von der Seite gesehen gerundet; Seiten des 
Postpetiolus nach vorn leicht convergireud, am vorderen Ende 
oft ein Knötchen tragend; Hinterland desselben etwas verdickt. 
Zweites Segment etwas breiter als das erste, auf der ventralen 
Seite ziemlich gleichmässig schwach gewölbt, spärlich punktirt, 
schwach glänzend; mediane Längsfurche deutlich, kurz. Flügel 
durchweg gleichmässig leicht gelblich getrübt. 

9. Schwarz mit hellgelben und orangerothen Zeichnungen. 
Am Kopf sind gelb: die Basis des Kopfschildes, ein kleiner 
Fleck zwischen den Fühlern, der innere Saum des Auges vom 
Kopfschild bis beinahe zum tiefsten Punkte des Augenaus- 
schnittes, ein Fleck hinter jedem Auge, eine schmale, nach 
oben abgekürzte Linie an der Unterseite des Fühlerschaftes. 
Fühlergeissel schwarz. Am Thorax sind gelb : eine breite, 
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mitten nicht unterbrochene Binde des Prothorax, eine in der 
Mitte meist leicht unterbrochene Querbinde auf dem Schildchen, 
eine schmale, ununterbrochene Querbinde auf der HinterHäche 
des llinterschildchens, welche selten einmal vollständig fehlt, 
ein schmaler Streif entlang der Seiten- und Unterkante des 
Metatothorax, ein grosser Fleck unter dem Flügelansatz, ein 
kleiner Fleck hinter den Flügelschüppchen, sowie diese selbst. 
An der Basis dieser letztem ein schwarzer Fleck. Am Abdomen 
sind gelb: auf dem 1. — 4. Segment eine schmale, auf den Seiten 
massig verbreiterte Endbinde, deren zweite vorn zweimal tief 
gebuchtet ist. Auf dem fünften Segment eine schmale, seitlich 
abgekürzte Binde. Erstes Segment unten und auf der Seite 
bis nahe zur Medianlinie orangeroth. Ventral auf dem zweiten 
und vierten Segment seitlich dreieckige Flecke, auf dein sechsten 
ausserdem eine schmale Endbinde. Beine orangeroth; Hüften, 
Trochanteren und Basis der Schenkel schwarz. Tarsen bräunlich. 

(f dem 9 ähnlich; Kopfschild breiter als laug, unten 
breit und tief halbkreisförmig ausgeschnitten. Endglied der 
Fühler hakenförmig gegen die Mitte des zehnten Gliedes um- 
gebogen. Am Kiefer ist statt des zweiten Zahnes eine tiefe 
eckige Ausrandung. Kopfschild, Oberlippe, Aussenseite der 
Kiefer und Unterseite des Fühlerschaftes gelb. Fühlergeissel 
unten der ganzen Länge nach orangeroth. Auch auf dem 
sechsten Segment eine schmale, beidseitig abgekürzte gelbe 
Endbinde; ventral auch auf dem dritten und vierten eine gelbe 
Binde, Hüften vorn mit grossem gelben Fleck. Hinterschildchen 
und Metathorax häufig ohne gelbe Zeichnung. 

0. Herrickii zeichnet sich aus durch das unten und auf beiden Seiten 
orangeroth gefärbte erste Abdoininalsegment und die feine Kerbung der 
seitlich unhewehrten Kaute des llinterschildchens; das qf insbesondere noch 
durch den unten tief halbkreisförmig ausgeschnittenen Kopfschild, die grosse 
Ausraudung au der Innenseite der Kiefer und die orangeroth gefärbte 
Unterseite der Knhiergeissel. 

Südeuropa, nördlich bis Regensberg (Herrich-Schäfer) , östlich bis 
Turkestan (Syr-I)arja, Sarepta). — In der Schweiz bis jetzt nur im Wallis 
(Sidcrs, Sitten). VI.— IX. 

19. 0. tlubius Sauss. 

O. tlubius Sauss. I. 193, III. 237. — Andre 700. 

0. opacus Mor. I. 10. — Mor. II. 4. — Andre 704. 

Länge 9 10 — 11 mm., 8 — 9 mm. 

Kopf und Thorax massig dicht mit kurzen, röthlich-graucn 
Häärchen besetzt; Kopf sehr dicht grob punktirt. Grübchen 
hinter den Ocellen schwer wahrnehmbar, nackt. Parthie hinter 
den Netzaugen (Wangen) spärlich punktirt, glänzend. Kopf- 
schild des 9 von bimförmiger Gestalt, etwas länger als breit, 
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mit groben Längsrunzeln versehen, deren Zwischenräume von 
vereinzelten groben Punkten besetzt sind, Unterrand schwach 
uusgebuchtet. Thorax etwas länger als breit, vorn verschmälert; 
Vorderriicken gerade abgestutzt , Seitenecken rechtwinkelig. 
Rücken grobrunzlig punktirt. Runzelung besonders deutlich 
auf dem hintern Theile des Mittelrüekens und dem Schildchen. 
Kante des Hinterschildchens zwischen horizontaler und verticaler 
Parthie scharf, ohne Zähnung und Kerbung, in der Mitte seicht 
gebuchtet, auf beiden Seiten von einem kleinen, schwarz ge- 
färbten flachen Dörnchen begrenzt (Fig. 18). llinterfläche des 
Hinterschildchens abgestutzt, schwach gewölbt, grob punktirr. 
Concavität des Metathorax deutlich ausgesprochen, grob, ziem- 
lich regelmässig quergestreift ; obere Kante nur massig deut- 
lich; seitliche und untere Kaute sehr scharf, grob gesägt; an 
der Vereinigungsstelle der drei Kanten kein Dorn, häufig aber 
einige stärker ausgebildete Zähnchen. Am untern Ende der 
Unterkante, unmittelbar über den Endschüppchen ein sichel- 
förmiger Zahn. Seiten des Thorax sehr grob runzlig punktirt 
bis auf eine glänzende, längsgerunzelte Stelle über den Hinter- 
hüften. Erstes Abdominalsegment schalenförmig, von oben 
gesehen gleichmässig gerundet, beträchtlich schmäler als das 
zweite. Dieses stark gewölbt, fast ebenso lang als breit; Hin- 
terrand desselben etwas aufgekrempelt. Erstes und zweites 
Segment schwach glänzend, ziemlich grob und dicht punktirt, 
besonders das erste, die übrigen nur am Hinterrande mit ein- 
zelnen Punkten besetzt. Die Bauchseite ist stärker glänzend 
und spärlicher punktirt. Flügel leicht rauchig getrübt. 

9. Schwarz mit sattgelber Zeichnung. Kopf schwarz, 
gelb sind: die Unterseite des Fühlerschaftes, in mehr oder 
weniger grosser Ausdehnung, ein regelmässiger Fleck zwischen 
den Fühlern, ein meist kleiner Punkt im Augenausschnitt, der 
hie und da auch ganz fehlt, ein grosser Fleck hinter dem 
Auge, selten einmal je ein Fleck am obern Ende des Auges 
und die Basis des Kopfschildes. Diese letztere Zeichnung ist 
sehr variabel, stellt meist ein schmales, gebogenes, in der Mittte 
unterbrochenes Band dar, ist häufig nach unten dreilappig aus- 
gerandet und kann auch fast den ganzen Kopfschild einnehmen. 
Fühlergeissel schwarz; Kiefer schwarz, gegen die Spitze braun. 
Am Thorax sind gelb: eine breite /\förmige, seitlich vom 
Vorderrande zurückweichende Binde auf dem Pronotum, ein 
kleiner Punkt hinter dem Flügelsehüppcheu, ein paariger Fleck 
auf dem Schildchen, der aber oft fehlt, das Hinterschildchen, 
eine grosse Mackel unter dem Flügelansatz, ein paariger, in der 
Grösse sehr wechselnder Fleck seitlich am Metathorax und das 
Flügelschüppchen, dessen Basis in der Mitte braun gefärbt ist. 
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Am Abdomen trägt meist nur das erste und zweite Segment 
eine gelbe Binde; die erste ist seitlich stark nach vorn ver- 
breitert, die zweite zeigt vor der Binde noch einen gelben Fleck, 
der jedoch seitlich meist mit dem Ende der Binde zusammen- 
fliesst. Selten zeigt auch das dritte Segment eine seitlich ab- 
gekürzte schmale Binde. Auf der ventralen Seite besitzt nur 
das zweite Segment eine in der Mitte gebuchtete, seitlich ver- 
breiterte Binde. Hüften und oberer Theil der Schenkel schwarz, 
Rest der Beine gelb bis röthlichgelb. Tarsen röthlich. 

uem Q ähnlich ; Kopfschild relativ noch länger, unten 
tief ausgeschnitten; Fleck im Augenausschnitt häutig fehlend, 
Kiefer aussen mit einem mehr oder weniger grossen gelben 
Fleck. Haken der Fühler lang, bis zur Basis des zehnten 
Fühlergliedes reichend, roth. Schildchen häufiger ungefieckt 
als beim 9, ebenso hie und da auch der Metathorax. Abdomen 
meist mit drei, hie und da mit vier Binden. Zweites Segment 
manchmal ohne Flecke auf der Scheibe, mit einer einfachen, 
seitlich kaum nach vorn verbreiterten Binde. Ventral auf dem 
vierten Segment seitlich hie und da gelbe Flecke. 

Leicht kenntlich an deu beiderseits der Hinterschildchen-Ivante auf- 
sitzenden kleinen Dörnchen, der Eigenart der I’ronotnmbinde beim 9, so- 
wie den zwei gelben Abdominalbinden. Von dem ebenfalls dieser Gruppe 
(Andre) angehörenden 0. parvulus Lep. unterscheidet sich dubius durch 
die scharfen Metathoraxkanten, welche bei parvulus kaum als solche be- 
merkbar sind und den etwas aufgekrempelten Hand des zweiten Abdominal- 
segmentes. 

Verbreitet durch ganz Südeuropa ; Nizza, Sicilien, Ungarn, Dalmatien, 
Wolga. Hei uns im Wallis (Sitten, Siders, Stalden). VII. 

0. parvulus Lep. (II. 631. — Lucas, Expl. scient. d’Algerie Ins. III. 
236, pl. XI, fig. 9. — Sauss. I. 193, III. 237. — Schenck 71. — Sattss. Mel. 
Hym. II. 55. — Mor. I. 23; II. 4. — Andre 710 = orbitalis H.-Sch.) aus- 
gezeichnet durch die schwach ausgebildeten Mctathoraxkantcu, das vorn 
gleichmassig gerundete ähnlich wie bei Hoplomerus gestaltete erste Abdo- 
miualsegment und die reiche gelbe Färbung. — Das ganze Mittelmeerbecken; 
östlich bis Abessynien und l'ersien, nördlich bis Norddeutschland (Rudow). 
Bis jetzt nicht in der Schweiz gefunden. 

20. 0. Rossii Lep. 

0. Rossii Lep. II. 633. — Sauss. I. 207. — III. 241. — Thonts. 54. — Andre 740. 
O. Lindenii Sauss. I. 194 (conf. Sauss. III. 241). 

9 11 mm., (J 9 mm. 

Schlaukes, langgestrecktes Insect, Kopf und Thorax von 
«lässig dichtem röthlich-grauem Flaume bedeckt. Punktirung 
etwas weniger dicht und regelmässig als bei den vorhergehen- 
den Arten. Hinter den Ocellen eine grosse, quergestellte, 
nierenförmige nackte Grube. Grund derselben punktlos, glän- 
zend, Hinterrand aufgeworfen, Kopfschild stark gewölbt, breiter 
als lang, unteres Ende abgestutzt, kaum geschweift, trägt keine 
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Dornspitzchen. Thorax deutlich länger als breit, nach vorn 
deutlich, nach hinten kaum verschmälert. Pronotum seitlich 
in zwei leichte Dornspitzchen auslaufend. Scutellum flach. Po 3 t- 
scutellum mit deutlich markirter horizontaler und verticaler 
Parthie. Concavität des Metathorax deutlich ausgesprochen, 
ringsum von einer deutlichen Kante umgeben, in der obern 
Parthie sehr grob runzlig punktirt, in der untern diagonal ge- 
streift. Kante zu beiden Seiten der Concavität massig scharf. 
Abdomen schlank, nicht breiter als hoch. Sculptur desselben 
ähnlich wie bei den vorhergehenden Arten. Punkte auf dem 
Postpetiolus etwas zerstreuter. Erstes Segment kaum schmäler 
als das zweite, von diesem nicht abgesetzt. Hinterrand nicht 
verdickt. Hie Länge des Postpetiolus in der Medianlinie be- 
trägt 3 /s der Breite desselben an seinem Hinterrande. Zweites 
Segment etwas länger als breit. Flügel durchweg leicht ge- 
trübt, besonders in der Radialzelle. Stigma und Nerven braun. 

9. Schwarz, mit massig reichlichen hellgelben Zeichnun- 
gen. Am Kopf sind gelb : zwei bis vier gelbe Flecke auf dem 
Kopfschild, ein Fleck zwischen den Fühlern, ein Längsstreif 
auf dem Oberkiefer, ein ganz kurzer, schmaler Streif am innern 
Augenrande, der nach unten den Kopfschild nicht erreicht, 
nach oben den Fühleransatz nicht überschreitet, ein kleiner 
Fleck hinter dom Auge und eine nach oben verschmälerte ab- 
gekürzte Linie auf der Unterseite des Fühlerschaftes. Fühler- 
geissel schwarz. Am Thorax: eine schmale, in dev Mitte 
unterbrochene Linie auf dem Pronotum, ein breiter Rand auf 
der Flügelschuppe, eine oft abgekürzte Binde auf dem liinter- 
schildchen und hie und da ein kleiner Mesopleuralfleck. Am 
Abdomen: drei bis vier Binden, deren erste seitlich nicht er- 
weitert, deren zweite vorn dreimal gebuchtet und auf die ven- 
trale Seite fortgesetzt ist, und deren vierte, wenn überhaupt 
vorhanden, nur in der Mitte angedeutet ist. Hüfte und Schenkel 
schwarz. Schienen gelb, auf der innern Seite mit schwarzem 
Längsstreif. Tarsen röthlich. 

cf den Q ähnlich; Kopfschild breiter als lang, unten tief, 
halbkreisförmig ausgerandet, mit langen, zitzenförmigen Hörnen 
neben der Ausrandung. Thorax relativ etwas kürzer. Prono- 
tum mit starken Dornspitzchen. Kopfschild ganz gelb. Aussen- 
seite der Kiefer gelb mit schwarzem Saum. Innerer Augen- 
rand ohne gelben Streif. Unterseite der Fühlergeissel schwarz. 
Hinterschildchen meist schwarz. Abdomen mit drei dorsalen 
Binden; sonst Färbung wie beim $. 

Die Thierc dieser Gruppe zeichnen sich aus durch das abgerundete, 
unbewehrte Hinterschildchen, die schwach entwickelte Kante des Metathorax 
und die (ausser Rossii) reichliche gelbe Färbung. 
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0. Rossii ist aus dieser Gruppe durch die schlanke Gestalt, das ge- 
dornte Pronotum und die dunkle Färbung leicht herauszufinden. liei dem 
schwer zu unterscheidenden f ist besonders noch auf die schwarze Färbung 
der Fiihlergeissel und die schwarzen Streifen an den Tibien zu achten, ver- 
gleiche auch O. xanthomelas H.-Sch. 

0. Rossii scheint überall recht selten zu sein. Nach Saussure ist er 
in Nord- und Mitteleuropa (Griechenland), nach Lepelletier bei Paris hei- 
misch. Ich kenne ihn aus Nord- und Mitteldeutschland (Baden-Baden), so- 
wie von Siders. 


21. 0. lativentris Sauss. 

0. lativentris Sauss. III 275. 

Länge 11 mm., Flügelsp. 18 mm., f Länge 10 nun. 

Kopf und Thorax massig diciit rötlilichgrau belmart, sehr 
dicht grob punktirt. Hinter den Ocelleu beim 9 eine kleine, 
nackte, matte Grube, deren Hinterrand aufgewulstet ist. Ent- 
fernung der hintern Nebenaugen von einander beim 9 kleiner, 
beim f ebenso gross wie diejenige eines dieser Ocellen vom 
Netzauge. Kopfschild von fast dreieckiger Gestalt, an der 
Basis sehr breit, so breit als lang, massig dicht punktirt, in 
der untern Parthie mit zwei erhöhten Liingsleisten besetzt, die 
in zwei kleine Dorne auslaufen. Kaum zwischen den Dornen 
kaum ausgerandet. Thorax etwas länger als breit, nach vorn 
massig verschmälert. Prothorax gerade abgestutzt, Seitenecken 
rechtwinklig. Schildchen Hach, mit Andeutung einer medianen 
Längsfurche. Postscutellum hinten senkrecht abfallend, vordere 
Parthie fast in derselben Ebene wie das Schildchen verlaufend. 
Kante zwischen horizontalem und verticalem Theil fast einen 
rechten Winkel aber keine gezähnte Linie bildend. Concavität 
des Metathorax deutlich ausgesprochen, ziemlich grob diagonal 
gestreift. Obere Kante besonders in der obern Parthie scharf, 
lässt zwischen sich und dem Hinterschildchen eine sehr grob 
unregelmässig gerunzelte Parthie. Seitliche und untere Kante 
scharf, erstere theilweise gesägt. An der Vereinigungsstelle 
der drei Kanten ein scharfer, spitzer Dorn. Abdomen viel 
breiter als hoch. Erstes Abdominalsegment schalenförmig, von 
oben gesehen gleichmässig gerundet, etwas schmäler als das 
zweite, von diesem deutlich abgesetzt. Zweites Abdominal- 
segment viel breiter als lang. Abdomen dicht, ziemlich regel- 
mässig fein punktirt, am dichtesten und gröbsten auf dem ersten 
Segment, ebenso, jedoch etwas weniger dicht, die Yentralseite. 
Flügel in der Humeralzelle gelblich, in der Radialzelle stark 
rauchig getrübt. 

9. Schwarz mit sattgelber Zeichnung. Kopf schwarz ; 
gelb sind: die Unterseite des Fühlerschaftes, ein runder Fleck 
zwischen den Fühlern, ein breiter Saum am innern Augenrand 
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vom Clypeus bis in den innern Winkel der Augenausrandung 
hinein, ein Fleck am hintern Augenrand und der Kopfschild. 
Dieser zeigt oft in der Mitte und am untern Rande je einen 
schwarzen Fleck. Diese beiden Flecke können auch zu einem 
Längsstreif verschmelzen. Aussenseite der Kiefer mit röth- 
lichgelbem Streif, Fühlergeissei unten schwarz. Am Thorax 
sind gelb: die vordere Hälfte des Pronotums, ein grosser Fleck 
auf den Mesopleuren, das Flügelschüppchen und hinter dem- 
selben ein kleiner Fleck auf dem Mesouotum, eine Querbinde 
auf der hintern Hälfte des Schildchens und des Hinterschildchens 
und ein Fleck auf den Seiten des Metathorax. Das Abdomen 
trägt fünf ziemlich breite gelbe Rinden •, die erste ist auf den 
Seiten unter rechtem Winkel nach vorne verbreitert, die übrigen 
seitlich nach vorn vorgezogen, die letzte jedoch seitlich hie 
und da abgekürzt. Auf der ventralen Seite zeigt das 1. — 4. 
Segment eine zweimal gebuchtete Binde; die erste und letzte 
jedoch sind nicht constant, indem sie entweder vollständig 
fehlen, oder auf seitliche Flecke beschränkt sind. Beine gelb; 
alle Hüften und Trochantern, oberes Drittel der Vorder- und 
Mittelschenkel, obere Hälfte der Hintcrschenkel schwarz. 

cf dem Q ähnlich; Kopfschild oben viel weniger breit, 
ein fast regelmässiges Sechseck bildend, unten tief und breit 
ausgerandet, mit scharfen Spitzen neben der Ausrandung. Der 
Oberkiefer trägt vor dem vorletzten Zahn eine tiefe, schmale 
Ausbuchtung. — Färbung ähnlich wie beim 9, nur ist der 
Kopfschild, die Oberlippe und die Aussenseite der Oberkiefer 
ganz gelb; an den Fühlern sind die fünf letzten Glieder auf 
der innern Seite röthlich und am Abdomen dorsal und ventral 
je ein Segment mehr gelb gerandet und die Hüften vorn gelb 
gedeckt. Der MesopleuralHeck fehlt hie und da. 

0. lativentris Sauss. ist in dieser Graupe ausgezeichnet durch den 
Seitendorn am Metathorax, die Form der Concavität, den relativ kurzen 
l'ostpetiolus, die Ausdehnung der gelben Farbe im Augenausschnitt, die 
ununterbrochene Querbinde des Schildchens und den Mangel an freien Flecken 
auf dem zweiten Abdominulsegmeut, das Q zudem durch die schwatze Fühler- 
gcissel, das cf durch die röthliche Farbe auf der Unterseite der Fühler-End- 
glieder. 

(). fastidiosissimus Sauss. (III. 2<>5, pl. XII. 7), den Andr4 (740) mit 
lativeutris identisch hält, unterscheidet sich von diesem durch geringere 
Grosse und Mangel eines Domes am Metathorax, ferner das Fehlen einer 
gelben Zeichnung am innern Augenrand und das schwarze Schildchen. 

Südeuropa (Südfrankreich, Balearen, Corsica, Sicilien, Sarepta). — 
In der Schweiz im Wallis (Siders). VII. — X. 


Digitized by Googl 



Hymenoptera. 81 

22. 0. floricola Sauss. 

0. floricola Sauss. I. 196, tab. XVIII, fig. 8‘). — III. 239. — Reise d. 

Novarra, pag. 16. — Mor. II., pag. 3. — Andre 735. 

0. graphicus (??) Sauss. 1. 191. — III. 234. 

9 Länge 11 mm., 10 mm. 

Kopf und Thorax in Behaarung und Sculptur wie bei lati- 
yentris Sauss. Grube hinter den Ocellen (9) etwas grösser, 
quer nierenförmig, Hinterrand leicht aufgewulstet, der Grund 
punktlos, stark glänzend. Entfernung der hintern Nebenaugen 
von einander niemals kleiner als diejenige eines dieser Ocellen 
vom Netzauge. Kopfschild ziemlich stark gewölbt, etwas breiter 
als lang, zerstreut grob puuktirt, unterer Rand ziemlich breit, 
flach ausgerandet. Seitlich neben der Ausrandung zwei kleine 
Dornspitzchen. Thorax etwas länger als breit, nach vorn kaum 
verschmälert, daselbst gerade abgestutzt. Seitenecken recht- 
winklig. Schildchen flach, Hinterschildchen gesägt. Uebergang 
von der horizontalen Parthie des Hinterschildchens zur verti- 
calen mehr eine allmählige. Concavität des Metathorax diagonal 
grob runzlig puuktirt. Obere Kante undeutlich. Seiten- und 
Unterkante scharf, deutlich gezähnelt. Eine Dornspitze fehlt. 
Abdomen ein Geringes breiter als hoch. Erstes Abdominalseg- 
ment „schalenförmig, länger als bei der vorhergehenden Art, 
etwas schmäler als das zweite Segment, von diesem deutlich 
abgesetzt. Hinterrand dos Segments, besonders gegen die Seiten 
hin, wulstartig verdickt, besonders bei den d ; doch fehlt dieses 
Merkmal häufig. Zweites Segment fast so lang als breit, sein 
Hinterrand etwas aufgeworfen. Punktirung des Abdomens ähn- 
lich wie bei der vorhergehenden Art. Flügel hell, in der 
Humeral- und Radialzelle leicht getrübt. Stigma hell, Adern 
etwas dunkler braun. 

Q. Schwarz, mit sattgelben Zeichnungen. Kopf schwarz. 
Gelb sind : die Unterseite des Fühlerschaftes, ein herzförmiger 
Fleck zwischen den Fühlern, ein schmaler Saum am innern 
Augenrande, welcher den innern Winkel der Augenausrandung 
nicht vollständig erreicht, ein Fleck am hintern Augenrand, 
zwei häufig confluirende Flecke an der Basis und zwei eben- 
solche nahe dem untern Ende des Clypeus, sowie ein Streif 
auf der Aussenseite der Oberkiefer. Spitze dieser letzten, sowie 
die Unterseite der ganzen Fühlergeissel roth. Am Thorax sind 
gelb: die vordere Hälfte des Pronotums, ein grosser Fleck auf 
den Mesopleuren, die Flügelschuppe, zwei stets getrennte Flecke 
auf dem Schildchen, die sehr klein werden und ganz fehlen 
können, eine Querbinde auf dem Hinterschildchen, ein grosser 

l ) Die Abbildung stimmt nicht mit der Beschreibung. 
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Fleck zu beiden Seiten des Metathorax. Das Abdomen trägt 
sechs ziemlich breite gelbe Binden, von denen die erste seit- 
lich unter spitzem "Winkel nach vorn verbreitert, die zweite 
bis vierte seitlich nach vorn vorgezogen und die fünfte und 
sechste seitlich abgekürzt sind. Das zweite Segment trägt seit- 
lich zwei grosse, freie gelbe Punkte. Auf der ventralen Seite 
sind das zweite und dritte andeutungsweise, hie und da auch 
noch das vierte Segment mit einer schmalen gelben Endbinde 
versehen. Hüften und Schenkel schwarz, unterer Theil der 
letztem, besonders an den vordem Paaren und Tibien gelb. 
Tarsen in’s Rothe, an den Endgliedern der Hinterbeine in’s 
Braune spielend. 

cf dem 9 ähnlich. Kopfschild ähnlich wie beim cf der 
vorhergehenden Art, doch etwas kürzer. Ausrandurig weniger 
tief. Seitenecken des Pronotums etwas seitwärts ausgezogen, 
so dass ganz leichte Dorne entstehen. Färbung ähnlich wie 
beim 9. Kopfschild und Aussenseite der Kiefer ganz gelb. 
Schildchen meist schwarz. Fühlcrgeissel nur an der Basis unten 
röthlich. Fleck auf dem zweiten Abdominalsegment meist 
kleiner, sechs bis sieben Abdominalbinden, Hüften vorn gelb 
gefleckt. An den Oberschenkeln mehr gelb. 

Var. 9 cf: Keine gelben Flecke am Methathorax. 

Yar. cf 9: Gelbe Flecke auf dem zweiten Abdominal- 
segment fehlen. 

Yar. 9 : Gelbe Flecke auf dem zweiten Abdominalsegment 
confluiren mit der Endbinde. 

Yar. cf: Schildchen und Hinterschildchen ohne gelbe 

Zeichnung. 

Var. cf: Hinterschildchen, Metathorax, Scheibe des zwei- 
ten Segments, sechstes und siebentes Abdominalsegment ohne 
gelbe Zeichnung. Fünfte Binde seitlich sehr abgekürzt. (Ein 
cf aus Siders.) 

0. floricola ist in dieser Gruppe leicht kenntlich an dem Mangel eines 
Seitendornes am Metathorax, der Ausdehnung der gelben Farbe am Augen- 
ausschnitt und dem Vorhandensein eines freien gelben Fleckes auf dem 
zweiten Abdominalsegmente, das 9 überdies an den zwei gelben Flecken 
auf dem Schildchen und der rothen Unterseite der Filhlergeissel, das cf an 
der rothen Farbe an der Unterseite der basalen Fühlergeisselglieder. 

Nistet nach Morawitz (hei Nizza a. a. 0.) in Felsspalten und haut eine 
aus Mörtel und Sand zusammengesetzte etwa zwei Zoll lange cylindrische 
Eiugaugsröhre. Ein Exemplar fand sich auch todt iu einer noch geschlossenen 
Zelle des Nestes der Chalicodoma muraria L. 

Südeuropa (Gibraltar [Sauss.], Nizza, Dalmatien), nördlich bis Kreuz- 
nach (Mor.) und üppenau (Friese). — In der Schweiz am Südabhang des 
Jura, Biel und im Wallis und Tessin (Siders, Grono, Lugano). V. — VII. 
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23. 0. larsatus Sauss. 

(Fig. 15 und 16.) 

’O. tarsatus Sauss. III. 290, pl. XIII, fig. 1 u. la. — Mor. II. 4. — Andre 721. 

9 7—8 mm., 6 mm. 

Yon ziemlich gedrungener Gestalt, an Kopf und Thorax 
massig dicht grau behaart. Kopf rund, überaus dicht massig 
grob punktirt, hinter den Augen schmäler werdend. Kopfschild 
viel breiter als lang, unten mit breiter Ausrandung, deren Tiefe 
ungefähr die Hälfte der Breite beträgt, daneben zwei scharfe 
Dörnchen. Seitenrand (cf) aufgeworfen. Kopfschild stark ge- 
wölbt, mit feinen Pünktchen sehr dicht besetzt, dazwischen 
einzelne gröbere. Zweites Geisselglied 1 l /a mal so lang als das 
erste, wenig länger als das dritte. Thorax ungefähr l'/a mal 
so lang als über den Flügelschuppen breit, nach vorn nicht 
verschmälert, ähnlich punktirt wie der Kopf. Pronotuniecken 
rechtwinklig. Hinterschildchen eine stark erhabene, scharfe, in 
der Medianlinie leicht gebuchtete Kante bildend. Concavität 
des Metathorax glänzend, mit massig groben Punkten wenig 
dicht besetzt. Obere und untere Kante abgerundet; Seiten- 
kante angedeutet, aber nicht scharf, ebenfalls abgerundet. Meso- 
pleuren wie der Thorax punktirt. Seiten des Metathorax fein 
längsrunzlig, in der obern Parthie zerstreute mittelgrobe Punkte. 
Abdomen besonders beim cf breiter als hoch; Postpetiolus 
schalenförmig, am Hinterrande l 1 /* mal so breit als in der 
Medianebene lang, glänzend, auf der Scheibe spärlich, auf den 
Seiten dichter, seicht, punktirt. Hinterrand einen starken regel- 
mässigen Wulst darstellend, vor demselben keine Grube. Zweites 
Segment breiter als lang, nach vorn ziemlich stark verschmälert, 
ähnlich punktirt wie die Scheibe des ersten Segmentes, Hinter- 
raud einen breiten, deprimirten, membranösen Saum darstellend. 
An der Uebergangsstelle vom Saum zum übrigen Theile des 
Segmentes eine Reihe grober Punkte. Zweites Yentralsegment 
im hintern Theile flach gewölbt, nach vorn gegen die Basal- 
furche ziemlich steil abfallend. Hinterer Theil des Segmentes 
stark glänzend, etwas spärlicher punktirt als die Dorsalseite, 
mit tiefer Längsfurehe an der Basis, welche fast bis zur Mitte 
des Segmentes reicht. Flügel fast wasserhell, nur in der Hume- 
ral- und Radialzelle leicht rauchig getrübt. 

9. Schwarz mit weissgelbeu Zeichnungen. Kopf schwarz, 
Kiefer am Ende braunroth. Kopfschild schwarz, hie und da 
mit zwei kleinen gelben Flecken an der Basis. Fühlergeissei 
unten oft bräunlich. Thorax schwarz, am Pronotum meist zwei 
kleine weissgelbe Punkte. Flügelschuppen mit sehr breitem 
weissem Saum. Auf dem ersten und zweiten Segment eine 
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schmale weisse Binde, deren erste regelmässig, deren zweite,, 
um weniges breiter, in der Mitte vorn leicht gebuchtet, seit- 
lich schräg nach vorn verbreitert ist; ausserdem auf dem vierten 
meist auch auf dem vierten und fünften, viel seltener auch 
noch auf dem dritten Segment eine schmale, seitlich stark ab- 
gekürzte weisse Binde. Ventral nur am zweiten Segment seit- 
lich weisse dreieckige Punkte. Basis der Schenkel schwarz, 
unteres Viertel, sowie Schienen und Tarsen röthlich bis gelb- 
röthlich. 

<f dem ^ ähnlich. Kopfschild so breit als lang, am Ende 
seicht ausgerandet. Erstes Glied der Hintertarsen in hohem 
Grade verdickt (Fig. 15), spindelförmig, auf der innern Seite 
abgeflacht. Kopfschild weiss mit schwarzem Saum. Unterseite 
des Fühlerschaftes mit weissem Streif. Fühlergeissel am Ende 
unten roth. Kniee und Schienen gelb. Die mittleren, seltener 
auch die Vorderschienen an der Uiuterseite hie und da mit 
braunem Streif. Vorder- und Mitteltarsen gelb. Unteres Ende 
der Hinterschienen und Tarsen braun. 

0. tarsatus ist leicht zu erkennen an der Form des Hinterrandes des 
ersten und zweiten Abdominalsegmentes und der ungewöhnlichen Anordnung 
der weisscn Abdominalbinden; das <f sofort an der spindelförmigen Ver- 
dickung des Metatarsus der Hinterbeine. 

Vorkommen: Riviera (Mor.), Sicilien (de Sauss.). — Bei uns am Süd- 
abhang des Jura, Nyon, Biel (daselbst ziemlich häufig), sodann Lugano. Ende VI. 

Sehr nahe verwandt, wohl sicher auch der schweizerischen Fauna 
angehörend, obschon noch nicht nachgewiesen ist: 

0. alpestris Sauss. III. 272, pl. XIII. 3. — Schck. 76. — Andre 1 ) 
723. P. 36, 22. — Thoms. (Microdynerus alp.) 58. — 0. minutus Herr.-Sch., 
Faun. Germ. 173, 31; 176, tab. 6 9, 8 b <f. 

Derselbe unterscheidet sich durch schlankere Form, gröbere und 
regelmässigere Punktirung, ganz schwarzen, unten schmal ausgerandeten Kopf- 
schild (Entfernung der Dörnchen von einander ca. halb so gross als diejenige 
des innern Randes der Fühlergruben), die deutlich mit Rand versehene Concavität 
des Metathorax, die der ganzen Länge nach gleichmässige Wölbung des 
zweiten Ventralsegmentes, dem eine mediane Längsfurche fehlt, das Vor- 
handensein von grossen weissen Flecken auf dem Pronotum, von nur zwei 
Abdominalbinden, deren zweite nicht oder kaum breiter ist als die erste, 
das Fehlen weisser Zeichnung auf dem zweiten Vcntralscgment beim 9, 
während sie beim cf als seitlich abgekürzte Binde vorliegt und fast ganz 
rothe Schenkel ; das cf überdies noch durch einen Metatarsus von gewöhn- 
licher Form und hellgelbe Hintertarseu. 

Vorkommen : Mittel- und Norddeutschland, Ungarn, Sicilien (c. mea), 
nach Andre auch Tyrol und Südfrankreich. 

24. 0. punctifrons Thomson. 

0. punctifrons Thomson 57. 

9 10 mm., (f 8 mm. 

Von ziemlich gedrungener Gestalt. Kopf und Thorax 
massig dicht mit kurzen, borstigen braunrothen Häärchen be- 

‘) Andre scheint verschiedene Arten vermengt zu haben. 
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setzt. Kopf dicht und massig grob punktirt. Kopfschild ziem- 
lich gewölbt, breiter als laug, unten schmal, kaum ausgerandet, 
längsrunzlig, mit einzelnen groben Punkten zwischen den Run- 
zeln. Thorax von gedrungener Gestalt, gedrungener als bei 
beiden folgenden Arten, nur wenig länger als breit, nach vorn 
und hinten stark verschmälert. Thorax massig dicht mit mittel- 
groben Punkten besetzt, Punktirung zerstreuter als am Kopf, 
Zwischenräume zwischen den Punkten so gross wie diese selbst, 
sehr fein punktirt. Prothoraxecken beim Q stumpf, beim cf recht- 
winklig. Hinterschildchen abgerundet, ohne Kante, stark ge- 
neigt. Concavität des Hetathorax deutlich, fein halbkreisförmig 
gerunzelt mit groben Punkten zwischen den Runzeln; alle drei 
Kanten scharf, besonders die obere, leicht gekerbt, ohne Zahn 
an der Vereinigungsstelle der Kanten. Mesopleuren (Sternum 
mesothoracis Handlirsch) dicht punktirt; Zwischenräume kleiner 
als die Punkte selbst, schwach glänzend. Seiten des Metathorax 
sieutlich längsrunzlig mit tiefen Punkten zwischen den Runzeln. 
Partliie zwischen Seiten und Oberkante sehr dicht und grob 
runzlig punktirt. Abdomen wenig breiter als hoch, ziemlich 
plump. Erstes Segment von oben gesehen halbkugelförmig, 
halb so lang als am Hinterrande breit; Punktirung ähnlich wie 
vorn auf dem Mesonotum, doch weniger dieht. Zweites Seg- 
ment viel breiter als lang, etwas weniger grob und dicht punk- 
tirt als das erste. Zweites Yentralsegmont der ganzen Länge 
nach ziemlich gleichmässig schwach gewölbt, ziemlich stark 
glänzend, spärlich punktirt, ohne mediane Längsfurche. Flügel 
durchweg leicht rauchig getrübt, besonders in der Humeral- 
und Radialzelle. 

9. Schwarz mit weisslichen Zeichnungen und rothen 
Flügelschüppchen und Beinen. Kopf schwarz mit Ausnahme 
eines kleinen weissen Flecks zwischen den Fühlern, eines sehr 
kleinen ebensolchen Punktes hinter jedem Auge und eines 
kleinen weissen Flecks auf der Aussenseite der Kiefer. Fühler- 
schaft unten schmal dunkelroth gestreift. Geissei unten gegen 
das Ende ebenso gefärbt. Am Thorax sind weiss: zwei nahe 
der Mittellinie gelegene, oft nur sehr kleine Punkte auf dem 
Pronotum, ein vorn in der Mitte tief gebuchtetes Querbaud auf 
dem Hinterschildchen und ein kleiner Fleck unter dem Flügel- 
ansatz. Am Abdomen sind weiss: eine schmale Endbinde auf 
dem ersten und zweiten Segment, deren erste auf den Seiten 
schmäler ist als in der Medianlinie, deren zweite in der Me- 
dianlinie so breit ist, wie die erste auf den Seiten und seitlich 
kaum nach vorn verbreitert ist. Zweites Ventralsegment seitlich 
mit je einem dreieckigen Fleck, eine ausgebildete Binde fehlt. 
Roth sind: die Flügelschuppen mit Ausnahme eines braunen 
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Saumes, die Beine von der Mitte der Schenkel an. Basale- 
Hälfte der Schenkel und Hüften schwarz. 

cf dem Q ähnlich, von schlankerer Gestalt. Kopfschild 
ziemlich tief aber schmal ausgerandet. Fühlerhaken klein, roth, 
erreicht die Basis des elften Fühlergliedes. Kopfschild mit Aus- 
nahme eines schmalen, selten ziemlich breiten schwarzen Saumes 
an der Basis und den Seiten, Aussenseite der Kiefer, Lippe 
und Unterseite des Fühlerschaftes gelb. Mesopleuren ungefleckt. 
Yentralbinde ununterbrochen. Schenkel zu 3 /s schwarz, am Ende 
hellroth. Rest der Beine gelb. Schienen ungestreift. Der Rest 
wie beim Q. 

Die Gruppe des 0. minutus Aut. zeichnet sich aus durch das abge- 
rundete, unbewehrte Hinterschildchen, das oberhalb in eineu langen Dorn 
auslaufende Basalschnppchen, die stumpfwinkligen Prothoraxecken, die zwei 
weisslichen Abdominalbinden und die rothcu Beine. Unter diesen hebt sich 
0. pnnctifrons hervor durch die Grösse, die untersetzte Gestalt, das kurze 
erste Abdominalsegment, die Sculptur der Mesopleuren und die Färbung. 

Ueberall selten. Bis vor Kurzem nur aus den Alpen bekannt. Wallis, 
Alpen oberhalb Siders. — 6. V. (cf), 15. IX. (9). — Neuerdings erhielt ich 
durch Steck ein 9 von Biel. — Innsbruck (Friese). 

25. 0. laticinctus n. sp. 

9 8 mm., cf 7 mm. 

Kopf dicht und ziemlich lang, Thorax und Abdomen spär- 
licher und kurz grau behaart. Kopf dicht massig grob punktirt,. 
etwas gröber und regelmässiger, weniger dicht als bei puneti- 
frons. Grube hinter den Ocellen wie bei punctifrons, doch etwas 
deutlicher. Kopfschild deutlich breiter als lang, sonst wie bei 
punctifrons. Thorax mässig gestreckt, deutlich länger als breit, 
nach vorn und hinten nur wenig verschmälert; Punktirung 
ähnlich wie am Kopf, doch weitläufiger; Zwischenräume zwi- 
schen den Punkten um ein Geringes grösser als diese selbst,, 
sehr fein punktirt. Prothorax seitlich abgerundet, Hinterschild- 
chen mässig geneigt, sonst, sowie die Concavität des Metathorax 
ähnlich wie bei punctifrons, doch sind die Kanten besonders 
die obere etwas weniger vorspringend. Mesopleuren, (Sternum 
mesothoracis Handlirsch) spärlicher punktirt als bei der vorher- 
gehenden Art; Punkte wesentlich kleiner als ihre sehr fein 
punktirten leichtglänzenden Zwischenräume. Seiten des Meta- 
thorax, Feld zwischen Ober- und Seitenkante wie bei puncti- 
frons. Abdomen ziemlich schlank, wenig breiter als hoch. 
Erstes Segment relativ viel länger als bei punctifrons, circa */s 
so lang als am Hinterrande breit, grob und dicht aber sehr 
seicht punktirt. Zweites Segment länger als breit, viel spär- 
licher und seichter punktirt als das erste. Zweites Ventral- 
segment in der hintern Parthie ziemlich flach, nach vorn etwas 
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stärker gewölbt, ziemlich stark glänzend, sehr spärlich punk- 
tirt; mediane Längsfurche fehlt. Flügel durchweg heller als bei 
punctifrons. 

9. Schwarz mit weissen Zeichnungen und rothen Beinen. 
Kopf schwarz. Weiss sind nur: ein Fleck zwischen den Fühlern 
und ein kleiner hinter jedem Auge. Kiefer mit Ausnahme der 
braunen Spitze und Fühler schwarz; am Thorax sind weiss: zwei 
relativ grosse Flecken auf dem Pronotum nahe der Medianlinie, 
eine vorn leicht eingeschnürte Querbinde auf dem Hinterschild- 
chen und ein kleiner Fleck unter dem Flügelansatz. Flügel- 
schüppchen weisslich gelb mit rothem centralem Fleck. Am 
Abdomen auf dem ersten und zweiten Segmente eine relativ 
breite, seitlich massig verbreiterte, vorn dreimal gebuchtete 
gelblichweisse Binde; ventral eine ununterbrochene seitlich 
verbreiterte Binde. Beine vom untern Drittel der Schenkel 
an roth. 

cf dem Q ähnlich. Kopfschild unten inässig tief, aber 
breit ausgerandet. Haken der Fühler kurz, auf die Basis des 
elften Gliedes zurückgebogen. Kopfschild, Oberlippe, Aussen- 
seite der Kiefer und Unterseite des Fühlerschaftes gelb. Fühler- 
geissel unten der ganzen Länge nach roth. Mesopleuren ohne 
Fleck. Mittelhüften vorn gelb gefleckt. Vorder- und Mittel- 
schenkel mit Ausnahme des untern Viertels, Hinterschenkel 
mit Ausnahme der Kniee schwarz, liest der Beine gelb. 

0. laticinctus ist besonders allsgezeichnet durch die breiten Abdominal- 
binden, ihre Form, die spärlich punktirten Mesopleuren, die Länge des 
zweiten Abdominalsegmentes, die weisslichgelben Flilgelschllppchen, die Aus- 
dehnung der rothen Farbe an den Schenkeln und den breit aber wenig tief 
ausgerandeten ganz gelben Kopfschild des (f. 

Walliseralpen: 2 9- Saas und Zermatt: 15. VII. (1600 M.); 1 Alp 
Ponchettc im Einfischthal: 19. VI. (2000 M.). 

26. 0. orbitatis Thomson. 

0. orbitalis Thoms., pag. 57. 

9 8 mm., cf 7 mm. 

Gestalt schlanker als bei punctifrons, gedrungener als bei 
dentisquama. Kopf und Thorax fast nackt, ziemlich dicht punk- 
tirt; Zwischenräume zwischen den Punkten eben so gross wie 
diese selbst. Kopfschild breiter als lang, beim 9 unten breit 
und tief, fast halbkreisförmig ausgerandet. Thorax massig ge- 
streckt; seine Punktirung nur wenig gröber und tiefer als auf 
dem Scheitel, jedenfalls zerstreuter und seichter als bei denti- 
squama. Ecken des Prothorax stumpfwinklig (cf 9). Seiten 
des Mesothorax etwas zerstreuter punktirt als das Mesonotum. 
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Hinterschildchen wie bei dentisquama. Metathorax unmittel- 
bar hinter dem Hinterschildchen (wenigstens in der Median- 
linie) steil abfallend, dasselbe nicht überragend. Concavität 
feiu gerunzelt, aber grob punktirt, weniger scharf gerundet als 
bei dentisquama; seitliche Kante abgerundet. Oberes Seitenfeld 
des Metathorax von weit weniger grober Sculptur als bei den- 
tisquama. Abdomen breiter als hoch. Erstes Segment regel- 
mässig gerundet, fruchtschalenfbrinig, kürzer als bei denti- 
squama, kaum doppelt so breit als lang. Punktirung feiner 
und weniger dicht als bei dentisquama, viel weniger dicht als 
auf dem Mesonotum. Zweites Abdominalsegment und zweites 
Ventralsegment wie bei dentisquama. Flügel ebenso. 

9- Schwarz mit weissen Zeichnungen ; Flügelschüppchen 
und Beine roth. Weisslichgelb sind: je ein kleiner Punkt auf 
der Aussenseite der Kiefer, einer zwischen den Fühlern und 
je einer hinter dem Auge; zwei kleine Flecken auf dem Pro- 
notum, eine schmale Binde auf dem llinterschildchen, je ein 
kleiner Fleck unter dem Flügelansatz, je eine schmale Binde 
auf dem ersten und zweiten Abdominalsegment, von denen die 
letztere seitlich etwas verbreitert ist, sowie eine seitlich ange- 
deutete, mitten unterbrochene Binde des zweiten Ventralseg- 
mentes. Flügelschüppchen roth, mit kleinem braunem Mittel- 
tteck. Beine roth, Hüften, Schenkel und die äusserste Basis der 
Schenkel schwarz. 

cf. Zeichnungen weisslich wie beim 9- Kopfschild deut- 
lich breiter als lang, unten um Weniges tiefer ausgerandet als 
bei dentisquama. Kopfschild, Oberlippe, Aussenseite der Kiefer, 
Unterseite des Fühlerschaftes, ein Fleck vor dem Ende der 
Augenausrandung weisslichgelb. Unterseite der Fühlergeissel 
der ganzen Länge nach roth. Das Uebrige wie beim 9- Unteres 
Ende der Schenkel und Schienen gelblich. 

L. orbitalis Thoms. unterscheidet sich von dentisquama Thoms. durch 
die tiefe Ausrandung des Kopfschildes, das kurze erste Abdominalsegment 
und die hinter dem Hinterschildchen unmittelbar abfallende Concavität des 
Metathorax, die weniger stark ausgebildeten Kanten, besonders Seitenkante 
des letztem, ferner die rotken Flügelscbuppeu und die nur auf die innerste 
Basis beschränkte schwarze Färbung der Schenkel, das überdies durch 
einen gelben Flecken im Augenaussehuitt ; von punctifrons, dem er in der 
Färbung nahesteht, durch geringere Grösse, etwas schlankere Gestalt, feinere 
Punktirung an Kopf und Thorax, etwas stärker ausgerandeten Kopfschild, 
weniger scharf ausgebildete Kanten des Mittelsegmentes, besonders Seiten- 
kante, sowie das nicht gleiekmässig gewölbte, sondern im hintern Theil 
mehr flache, nach vorn steil abfallende zweite Ventralsegment, ausserdem 
durch die etwas breitere zweite Abdominalbinde, welche in der Medianlinie 
so breit ist, wie die erste an eben dieser Stelle, die meist nicht oder nur 
ganz wenig unterbrochene Yeutralbinde und die ausgedehnte rothe Färbung 
der Beine. 

Zu dieser Art, die mir sonst aus Mecklenburg bekannt ist, scheint 
ein 9 zu gehören, das am 29. IX. 70 bei Wangen, Canton Zürich, ge- 
fangen wurde. 
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27. 0. dentisquama Thomson. 

0. dentisquama Tboms. 56. 

9 7,5 — 8,6 mm., (f 6 — 7 mm. 

Ziemlich schlankes Thier, Kopf und Thorax sehr kurz 
grauweiss behaart. Kopf sehr dicht, regelmässig, ziemlich grob 
punktirt, viel gröber und dichter als bei der folgenden Art. 
Grube hinter den Ocellen ziemlich gross, Hinterrand winklig, 
aufgewulstet. Kopfschild breiter als lang, undeutlich längs- 
gerunzelt und grob punktirt ; Spitze seicht dreieckig ausge- 
randet. Thorax beträchtlich länger als breit, nach vorn und 
hinten ziemlich verschmälert. Punktirung gröber, tiefer und 
gedrängter als am Kopf; Zwischenräume zwischen den Punkten 
kleiner als diese selbst. Ecken des Pronotum beim Q stumpf, 
beim cf rechtwinklig. Schildchen und Hinterschildchen nach 
hinten leicht geneigt. Concavität des Metathorax nicht un- 
mittelbar ans Hinterschildchen anschliessend, durch eine kurze, 
leicht geneigte, aber grobrunzlig punktirte Parthie von dem- 
selben getrennt. Concavität feiner gerunzelt als bei den beiden 
vorhergehenden Arten, oben sehr grob und tief punktirt; obere 
und untere Kante ziemlich stark vorspriugeud, ähnlich wie bei 
punctifrons. Mesopleuren (Sternummesothoracisllandlisrch) sehr 
dicht punktirt. Seiten des Mesothorax wie bei den beiden vor- 
hergehenden Arten; Feld zwischen Ober- und Seitenkante sehr 
grob runzlig-punktirt, ähnlich wie bei punctifrons. Abdomen 
schlank. Erstes Segment regelmässig gerundet; grob, mässig 
dicht punktirt, immerhin so dicht wie auf dem Mesonotum; Länge 
des Segmentes mehr als die Hälfte der grössten Breite des- 
selben betragend ; zweites Segment viel spärlicher und feiner 
punktirt, weniger gestreckt als bei der vorhergehenden Art, 
fast eben so lang als in der Mitte breit. Zweites Yentralseg- 
ment in der Längsrichtung in der hintern Parthie beinahe flach, 
vorn gegen die Basalfurche steil abfallend, glänzend, zerstreut 
punktirt; keine mediane Längsfurche. Flügel leicht rauchig 
getrübt, besonders in der Humoral- und Iladialzelle. 

9- Schwarz mit weisseu Zeichnungen; Beine rotli. Am 
Kopf sind gelblichweiss : ein kleiner Fleck auf der Aussenseite 
der Kiefer, einer hinter jedem Auge und einer zwischen den 
Fühlern. Der Fühlerschafc zeigt unten am Ende einen kleinen 
gelblichrothen Fleck. Fühlergeissei unten gegen das Ende oft 
röthlich. Am Thorax sind gelblichweiss: zwei kleine getrennte 
Flecke auf dem Pronotum, eine mitten eingeschnürte Binde 
auf dem Hinterschildchen und das Flügelschüppchen; letzteres an 
der Basis mit rothein Fleck; am Abdomen: zwei schmale regel- 
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massige Binden, deren zweite auf den Seiten ganz wenig ver- 
breitert und über den Bauch fortgesetzt ist. Hüften und Schenkel 
schwarz; Kniee (am vordersten Beinpaar auf der Vorderseite 
das unterste Viertel des Schenkels) und Rest der Beine dunkel- 
roth. 

Var. Unter 15 9 zeigt eines (aus Ungarn) auf der einen 
Seite einen äusserst kleinen Episternalfleck. 

cf. Zeichnungen gelb. Kopfschild kaum länger als breit, 
unten schmal aber ziemlich tief ausgerandet. Haken der Fühler 
wie bei der vorhergehenden Art. Kopfschild (an der Basis hie 
und da ein ganz schmaler, schwarzer Saum), Oberlippe, ein 
grosser Fleck auf der Aussenseite der Kiefer, ein breiter Streif 
auf der Unterseite des Fühlerschaftes gelb. Fühlerhaken roth. 
Unterseite der Fühlergeissel oft ganz schwarz, oft in mehr oder 
weniger grosser Ausdehnung roth. Fleck auf dem Pronotum 
viel grösser als beim 9. Schenkel zu ä /s, oft bis auf die Kniee 
schwarz. Rest der Beine gelb. Das Uebrige wie beim 9, doch 
von strohgelber Farbe. 

Zwischen 22. V. und 6. VI. 1885 und 86 fing Dr. Steck 
bei Biel vier cf, die sich durch bedeutende Grösse (8,5 mm.), 
kräftigere Gestalt, dunklere Nuance des Gelb, ausgebreitetere 
Gelbfärbung der Schenkel (*/s — 2 /s mit Rothfärbung an der 
Uebergansstelle in Schwarz) auszeichnen. Da 9 fehlen, wage 
ich nicht zu entscheiden, ob eine neue Art vorliegt. Var. 
Steckianus, n. var. 

0. dentisquama ist ausgezeichnet durch die geringe Grösse, die dichte 
Punktirung des Thorax und ersten Abdominalsegments, den hinter dem 
Hinterschildchen noch etwas verlängerten Metathorax, das in der Längs- 
richtung relativ flache zweite Ventralsegment, dem eine mediane Längs- 
furche meist vollständig fehlt, sowie durch die Färbung, wobei besonders 
hervortritt die geringe Ausdehnung der rothen Färbung an den Schenkeln, 
die weissen Fitigelschüppchen, die ungefleckten Episternen. 

0. dentisquama Thonts. ist zweifelsohne von den unter dem Sammel- 
namen minutus Fab. laufenden Arten die verbreitetste und häufigste, so dass 
wohl die meisten Fundortsangaben auf diese bezogen werden können. Da- 
nach wäre die Art über ganz Mitteleuropa verbreitet. 

0. dentisquama Th. findet sich in Südschweden (Thoms.). Mir selbst 
liegen Stücke vor aus Gumperda, Budapest und der Schweiz: Biel, Genf, 
Siders, Stalden (840 M.), Lugano. V.— VIII. 

28. 0. picticrus Thomson. 

0. picticrus Thonts., pag. 57. 

9 8 mm., (f 7 mm. 

Ziemlich schlankes Thier. Kopf und Thorax kurz grau- 
weiss behaart. Kopf dicht und regelmässig mittelgrob punk- 
tirt, jedoch viel zerstreuter und feiner als bei dentisquama. 
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Grube hinter den Ocellen wie bei der vorhergehenden Art. 
Thorax beträchtlich länger als breit, nach vorn und hinten 
ziemlich verschmälert. Punktirung wie am Kopf; Zwischen- 
räume jedoch etwas grösser, grösser als die Punkte selbst, 
sehr fein punktirt. Kopfschild deutlich breiter als lang, längs- 
gerunzelt und punktirt, an der Spitze sehr seicht ausgerandet. 
Ecken des Prothorax beim 9 stumpf, beim cf leicht spitz- 
winklig. Hintersehildchen abgerundet, mit dem Schildchen in 
derselben Ebene wie das Mesonotum, also nicht geneigt. Sculp- 
tur und Structur des Metathorax, seiner Concavität und seiner 
Seiten wie bei dentisquama. Mesopleuren (Sternum mesothoracis 
Handlirsch) glänzend, relativ spärlich punktirt, noch spärlicher 
als bei 0. laticinctus; Zwischenräume weit grösser als die 
Punkte selbst. Abdomen spindelförmig, nicht breiter als hoch. 
Erstes Abdominalsegment ähnlich wie bei dentisquama, also 
länger als bei punctifrons und kürzer als bei laticinctus, dicht 
und ziemlich grob aber seicht punktirt; Punkte viel gröber 
und dichter als auf dem Mesonotum. Zweites Segment viel 
spärlicher und auch feiner punktirt, fast so lang als in. der 
Mitte breit. Zweites Yentralsegment der ganzen Länge nach 
gleichmässig gewölbt. Mediane Längsfurche deutlich, fast das 
Ende des Segmentes erreichend. Flügel durchweg rauchig ge- 
trübt, besonders in der Huraeral- und Radialzelle. 

9- Schwarz mit weissen Zeichnungen. Flügelschuppen 
und Beine rothbraun. Am Kopf sind weiss: ein kleiner Fleck 
auf der Aussenseite der Kiefer, ein Fleck zwischen den Füh- 
lern und ein kleiner hinter jedem Auge; am Thorax: eine 
mitten etwas eingebuchtete Binde des Hinterschildchens; Flü- 
gelschüppchen dunkelbraun mit schwarzer Basis; am Abdomen 
sind weiss: eine schmale regelmässige Binde auf dem ersten 
und zweiten Abdominalsegment, deren zweite über den Bauch 
fortgesetzt ist. Schenkel bis zu den Knieen schwarz; Yorder- 
und Mittelschienen hinten mit schwarzem Streif. Rest der Beine 
dunkelroth. 

cf dem 9 ähnlich; Kopfschild breiter als lang, unten sehr 
breit, aber flach ausgerandet. Haken der Fühler kurz, erreicht 
kaum die Basis des elften Gliedes. Zeichnungen gelb. Ein 
Fleck auf der Aussenseite der Kiefer und Unterseite des Fühler- 
schaftes gelb. Kopfschild mit grossem centralem gelben Fleck und 
breitem schwarzem Saum. Oberlippe dunkelroth. Fühlcrgeissel 
gegen das Ende unten röthlich. Ilinterschildchen schwarz oder 
mit zwei sehr kleinen gelben Flecken. Binden des Abdomens 
gelblichweiss. Schienen gelb; vorderes und mittleres Paar hin- 
ten schwarz gestreift. Tarsen bräunlich. 
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0. picticrus Thoms. ist ausgezeichnet durch die zerstreute Punktirung 
der Mesosternen, den hinter dem Hinterschildchen noch etwas verlängerten 
Metatborax und die stark ausgebildete mediane Längsfurche des zweiten 
Ventralsegmentes, ausserdem durch das ungedeckte Pronotum, die duukel- 
rothen Flügelschuppen, die ganz schwarzen Schenkel und schwarz gestreiften 
Vorderschienen ; das überdies durch den schwarz gesäumten, sehr breit 
und dach ausgerandeten Kopfschild, die dunkelgefärbte Oberlippe und das 
meist ganz schwarze Iiinterschildchen. 

Dem Norden und den Alpen eigenes Thier; Schweden (Thoms.). In 
der Schweiz auf die Alpen beschränkt, wo das Thier in trockenen Baum- 
stämmen nistet, aber immerhin recht selten ist. Oberengadin (Morawitz), 
Alp Ponchette im Val Annivier (2000 M.), Somvix. 

Ara 26. Juni fing ich ein 9 in Filzbach (742 M.) am Wallensee, bis 
jetzt der tiefste Fundort. Alpen ob Innsbruck (Friese). 19. VI. — VII. 

29. 0. Chevrieranus Sauss. 

0. Chevrieranus Sauss. III. 268, pl. XIII. 2. — Andr4 714. 

V 7—8 mm., 6—7 mm. 

Massig schlankes Thier. Kopf und Thorax massig dicht 
mit kurzen Börstchen besetzt. Kopf nicht höher als breit, sehr 
dicht- und grob punktirt; Grube hinter den Ocellen klein, glän- 
zend. Kopfschild stark kissenartig gewölbt, breiter als lang, 
sehr dicht grob punktirt, unten sehr Hach ausgerandet. Thorax 
etwa l’/smal solang als breit, nach vorn und hinten ziemlich 
stark verschmälert, viel gröber und zerstreuter punktirt als der 
Kopf, Zwischenräume aber nicht grösser als die Punkte selbst. 
Vorderrand des Pronotum seitwärts mit einem leichten Ränd- 
chen versehen, das in der Mitte verwischt ist. Seitenecken des 
Pronotum scharf, seitlich ein wenig nach vorn gerichtete Dörn- 
chen bildend, Hinterschildchen geneigt, uubewehrt ; Metathorax 
hinter demselben noch etwas verlängert. Diese Parthie sowie 
das obere Seitenfeld des Metathorax sehr grob gerunzelc. Con- 
cavität des Metathorax klein, aber deutlich ausgebilder. Kanten 
deutlich, aber nicht erhaben. Mesopleuren etwas feiner und 
etwas weniger dicht punktirt als das Mesonotum. Untere Seiten- 
fläche des Metathorax besonders in der obern Parthie grob 
runzlig punktirt. Abdomen massig langgestreckt, kaum breiter 
als hoch. Erstes Abdominalsegment wesentlich kürzer als am 
Hinterrande breit, nur wenig schmäler als das zweite. Sehr 
dicht und grob punktirt, viel dichter und gröber als das Meso- 
uotum. Zweites Segment viel feiner punktirt, beträchtlich länger 
als breit. Ventralfläche sehr spärlich punktirt, glänzend, ganz 
flach, fast concav und gegen die mit kräftigen Rippen versehene 
Basalfläche plötzlich steil abfallend, so dass von der Seite ge- 
sehen die Ventralfläche einen basalen, nach vorn gerichteten 
Dorn zu bilden scheint (ähnlich Ancist. callosus Thoms., vgl. 
Fig. 6). Flügel ziemlich stark rauchig getrübt. 
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9. Schwarz mit sattgelben Zeichnungen. Am Kopf sind 
gelb: ein kleiner Fleck zwischen den Fühlern, einer hinter 
jedem Auge, ein kleiner auf der Aussenseite der Kiefer und 
die Unterseite des Fühlerschaftes. Fühlergeissei schwarz. Am 
Thorax sind gelb: zwei kleine, getrennte Flecke auf dem Pro- 
notum und eine in der Mitte eingeschnürte Querbinde auf dem 
Hinterschildehen. Flügelschuppen an der Basis schwarz mit 
breitem gelbem Saum. Am Abdomen: je eine ziemlich breite, 
vorn dreimal gebuchtete Binde auf dem ersten und zweiten 
Abdominalsegment, deren erste seitlich durch einen mit der 
Binde verschmolzenen Punkt verbreitert, deren zweite seitlich 
etwas nach vorne vorgezogen und als breite Binde über den 
Bauch fortgesetzt ist. Hüften und Schenkel mit Ausnahme der 
Kuiee schwarz. Rest der Beine gelb; Tarsen gegen das Ende 
bräunlich, hie und da jedoch fast ganz schwarz. Schienen, 
wenigstens die vordem Paare, hinten gegen das Ende mit 
schwarzem Streif. 

cf ähnlich dem 9. Kopfschild breiter als lang, unten 
seicht ausgerandet. Fühlerhaken erreicht die Basis des elften 
Gliedes. Eigentümliche Bildung des zweiten Ventralsegmentes 
etwas weniger deutlich als beim 9. Kopfschild, Oberlippe und 
Aussenseite der Fühler gelb ; ersteres oft ringsum, oft nur an 
der Basis schwarz gesäumt. Flügelschuppen meist schwarz mit 
kleinem gelbem Fleck am vordem Rand. Thorax hie und da 
ganz schwarz, hie und da fehlen die Pronotumflecke, hie und 
da auch die Binde des Hinterschildchens. Binde des Abdomens 
etwas schmäler als beim 9. Färbung der Beine wie beim 9, 
doch können die gelben Streifen an der Hinterseite der Schienen 
ganz fehlen. 

Var. 9. Kleiner gelber Fleck auf den Mesopleuren. 

0. Chevrieranus ist ausgezeichnet besonders durch die eigenthümliche 
Bildung des zweiten Ventralsegmentes, sodann durch die starken Dörnchen 
des Pronotnms, die Kürze des ersten Abdominalsegmentes und die Bildung 
des Metathorax ; im weitern noch durch die vorn bis zum Ende gelben, auf 
der Hinterseite meist schwarz gestreiften Schienen und die beim 9 breit 
gelb gesäumten Flügelschüppchen; das zudem noch durch den fast kreis- 
runden, unten seicht ausgeraudeten, schwarz gesäumten Kopfschild. 

0. Chevrieranus Sattss. findet sich im südlichen Europa (Montpellier, 
Tirol, Croatien [Sagrab], Parnass). In der Schweiz: bei Genf und im benach- 
barten Jura, Bern (VI. 93 Steck). 

30. 0. xanthomelas Herrich-Schäfer. 

0. xanthomelas Herr.-Sch. F. Germ. 173. 29. — 176, Taf. 7 9i 8a jf. — 
Sauss. III. 271. — ? Schck. 73. — Thoms. 58, — Andre 728, 729. 

9 7 — 9 mm., 6,5 — 7 mm. 

Schlankes langgestrecktes Thier. Kopf und Thorax sehr 
kurz röthlichgrau behaart. Kopf etwas höher als breit, sehr 
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dicht punkrirt. Zwischenräume zwischen den Punkten glatt 
und glänzend, ungefähr so gross wie die Punkte selbst. Kopf- 
schild breiter als lang, ziemlich gewölbt, dicht punktirt. Grube 
hinter den Nebenaugen flach und nackt. Hinterrand derselben 
einen kleinen, winkeligen Wulst darstellend. Thorax gestreckt, 
nach vorn und hinten nur wenig verschmälert, etwas gröber 
punktirt als der Kopf. Yorderrand des Pronotum in der Me- 
dianlinie ohne aufrechtstehenden Rand, ein solcher höchstens 
seitlich etwas angedeutet. Prothoraxecken scharf, recht- manch- 
mal sogar leicht spitzwinklig. Mesonotum erreicht in der Median- 
linie den Yorderrand des Thorax nicht, dieser gerade abgestutzt 
und nicht concav. Hinterschildchen geneigt, keine aufrecht- 
stehende Kante bildend. Concavität des Metathorax sehr deut- 
lich markirt, unregelmässig quer gerunzelt. Rand derselben und 
die obere und die untere Kante ziemlich scharf, gewellt. Obere 
Kante nach oben ziemlich stark über das Niveau der Concavi- 
tät vorspringend, so dass an ihrem Ende eine vorspringende 
Ecke (obere Ecke des Metathorax) entsteht. Seitenkante ab- 
gerundet. Kein Seitendorn an der Vereinigungsstelle der drei 
Kanten. Zwischen der oberu Begrenzung der Concavität und 
dem untern Ende des Hinterschildchens eine geneigte, sehr grob 
und tief runzlig punktirte Parthie. Obere Seitenfläche des Mefa- 
thorax in derselben Weise sculpturirt. Untere Seitenfläche des 
Metathorax vorn unten glatt und glänzend, nach oben und 
hinten allmählig grobe und runzlige Sculptur zeigend. Meso- 
pleuren dicht punktirt, immerhin etwas spärlicher als das Me- 
sonotum. Abdomen ziemlich langgestreckt, nur wenig breiter 
als hoch. Erstes Abdominalsegment so lang als am Hinterrande 
breit, kaum schmäler als das zweite. Punkte gegen das hintere 
Endo des Segmentes etwas gröber und dichter als auf dein Me- 
sonotum, nach vorn viel gröber werdend. Sculptur desselben 
kaum feiner als auf dem oberu Seitenfelde des Metathorax. 
Zweites Segment länger als breit, nach vorn wenig verschmälert, 
glänzend und ziemlich dicht, jedoch feiner und zerstreuter punk- 
tirt als das erste. Ventrale Seite zerstreut punktirt, in der 
hintern Parthie ziemlich flach, gegen die Basalfläche stärker 
gewölbt, jedoch keinen zahnartigen Vorsprung bildend; in der 
Medianlinie eine seichte Längsfurche. Flügel leicht rauchig 
getrübt. 

Q. Schwarz mit strohgelben Zeichnungen. Am Kopf sind 
gelb: das äusserste Ende der Unterseite des Fühlerschafres, ein 
kleiner Fleck an der Basis der Kiefer, zwischen den Fühlern 
und hinter den Augen; am Thorax: zwei kleine Flecke auf 
dem Pronotum und zwei ebensolche auf dem Hinterschildchen. 
Flügelschuppen schwarz, am Rande oft ein gelber Fleck; am 
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Abdomen: je eine schmale gelbe Binde auf dem ersten und 
zweiten Segment, deren zweite über die ventrale Fläche fort- 
fortgesetzt ist. Beine schwarz, Aussenseite der Basis sämmt- 
licher Schienen gelb. 

cf dem 9 ähnlich, doch etwas weniger schlank. Kopf- 
schild an der Spitze fast eben so breit als tief, rund ausge- 
schnitten, an der Basis schwarz, unten gelb. Fühlerschaft unten 
breit gelb gestreift. Puukt hinter den Augen meist fehlend. 
Thorax ganz schwarz. Schienen gelb, vordere Parthie hinten 
schwarz gestreift. Tarsen gelb, gegen das Ende bräunlich. 

Yar. 9- Thorax ganz schwarz. 

9- Mesopleuren gelb gefleckt. 

0. xanthomelas H.-Sch. ist der Repräsentant einer Gruppe kleinster 
Odyneri, welche sich auszcichnet durch schlankere Form, stärker ausge- 
bildete Ecken des Prothorax, unbewehrtes nach hinten geneigtes Hinter- 
schildchen, hinter welchem der Metathorax noch etwas verlängert ist, nur 
zwei meist gelbe Abdominalbinden und meist relativ dunkel gefärbte Beine. 

0. xanthomelas H.-Sch. speciell ist ausgezeichnet durch die stark ent- 
wickelten Ränder der Concavität, welche nach oben eine starke vorspringende 
Ecke bilden, die Länge und die Sculptur des ersten Abdominalsegments, die 
Färbung des Thorax und der Beine, sowie die Form des zweiten Abdominal- 
segments; das cf durch den tief ausgerandeten an der Basis schwarz ge- 
randeten Kopfschild. 0. xanthomelas könnte auch mit 0. Rossii Lep. ver- 
wechselt werden, doch ist dieser viel grösser und anders sculpturirt, sein 
Metathorax fallt unmittelbar hinter dem Hinterschildchen steil ab und sein 
Abdomen hat drei resp. vier Binden. Vergleiche auch die folgende Art. 

0. xanthomelas H.-Sch. bewohnt Mitteleuropa (Harz. Ungarn). In der 
Schweiz verbreitet; Zürich, Basel, Lugano, Wallis. V. — VIII. 

Nahe verwandt mit der vorigen Art ist offenbar der nach Saussure 
(III, 266) in Deutschland, nach Morawitz (I, 25) in Sarepta vorkommende 
0. germanicus Sauss., der mir unbekannt geblieben ist. Er könnte wohl 
auch in der Schweiz Vorkommen. 

31. 0. parisiensis Sauss. 

0. parisiensis Sauss. III. 271, pl. XIII, fig. 5. 
c/ 8 mm. 

Ein cf von Stalden (VII.) scheint mir zu dieser Art zu gehören, ob- 
gleich es nicht völlig zu Saussure’s Beschreibung passt, indem besonders 
das erste Abdominalsegment nicht so ausserordentlich grob punktirt ist, wie 
es nach Saussure wohl sein müsste. 

Saussure’s Beschreibung lautet 1. c: „Insecte tres grele. 
Chaperon tronque presque ilroit. Prothorax reborde; concavite 
du m6tathorax bien limite, forte; töte et corselet tr&s ponctues, 
mais le premier segment de l’abdomen encore plus rugueux 
ainsi que le metathorax; son bord assez epais mais point epaissi 
en bourrelet; le deuxicme segment ponctue. Iusecte noir; un 
point entre les antennes, et le bord des deux premiers segments 
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de l’abdomen, jaunes. Thorax entierement noir. Pattes noires; 
tibias jaunes, leurs bouts et les tarses noirätres. Alles en- 
fumees.“ 

cf. Der vorhergehenden Art ähnlich. Behaarung viel 
dichter nnd länger, graubraun. Ausrandung des Kopfschildes 
tief und breit. Thorax kürzer als bei den vorhergehenden Arten, 
nach vom nur wenig verschmälert. Pronotum vorn durch eine 
convexe Linie begrenzt, auf der ganzen Breite mit einem leichten 
Rande versehen, seitlich in ziemlich starke Dörnchen auslaufend. 
Ilinterschildchen weniger geneigt, deutlich in eine horizontale 
und eine verticale Parthie, wenn auch nicht durch eine scharfe 
Kante getrennt. Concavität des Metathorax unmittelbar hinter 
dem Hinterschildchen abfallend; Concavität selbst stark concav. 
Obere Kante abgerundet, untere deutlich, ziemlich scharf, leicht 
vorspringend. Seitliche Kante massig scharf, obere Seitenfläche 
des Metathorax und obere Parthie der untern Seitenfläche sehr 
grob runzlig punktirt. Mesopleuren sehr dicht punktirt. Ab- 
domen schlank. Erstes Segment ca. 2 /s so lang als am Hinter- 
rande breit, etwas länger als bei Chevrieranus ; sehr dicht, 
massig grob punktirt, gegen die Basis und die Seiten runzlig; 
in der Medianlinie ein kleiner Längseindruck. Sculptur viel 
feiner als bei Chevrieranus. Bildung des zweiten Ventralseg- 
mentes ähnlich wie bei dieser letztem Art. Flügel massig 
getrübt. 

ö". Schwarz mit sattgelben Zeichnungen. Am Kopf sind 
gelb: Kopfschild mit Ausnahme eines schwarzen basalen Saumes, 
ein Punkt zwischen den Fühlern und einer hinter jedem Auge, 
sowie die Aussenseite der Fühler. Fühlergeissei schwarz; Füh- 
lerschaft nur mit einem ganz kleinen gelben Punkt an der 
Unterseite. Thorax mit Ausnahme zweier ganz kleiner Punkte 
am Prothorax schwarz ; Flügelschüppchen schwarz. Zwei regel- 
mässige, schmale, gelbe Abdominalbinden, deren zweite über 
den Bauch fortgesetzt ist. Beine von den Knieen an gelb, 
Bämmtliche Schienen hinten schwarz gestreift. 

0. parisiensis Sauss. bildet gewissermassen den Uebergang von der 
Gruppe minutus zu xanthomelas, mit der erstem hat er die Form des Me- 
tatliorax, mit der letztem das scharfkantige Pronotum. die schlanke Gestalt, 
die gestreckte Form des Abdomens gemein. Ausgezeichnet ist er durch 
das gerundete Pronotum, den unten beim 9 beinahe gerade abgestutzten 
(Saussure), beim (J' tiefausgerandeten Kopfschild. 

Kommt in Frankreich vor. Mein wurde im Juli bei Stalden ge- 
fangen. 
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IV. Untergattung. 

Microdynerus Thomson. 

Hymen. Scand. pag. 58 — Andre Gruppe VII. 

Fühler gegen das Ende keulenförmig verdickt, in Gruben 
eingefügt. Zweites Glied gegen das Ende verdickt, nicht oder 
wenig kürzer als das dritte; beim cf die beiden Endglieder 
verdünnt, letztes hakenförmig gegen die Basis des 11. Gliedes 
zurückgeschlagen. Kopf ohne Grube hinter den Ocellen, beim 
9 viel höher als breit, beim cf rund. Thorax meist sehr viel 
länger als breit, Pronotum gerandet. Seitenecken in mehr oder 
weniger scharfe Dorne ausgezogen. Hinterschildchen eine grosse, 
aufrechtstehende Lamelle bildend. Metathorax seitlich meist 
abgerundet oder nur schwach gerandet. Mesosternum seitlich 
abgerundet, nicht durch eine erhabene Naht von den Meso- 
pleuren abgegrenzt. Abdomen spindelförmig. Erstes Segment 
trichterförmig; Hinterrand desselben einen callösen Wulst dar- 
stellend. Zweites Segment mit membranösem Endsaum (d. h. 
das innere Blatt der Rücken- resp. Bauchplatte überragt das 
hintere Ende des äussern Blattes). Zweites Yentralsegment in 
der Längsrichtung gleichmiissig gewölbt. Meist nur zwei weisse 
Abdominalbinden. 

Thomson bildete die Gattung Microdynerus aus den Arten 0. alpestris 
Sauss., helvetius Sauss., exilis Sauss. und nennt als Hauptkennzeichen den 
längsovalen Kopf, das relativ lange zweite Fühlerglied, den callös verdick- 
ten Hinterrand des ersten, den membranös verdünnten Endrand des zweiten 
Abdominalsegmentes. Andre bezeichnet als Hauptmerkmal seiner Gruppe 
VH. das quadratische Schildchen. Dadurch erhält das Subgenus Microdynerus 
eine andere, meiner Meinung nach bessere Umschreibung. 0. alpestris, 
sowie der ihm sehr nahe stehende O. tarsatus nähern sich zwar durch die 
keulenförmigen Fühler, das lamellenartig erhabene Hinterschildchen, die 
Bildung des Hinterrandes des ersten und zweiten Abdominalsegmentes den 
ächten Microdyneris, aber sie bekunden doch durch die wenig gestreckte, 
mehr gedrungene Körperform, die Sculptur, rundliche Form des Kopfes, die 
Länge des zweiten Fühlcrgliedes, das ungerandete Pronotum, das rechteckige 
Schildchen, die Form des ganzen Abdomens und speziell des ersten Abdo- 
minalsegmentes und die Färbung eine nähere Verwandtschaft mit den Sub- 
genus Lionotus. Lediglich aus Öpportunitätsgründen zieht Frev-Gessner den 
Od. tarsatus zum Subgenus Microdynerus 1 ). 

Diese Untergattung ist von den benachbarten durch die angegebenen 
Merkmale scharf abgetrennt. 


*) Anmerkung. Der leider am 17. Dezember 1896 verstorbene 
vorzügliche Ilymenopterologe F. Morawitz hat in seiner letzten (mir erst 
nach Drucklegung dieser Arbeit zugekommenen) Publikation (Materialien 
zu einer Vespidenfauna des russischen Reiches, St. Petersburg, 1895) Micro- 
dynerus im Thomson’schen Sinne aufgefasst. So umfasst das Subgenuss 13 
palaearctische Arten. 
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Die Arten werden unterschieden hauptsächlich durch die Sculptur 
im Allgemeinen, besonders diejenige des Metathorax und des ersten Ab- 
dominalsegmentes, die vorhandenen oder fehlenden Kanten des Metathorax, 
die Form der Kopfschildausrandung und die bei diesen Arten ziemlich 
constante Färbung. 

Ausser den schweizerischen Arten sind noch eine sildeuropäisch-algie- 
rische, zwei asiatische und zwei nordamerikauische Arten bekannt. 


Bestimmungstabelle der Arten. 

9. 

1. Kopf sehr gross, hinter den Augen breiter werdend; 
Stirne stark gewölbt mit einer von den Ocellen bis 
zum Kopfschild reichenden Längsrinne. Kopfschild 
tief und breit ausgerandet. Pronotum, Mesopleuren 

und Schildchen weiss gedeckt. 32. 0. liclvetius Sauss. 

— Stirn weniger gewölbt, ohne Längsriune; Kopfschild 
viel weniger tief ausgerandet. Schildchen schwarz 2 

2. Metathorax durchweg sehr fein sculpturirt, seitlich 

abgerundet 3 

— Seiten des Metathorax gegen das llinterschildchen 

hin sehr grob runzlig punktirt. Metathorax gelan- 
det. Erstes Abdominalsegment grob runzlig punk- 
tirt 4 

3. Pronotum mit schmaler, in der Mitte unterbrochener, 
weisser Binde. Flügelschuppen weiss, mit dunkel- 
braunem Mitteldeck. Pronotum vorn leicht gerandet. 
Erstes Abdominalsegment stark glänzend, sehr zer- 
streute, seichte Punkte tragend. Endsaum massig 
verdickt, mit elfenbeinweisser Binde. 

33. 0. nugdunensis Sauss. 

— Pronotum und Flügelschuppen schwarz, letztere mit 

ganz kleinen gelben Fleckchen vorn am Aussen- 
rande. Pronotum mit einem breiten, kragenartigen 
Rande. Erstes Abdominalsegment weniger glänzend, 
besonders an den Seiten viel dichter und gröber 
punktirt; Endsaum stark wulstig verdickt; Binde 
weisslich-gelb. 34. 0. patagiatus nov. sp. 

4. Erstes Abdominalsegment unten und auf den Seiten 

rotli. Kopfschild ausgerandet. Thorax massig dicht 
punktirt. 35. 0. timidus Sauss. 
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Erstes Abdominalsegment ohne rotlie Farbe. Kopf- 
schild unten gerade abgestutzt. Thorax dicht punk- 
tirt. 36. 0 . exilis H.-Sch. 


cf- 

1. Schienen und Tarsen gelb, erstere nur auf der 

Hinterseite schwarz gefleckt. Metathorax sehr fein 
sculptirt, seitlich abgerundet 2 

— Schienen und Tarsen nur an der Basis gelb, am 

Ende sowie die Tarsen braun bis schwarz. Meta- 
thorax seitlich gegen das Hinterschildchen hin grob- 
runzlig punktirt; Concavität seitlich gerandet . . 3 

2. Kopfschild Hach ausgerandet, Tibien hinten mit, 
schwarzem oder dunkelbraunem Streif. 

32. 0. lielvetius Sauss. 

— Kopfschild ziemlich tief und breit ausgerandet. Tibien 

und Tarsen ganz gelb. 33. 0 . nugduuensis Sauss. 

3. Unterseite des Fühlerschaftes schwarz; Ausrandung 

des Kopfschildes sehr seicht. 35. 0 . timidus Sauss. 

— Unterseite des Fühlerschaftes mit weissem Streif. 
Ausrandung des Kopfschildes massig tief. 

36. 0 . exilis H.-Sch. 

32. 0. lielvetius Sauss. 

0. lielvetius Sauss. III. 295. PI. XIII. 66 a. — Schenk 78. 

Microd. lielvetius Thomson 59. — Andre 732. 

0. parvulus Herrieh-Schaffer. F. G. 154. 19 c. tab. 

9 6— 6*/j mm. 5 — 6 mm. 

Sehr schlankes Thier; Kopfschild tief und breit ausge- 
randet. Ausrandung fast so tief wie die Entfernung der die 
Ausrandung begrenzenden Dornspitzchen. Rand des Kopfschil- 
des seitlich aufgeworfen. Stirne sehr hoch und breit, stark 
gewölbt, mit einer starken Längsfurche, die vom vordem Netz- 
auge bis zur Basis des Kopfschildes reicht. Kopf glänzend, 
spärlich und zerstreut punktirt. Zwischenräume zwischen den 
Punkten selbst äusserst fein punktirt. Kopf hinter den Augen 
verbreitert, Schläfen sehr breit, mit gröberen Punkten sehr spärlich, 
mit feineren sehr dicht besetzt, daher matt. Thorax sehr schlank, 
nach vorn massig verschmälert. Pronotum vorn leicht ge- 
randet, seitlich in deutliche Dornspitzchen auslaufend. Punk- 
tirung ähnlich wie am Kopf, doch stärker, die gröbern Punkte 
dichter, besonders auf dem Schildchen. Kante des Hinterschild- 
chens nur massig erhaben, sehr fein gezähnt; Hinterseite des- 
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selben oben grob punktirt. Seiten des Pro- und Meso-Thorax 
matt, ähnlich sculpturirt wie das Notum; Seiten des Metathorax 
fein quergerunzelt, nur gegen das Hinterschildchen hin, beson- 
ders auf der Ilinterfläche ganz spärliche Punkte tragend. Con- 
cavität des Metathorax deutlich ausgesprochen, fein querge- 
runzelt, Kanten sämmtlich abgerundet. Abdomen sehr schlank; 
Postpetiolus trichterförmig, so lang als am hintern Ende breit; 
glänzend, ohne deutliche Sculptur, mediane Grube vor dem 
Hinterrande ziemlich tief und lang, bis zur vordem Grenze 
des hintern Drittels des Postpetiolus reichend; Bauchseite regel- 
mässig gewölbt, matt, spärlich mit gröbern, sehr dicht mit fei- 
nen Punkten besetzt. Flügel durchweg in geringem Grade 
rauchig getrübt; Stigma gross, wie die Nerven pechbraun. 

9. Schwarz mit elfenbeinweissen Zeichnungen. Kopf 
ganz schwarz. Am Thorax sind weiss: zwei grosse, weit 
getrennte, stark seitlich liogende Flecke auf dem Pronotum, 
zwei ebenfalls getrennte kleinere Flecke auf dem Schildchen 
und je ein Fleck auf den Mesopleuren. Flügelschüppchen 
schwarz mit breitem hellem Saum. Am Abdomen zwei dor- 
sale weisse Binden, deren erste vorn dreimal gebuchtet, deren 
zweite seitlich etwas verbreitert ist; auf dem zweiten Yentral- 
segment eine mitten schmal unterbrochene seitlich, je einmal 
gebuchtete Binde. Yordertibien röthlich-gelb, hinten braun 
gestreift; Mittel- und Hintertibien an der Basis röthlich-gelb, 
an den Enden schwarz, Tarsen braun bis schwarz. 

cf dem 9 ähnlich; Kopf weniger gewölbt, Stirne ohne 
Längsfurche. Kopfschild unten Hach ausgerandet. Am Kopf sind 
weiss: die Aussenseite der Kiefer, das Kopfschild, ein schmaler 
Streif an der Unterseite des Fühlerschaftes. Unterseite der 
Fühlergeisel blass, braun-gelblich bis weisslich. Die weissen 
Flecke auf dem Schildchen fehlen hie und da. Kuiee, Tarsen 
und Schienen gelblichweiss, letztere hinten mit schwarzem 
Streif. 

0. helvetius ist leicht kenntlich an der Kleinheit, der schlanken Ge- 
stalt, der spärlichen Punktirung an Kopf und Thorax, der feinen Quer- 
runzelung der Ilinterfläche des Metathorax, deren Kanten abgerundet sind, 
der Sculptur der obern Parthie der Seitenfläche des Metathorax sowie der 
Anwesenheit heller Flecken auf dem Schildchen und den Mesopleuren, das 
9 überdies am grossen Kopf und seiner Längsrinne, das an der flachen 
Kopfschildausrandung und den von den Knieen an hell gefärbten Beinen, 
deren Schienen hinten schwarz gestreift sind. 

0. helvetius ist bekannt aus Mitteleuropa; Norddeutschland (Weissen- 
burg, Tharandt), Paris, Sicilien, Sarepta- Wolga, in der Schweiz selten. Mar- 
tigny VI., Stalden VII., Jura bei Nyon. 
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33. 0. nugdunensis Sauss. 

O. nugdunensis Sauss. III. 293, PI. XIII. 4. — Schenk 78. — Andr6 733. 

9 7 mm. 

Gestalt viel weniger schlank als bei helvetius. Kopfschild 
breiter als lang, unten breit, jedoch nur wenig tief ausgeran- 
det, Seitenrand aufgeworfen. Kopf und Thorax massig dicht 
von grobem Punkten besetzt, immerhin viel dichter als bei 
helvetius; Zwischenräume zwischen den Punkten sehr fein und 
dicht punktirt. Stirn massig gewölbt, ohne Furche; Kopf hin- 
ter den Augen massig verbreitert. Thorax nicht auffallend 
schlank, nach vorn deutlich verschmälert. Pronotum schwach 
gerandet; Rand gegen die Mitte undeutlich, an den Seiten 
scharfe nach vorn gerichtete Dörnchen bildend; Hinterschildchen 
massig leistenartig erhaben, Kante leicht gezähnelt. Mesopleuren 
inatt, mit groben Punkten spärlicher besät als das Dorsulum, 
im übrigen sehr dicht und fein punktirt. Seiten des Meta- 
thorax fein parallel gerunzelt, nur im obern Seitenfeld verein- 
zelte grobe Punkte. Concavität deutlich, ohne Sculptur, stark 
glänzend. Kanten abgerundet. Abdomen viel weniger schlank 
als bei helvetius. Postpetiolus trichterförmig, kürzer als am 
hintern Ende breit, glänzend, nur vereinzelte grobe Punkte 
tragend. Mediane Grube vor dem flachen, kaum verdickten 
Hinterrande ziemlich tief und lang, beinahe die Mitte der Länge 
4es Postpetiolus erreichend. Zweites Yeutralsegment stark und 
regelmässig gewölbt, matt, spärlich mit grobem, sehr dicht mit 
feinsten Punkten besetzt. Flügel gleichmässig schwach rauchig 
getrübt, Stigma gross, wie die Nerven pechbraun. 

Q Schwarz mit elfenbeinweisser Zeichnung. Kopf schwarz, 
Mandibeln aussen, oft nur gegen das Ende hin bräunlich. Am 
Thorax sind weiss: zwei streifenförmige, näher der Median- 
linie liegende Flecke des Pronotums und ein breiter Saum des 
Flügelschüppchens; am Abdomen: zwei schmale, vorn dreimal 
gebuchtete, seitlich leicht verbreiterte dorsale und eine, mitten 
hie und da unterbrochene, seitlich je einmal gebuchtete ventrale 
Binde. Beine schwarz, Kniee weisslich, Vordertibien auf der 
Vorderseite, Mittel- und Hintertibien an der Basis mehr oder 
weniger gelb bis rothgelb. Tarsen oft ganz schwarz, oft röthlich. 

dem Q ähnlich. Kopfschild tief halbkreisförmig aus- 
gerandet. Aussenseite der Kiefer, Unterseite des Fühlerschaftes 
und Kopfschild weiss; letzterer hie und da in der Mitte mit 
schwarzem Fleck. Unterseite der Fühler gegen das Ende hin, 
sowie der Hacken röthlich. Weisse Streifen des Prothorax oft 
bis zur Seitenecke reichend. Hüften vorn weiss gefleckt, Beine 
von den Knieen an hellgelb. 
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0. nngdmiensis zeichnet sich aus durch die Sculptur des I’ostpetiolus,. 
die glatte, glänzende Concavität des Metathorax, deren Kanten abgerundet 
sind, und die spärliche weisse Färbung des Thorax; das cf überdies durch 
die tiefe Ausrandung des Kopfschildes, die helle Färbung der Unterseite 
des Fühlerschaftes und der Heine, deren Schienen nicht dunkel gestreift 
sind. 

Vorkommen: Mitteleuropa bis Paris, Kosen, Belgrad, Modena (III). 
Bei uns häufiger als die vorhergehende Art. Zürich, Bern, Belp etc., Weis- 
senburg (bis 800 in.) AVallis VI., VII. — Nyon, Genf. 

34. 0. patagiatus nov. sp. 

(Pätagium der Kragen.) 
cf 6 1 /« — 7 nun. 

Gestalt schlank. Kopf und Thorax dichter punktirt als 
hei helvetius, ähnlich wie bei nugdunensis; Kopf hinter den 
Augen nicht verbreitert, Kopfschild breiter als lang, kissen- 
artig gewölbt, unten schmal und wenig tief ausgeschnitten, 
Seitenrand aufgeworfen. Thorax schlank, viel gestreckter als bei 
nugdunensis, nach vorn und hinten kaum verschmälert. Pro- 
thorax vorn und auf den Seiten mit einem hohen kragenartigen 
Rande versehen, der in der Mittellinie eine schmale Eiusenkung 
zeigt. Auf den Seiten des Pronotum bildet dieser Rand kleine 
seitlich gerichtete Dorne. Mesopleuren und namentlich das 
Schildchen dichter mit groben Punkten besetzt als bei den 
vorhergehenden Arten, llinterschildchenkante mässig erhaben, 
durch auf der Kante befindliche grobe Punkte leicht gezähnt. 
Seiten und HiuterHiiclie des Metathorax regelmässig parallel 
quergerunzelt, nur im obern Seitenfeld vereinzelte grobe Punkte. 
Concavität deutlich, leicht quergeruuzelt. Kanten abgerundet. 
Abdomen ziemlich schlank, gestreckter als bei nugdunensis, 
etwas breiter und plumper als bei helvetius. Postpetiolus 
kegelförmig, nicht ganz so lang als am hintern Ende breit, 
mässig dicht grob punktirt; immerhin feiner und viel spärlicher 
als bei den folgenden Arten. Hinterrand des ersten Segmentes 
deutlich schnurartig verdickt, stärker erhaben als bei den 
vorhergehenden Arten; Grube vor demselben tief aber wenig 
lang. Zweites Abdominalsegment langgestreckt; vereinzelte 
grobe Punkte tragend. Zweites Ventralsegmeut gleichmässig- 
stark gewölbt, matt, mit groben Punkten spärlich, mit sehr 
feinen sehr dicht besetzt. Flügel durchweg leicht rauchig ge- 
trübt. Stigma und Kervcn pechbraun. 

9. Schwarz mit spärlichen, weisslich-gelben Zeichnungen. 
Kopf und Thorax ganz schwarz mit Ausnahme eines kleinen 
hellgelben Punktes am Vorderrand des Flügelschüppchens und 
des roth-braunen Endes der Kiefer. Auf dem ersten Seg- 
ment eine regelmässige, schmale, weisslich-gelbe Binde, auf dem 


Digitized by Google 



Hymenoptera. 


103 


zweiten eine in der Mitte ganz schmal unterbrochene, seitlich 
verbreiterte weissliche Binde, welche auf der Bauchseite durch 
eine in der Mitte breit unterbrochene Biude oder durch seit- 
liche Flecke angedeutet ist. Beine schwarz; Kniee, Basis der 
Schienen und Vorderseite der Vorderschienen gelb. Tarsen 
dunkelbraun. 

cT unbekannt. 

Diese Art zeichnet sich aus durch den ganz schwarzen Thorax, den 
kragenförmig aufgestülpten Saum am Vorderrand des Pronotums, die Sculp- 
tur des obern Seitenfeldes des Metathorax und seiner Concavität, die 
nicht von scharfen Hitnden begrenzt ist und die Sculptur des Postpetiolus. 
— 2 5, Lugano 25. VI. und Monte Carrasso bei Bellinzona 4. VII. 

35. ü. timidus Sauss. 

O. timidus Sauss. III. 296. — Schenck 79. — Andre 731. 

9 cf 6 mm. 

Schlankes Thierchen, schlanker als nugdunensis, gedrun- 
gener als helvetius. Punktirung von Kopf und Thorax dichter 
als bei nugdunensis, immerhin sind die Punkte kleiner als die 
•sehr fein und dicht puuktirten Zwischenräume. Kopfschild 
breiter als lang, unten sehr schmal ausgerandet, ziemlich ge- 
wölbt, unregelmässig gerunzelt und mit grossen und kleinen 
Punkten besetzt. Seitenrand des Kopfschildes leicht aufge- 
worfen. Stirn massig gewölbt, ohne Furche. Kopf hinter den 
Augen nicht verbreitert. Thorax massig schlank, nach vorn 
massig verschmälert. Pronotum vorn gauz schwach gelandet, 
Ecken in leicht seitlich gerichtete Dörnchen ausgezogen. Hin- 
terschildchen eine schwach erhabene, in der Mitte leicht ge- 
buchtete Kante bildend. Mesopleuren mit groben Punkten viel 
spärlicher besetzt als das Dorsulum. Seiten des Metathorax 
dicht parallel gerunzelt, hintere obere an die Seitenkante an- 
stosseude Parthie mit vereinzelten groben Punkten; oberes 
Seitenfeld des Metathorax sehr dicht und grob runzlig punk- 
tirt. Concavität des Metathorax ohne deutliche Sculptur, rings- 
um deutlich gerandet, doch nicht mit scharfer Kante versehen. 
Zwischen Hinterschildchen und oberm Ende der Concavität 
eine schmale, fast horizontale, grobrunzlig punktirte Parthie. 
Abdomen mässig schlank. Postpetiolus schalenförmig, deutlich 
kürzer als am Hinterrande breit, durchweg unregelmässig grob 
runzlig punktirt. Hinterrand des ersten Segmentes in geringem 
Grade wulstig, Grube vor demselben seicht und besonders kurz. 
Zweites Segment ohne deutliche Sculptur. Zweites Ventral- 
segment gleichmässig gewölbt; Punktirung wie bei den andern 
Arten. Flügel leicht getrübt. 

9- Schwarz mit elfenbeinweissen Zeichnungen. Ende der 
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Kiefer und Unterseite der Fühlergeissel röthlich bis braun; 
zwei Flecke auf dem Pronotum, der Yorderrand der Flügel - 
schüppchen, auf Segment eins eine schmale, auf Segment zwei 
eine relativ breite, vorn dreimal gebuchtete, seitlich etwas ver- 
breiterte Binde elfenbeinweiss; zweites Yentralsegment mit 
ebensolcher in der Mitte meist breit unterbrochener Binde. 
Erstes Abdominalsegment unten und auf den Seiten, sowie hie 
und da auch die Basis des zweiten seitlich in mehr oder weniger 
grosser Ausdehnung kupferroth. Beine schwarz, Kniee, Yor- 
dertibien und Metatarsen, Basis und Ende der übrigen Tibien 
gelbroth. Vorderseite der Vordertibien mit braunem Streif. 
Tarsen braun. 

cf dem 9 ähnlich. Kopfschild unten sehr wenig ausgerandet; 
weiss. Hie und da ein weisser Punkt auf der Aussenseite der Kie- 
fer. Fühlerschaft unten schwarz, die drei bis vier letzten Geissel- 
glieder auf der Unterseite hellröthlich bis lehmgelb. Hand der 
Flügelschuppe ringsum weiss, Schienen in grösserer Ausdehnung 
hell und zwar weiss gefärbt. Abdomen fast stets ohne roth. 

Das 9 leicht kenntlich an der rothen Färbung des ersten Abdo- 

minalsegments, ausserdem an dem grobrunzlig punktirten Scitenfeld des 
Metathorax, dem grobpunktirten schalenförmigen Postpetiolus und der Ver- 
theilung der weissen Farbe; das überdies am ganz schwarzen Fühler- 
Schaft, vergl. auch 0. exilis. 

Wie alle Microdyneri selten und vereinzelt. Mitteleuropa. (Paris, 
Leipzig, VI. u. VIII., Wien, Budapest.) ln der Schweiz bekannt von Zürich 
(14. VII.), Martigny VI., Siders VI., VIII. Nistet nach Giraud in Rubus- 
stengeln. 


36. 0. exilis Herrich-SchätTer. 

0. exilis Hch. -Schaffer. F. G. 173, 32; 176, tab. 5 8 c.J^f. — Sauss. 

III. 292. — Schenck 77. — Audrö 730, 733. 

Grösse 9 7 mm. 5,5 mm. 

Schlankes Tliierchen; Kopf hinter den Augen nicht ver- 
breitert. Stirn stark gewölbt, ohne Rinne, grobe Punkte etwas 
dichter als bei den vorhergehenden Arten; Kopfschild breiter 
als lang, massig gewölbt, unten nur sehr wenig ausgerandet, 
ohne Dornspitzchen neben der Ausrandung; Seitenrand etwas 
aufgeworfen. Thorax schlank, nach hinten nur wenig ver- 
schmälert. Pronotum vorn leicht gerandet, oben und auf den 
Seiten dicht punktirt, viel dichter als bei den andern Micro- 
dyneris. Die glänzenden, mit feinsten Punkten besetzten Zwi- 
schenräume kaum grösser als die Zwischenräume selbst. Seiten- 
ecken des Pronotums in kleine seitlich gerichtete Dörnchen 
ausgezogen. Mesonotum und Schildchen mässig dicht, Mesopleuren 
viel zerstreuter punktirt. Seiten des Metathorax regelmässig 
quergestreift, nach hinten und oben gegen die Seitenkante hin 
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punktirt; oberes Seitenfeld des Metathorax sehr grob und dicht 
runzlig punktirt, Concavität des Metathorax ringsum gerandet, 
aber nicht mit scharfer Kante versehen. Eine horizontale Par- 
thie zwischen Hinterschildchen und Concavität ist nicht vor- 
handen. Kante des Hinterschildchens nur wenig erhaben. Ab- 
domen massig schlank; Postpetiolus etwas kürzer als am Hin- 
terrande breit, durchweg ziemlich dicht und grob, zweites 
Segment viel spärlicher und seichter punktirt: beide jedoch 
dichter und gröber als bei 0. timidus. Hinterrand des ersten Seg- 
ments ziemlich stark gewulstet, Grübchen davor ziemlich tief, 
kurz; zweites Yentralsegment wie bei den übrigen Microdyneris; 
Flügel leicht rauchig getrübt. 

9- Schwarz mit weisslichen Zeichnungen. Weisslich sind: 
zwei getrennte Flecke auf dem Pronotum, der Yorderrand des 
Flügelschüppchens, eine schmale, vorn in der Mitte eingebuchtete 
Binde auf dem ersten und zweiten Abdominalsegment, deren 
zweite nach den Seiten etwas verbreitert und an der Unter- 
seite meist nur seitlich angedeutet ist. Ende der Kiefer roth- 
braun, Beine schwarz, Kniee, Basis und Ende der Schienen 
sowie Yorderseite der Vorderschienen braungelb. 

cf dem 9 ähnlich. Kopfschild unten ziemlich breit und 
mässig tief ausgerandet. Tiefe der Ausrandung mehr als die 
Hälfte der Entfernung der langen Dornspitzchen neben der 
Ausrandung betragend. Spitze der Kiefer roth, Unterseite der 
Fühlergeissei in mehr oder grosser weniger Ausdehnung blass 
lehmgelb. Weiss sind: ein schmaler Streif auf der Aussenseite der 
Kiefer, ein schmaler, oft abgekürzter Streif an der Unterseite 
der Fühler und der Kopfschild, letzterer trägt hie und da in 
der Mitte 1 — 2 schwarze Flecke. Thorax und Abdomen wie 
beim 9, doch fehlen ab und zu die Flecke auf dem Prothorax 
und die Ventralbinde ist meist nur ganz schmal unterbrochen. 
Beine schwarz, Hüften vorn oft gelb gefleckt. Tibien und 
Tarsen in grösserer Ausdehnung heller gefärbt als beim 9. 

0. exilis unterscheidet sich von den übrigen Arten durch die dichte 
Puuktirung von Pronotum, Metathorax und Postpetiolus und die seichte 
Ausrandung des Kopfschildes ; von timidus noch durch die Farbe des ersten 
Abdominalsegmentes; das durch die tiefe Ausrandung des Kopfschildes 
und den weissen Streif an der Unterseite des Fühlerschaftes. 

Mitteleuropa bis Norddeutschland (Hannover, Leipzig VI., VII.), Russ- 
land (Sarepta), südlich bis Mallorca, IV., V. In der Schweiz vereinzelt. 
Lyss VII., Genthod VI. Wallis, auf Umhel liferen. — Wurde von Rudow 
aus einem Stengel der Achillea millefolium L. erzogen. 
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V. Untergattung. 

Hoplopns Wesmael, Baussure, Schenck. 

Epipona Kirby, Schenck. 

Hoplomerns, Westwood, Mor., Thoms. 

Gruppe IX, Andrö. 

Beim cf sind die letzten Fiihlerglieder spiralförmig um- 
gerollt, das letzte plattgedrückt und zurückgeschlagen. Kopf- 
schild des cf tief ausgerandet mit scharfen Ecken neben der Aub- 
randung. Der Thorax ist ungefähr so lang als breit, sehr dicht, 
meist grobrunzlig punktirt. Der Metathorax ist seitlich abge- 
rundet, das Schildchen breiter als lang. Erstes Abdominal- 
segment ohne Querfurche, schalenförmig, meist mit einem 
schwachen dorsalen Längseindruck, unregelmässig runzlig punk- 
tirt, die übrigen Segmente oft von feinem Toment bedeckt. 
Die Hüften und Beine des cf sind oft gezähnt. 

Die Unterscheidung der ziemlich conformen 9 stützt sich auf die 
Form und Ausrandung des Kopfschildes uud sodann auf die Sculptur be- 
sonders auch des zweiten Ventralsegmentes und schliesslich auf die hier 
relativ constante Färbung. Um so reicher an plastischen Merkmalen sind 
die deren Hüften und Schenkel ein vorzügliches Kintheilungsprincip 
bieten. Gruppe 1. Hüften und Schenkel unhewehrt (spiricornis Spinola). 
Gruppe 2. Schenkel unhewehrt, Mittelhüften und Wangen (oh stets?) bc- 
dornt (reniformis Gmel. etc). Gruppe 3. Mittelschenkel bedornt (spinipes 
L. etc.). Gruppe 4. Vorderschenkel bedornt (Caroli, Mor. [Algier]). Ausser- 
dem kommen besonders noch in Betracht die Sculptur und Behaarung der 
Ventralsegmente, sowie die sehr constante Färbung der Fühlergeissel. 

Diese Untergattung umfasst etwas über 40 Arten, von denen 2 der 
nearctischen, eine der aethiopischen, die übrigen der palaearctischen Region 
angehören. 


Bestimmungstabelle der Arten. 

9 - 

1. Kopfschild tief, halbkreisförmig ausgerandet, viel 

breiter als lang, oben mit gelber, oft mitten unter- 
brochener Binde. Zweites Ventralsegment dicht 
punktirt. 37. 0. laevipes Shuck. 

— Kopfschild unten gerade abgestutzt oder sehr schwach 

ausgerandet 2 

2. Zweites Ventralsegment überall deutlich und dicht 

punktirt, daher wenig glänzend. Kopfschild an der 
Basis, Seiten des Thorax, Schildchen oder Hinter- 
schildchen und meist auch der Metathorax gelb ge- 
zeichnet 4 

— Zweites Ventralsegment nur seitlich punktirt, oder 
auch am vordem Rande (melanocephalus), in der 
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Mitte punktlos, stark glänzend. Kopfschild (mela- 
nocephalus maclit hie und da eine Ausnahme), Sei- 
ten des Thorax und Metathorax ohne gelbe Zeichnung 4 

3. Grosse Thiere; 14 — 17 mm. Concavität des Meta- 

thorax fast glatt, glänzend. Kopf und Thorax dicht, 
hellröthlich behaart. 38. 0. spiricornis Spin. 

— Kleinere Thiere; 10 — 12 mm.; Concavität des Meta- 
thorax grob diagonal gerunzelt. Behaarung an Kopf 
und Thorax viel weniger dicht, dunkler. 

39. 0. reuiformis Ginel. 

4. Behaarung des Kopfes ziemlich dicht, vollkommen 

schwarz. Kopfsehild nur wenig breiter als lang, 
unten schwach ausgerandet. Oberlippe in der Aus- 
raudung kaum bemerkbar. Innerer Augenrand vom 
Kopfschilde bis zum Fühleransatz schmal gelb ge- 
säumt. Fühlerschaft unten meist ganz schwarz, eben- 
so die Fühlergeissei. Färbung der Abdominalbinden 
rein gelb, bei der alpinen Varietät alpinus Mor. rein 
weiss. 10—12 mm. 40. 0. spinipes L_ 

— Behaarung des Kopfes weniger dicht, rötlilich grau. 
Kopfschild viel breiter als lang, unten fast gerade 
abgestutzt. Fühlerschaft unten der ganzen Länge 
nach mit gelbem Streif, Geissei unten röthlichgelb. 
Färbung der Binden des Abdomens gelblich-weiss; 

8—10 mm. 41. 0. melnnocephaliis Gmel. 


1. Mittelhüften sowie die Unterseite der Wangen zu- 

nächst dem Kieferansatz einen hellgefärbten Dorn- 
fortsatz tragend. 39. 0. reniformis Gmel. 

— Mittelhüften und Wangen unbewehrt 2 

2. Schenkel des mittleren Beinpaares unbewehrt . . 3 

— Schenkel des mittleren Beinpaares mit drei Zähnen 4 

3. Grosse Thiere; 13 — 15 mm. Concavität des Meta- 

thorax fast glatt, glänzend. Schenkel comprimirt. 
Mittelschenkel etwas oberhalb des untern Endes ver- 
dickt. Hinterrand der Ventralsegmente 3 — 5 bewim- 
pert. 38. 0. spiricornis Spin. 

— Kleinere Thiere; circa 9 mm. Concavität des Meta- 
thorax diagonal gerunzelt. Allo Schenkel cvlindrisch. 
Hinterrand der Ventralsegmente ohne Wimpern. 

37 0. laevipes Shuck. 

4. Der zweite Zahn der Mittelschenkel ist schräg ab- 
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gestutzt, die Erweiterung der Mittelschienen im Profil 
bogenförmig. Zweites Yentralsegment ohne medianen 
Längskiel. Umgerollter Tlieil der Fühler schwarz. 
Gelbe Zeichnung des Pronotums ziemlich breit, die 
Ecken des Pronotums erreichend. (Fig. 19.) 

40. ö. spinipes L. 

— Der zweite Zahn ist spitz, die Erweiterung der Mit- 
telschienen im Profil winklig. Zweites Yentralseg- 
ment stets mit medianem Längskiel. Umgerollte 
Theile der Fühler mehr oder weniger hell gefärbt. 

Gelbe Zeichnung des Pronotums schmal, seitlich ab- 
gekürzt. (Fig. 20.) 41. 0. melanocephalus Gmel. 


Beschreibung der Arten, 

37. 0. laevipes Shuckh. 

0. laevipes Sliuckh., Saussure I. 228; III. 308. — Schenk 87. — Thomson 
47. — Andrä 756; 9 785. 

0. cognatus Dufour. Ann. Sc. nat. 2. ser. XI. 1839, pag. 92. 

0. rubicola Dufour., eod. loco, pag. 102. 

Pt. simpllcipes Herrich-Schäffer. F. G. 173, pag. 4, tab. 18 
0. reniformis Lep. II. 600 (exclus. cf). 

0. scandinavus Sauss. III. 314; l’l. XV. 10 

Länge: 9 9 — 11 mm; ^ 9 mm. 

Kopf und Thorax, sowie das erste Abdominalsegment 
mässig reichlich röthlich-grau behaart. Kopf gross, breiter als 
der Thorax, hinter den Augen erweitert, sehr dicht runzlig 
punktirt. Oberkiefer mit starken, scharfen, durch tiefe Ein- 
schnitte von einander getrennten Zähnen. Kopfschild bei cf 
und 9 dicht punktirt, nach unten grob längsrunzlig, viel breiter 
als lang, am untern Ende sehr tief, bogenförmig ausgerandet 
mit zwei scharfen Spitzchen neben der Ausrandung. Thorax 
nur wenig länger als breit, sehr dicht, grob punktirt. Pleuren 
ebenfalls dicht, aber feiner punktirt. Schildchen und Hinter- 
schildchen median sanft eingedrückt. Abschüssige Parthie des 
letztem grobpunktirt; die Concavität und Seite des Metathorax 
matt, grob runzlig, Postpetiolus unregelmässig und grobrunzlig 
punktirt, am Hinterrande eine schwache Andeutung einer medi- 
anen Längsfurche. Abdominalsegment zwei bis sechs mit fein- 
nem Toment bedeckt. Zweites Yentralsegment seitlich sehr 
dicht, in der Mitte zerstreut fein punktirt. Flügel in der 
Humeralzello gelblich , in der Radialzelle und am ganzen 
äussern Rande rauchig getrübt, iridisirend. Nerven und Stigma 
hellbraun. 
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9. Schwarz mit gelben Zeichnungen. Kopfschild schwarz, 
an der Basis mit gelber, in der Mitte unterbrochener Quer- 
binde. Am Kopf ist ausserdem gelb: Ein kleiner Fleck 
hinter jedem Auge und hie und da ein sehr kleiner in der 
Augenausrandung. Fühler schwarz. Am Thorax sind gelb : 
Eine schmale, in der Mitte unterbrochene Linie am Pronotum, 
ein Fleck unter dem Flügelausatz und hie und da zwei Flecke 
auf dem Schildchen. Flügelschuppen gelb mit dunkelbraunen 
Centrum. Abdomen mit 4—5 dorsalen, gelben, in der Mitte 
ausgebuchteten Binden, erste schmal, zweite auf der Seite nach 
vorn etwas erweitert; vierte und fünfte seitlich abgekürzt; sechs- 
tes Segment schwarz. Die ventrale Seite trägt auf Segment 
zwei eine zweifach ausgebuchtete Binde, auf Segment drei und 
vier ist dieselbe nur seitlich angedeutet. Hüften und Ober- 
schenkel sclnvarz. Kniee und liest der Beine dunkelgelb. 
Tarsen bräunlich. 

cf dem 9 ähnlich. Kopfschild ähnlich wie beim 9. Die 
aufgerollten Fühlerglieder sind fast walzig, nur wenig compri- 
mirt, ebenso wie die Hüften und Schenkel ohne besondere 
Auszeichnung. Yentralsegment unbewimpert, ebenso wie die 
Hüften und Schenkel ohne besondere Auszeichnung. Gelbe 
Farbe heller als beim 9 . Obere Hälfte der Oberkiefer, Ober- 
lippe, schmale Linie an der Unterseite des Fühlerschaftes und 
Kopfschild gelb. Letzterer mit schmalem schwarzem Saum. 
Zehntes und elftes Fühlerglied heller, röthlich bis hellgelb ge- 
färbt. Der gelbe Fleck an den Pleuren und auf dem Schild- 
chen fehlt sehr häufig. Sechs Abdominalbinden, meist schma- 
ler als beim 9. Vorderseite der Mittelhüften mit gelbem 
Fleck. 

0. laevipes Shuckh. 9 ist leicht kenntlich am tief ausgerandeten 
Kopfschild, das cf au den völlig unbewekrten Hüften und Schenkeln. 

Nach L. Dufour’s ausgezeichneten Beobachtungen nistet die Wespe in 
ausgehöhlten Brombeerstengeln, in denen sie serienweise zwei bis zehn Zellen 
aus Mörtel baut, deren jede ein Ei beherbergt. Die Nahrung besteht aus 
circa zwölf kleinen grünen Räupchen, die nach Audouin Larven von Phyto- 
nomus variabilis sind. Nach zehn bis zwölf Tagen ist die Larve ausge- 
wachsen, verwandelt sich aber erst nach 10 — 11 Monaten zum vollkommenen 
Insect, welches die Puppe Ende Mai oder Anfang Juni verlässt. Giraud 
beobachtete als Schmarotzer Melittobia Audouini Wesm., Clyptus bimacu- 
latus Grav. und Chrysis splendidula Rossii; Perris: Chrysis rutilans Oliv, 
und Dufour Chrysis violacea Pz. — Ich selbst habe die Wespe in Zürich 
aus hohlen Sambucusstengctn erzogen, wo sie in ganz gleicher Weise nistete. 

0. laevipes Sh. findet sich in ganz Mitteleuropa bis England (Saund.) 
und Südschweden (Tkoms.). In der Schweiz überall selten und vereinzelt, 
steigt bis 2000 m. (Alp Ponchette, Frey-Gessuer; St. Moritz, Morawitz). V.- VH. 
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38. 0. spiricornis Spin. 

0. spiricornis Spin. — Herrich-Schäffer, 1'. G. 176, 17, cf. — Sauss. III. 

316. — Andre 760, V 779. 

0. discoidalis Sauss. 111. 315; pl. XV., 7. 

0. rugulosus Rudow. Die Faltenwespen, Arch. d. Fr. der Naturw. f. Mecklen- 
burg 1874, S. 234. 

Grösse 9 14—17 mm; cf 13 — 15 mm. 

Das ganze Thier ziemlich reichlich, abstehend röthlich- 
grau behaart, etwas spärlicher vom zweiten Abdominalsegment 
an. Kopf so breit als der Thorax, sehr dicht, ziemlich grob 
punktirt. Kopfschild viel breiter als lang, beim Q unten fast 
gerade abgestutzt, besonders gegen das untere Ende grob längs- 
runzlig. Thorax fast kugelig, sehr dicht runzlig punktirt, nach 
hinten, sowie auf dem Schildchen und Hinterschildchen gröber. 
Abschüssige Parthie des Hinterschildchens sowie die Concavi- 
tät und die Seiten des Metathorax fast ganz glatt, glänzend. 
Mesopleuren wie das Mesonotum sculpturirt. Auf der vordem 
Hälfte des Schildchens eine erhabene Läugsleiste. Abdomen 
so lang wie Kopf und Thorax zusammen. Postpetiolus zeigt 
eine mediane Hache, abgekürzte Längsfurche und trägt zer- 
streute, flache, grössere Punkte. Zwischenräume sehr fein punk- 
tirt. Die übrigen Segmente sind mit feinem Toment dicht be- 
setzt. Das zweite Yentralsegment zeigt sehr zerstreute gröbere 
und dazwischen sehr dicht gedrängte feinste Punkte. Flügel 
an der Basis und in der Humeralzelle gelblich, nach aussen 
rauchig getrübt, stark metallisch schimmernd. 

9- Schwarz mit gelben Zeichnungen. Kopfschild unten 
schwarz, oben mit halbmondförmiger gelber Zeichnung. Die 
Ausbreitung dieser Farben variirt aber sehr. Am Kopf sind 
überdies gelb: die Unterseite der Fühler, ein Fleck zwischen 

denselben, der innere Augensaum bis fast in den Grund der 
Augenausrandung hinein und ein ovaler Fleck am hintern 
Augensaum. Ein Fleck vor der Spitze der Kiefer kupferroth; 
Unterseite des Fühlerschaftes orangeroth. Am Thorax sind 
gelb: Das Pronotum mit Ausnahme seiner hintern Ecken, sowie 
hie und da einer kleinen medianen Unterbrechung, ein grosser 
Fleck unter dem Flügelansatz, das Fliigelschüppchen, welch’ 
letzteres einen rothbrannen Mittelfleck trägt, zwei constante 
Flecke auf dem Schildchen, zwei Flecken auf dem Hinter- 
schildchen, die sich hie und da zu einer Quorlinie vereinigen, 
ab und zu aber auch ganz fehlen und je ein, sehr selten ganz 
fehlender Fleck am Metathorax. Erstes Abdominalsegment mit 
einer medianen, breiten, vorn tief eingebuchteten gelben End- 
binde. Segment zwei bis fünf mit einer doppelt gebuchteten, 
seitlich nach vorn vorgezogenen Eudbinde. Segment sechs mit 
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centralem gelbem Fleck. Auf der ventralen Seite trägt Seg- 
ment zwei eine zweifach gebuchtete gelbe Binde, Segment drei 
bis fünf seitlich nach innen zugespitzte Flecke. Obere Parthie 
der Schenkel schwarz, Rest der Beine gelb. Tarsen, sowie 
der Uebergang der schwarzen zur gelben Färbung an den Schen- 
keln röthlich. 

dem 9 ähnlich; Kopfschild unten tief halbkreisförmig 
ausgerandet mit scharfen Ecken neben der Ausrandung. Die 
letzten Fühlerglieder stark seitlich comprimirt; untere Begren- 
zung des einzelnen Gliedes stark convex. Hinterrand der Yen- 
tralsegmente drei bis fünf in der medianen Parthie dicht mit 
langen, starken, rothen Wimpern besetzt. Schenkel, besonders 
am vordem und mittleren Beinpaar stark comprimirt. Der 
Schenkel des mittleren trägt auf der Innenseite am Beginne 
des untern Drittels eine starke hügelfürmige Verdickung. — 
Färbung etwas heller als beim Q. Oberlippe, Kopfschild, Kiefer 
gelb. An den letztem eine mediane Länglinie sowie das Ende 
schwarz. Fühlergeissei röthlich; das erste bis vierte (selten 
weiter) Glied oben schwarz gestreift, vom vierten an auf der 
innern Seite ein medianer schwarzer Fleck, die drei letzten 
Glieder ganz schwarz. Hinterschildchen, ebenso auch das 
Schildchen häufig, Metathorax meist ungedeckt. Hüften vorn 
gelb gefleckt, hie und da auch ganz schwarz. 

0. spiricornis Spin, ist unter allen schweizerischen Arten leicht an 
der Grösse zu erkennen. 

Ueber den Nestbau schreibt mir Ilr. Paul in Siders (jetzt Sitten): 
H. spiricornis haut meist gesellschaftlich auf der Laudstrasse, und nicht am 
Hang seine Nester (wie dieses z. B. spinipes I>. thut) und legt vor dem- 
selben bis 3 cm. lange zierliche Trichter an. Er trägt stets nur eine 
Raupenart ein und hat als Schmarotzer, wie ich im letzten Sommer genü- 
gend beobachten konnte, Clbrysis sybarita Forst. (= aualis Phlb.) var. vale- 
siana Frey-Gessner. Dies stimmt vollständig mit den Beobachtungen Giraud’s 
(Ver. zool.-bot. Ges. Wien 1863), der das Thier in Piemont beobachtete. Er 
fand in den Nestern Larven von Lyda inanita Yill. und nennt als Schma- 
rotzer Chrysis seguisana Gir. 

0. spiricornis Spin, bewohnt den SUdabhang der Alpen (Piemont und 
Tirol), findet sich auch hie und da vereinzelt nördlich den Alpen (Per- 
leberg in Prcusseu, Rudow). In der Schweiz im Wallis, um Siders ziem- 
lich häufig. VI. -VII. 

39. 0. reniformis Gmel. 

0. reniformis Gmel. — Wesmael 1. — Lep. II. 607 (exelus. 9)- — Sauss. I. 

226; III. 307; pl. XV. i*. — Schcnck 86. — Thoms. 43. — Andre 
cf 765; V 777. 

Pt. coxalis Herrich-Schäffer, F. G. 173, pg. 4. tab. 17; 176 tab. 19. 

Grösse 9 10—12 mm.; cf 9—11 mm. 

Kopf, Thorax und erstes Abdominalsegmeut reichlich ab- 
stehend röthlich behaart. Kopf so breit als der Thorax, sehr 
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dicht, unregelmässig ziemlich grob punktirt. Hinter den Ocellen 
zwei kleine flache horstentragende Grübchen. Oberkiefer mit 
starken Zähnen. Kopfschild breiter als lang, gröber und weniger 
dicht punktirt als der Kopf, längsrunzlig; beim 9 ziemlich 
breit aber flach bogenförmig ausgerandet, beim cf mit tiefer 
halbkreisförmiger Ausrandung und scharfen Ecken neben den- 
selben. Thorax wenig länger als breit, ebenso wie die Seite 
sehr dicht, unregelmässig punktirt. Auf dem Schildchen eine 
schwach angedeutete mediane Längsfurche. Abschüssige Parthie 
des Hinterschildchens fast punktlos, glänzend. Concavität des 
Metathorax sowie die Seiten desselben unregelmässig diagonal 
gerunzelt, sehr wenig glänzend. Erstes Abdominalsegment sehr 
dicht unregelmässig punktirt, mediane Längsfurche deutlich; 
die übrigen Segmente wie bei den vorigen Arten. Zweites 
Yentralsegment überall dicht, sehr fein punktirt. Flügel durch- 
weg leicht rauchig getrübt, besonders am Ausscnrande. Hume- 
ralzelle gelblich. 

9- Schwarz mit sattgelben Zeichnungen. Am Kopf sind 
gelb: eine gebogene Linie an der Basis des Kopfschildes, ein 
Querfleck zwischen den Fühlern, ein Fleck hinter jedem Auge, 
und die Unterseite des Fühlerschaftes. Fühlergeissei schwarz. 
Am Thorax sind gelb: eine breite Linie am Pronotum, ein 
Fleck unter dem Flügelansatz, eine ziemlich breite Querbinde 
auf dem llinterschildchen und je ein seitlicher Fleck auf dem 
Metathorax (vergl. Yarietäten), sowie die Flügelschuppen, letztere 
mit braunem Mittelfleck. Abdomen mit vier dorsalen, vorn 
zweifach gebuchteten, seitlich schräg nach vorne vorgezogenen 
gelben Binden. Binde des fünften Segments seitlich abgekürzt. 
Sechstes Segment schwarz. Auf der Yentralseite ein bis zwei 
doppelt gebuchtete Binden, eine dritte seitlich angedeutet. 
Hüften und obere Hälfte der Schenkel schwarz, liest der Beine 
röthlichgelb. 

cf dem 9 ähnlich; am untern Ende der Wangen hinter 
dem Kieferansatz ein flacher röthlich-gelber Dorn, ein eben- 
solcher, hellgelb gefärbter an den Mittelhüften. Zweites Yentral- 
segment ohne besondere Auszeichnung. Gelbe Farbe heller als 
beim 9- Kiefer, Oberlippe, Kopfschild gelb. Fühlergeisselende 
rötlilicli; an der umgerollten Parthie der apicale Saum der 
einzelnen Glieder hell gefärbt. Der Fleck unter dem Flügel- 
ansatz fehlt häufig. Am Abdomen eine dorsale, meist auch 
eine ventrale Binde mehr als beim 9. Mittelhüften vorn gelb, 
ebenso der ganze Dorn. 

Yar. 9 cf. velox Sauss. (I. 228; III. 308. — Schenck 87.) 

Wie die Stammform; auf dem Schildchen zwei getrennte, 
selten zu einer Querbinde vereinigte gelbe Flecke. 
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Yar. 9 cf Reaumurii Duf. (Ann. sc. nat. 2, ser. XI, p. 90. 
— Sauss. I. 222; — III. 804, 307 — Schenck 87. — Dufourii Lep. II. 642.) 

Wie die Stammform ; Metathorax ungefleckt. 

0. reniforrais Gmel. ist im 9 Geschlecht characterisirt durch die spär- 
lichen, in der Tabelle niedergelegten Merkmale und sodann durch die reich- 
liche gelbe Färbnng besonders des Thorax (Postscutellum, Metathorax); im <f 
Geschlecht durch den Dorn an den Wangen und den Mittelhüften. 

Diese Art nistet in Colonien vereinigt an der Sonne ausgesetzten Ab- 
hängen. Vor dem Nesteingang baut sie bis 3 cm. lange zierlich durch- 
brochene Röhren, verfertigt aus dem bei dem Graben des Nestes gewonnenen 
Material. Als Nahrung für die Larve trägt sie 22—24 kleine Larven (wahr- 
scheinlich von Rüsselkäfern) ein. Die äusserst interessante Einrichtung die- 
des Nestes beschreibt in meisterhafter Weise J. H. Fahre (Nouveaux Sou- 
venirs entomologiques Paris 1882, pg. 77). Die Anlage des Nestes stimmt 
fast vollständig mit derjenigen, die Röaumur (Mem. p. servir ä Phist. des 
insectes, t. VI, pag. 251, PI. 29) beschreibt. Nach Lichtenstein bezieht sich 
Röaumurs Beobachtung auf Symmorphus crassicornis Pz. Als Schmarotzer 
dieser Art wurde in der Südwestschweiz Chrysis neglecta Shuck., bei Bern 
Chr. viridula L. beobachtet. 

O. reniformis Gmel. findet sich durch ganz Europa bis England (Saun- 
ders), Südschweden (Thoms.) und Petersburg (Mor.). Im Süden jedenfalls 
selten (Sicilien, Insel Syra, coli. mea). — Durch die ganze Schweiz verbreitet 
(Genf, Biel, Wallis, um Airolo häufig, Zürich); steigt bis 2000 m. (Alp l’on- 
chette). Bei den 9 herrscht die Stammform vor, während var. Reaumurii 
Duf. recht selten ist; bei den cf ist diese letztere die häufigste. 

40. Odvnerus spinipes L. 

(Fig. 19.) 

0. spinipes L. — Fab. — Pauz. F. G., Fase. 17, tab. 18. — Wesm. 6. — Lep. 

II. 608. — Herrich-Schäffer, F. G. Fase. 173, 2; 176 tab. 16. 

9 u. 16 b cf. — Sauss. I. 223; III. 305. PI., XV. 2. — Schenck. 

84. — Thoms. 45. — Andr6 cf 762; 9 790. 

Grösse 9 10 — 12 mm.; cf 9—11 mm. 

Das ganze Thier von gedrungener Gestalt, ziemlich dicht 
abstehend schwarz behaart; vom dritten Abdominalsegment an 
wird die Behaarung ganz kurz, borsteuförmig und spärlicher. 
Kopf so breit als der Thorax, sehr dicht und fein punktirt. 
Hinter den Ocellen kleine haartragende Grübchen. Kopfschild 
nur wenig breiter als lang, beim 9 unten seicht ausgerandet, 
sehr dicht und grob längsrunzlig punktirt. Thorax nur wenig 
länger als breit, durchweg sehr dicht, ziemlich grob punktirt, 
etwas gröber als der Kopf. Schildchen ohne deutlichen Längs- 
eindruck. Abschüssigo Parthie des Hinterschildchens matt. 
Concavität und Seiten des Metathorax matt, fein gerunzelt. 
Erstes Abdominalsegment dicht, unregelmässig runzlig-punktirt 
mit schwach angedeuteter medianer Längsfurcho, die übrigen 
wie das erste sculpturirt, aber feiner. Zweites Yentralsegment 
lebhaft glänzend, die mediane Parthie fast ganz glatt, nur hie 
und da mit einem haartragenden Punkte besetzt, die seitlichen 
Parthieen zerstreut-punktirt. (Starke Yergrösserungen zeigen 
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die scheinbar ganz glatten Parthieen durch feinste Linien un- 
regelmässig facettirt.) Die übrigen Segmente mit sehr feinen 
Punkten dicht besetzt und dazwischen vereinzelte gröbere. 
Flügel in der Humeralzelle pechbraun, in der Radialzelle und 
am Aussenrande rauchig getrübt. Nerven an der Basis hell-, 
nach aussen sowie das Stigma dunkelbraun. 

9. Schwarz, mit gelben (oder weissen) Zeichnungen. Am 
Kopf sind gelb: Eine in der Mitte hie und da unterbrochene 
Querbinde zwischen den Fühlern, ein Fleck hinter jedem Auge, 
fast stets auch ein Punkt an der Basis des Fühlerschaftes, sehr 
selten ein solcher an dessen iiusserm Ende und ein Streif am 
innern Augenrand bis zum Beginn der Augenausrandung. Füh- 
lergeissel hie und da an der Basis unten braunroth. Taster 
fast ausnahmslos dunkel pechbraun gefärbt. Thorax schwarz 
mit Ausnahme einer ziemlich breiten gelben Binde auf dem 
Pronotum und den rothbraunen Flügelschuppen. Auf Segment 
1 — 5 eine schmale, ziemlich regelmässige gelbe Binde, deren 
vierte und fünfte seitlich meist abgekürzt ist. Zweites Ventral- 
segment seitlich gelb gezeichnet. Hüften und Schenkel schwarz; 
Rest der Beine gelb. Vorder-, hie und da auch Mitteltibien hinten 
schwarz gestreift. Tarsen dunkler. Oberseite derselben braun. 

cf dem 9 ähnlich; Behaarung ins Grauliche übergehend. 
Kopfschild breiter als lang, weniger grob punktirt als beim 9 , 
unten tief halbkreisförmig ausgerandet mit scharfen Spitzen 
neben der Ausrandung. Die letzten Fülilerglieder seitlich stark 
comprimirt. Auf dem zweiten Ventralsegment zwei seitliche, 
längsverlaufende, stumpfe Höcker, kein Mittelkiel. Hüften un- 
t>ewehrt, Hinterrand der Mittelschenkel mit drei starken Zähnen 
(Fig. 19), von denen der mittlere schräg abgestutzt ist. Untere 
Hälfte der Mitteltibien erweitert. Das Profil der Erweiterung 
stellt eine bogenförmige Linie dar. — Gelbe Farbe heller als beim 
9 . Oberkiefer, Oberlippe, Taster und Kopfschild gelb, letzteres 
hie und da in der obern Parthie schwarz. Fühlerschaft unten 
gelb. Fiihlergeissel unten bis zur aufgerollten Parthie röthlick 
gelb; letztere schwarz. Am Abdomen sechs dorsale und häufig 
auch eine ventrale Binde, die aber oft nur seitlich angedeutet 
ist. Beine mit mehr Gelb als beim 9 . Mittelhüften vorn meist 
gelb gezeichnet. 

Var. alpinusMor. (i. litt.) Zeichnung an Kopf und Thorax 
gelblicliweiss, am Abdomen rein weiss. Flügel viel heller als 
bei der Stammform. 

0. spinipes L. unterscheidet sich im 9 Geschlecht von der vorhergehen- 
den Art durch das punktlose zweite Ventralsegment, das schwach ausge- 
randete Kopfschild und die Färbung, besonders am Kopfschild, Fühler und 
Thorax; im f durch die gezähnten Mittelschenkel. Die Unterschiede von 
melanocephalus siehe daselbst. 
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Diese Art nistet in ganz ähnlicher Weise wie die vorige. Als Schma- 
rotzer werden beobachtet Chrysis neglecta Shuck. (von Chapman u. Giraud), 
und bidentata L. (von Chapman), Chr. integrella Dhlb. (v. Giraud), Ellampus 
auratus L. (von Schenck). Ich selbst beobachtete in Zürich öfters Chr. ignita 
L. und Chr. neglecta Sh., sowie da3 Dipteron Argyromacha (Anthrax), si- 
nuata Fall. Guedat in Tramelan erzog Chr. viridula L. und das seltene 
Dipt. Doros conopseus Fab. 

O. spinipes L. findet sich durch ganz Europa, von Sicilien (c. m.) 
bis England (Saund.), ganz Schweden (Thonis.) und Petersburg (Mor.). — 
Ebenso zerstreut durch die ganze Schweiz; steigt bis 2000 m. (Alp Pon- 
■chette). Die var. alpinus Mor. ist auf die Alpenregion beschränkt (Saas, 
Steck), Alp Ponchette (c. m.), Andermatt (c. in.), Silvaplana, Fexthal (Mor.) 
V.-VII. 


41. ü. melanocephalus Gmel. 

(Fig. 20.) 

•0. melanocephalus Gmel. — Wesm. 12. — Lep. II. 610. — Sauss. I. 224! 
III. 305, Taf. XV, 1. — Schenck 85 — . Thoms. 46 — . Andre 
764; 9 776. 

Pt. dentipes Herrich-Schäffer, F. G. Fase. 173, 3; — 176 tah. 16, a. 

Grösse: 9 8—10 mm.; rf 8—9 mm. 

Das ganze Thier viel graciler gebaut als bei der vorigen 
Art. Kopf, Thorax und erstes Abdominalsegment ziemlich dicht, 
abstehend, rötlilich grau behaart. Kopf so breit als der Thorax, 
sehr dicht fein puuktirt. Kleine haartragende Grübchen hinter 
den Ocellen. Kopfschild viel breiter als lang, beim 9 unten 
fast gerade abgestutzt, dicht und fein, nach unten zu längs- 
runzlig punktirt, viel feiner als bei der vorhergehenden Art. 
Thorax nur wenig länger als breit, durchweg sehr dicht und 
fein puuktirt. Mediane Längsfurche des Schildchens sehr un- 
deutlich. Hinterschildchen abgerundet, iu seitlicher Richtung 
Hach oder durch eine ganz seichte mediane Furche in zwei 
flache seitliche Höcker abgetheilt. Seine abschüssige Parthie 
in der untern Hälfte fast glatt, glänzend. Concavität und Seiten 
des Metathorax sehr fein gerunzelt. Erstes Abdominalsegment 
dicht, unregelmässig runzlig punktirt. Mediane Längsfurche 
schwach angedeutet, die übrigen Segmente mit feinem Tomente 
besetzt, unter demselben ist eine sehr feine und dichte Punk- 
tirung. Zweites Tentralsegment ähnlich wie bei der vorigen 
Art, nur seitlich und am vordem Rande dicht punktirt, auf der 
Scheibe glänzend, nur wenige haartragende Punkte führend. 
Scheibe hier jedoch viel weniger glänzend als bei spinipes. 
Die übrigen Segmente wie bei der vorigen Art. Flügel in der 
Humeralzelle gelblich, in der Radialzelle braun, getrübt, der 
Rand des Flügels sehr schwach angeraucht. Basis der Adern, 
sowie das Stigma hell, Rest der Adern dunkelbraun. 

9. Schwarz, mit gelblich-weissen Zeichnungen. Kopf 
schwarz, mit einem gelblich-weissen Querfleck zwischen den 
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Fühlern und ebensolchen Flecken hinter den Augen. Innerer 
Augensaum schwarz. An der Basis des Kopfkchildes sehr selten 
zwei getrennte gelblich weisse Querflecke. Fühlerschaft unten 
der ganzen Länge nach gelb, Geissei an der Unterseite roth- 
gelb. Taster von der Farbe der Beine, rothbraun. Thorax 
schwarz. Pronotum mit einer ziemlich schmalen, in der Mitte 
breit unterbrochenen gelblichweissen Binde. Schildchen und 
Mesopleuren schwarz, sehr selten mit kleinem weisslichem Fleck. 
Flügelschuppen rothbraun mit dunkeim Mittelfleck. Abdominal- 
segment 1 — 5 mit gelblich-weisser Binde. Erste schmal, zweite 
auf den Seiten schräg nach vorn erweitert, vierte und fünfte 
seitlich abgekürzt ; letztere hie und da ganz fehlend. Hüften 
und obere Hälfte der Schenkel schwarz. Rest der Beine roth. 

c f dem 9 ähnlich; Kopfschild unten tief halbkreisförmig 
ausgeschnitten mit scharfen Ecken neben der Ausrandung. Hie 
letzten Fühlerglieder stark seitlich comprimirt. Auf dem zweiten 
Ventralsegment zwei seitliche längsverlaufende stumpfe Höcker, 
wie bei der vorigen Art und ausserdem ein scharfer Mittelkiel. 
(Die Gebilde sind aber nicht absolut constant.) Hüfte unbewehrt. 
Hinterrand der Mittelschenkel mit drei starken Zähnen, von 
denen auch der mittlere spitz ist (Fig. 20). Untere Hälfte der 
Mitteltibien erweitert und zwar stärker als bei der vorigen Art- 
Profil der Erweiterung einen stumpfen Winkel bildend. — Farbe 
mehr gelblich als beim 9. Oberkiefer, Oberlippe, Taster und 
Kopfschild gelb, letzteres oben schmal schwarz gesäumt. Innerer 
Augensaum meist schwarz, selten mit schmalem gelbem Streif 
oberhalb dem Kopfschild. Fühlerschaft unten gelb, Geissei bis 
zur aufgerollten Parthie unten breit fleischroth. Die einzelnen 
Glieder der letztem schwarz und an beiden Enden mit fleisch- 
rothem Saum, so dass die Spirale schwarz und roth geringelt 
erscheint. Hellgefärbtc Parthie des Pronotums schmal, in der 
Mitte nicht unterbrochen, aber seitlich stark abgekürzt. Am 
Abdomen sechs dorsale und null bis drei ventrale Binden, 
welch letztere aber oft nur seitlich angedeutet sind. Mittel- 
und oft auch die Vorderhüften vorn gelb gezeichnet. Obere 
Hälfte der Schenkel schwarz. Rest der Beine gelb. Vorder- 
tibien hinten mit schwarzem Streif. 

0. melanocephalus Gmel. 9 unterscheidet sich von reniformis Gmel. 
durch die Grösse, den relativ kurzen, unten abgestutzten Kopfschild, die 
Structur des zweiten Yentralsegmeutes und schliesslich durch die Art und 
die Vertlieilung der Farbe; von spinipes durch den gradieren Körperbau, 
die Art und Farbe der Behaarung, den relativ kurzen, unten abgestutzten, 
verhältnissmässig fein puuktirten Kopfschild, sodann die helle Färbung der 
Unterseite von Fühlersehaft und Geissei, das Fehlen derselben am inneren 
Augensanm, die mitten unterbrochene helle Binde des Pronotum und die 
Farbe der Beine. Verwechslung mit den übrigen schweizerischen Arten ist 
unmöglich. Das cf unterscheidet sich von spinipes durch die Form des- 
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Mittelzahnes der Mittelschenkel und der erweiterten Parthie der Mittel- 
tibien, das Vorhandensein eines Mittelkieles auf dem zweiten Ventral- 
segment und schliesslich durch die Färbung der umgerollten Parthie der 
Fühlergeissel und des Pronotum. 

Ueber den Nestbau dieser Art ist mir nichts bekannt. 

Verbreitung wie bei der vorigen Art; Sicilien (Destef.) bis England 
(Saund.) und Südschweden (Thonis.). Oestlich bis Sarepta an der Wolga 
(Mor.). — In der Nordschweiz selten, häufiger um Genf und im Wallis, 
auch bei Lugano (Mor.) ; jedoch weit seltener als die vorige Art. V. — VI. 

Anmerkung: Ausserdem sind noch drei Arten beschrieben, die wohl 
der schweizerischen Fauna angehören könnten: 

0. tinniens Scop. — Herrich-Schäffer F. G. 173. p. 6, tab. 16 <f. 
— Sauss. III. 317. — Schck. 83. — Andre cf 159; 9 780 l Seit Herrich- 
Schäffer hat niemand mehr das Thier nach Autopsie beschrieben, ja es ist 
nicht einmal sicher bekannt, ob es ein Hoplopus oder ein Pterochilus ist. 
Der zweizähnige Kopfschild des cf weist es eher dem Subgenus Hoplopus 
zu. Die Beschreibung nach Herrich-Schäffer lautet: „Macula transversa 

subinterrupta inter antennas, art. 1. subtus, margo inferior incisurae ocu- 
lorum, macula pone oculos, colluiu, squamae, macula sub alis, puncta 2 
scutelli, linea postscutelli interrupta, margo posticus segmentorum 2 — 5 late, 
in 2 subtus contiguus, in 3 — 5 interruptus, femorum apex, tibiae et tarsae flavi. 

cf : pictura corporis albida, sicut labrura, elypeus et margo posticus 
segmenti 6, maculaque coxarum et trochanterum ; margo segmenti 2 bisinu- 
atus, fiageilum apice fulvum. 

9: elypeus flavus, macula media triloba nigra; fiageilum subtus fer- 
rugineum, pectus et metathoracis latera fulvomaeulata, margo segmentorum 
:2— 6 lateribus profunde incisus. — Von Pt. phaleratus Kl. wenig verschie- 
den, das cf doppelt, das 9 dreimal so gross. Vorderrand des Kopfschildes 
beim cf tief ausgeschnitten. Fühlerglieder 10 und 11 gelb. Oesterreich“. 

0. femoratus Sauss. III. 310, PI. XV. 3. — Schenck 85. — Andrö 
cf 764, 9 772. 

Sehr nahe verwandt mit 0. melanocephalus Gmel., aber grösser. Kopf, 
Thorax und Basis des Abdomens röthlich gelb behaart. Kopfschild unten 
etwas ausgerandet mit stärkern Ecken und weniger runzlig. Ecken des 
Prothorax deutlicher ausgesprochen. Auf dem Hinterschildchen ein schwacher 
medianer Höcker. 

9 stimmt in der Farbe mit melanocephalus überein, nur trägt die 
Basis des Kopfschildes eine ununterbrochene gelbe Binde, ebenso das Pro- 
notum. 

Beim cf ist der Höcker des Hinterschildchens stärker als beim 9» 
das zweite Ventralsegment ohne Auszeichnung. Mittelzahn an den Mittel- 
schenkeln abgestutzt. (Bei meinem Exemplare entspricht derselbe völlig der 
Saussure’schen Zeichnung, ist also spitz, was auch Schenck angibt.) Mittel- 
schienen stärker erweitert als bei melanocephalus. Fühlerschaft unten sehr 
breit gelb, ebenso die Fühlergeissel. Umgerollte Parthie derselben röthlich- 
gelb. Innerer Augensaum bis in die Augenausrandung hinein gelb, (Um- 
gebung von Paris), Sicilien. 

0. ruficornis Rudow. Arch. d. Freunde d. Naturw. f. Mecklenburg, 
1874, S. 234. Aehnlich melanocephalus, unterscheidet sich (9) durch den 
relativ langem, unten stärker ausgerandeten viel weniger dicht punktirten 
Kopfschild, durch stärkere Concavität der vordem Begrenzungslinie des 
Pronotum, sowie weissgelbe Flecke auf dem Schildchen und den Mesopleuren 
und die weisslichen Flügelschuppen: das cf durch die mehr parallelseitige, 
weniger conische Form des spitzen Mittelzahnes der Mittelschenkel und die 
oben schwarze, unten der ganzen Länge nach hellröthlich gelbe Färbung 
der Fühlergeissel. (Sachsen, Ungarn.) 
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Gattung VI. Pterochilus Klug. 

(Fig. 3.) 

Oberkiefer lang, am Ende breiter als an der Basis, In- 
nenseite gebogen, scharf und mit starken Zähnen besetzt. Auf 
der Aussenseite nach hinten eine Reihe langer Borstenhaare. 
Kiefertaster sechsgliedrig. Lippentaster sehr lang, dreigliedrig,, 
das erste Glied gegen das Ende verdickt, das zweite und dritte 
platt gedrückt, seitlich mit langen Wimperhaaren besetzt (Fig. 3), 
viel länger als die Zunge. 

Fühler des cf spiralig aufgerollt oder am Ende umgebogen. 

Thorax kugelig; Metathorax steil abfallend, seitlich abge- 
rundet mit deutlicher medianer Furche. 

Abdomen oval; erstes Segment kurz, flach schalenförmig. 

Diese Gattung zeigt eine äusserst heterogene Zusammensetzung. Cha- 
racteristisch für dieselbe sind die dreigliedrigen, wenigstens beim 9 in den 
äussern Gliedern plattgedrüekten geflederten Lippentaster; dem </ geht diese 
Auszeichnung oft ab. Die Fühler des <-f sind am Ende entweder spiralig 
aufgerollt, ähnlich wie bei Hoplopus oder im Endglied umgeschlagen, wie 
bei Lionotus. 

Aus dieser Gattung sind circa 30 Arten bekannt, wovon 20 der palae- 
arctischen, die übrigen der aetiopischen (5) und der nearctischen Region, 
angehören. 

Unserer Fauna gehört nur eine Art an: 

Pterochilus phaleratus Panz. 

Pt. phaleratus Fz., F. G. 471. — Klug. — Herr.-Schäffer, F. G. 173, pg. 9. — 
Lep. II. 673. — Sauss. I. 243. — Schenck 88. — Mor. II. 5. 
— Mor. Eumenid. spec. nov., Horae Ross. XIX. 1885. Sep. St. 5. 
— Thoms. 39. — Andre 808. 

Grösse: 2, cf 8 mm. 

Am Kopf eine spärliche, kurze, röthlich graue Behaarung; 
eine ebensolche am Thorax, aber noch kürzer. Rest des Thieres 
kahl. Kopf etwas breiter als der Thorax, hinter den Augen 
verschmälert, dicht, ziemlich regelmässig punktirt. Beim 9 
hinter den Ocellen zwei flache, längliche, behaarte Gruben. 
Kopfschild viel breiter als lang, sehr wenig gewölbt, spärlicher 
punktirt als der Kopf, beim 9 unten gerade abgestutzt, beim cf 
sehr flach ausgerandet. Zunge sehr lang, fast bis zu den Hinter- 
hüften reichend; Lippentaster bei d und 9 gleich gestaltet; 
erstes Glied nach aussen, zweites an der Basis verdickt, ebenso 
in geringerm Grade am Ende; drittes Glied fast flachgedrückt, 
überall gleich breit; die beiden letzten seitlich lang gefiedert 
(Fig. 3). Thorax kaum länger als breit, nach vorn und nach 
hinten ziemlich verschmälert. Pronotum fast gerade abgestutzt, 
mit scharfen seitlichen Ecken. Der ganze Thorax, besonders aber 
das Schildchen grob längsrunzlig punktirt, letzteres fast horizon- 
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tal, in der Mitte eine Längsfurche tragend. Mesopleuren schwächer 
und spärlicher punktirt. Horizontale Parthie des Hinterschild- 
chens sehr kurz, scharf in die verticale Parthie abfallend, 
erstere dicht punktirt, letztere in der obern Hälfte ebenso, in 
der untern glatt, glänzend. Concavität des Metathorax fast 
glatt, schwach glänzend, in der Mitte eine erhabene Längsleiste. 
Metapleuren mit langen feinen Querrunzeln versehen. Abdomen 
ziemlich gestreckt; erstes Abdominalsegment schalenförmig, wie 
das übrige Abdomen mit feinem Tomente bedeckt. Am hintern 
Ende des Postpetiolus eine ziemlich lange und deutliche me- 
diane Furche. Zweites Ventralsegment ziemlich glänzend, dicht 
mit sehr verschieden grossen Punkten besetzt. Flügel in der 
Humeral- und Radialzelle, sowie am Aussenrande schwach ge- 
trübt. Nerven und Stigma braun. 

9- Schwarz mit gelben Zeichnungen. Kopf schwarz, 
Taster und Oberlippe hell rostroth. Kiefer braun bis rost- 
roth mit dunklerer Spitze. Kopfschild ganz schwarz oder mit 
mehr oder weniger grossem gelbem Mittelfleck. Fühler ganz 
schwarz. Am Kopf sind weiter gelb: ein Punkt zwischen den 
Fühlern; die untere Parthie der Augenausrandung und ein Fleck 
hinter dem Auge. Am Thorax sind gelb: zwei getrennte seit- 
liche Flecke am Pronotum, ein grosser Fleck unter dem Flügel- 
ansatz, zwei getrennte von wechselnder Grösse auf dem Schild- 
chen, zwei, bald zu einer Querbinde vereinigte, bald auch ganz 
fehlende auf dem Hinterschildchen, zwei Flecke oben an den 
Seiten des Metathorax sowie die Flügelschuppen, letztere mit 
kleinem braunem Mittelfleck. Auf Segment 1 — 5 eine bald 
breite, bald schmale gelbe Binde, erste seitlich je einmal ge- 
buchtet, in der Mitte tief eingeschnitten und auf den Seiten 
nach vorn erweitert; die übrigen Binden dreimal gebuchtet, 
die letzte seitlich abgekürzt, oder auch ganz fehlend. (Die 
Binden kommen vom zweiten Segment an auch in der Mitte 
unterbrochen vor, Var. interruptus Klug (?) (Sauss. I. 241, Andre 
809.) Bauch schwarz, auf dem zweiten Segment zwei seitliche 
dreieckige Flecke. Hüften und oberste Parthie der Schenkel 
schwarz. Rest der Beine röthlichgelb bis rostroth. 

cf dem 9 sehr ähnlich. Ventralsegment 3 — 5 hinten bogen- 
förmig ausgerandet, in der Ausrandung dicht mit rostrothen 
Borstenhaaren besetzt. Kopfschild ganz und Fühlerschaft unten 
breit gelb. Abdomen mit sechs Dorsalbinden. Vorderseite der 
Hüften gelb gefleckt. 

Var. Chevrieranus. Sauss. III. 322. — Mor. II. 5. — Andre 

806 cf. 1 ) 

') Was für ein Thier Andre (pag. 802) als hieher gehörendes 9 be- 
schreibt, ist mir unverständlich; jedenfalls ist es nicht Pt. chevrieranus Sauss. 
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Etwas kleiner als die Stammform: 9 6 — 8 mm; cf 5 — 6 
mm. Alle Zeichnungen rein weiss und reichlicher. Die hellen 
Flecken am Kopf und Thorax grösser. Fühlerschaft beim 9 
unten oft schmal weissgestreift. Die Mesopleuren tragen bei 
cf und 9 sehr häufig einen zweiten weissen Fleck unmittelbar 
über den Mittelhüften. Letztes Abdominalsegment sehr oft mit 
weissem Mittelfleck. Binden nicht unterbrochen. 

Diese Art nistet gruppenweise in sandigem Terrain. 

Die Stammform findet sieh in ganz Europa, von Südfrankreich (Mor.) 
bis Südschweden (Thorns.); östlich bis an die Wolga (Mor.). In der Schweiz 
wurde sie bis jetzt nicht beobachtet, wohl aber am Saleve bei Genf. Var. 
Chevrieranus Sss. ist in der Südschweiz stellenweise häufig; Genf (Mor.), 
Wallis (Siders), Tessin (Locarno, Maggiabrücke), steigt bis 1400 m. (Alp 
Süssilloo, Eifischthal). Kommt auch bei Nizza vor und nördlich bis Für- 
stenberg in Mecklenburg (Konow). 

Gattung VII. Alastor Lep. 

(Fig. 2.) 

Gattuugscharactcre wie bei Odynerus Subg. Lionotus Sauss. 
Postscutellum ohne besondere Auszeichnung. Zweite Cubital- 
zelle gestielt. (Fig. 2). 

ln diese Gattung gehören circa 25 Arten, von denen nur eine der 
palaearctischen Region angehört; eine bewohnt die aethiopische, circa vier 
die neotropische und die übrigen die australische Region. 

A. kann im Grunde nicht als eigene Gattung, sondern höchstens als 
Untergattung zu Odynerus aufgefasst werden. 

Alastor atropos Lep. 

A. Atropos Lep. II. 669. — Sauss. I. 259. — Andrö 792. 

Grösse 8 mm., 7 mm. 

Kopf und Thorax abstehend röthlich behaart. Kopf so 
breit als der Thorax, dicht und ziemlich grob punktirt. Kopf- 
schild stark gewölbt, viel breiter als lang, unten schwach aus- 
gerandet, mit zwei stumpfen Spitzen neben der Ausrandung. 
Fühler gegen die Spitze leicht kolbig verdickt. Thorax etwa 
l*/4 mal so lang als über den Flügelschuppen breit, vorn gerade 
abgestutzt, nicht verschmälert. Ecken des Prothorax scharf. 
Flügelschuppen gross. Thorax auf dem Dorsum sohr dicht und 
grob punktirt, ebenso auf der Seite. Hinterschildchen kurz, 
in scharfem rechtem Winkel in die abschüssige Parthie abfal- 
lend. Letztere im untern Theil glatt und glänzend. Concavität 
des Metathorax stark concav, fast glatt, glänzend, der herz- 
förmige Raum (die mittlere, unmittelbar ans Hinterschildchen 
anstossende dreieckige Parthie) polirt, sehr stark glänzend. 
Concavität seitlich von einem scharfen Rande umgeben, der 
unten in eine scharfe, aufwärts gerichtete Spitze ausläuft. Ab- 
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dornen langgestreckt; das erste Segment kuppelförmig, dicht, 
grob punktirt. Hinterrand desselben callös verdickt. Die Punk* 
tirung der übrigen Segmente ist wie diejenige des ersten, nur 
allmählig feiner und spärlicher werdend. Zweites Ventralseg- 
ment flach gewölbt, gegen die mit starken Rippen versehene 
Basalfurche steil abfallend, ziemlich dicht punktirt. Vorder- 
flügel durchweg leicht rauchig getrübt, besonders in der Hume- 
ral- und Radialzelle. Nerven an der Flügelbasis hell-, nach 
aussen dunkelbraun. 

9- Schwarz mit gelben Zeichnungen. Kopf schwarz mit 
sehr kleinen gelben Flecken zwischen den Fühlern, in der 
Augenausrandung und am hintern Augenraude. Oberlippe, Kiefer 
gegen das Ende röthlich. Am Thorax sind gelb: zwei grosse 
Flecke oben seitlich auf dem Pronotum und die Flügelschuppen; 
am Abdomen: eine schmale, regelmässige Binde entsprechend 
der callösen Verdickung auf dem ersten, eine breite zwei- bis 
dreifach gebuchtete auf dem zweiten, und je eine schmale seit- 
lich abgekürzte Binde auf dem dritten und fünften Segmente. 
Die dritte und häufig auch die vierte Binde können gänzlioh 
fehlen. Auf der Vontralseite trägt das zweite Segment eine 
breite gelbe Binde. Hüften und Schenkel bis zu den Knieen 
schwarz, Rest der Beine röthlich gelb. 

cf dem 9 ähnlich; meist etwas reichlicher gelb gezeichnet. 
Kopfschild unten etwas tiefer ausgerandet, wie die Aussenseite 
der Kiefer, die Oberlippe, die Unterseite des Fühlerschaftes, 
sowie ein Fleck zwischen den Fühlern gelb. Zwölftes und 
dreizehntes Fühlerglied verdünnt, zurückgeschlagen, wie das 
elfte röthlich. Am Abdomen trägt ausser dem ersten und 
zweiten stets auch das vierte, oft auch das dritte und fünfte 
eine häufig seitlich abgekürzte Binde. Kniee und Schienen 
gelb, letztere hinten mit röthlichem bis braunem Streif. Tarsen 
bräunlich. 

Ueher den Nestbau ist mir nichts bekannt. 

Südliches Europa von Portugal bis Russland (Sarepta), nördlich bis 
Paris (Lep.). Algerien, Aegypten. Bei uns Tessin (Lugano, Bellinzona) auf 
Mentha, Gentliod bei Genf, überall selten. VI. — VII. 

III. Familie: Masaridae. 

Gattung VII. Celonites Latr. 

Oberkiefer kurz, spitz; Kiefertaster rudimentär, dreiglied- 
rig, Lippentaster sehr kurz, viergliedrig. Zunge zweitheilig mit 
schmalen Zipfeln. Oberlippe gross, halbkreisförmig, behaart. 

Fühler kurz, keulenförmig, erstes Glied sehr kurz, breiter 
als lang, nur sieben Glieder deutlich getrennt, fünf zu einer 
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Keule verwachsen, ohne deutliche Trennung; bei den cf an 
der Keule unten zwei becherförmige Organe. 

Thorax quadratisch. Metathorax seitlich in lamellenartige 
horizontale Dorne auslaufend. Tarsenkrallen mit einem kurzen 
stumpfen Zahn. Vorderflügel mit zwei Cubitalzellen. 

Die einzelnen Abdominalsegmente an Breite nur wenig 
verschieden; das erste nicht schmäler als das zweite. Abdomen 
oben convex, unten concav, der Seilenrand scharf; das End- 
segment des cf gezahnt. Hinterleib nach unten zurückkrümm- 
bar (wie bei den Chrysididen). 

Die Tier Arten dieses Genus gehören alle der mediterranen und da- 
von nur eine unserer Fauna an. 

Gelonites abbreviatus Vill. 

C. abbreriatus Vill. — Sauss. III. 88; PI. V. Fig. 1. — Schenck 89. — Andre 
827; PI. XLVI, Fig. 1. — 

C. apiformis Panz. F. G. 79, Fig. 19. — Jurine, Meth., Hym. PI. X, Fig. 17. 
- Lep. II. 587. 

Grösse 6—7 mm. 

Das ganze Thier mit Ausnahme des Kopfes nackt. Letz- 
terer relativ klein, hart hinter den Augen aufhörend, dicht ab- 
stehend braunroth behaart, viel länger als breit, wie das Kopf- 
schild ziemlich dicht mit groben regelmässigen Punkten besetzt. 
Auf dem Kopfschild sind die Zwischenräume der Punkte etwas 
grösser als diese selbst und sehr fein punktirt. Kopfschild unten 
breit, massig tief ausgerandet ; darunter hervorragend die grosse 
halbkreisförmige, ziemlich dicht behaarte Oberlippe. Thorax 
viereckig, sehr dicht und regelmässig grob punktirt; das Pro- 
notum vorn gerade abgestutzt mit abgerundeten Ecken. Schild- 
chen viel breiter als lang, nach hinten abgerundet. Hinter- 
schildchen nur sehr wenig unter dem Schildchen hervorragend. 
Hinterrand des Metathorax gerade, vollkommen dem Vorder- 
rande des Abdomens entsprechend. Concavität des Metathorax 
scharf gerandet, von einer Anzahl scharfer Längsrippen durch- 
zogen. Abdomen stark nach unten gekrümmt, viel breiter als 
hoch; hinteres Ende abgerundet, Sculptur wie am Thorax. 
Flügel kurz, erreichen nicht die Spitze des Abdomens, durch- 
weg mehr oder weniger iridisirend. 

9. Schwarz mit gelben Zeichnungen. Kopf schwarz. 
Spitze der Kiefer, die Oberlippe, Unterseite der Fühlergeissel 
rostroth; Oberseite dunkler, hie und da schwarz. Kopfschild 
schwarz, selten mit gelben Flecken. Ein kleiner Punkt in der 
Augenausrandung gelb. Am Thorax sind gelb: je ein runder 
Fleck über der Ecke des Pronoturas, die Mitte des Vorder- 
randes, sowie die innere Seite des Hinterrandes des Pronotums 
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vor den Flügelschuppen, diese selbst, ein Punkt unter dem 
Flügelansatz, ein Punkt auf der Mitte des Schildchens (hie und 
da fehlend) und die Ecke des Metathorax. Abdominalsegment 
1 — 5 mit einer zweimal winklig gebuchteten Binde. Diese 
Buchten sind aber vom zweiten oder dritten Segment an meist 
so tief eingeschuitten, dass eine mehr oder weniger breite 
Unterbrechung der Binde entsteht. Erste Binde seitlich nach 
vorn erweitert. Letztes Segment, sowie die ventrale Seite 
schwarz. Hüften und obere Parthie der Schenkel schwarz. 
Rest der Beine röthlich gelb. 

cf dem 9 ähnlich. Rand des letzten Abdominalsegmentes 
mit drei Lappen, von denen der mittlere tief ausgeschnitten 
und daher zweizähnig ist; letztes Ventralsegment tief winklig 
eingeschnitten. — Gelbe Färbung reichlicher als beim 9. Aussen- 
seite der Kiefer mit einem gelben Fleck. Oberlippe, Kopf- 
schild gelb. Vorn über den Fühlern eine Vförmige gelbe Zeich- 
nung, die in die Augenausrandung hineinreicht. Abdomen mit 
sechs dorsalen Binden, die wie beim 9 seitlich unterbrochen sein 
können. Auf der Mitte des ersten Segmentes nahe der Basis 
hie und da ein freier gelber Punkt. Zweite Binde in der 
Mitte winklig nach vorn vorgezogen. Ventrale Seite theilweise 
röthlich. 

Nach Lichtenstein (a. a. 0.) baut diese Art Tönnchen aus Mörtel, die 
sie hart neben einander an trockene Pflanzenstengel heftet und mit einem 
weisslichen Honig füllt (vergl. Andrö pag. 559, PI. XXXVIII., Fig. 11). 

f indet sich in ganz Südeuropa, sowie in Nordafrika, reicht nördlich 
bis Norddeutschlahd (Weissenfels in Prov. Sachsen coli. m. Friese). Bei 
uns im Wallis häufig, steigt daselbst bis 2000 m. (Zermatt, Steck; Alp Pon- 
chette coli, m.); aus der Mittelschweiz nur bekannt von St. Moritz im En- 
gadin 1600 m. (Imhof, Morawitz). — VI.— VII. 
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Dalla-Turre, Catalogus Hymenopterorum, vol. IX. Vespidae. 1894. 

Yespa. 

Konow (Die männlichen Wespen [Vespa]. Soc. entomol. IV. [1890], 
p. 151) gibt eine neue Bestimmungstabelle der Vespa-Arten, gegründet 
auf genaue Untersuchung der Genitalien. Vespa austriaca Pz. ist nach ihm 
bloss ein „Eunuch“ von V. rttfa L., während er geneigt ist V. norvegica F. 
als eigene Art gelten zu lassen und nicht bloss als Var. von saxonica F. 
Seine Bestimmungstabelle (diese beiden Arten betreffend) lautet (S. 191): 
„Kopfschild fein und weitläufig punktirt, in der Mitte ohne 
Punkte ; die Punktirung sehr fein und besonders beim 9 «n- 
dentlich; Hinterleib gewöhnlich ohne Roth; die männlichen 
Zangen berühren einander mit stumpfer Ecke, hinter welcher 
der innere Rand leicht gerundet ist; der äussere Zangenfortsatz 
breit, ein wenig schief abgestutzt; der mit dichten gelblichen 
Haaren besetzte Pinsel überragt den Penis weit ; dieser ist sehr 
schmächtig; das schwach erweiterte Ende ist viel schmäler als 
das letzte Tarsenglied ; die ziemlich scharfen Spitzen der bei- 
den Penisklappen sind gegeneinander und nach oben gebogen, 
so dass das Penisende oben und unten einen deutlichen Spalt 
zeigt. V. saxonica F. 

— Kopfschild ziemlich dicht und stark punktirt, die feine Punk- 
tiruug zwischen den Punkten sehr deutlich; das erste und 
zweite Hinterleibssegtnent seitlich gewöhnlich mehr oder weniger 
roth gefleckt; Penis ähnlich gebildet wie bei der vorigen Art, 
das schwach erweiterte Ende ein wenig dicker, aber mit sehr 
schmalem Spalt; die Zangen am innern Rande zwischen der 
vordem Ecke und dem Pfriem leicht zweimal gebuchtet ; der 
untere Zangenfortsatz am Ende breit zugerundet; der Pinsel 
reicht nur bis zum Ende des Penis. V. norvegica F.“ 

Der Unterschied in der Punktirung des Kopfschildes ist auch bei 
meinen Stücken deutlich wahrnehmbar. 

Sehr interessante Mittheilungen über Nestbau und Lebensweise macht 
Janet: Ment, de la soc. acad. de l’Oise XVI. 1895, p. 28. 

Polistes. 

Gestützt auf die Beobachtung einer grossen Zahl von Polistesnestern 
erklärt Rudow (Soc. entomol. VIII., p. 59) P. gallicus und diadema für ver- 
schiedene Arten. Gallicus baue regelmässige, blaugraue Nester aus weicher 
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Masse von höchstens 8 cm. Durchmesser, deren Stiel genau in der Mitte 
sitze, während das Nest von diadema unregelmässig, elliptisch oder einge- 
buchtet sei und einen excentrischen Stiel besitze. Die Farbe sei hellgelb 
bis lehmfarbig, die Grösse 10 und mehr cm. 

Eumenes. 

E. coarctatus L. Ueber die Biologie dieser Art veröffentlicht 
Palnmbo eine eingehende Untersuchung im Naturalista Sicil. VH. 1888. 

Chretien (Bull. soc. ent. de France 1895 [CCCXLIJ und 1896, p. 410) 
hegte gerechte Zweifel, dass E. pomiformis F. nur eine Raupenart als 
Nahrung fttr die Larve in sein Nest eintrage, umsomehr als E. pomiformis 
im Norden und Süden vorkommt und im Verlaufe des Jahres mehrere Ge- 
nerationen haben kann. Er fand dann auch in zahlreichen Nestern: 

3 Arten von Noctuidae, 

7 „ „ Geometridae, 

. 1 ii n Botydae, 

1 „ „ Phycideae, 

2 „ „ Tortricidae, 

2 „ „ Tineidae, 

3 „ „ Pterophoridae 

und zwar: in einem Nest im Juli, dessen Erbauer, da es in Trümmern in 
Chrötiens Hand kam, nicht mit Sicherheit festgestellt werden konnte, zahl- 
reiche Exemplare von Cidaria fulvata Forst. Ein anderes Nest enthielt 
Lythria purpuraria L. 

Ein Nest, gefunden im Juli 1894, enthielt: 

Leucania albipuncta F., 

Heliothis armiger Hb., 

Depressaria applana F., 

Oxyptilus tristis Z., 

Amblyptilia acantbodactyla Hb. 

Der Eumenes flog aus am 15. September. 

Nester vom 16. IX. 94 enthielten jedes 4 — 5 Raupen von Thera 
juniperata L. Der Eumenes erschien Juni 95. 

Nester, gefunden im Juni 95, enthielten nur Depressaria applana F., 
oder andere nur Lygdia adustata Schiff., wieder andere nur Lygdia adustata 
Schiff, und Eupithecia pumiluta Hb., Imago 14. Juli. 

In andern Nestern fand er 

Eupithecia linariata F., 

,, sextiata Milk, 

Heliothis dipsaceus L., 

Pionea extimalis Sc., 

Homoeosoma nimbella Z., 

Pyrausta purpuralis L., 

Cochylis cruentana Froll., 

„ hybridel la Hb., 

Plutella cruciferarum Z., 

Pterophorus monodactylus L. 

In einem auch zwei Larven von parasitischen Dipteren. 

In je einem Neste waren 3—38 Raupen. 

Vergleiche auch Chretiens neueste, mir unbekannt gebliebene Publi- 
kation: L’Eumenes pomiformis F. et ses victimes. Le Naturaliste 1 Fevr. 1897. 

Nester von Eumenes arbustorum Pz. (Bull. soc. ent. de France 
1896, p. 411) enthielten 8—9 Raupen von Agrotera trabealis Sc., oder eine 
Raupe von Colias edusa F., mehrere von Plusia gamma L. und fünf von 
Pterophorus monodactylus L. 
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Als Parasiten fanden sich Stilbum calens F. und Mutilla austriaca 
Pz. einmal. 


Odynerus. 

Odynerus murarius L. nistet nach Alfken (Entomol. Nachrichten 
1892, p. 210) auch in Holz und Rohrstengel der Bedachung. Sie tragen 
Chrysomeliden-Larven ein. Als Schmarotzer fand er, wie schon vor ihm 
Sickmann (Mocsary, monograph. Chrysidid. p. 348) Chrysis nitidula Fab. 

VerhoelT (Berliner entomol. Zeitschrift XXXVII. 1892, p. 467) tbeilt 
äusserst interessante Beobachtungen Uber die Lebensweise von Odynerus 
parietum L. mit. I)a erfand, dass aus den im Herbst angelegten Nestern, 
deren Brut im Frühjahr erschien, nur weibliche Individuen kamen, aus den 
im Frühjahr gebauten Nestern im Herbst nur Männchen erschienen, war er 
geneigt, parthenogenetische Fortpflanzung anzunehmen. Das Vorkommen 
eines Männchens in einem Winterneste belehrte ihn aber, dass nicht nur 
Parthenogenese stattfinde. Die Sommernester, d. h. die im Frühjahr ange- 
legten, enthielten braune und grüne Microlepidopteren-Räupchen und waren 
mit einem bis zwei dünnen Verschlussdeckeln von je 1 l / a — 3 mm. Dicke ver- 
sehen. Die Winternester enthielten 7 — 9 Larven von Melasotna populi L. 
(Käfer) und waren mit einem gewaltigen, 12— 14 mm. dicken Verschluss aus 
Lehm, einem Winterdeckel, abgeschlossen. 

0. parietum baut in schon vorhandene Stollen und Schachte in 
Balken und Mauern ; einen Vorbau verfertigt er daher nicht. Er hängt 
das Ei ebenfalls an der obern Wand der Zelle auf. Die Eiablage schildert 
Verhoeff folgendermassen : „Die Wespe (3 h 36 m.), nachdem sie ins Loch 
eingeflogen, ist noch einige Augenblicke kopfeinwärts beschäftigt (womit?), 
sie hält ein, dreht sich plötzlich um, den Kopf auswärts gewendet, putzt 
sich, legt sich auf den Rücken, wobei sie sich an der Decke festhält, richtet 
das Abdominalende oben gegen den Deckel der vorigen Zelle und klebt 
daran ein Ei fest (3 h 38 m.). Währenddem macht der vordere Körper 
heftige nickende Bewegungen (Wehen). Sofort eilt sie davon mit einer 
wahrhaft komischen Eile, als freue sie sich schon auf das Erjagen der 
Räupchen. 3 h 52 l /s m. und ein Räupchen wird eingetragen — 7 li 45 m. 
ist alle Beute eingetragen, die Zelle geschlossen und auf dem Deckel der 
folgenden Zelle noch ein Ei oben angehängt.“ 

0. trifasiatus F. nistete nach einer Beobachtung desselben Beob- 
achters (a. a. 0. S. 479) in einer verlassenen Wurzelgalle, wahrscheinlich 
von einer Eiche. 

0. Rossii Lep. von dem ich neuerdings mehrere Exemplare er- 
hielt, trägt öfters vier Binden, einen gelben Streif auf dem Postscutellum 
und einen sehr schmalen gelben Saum unten am iunern Augenrande. 

Zürich, 20. Juni 1897. 
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Vespa 

(Gruppe Crabro.) 

1. Crabro L. 10 

(Gruppe media.) 

2. media De Geer 11 

3. saxonica F. 13 

var. norvegica F. 14 

4. silvestris Scop. 14 

(Gruppe germanica.) 

5. germanica Fab. 15 

6. vulgaris L. 16 

7. rufa L. 17 

Subg. Psendovespa 

8. Austriaca Pz. 18 

Polistes gallicus L. 20 

var. biglumis L. 21 

„ Geoffroyi Lep. 21 

Eumenidae. 

Discoelius zonalis Fz. 22 

Eumenes 

1. arbustorum Pz. 24 

2. unguiculus Vill. 25 

3. coarctatus L. 26 

var. pomiformis Rossi 26 


„ mediterraueusKriechb.27 
„ bimaculatus Andr6 27 

Odynerus 

Subg. Sy mmor plins 

(Gruppe murarius.) 


1. murarius L. 33 

var. nidulator Sauss. 34 

2. crassicornis Pz. 34 

3. allobrogus Sauss. 36 

(Gruppe elegans.) 

4. elegans Wesm. 37 

5. sinuatus Fab. 38 


6. bifasciatus L. 39 | 


Subg. Ancistrocerus 

(Gruppe callosus.) 

7. callosus Thoms. 

8. trimarginatus Zett. 

9. oviventris Wesm. 

10. parietinus L. 

11. Antilope Pz. 

12. trifasciatus F. 

(Gruppe parietum.) 

13. parietum L. 

var. renimacula Lep. 

„ claripennis Thoms. 
„ pictipcs Thoms. 

„ gazella Panz. 

Subg. Lionotns 

(Gruppe simplex.) 

14. tomentosus Thoms. 

15. pubescens Thoms. 
var. pubescens Andre 

„ nigripes H.-Sch. 

„ notatus Jur. 

„ cupreus n. var. 

16. innumerabilis Sauss. 

(Gruppe Dantici.) 

17. Dantici Rossi 

18. Herrichii Sauss. 

(Gruppe parvulus.) 

19. dubius Sauss. 

(Gruppe floricola.) 

20. Rossii Lep. 

21. lativentris Sauss. 

22. floricola Sauss. 

(Gruppe tarsatus.) 

23. tarsatus Sauss. 

(Gruppe minutus.) 

24. punctifrons Thoms, 

25. laticinctus n. spec. 

26. orbitalis Thoms. 

27. dentisquama Thoms. 
var. Steckianus n. var. 

28. picticrus Thoms. 
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29. Chevrieranus Sause. 92 

30. xanthomelas H.-Sch. 94 
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32. helvetius Sauss. 99 
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Atropos Lep. 120 
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(Gruppe spinipes.) 
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41. melanocephalus Gmel. 116 
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Pterochilus phaleratus Panz. 118 
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Celonites abbreviatus Vill. 122 
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Coangustatus Kossi 
Coarctatus L. 24, 26 

Cognatus Duf. 

Concavität des Metathorax 
Constans H.-Sch. 

Corona 
Coronata Pz. 

Coxalis H.-Sch. 

Crabro L. 1 

Crassicornis Pz. 3 1 , 

Cupreus n. var. 
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Dantici Rossi 
Debilitatus Sauss. 
Dentipes H.-Sch. 
Dentisquaina Thoms. 
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Diadema Latr. 
Dimidiatus Brülle 
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Dumetorum Inth. 
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Eumenes Fab. 
Eumenidae 
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Gracilis Brülle. Sauss. 31 

Graphieus Sauss. 81 
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Herrichianus Sauss. 
Herrichii Sauss. 
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Hoplomerus Westw. 
Hoplopus Wesm. 


98, 99 
31 
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Infundibuliforntis 01. 25 
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Var. interruptus Klug. 119 
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Laeviventris Thoms. 31 

Laticinctus n, sp. 60, 64, 86 
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Lativentris Sauss. 
Liudeuii Lep. 
Lindenii Sauss. 
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59, 63, Z9 
05 
12 


Quadrata F. 
Quadricinctus H.-Scli 
Quadrifasciatus F. 
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Murarius L. 31, 32, 33, 12fi 
Murarius H.-Scli. 51 


Var. Reaumurii Duf. 1 1 3 

Reniformis Gmel. 107, 111 

Reniformis Lep. 108 

Renimacula Lep. 55 

Rossii Lep. 58, 63, 77, 120 

Rubicola Duf. 108 

Rufa L. 9, 10, LZ 

Ruficornis Rudow 111 

Rugulosus Rudow 1 10 


Nidulator Sauss. 

34 

Nigripes H.-Sch. 

02 

Norvegica Fab. 8, 

, 9, 14. 124 

Notatus Jur. 

09 

Nugdunensis Sauss. 

98, 99, HU 

Odynerus Latr. 

6, 28, 120 

Subg. Odynerus Sauss. 

50 

„ „ Mor. 

29 

„ „ Thoms 

>. 30 

Olivieri Lep. 

25 

Opacus Mor. 

25 

Orbitalis Thoms. 

60, 64, 82 

Orientalis Fab. 

11 

Oviventris Wesm. 41. 

, 42, 44. 48 

Parietinus L. 41, 42, 44, 49 

Parietum L. 41, 42, 

43, 53. 120 

Pärietum Thoms. 

55 

Parisiensis Sauss. 

60, 65, 95 

Parvulus Lep. 

71 

Patagiatus n. sp. 

98, 102 

Phaleratus Pz. 

118 

Picticrus Thoms. 

60, 64, 91 

Pictipes Thoms. 

55 

Polistes Latr. 

6, 19, 124 

Pomiformis Rossi 

26, 27, 125 

Postpetiolus 

28 

Postscutellatus Lep. 

22 

Protodynerus Sauss. 

29. 30 

Pseudovespa Schmidek. 

1 

Pterochilus Klug. 

6, 30, 1 1» 

Pubescens Thoms. 

57 , 62, 02 

Punctifrons Thoms. 

60, 64, 84 


Saxonica Fab. 
Scandinavus Sauss. 
Silvestris Seop. 
Simplex Aut. 
Simplicipcs H.-Sch. 
Sinuatus Fab. 
Spinipes L. 
Spiricornis Spin. 

Var. Steckianus u, v. 
Suecicus Sauss. 
Symmorphus Wesm. 


8, 9, 13 
108 
8, 9, 14 
57, 61, 05 
108 

31, 32, 38 
107, 108, 113 
107, 110 
90 
32 
29, 30 


Tarsatus Sauss. 59, 63, 83 

Timidus Sauss. 98, 99, 103 

Tiuniens Scop. 112 

Tomentosus Thoms. 57, 62, 05 

Transitorius Mor. 41 

Tricinctus H.-Scli. 52 

Trifasciatus Fab. 41, 42, 52, 120 
Trimargiuatus Zett. 41, 42, 43, 46 
Trimargiuatns Mor. 52 

Unguiculus Vill. 24, 25 


Variegatus H^Sch. 24 

Var. velox Sauss. 112 

Vospa Lep. 6, 124 

Vespidae 4, 6 

Vitiuus H.-Sch. 40 

Vulgaris L. 8, 10, 10 


Xanthomelas H.-Sch. 60, 65, 93 


Zoualis Pnnz. 


22 
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Druckfehler. 


Titel Zeile 3 lies Vespidae statt Vespida. 

Seite 20 „ 21 „ Polistes „ Poliistes. 

„ 49 „34u.35„ parietinus „ parientinus. 

„ 50 „ 34 „ Binde „ Binne. 

„ 56 „ 35 „ oeb „ ocb. 

„ 83 „ 3 „ orbitalis „ orbitatis. 

„ 97 „ 11 ist einzuscbalten: Schildchen quadratisch, nicht 

breiter als lang. 

„ 105 „ 25 lies weniger grosser statt grosser weniger. 

„ 109 „ 20 „ Ventralsegraente statt Ventralsegment. 
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Tafel i: 


Fig. 1. 

» 2 . 


3 . 

4 . 

5 . 

6 . 

7 . 

8 . 
9 . 

10 . 

11 . 

12 . 

13. 


Kralle 

Vorderflügel 


Cubitalzelle. 


Eumenes coarctatus Lep. 

Alastor atropos Lep. 
c l erste 

c’ zweite (gestielt) 
c* dritte 

Pteroehilus phaleratus Klug. 

Odynerus murarius L. cf- 
„ crassicornis Pz. cf. 

„ callosus Thonis. 9- 

„ parietinus L. 9 • 

„ trimarginatus Zett. 9- Abdomen 

„ oviventris Wesm. $. „ 

„ trifasciatus F. 9- „ 

„ callosus Thoms. cf- Kopfschild 

„ oviventris Wesm. cf- „ 

„ parietinus L. cf- „ 


Vergr. 


Lippentaster 
Ende des Fühlers 

n t n v 

Zweites Ventral segment 


50 : 1 . 

10 : 1 . 


9 : 1 . 
14 : 1 . 
14 : 1 . 


6 : 1 . 

5 : 1. 

6 : 1 . 
14 : 1. 

14 : 1. 

15 : 1. 


Tafel II. 

Fig. 14. Odynerus pubescens Thomson. Metathorax (Mittelsegment) von 
hinten oben. Vergr. 10:1. 

„ 14a. „ tomentosus Thomson. Metathorax (Mittelsegment) von 

der Seite gesehen; schematisch. Vergr. 10: 1. (Ver- 
gleiche Seite 56.) 

a Abdomen, b' Basalscbüppchen, he „untere Kante“ des Meta- 
thorax, e „Seitenecke“ des Metathorax, ez „Seitenkante“ des 
Metathorax, h Hüfte, h f Hinterflügel, h s Hinterschildchen, 
i „unteres Seitenfeld“ des Metathorax, K „Kante“ des Hinter- 
schildchens, l „oberes Seitenfeld“ des Metathorax, m „Coneavi- 
tät“ des Metathorax, n Mesonotum, o „obere Ecke“ des Meta- 
thorax, oe „obere Kante“ des Metathorax, s Schildchen, 
vf Vorderflügel, z vorderes Ende der Seitenkante. 

„ 15. Odynerus tarsatus Sauss. cf- Hinterbein Vergr. 10 : l. 

„ 16. „ „ „ Schildchen „ 20 : 1. 

„ 17. Microdynerus ntigdunensis Sauss. „ „ 20 : 1. 

„ 18. Odynerus dubius Sauss. Hinterschildchen von h. ges. „ 20 : 1. 

„ 19. „ spinipes L rf. Mittelbein „ 15 : 1. 

„ 20. „ melanocephalus Gmel. cf- » „ 15 : 1. 


* Die Abbildungen sind alle von Herrn Professor Wegelin in Krsuenfeld sn- 
gefertigt und wurden, wo nichts Anderes angegeben, mit der Camera lucida naeh der 
Natur gezeichnet. 
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